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Zwei heliopolitamsche Totenstclen und eine Opfertafel aus dem Neuen Reich

V o n  A z z a  F a r o u k  

(Tafeln 1-2)

Dieser Artikel bchandclt zwei Stelen und cine Opfertafel1, die als Gruppc im ôstlichen Bercich 
von ‘ Ain Shams bei Heliopolis wàhrend Ausschachtungsarbcitcn für ein Gebaude der Technischen 
Fakultat der Universitàt Hclwan gefundcn wurdcn2.

Die Objektc wurden Anfang 2003 in das Magazin der Altcrtümerverwaltung in El-Matarivah/‘ Ain 
Shams gebracht.

Die Stücke bestchcn aus Kalkstein; die Darstellungen sind in verscnktcm Relief gearbeitet; Far- 
ben sind nicht erhalten. Die Inschriftcn der beiden Stelen sind tcilweise stark abgericben und an 
einigen Stellen kaum lesbar, wàhrend die Opfertafel in gutem Zustand ist.

S te le  I n v . - N r .  3 7 2 1  (Abb. 1 , T af.ia)

Hôhc: 32cm , Brcitc: 22cm, Dicke unten: 5 cm, D ickc oben: 3cm
Die Stele ist rechteckig mit einem Giebelrund. Die Dekoration des Gicbclfeldcs besteht aus 

einem Paar antithetisch angeordneter wdlt-Augen3, zwischen denen der iw-Ring und darunter das 
U 1 Gefàtô dargcstellt sind4.

Unterhalb dieser Dekoration schlieftt sich ein Textteil aus acht senkrechten Zcilen in versenk- 
tem Relief an. Die drei rechten Zeilen sind weitestgehend zcrstôrt bzw. unleserlich.

(1) htp dj nsw Wsjr (2) hki lit üj(.f) Iht nbt (3) nfr(t) wrb{t) n ki n (4) nht p r  (5) MH
(6-8) //////////////////////

1 Für die F.rlaubnis, dicsc Stücke zu publbiercn, danke ich Hcrrn Dr. Z ahi H awa$$ Herzlich. Aulserdcm gilt mcin 
Dank Hcrrn M. ki.-Sowify, der die Um/.cichnungen angefertigt Hat, und Hcrrn Wahid A haio für die Photographicn.

Zu diesem archaologischcn Bercich und scincn Funden siche A. Farouk, Etne unvcroffcntlichtc To tens talc aus Jen 
pings ten Ausgrabungen in Heliopolis, in: Proceedings of the International Congress o f Egyptologists, Grenoble, September 2004 
(im Drock).

Zur Symbolik dieser Bezeichnung siche H. W. Muller, in: MDA1K  4 .1933, S. 196-197; RÀRG, S. 636; W.C. Hayes, 
Scepter 11. S. 172f.; M. Lurker, Symbole der Alien Àgypter, Weilhcim 1964, S. 97-99, 129; I£. O tto, in: Fs Schott, S. ioi ff.; 
S. T aw nk. in: GM  29, 1978, S.133, n.2; K. Martin, in: LÀ VI. Sp. if.; C. Müller-Winki fr . in: IA  V, Sp. 577; R. H ôlzl,  
Stelen des Mittlcrcn Rcichs, Bcitrage zur Agyptologte 10, Wien 1990, S. 13-15 ; D ies., in: SC IE  1. 1992, S. 285-289; D. Mostaea, 
in: GM  133, 1993, S. 85-96; P.P. Koemoth, in: CdE  7 1. 1996. S. 203-220; H. G yôry, in: BSEG  18. 1994, S. 23-31; P- Sflrm, 
in: B JE  106. 1994. S. 455- 459; M. Perraud, in: BIFAO  102. 2002. S. 309-326. Fur ahnlichc Stelen vgl. C G  34001-34068, pis. 
XXIX, XXIX  (34071-3407). 34075. 340076); pi. XLII (34082, 34083); pi. XIV (34095); pi. X LIX  (340101); pi. LI (34107); pi. 
L 1V (34126); pi. LX (34150).

Sichc da/.u C. Müller, in: LÀ V, Sp. 577-971 F- Hokmjng/E. Staehelin, Skarabàcn und andere Siegelamulette aus 
Baseler Sammlungen, Mainz 1976, S. 140»'.; RARG, S. 348; H ermann, Stelen, S. 55L
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„Ein Kônigsopfer <für> Osiris, den Herrn der Ewigkcit, er moge geben aile guten, rcinen 
Dinge fur den Ka dcr Herrin des Hauses Mi fi !  H l i t  H H l l l l l  T

Auf dcr linken Seite des Bildfcldes sitzt die Stelenbcsitzerin MH auf einem Stuhl, dcssen Beinc 
denen cincs Lôw en nachgeahmt sind. M it ihrcr linken H and halt sic sich als Regenerationssymbol 
eine Lotusblüte an die Nase5 6, wàhrend sic in ihrer rechten Hand ein Taschentuch umgrcift.

Auf ihrem Kopf hat sic einen Salbkegel7. Vor ihr in der Bildmitte befindet sich der Opfertisch.
Gegenüber stehen eine Tochter und ein jüngerer Sohn der Stelenbcsitzerin, die die Opferhand- 

lung ausführcn.
Die Tochter halt in ihrer linken Hand ein Rauchergefaft8, wàhrend sic mit der rechten Wasser 

aus einem hs.t-Gcfàtë auf den Opcrtisch giefit9. Die Beischrift zur Tocher ist unlcscrlich, man kann 
eventuell %sW>. erkennen; der Name ist viclleicht Mwt-ndmt zu lesen10.

Hinter dieser Tochter steht ein jüngerer Sohn der Stelenbcsitzerin. Er hait mit seiner linken Hand 
das Opferbrot (Benben)11 und mit der rechten Hand eine Gans12. Die Beischrift ist vollstàndig verlorcn.

Nach Typ und Stil (Darstcllung der Personen, Salbkegel, Lotus) làlk sich die Stele in die 18. 
odcr 19. Dynastie datieren. Auch der Name MH weist auf diese Zeit13. Die Stele ist allerdings von 
minderer Qualitàt, wie sich nicht nur an den Darstcllungcn, sondern auch an der Ausarbeitung der 
Hieroglyphen zeigt. Die Stelenbcsitzerin gehorte daher sicher nicht zur Oberschicht.

S tc le  I n v . - N r .  3 7 2 4  (Abb. 2 ,Taf. ib)

5 Ranke, PN I, S. 145,22 (NR).
6 Zur Lotusblüte als Regenerationssymbol odcr Wicdcrgeburtssvmbol sichc W. Wkstkndorf, in: ZÀS 94, 1967 (Fi 

A nthes), S. 14a, Anm. 11 ; S. Morenz, Religion, S. 18Sf.; H. Schlôgl, Der Sonncngott auf der Blute, AH  5, Bascl/Gcnf 1977; 
E. Brunner-Traut, in: LÀ III, Sp. 1094; J. G. G riffiths, Origins o f Osiris, Leiden 1980, S. 68; M. el-Sachir, The Papyrus 
and Lotus in Ancient Egyptian Civilization, Cairo 1985 (arabisch); M.S. Vr.MT, in: JA R C E  7, 1988, S. 7off.; H. EL-Saady, in: 
ZÀS 122, 1995, S. 102; W. B enson H arer, in: The Oxford Encyclopedia o f Ancient Egypt II, Cairo 2001, S. 304-305. Zu Stclcn 
aus dem NR, die den Verstorbcncn an cincr Lotusblüte ricchcnd zeigen, sichc T. G. A llen, Egyptian Stelae in the Field Mu
seum of Natural History, Chicago 19)6, Stela No. 31650 {pi. IX); No. 31656 (pi. X); H. M. Stewart, Egyptian Stelae, Reliefs 
and Paintings from the Petrie Collection 1, London 1976, pi. 13 .1 ; 4, pi. 14.1; C G  34001-34068, pi. X X X II1 (34056), (34055); 
pi. XXXVI (34060), (34061); pi. XXXVII (34063); pi. X XX V 1II (34070); pi. XLIII (34089); pi. XIV (34091); pl. LI (34105). 
(34107); pl. LIV (34124); pl- LV (34133); pl. LV (34149); pl. LX ill (34169).

? Zu Salbkegeln sichc C h. Müller, in: LÀ V, Sp. 366-367; L. K limlr, in: BIE  34, 1951/52, S. 329-449; G. Schwein- 
PURTH, in: ASAE 8, 1907, S. 184-191; E. G aretts, in: Aegyptus 35, 1955, S. 63-85; M.T. Serimco, in: The Oxford Encyclopedia 
of Ancient Egypt II, Cairo 2001, S. 584-585. Vgl. z. B. N. D avies, Ancient Egyptian Paintings, Chicago 1936, pl. 61; T.G.H. 
J ames, Hieroglyphic Texts IX, London 197c. pl. IV (No. 367).

8 Zur Rauchcrung und ihrer Bcdcuiung in dcr altagyptischcn Kultur sichc J.C . G oyon, in: LÀ V, Sp. 83-86; 
R À RG , S. 624-626; H. Bonnet, in: ZÀS 67, 1931, S. 20-28. Zu Rauchcrgcfafien sichc H. B alcz, in: M DAIK  3, 1932. 
S. 100L; Ders., in: M DAIK  4, 1933, S. 21 iff.; G. N agel, in: D FIFA O  10, 1938. S. 1 5 iff.; Do. Arnold, in: LÀ II, Abb. 1, 
Sp. 33-34.

* Zum hs.t-GcfalJ und seinem Gcbrauch sichc H. Balcz, in: M DAIK  5, 1934, S. 7 if.; I L Kees, Opfertanz, S. 54ff.; G. 
JEQUIER, Frises d'Objets, S. 305 ff.

10 Vgl. Ranke, PN  I, S. 148,8 (NR).
"  Zum Brotopfcr sichc R. Drenkhamn, in: LÀ I, Sp. 871 (Bcnbcnopfer); E. O rro, in: LÀ I, Sp. 694. Anm. 7 (im Totcn- 

kult); Wb I, S. 459, 12.

Zum Ganscopfer sichc A. Eggebrecht, in: LÀ II, Sp. 371; H. J unker, in: Fs G rapow, S. 165; \V. H elck, in: LÀ IV, 
Sp. 594- 195; E. Brunner-Traut, in: M DAIK  15, i9 !7. S. 21 ff.; vgl. S. Schott, Das schone Pest.

13 Vgl. G. L egrain, Répertoire, S. 155, no. 268; D ers., in: ASAE 10, 1910. S. 109.
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Hôhe: 34,5 cm, Brcitc: 20 cm, Dicke unten: 5 cm, D ickc oben: 4 cm
Die Stele ist rcchteckig mit einern Giebclrund; sie ist in zwei Felder aufgcteilt.
Das obéré Bildfeld zeigt auf der linken Seite den thronenden Osiris14. Sein Bildnis ist beschâdigt, aber 

man erkcnnt noch gut seine übliche mumifizierte Gestalt mit Atef-Krone15 und Krummstab und Gcitëel.
Vor ihm befindet sich ein Opferstander mit einern LibationsgetàB und cincr darübcrgelegtcn groften 

Lotusblume16. Der Stclenbesitzer ist ihm gegenübcr mit erhobenen Handen in Adoration dargcstellt.

14 Zu Osiris als Gott der Unterwclt siche T.G. G riffiths, in: LÀ  IV. Sp. 630; C. Sffber, Untersuchungen zur Darstel- 
lung des Tolcngerichts im Allen Àgypten, MAS 35, München 1976. Zur üblichcn Erschcinungsform des Osiris auf Stolen der 
Ramcssidenzcit siche J. Vandier, Manuel II. S. 507-512; A. Radvan , in: ASAE 7 1, 1987, S. 223; M. Moursi. in: GM  105, 
1988, S. 61; E. f.i -Banna, in: JE  A 7 6 ,1990, S. 177.

15 Zu Atcf-Kronen siche A dubakr, Kronen, S. 7; H. J unkfr, in: MD A ! K  9, 1940, S. 23 ff.; S. A. C o llier. The Croxvns 
of Pharaoh, Los Angeles 1996; K.N. Sowaim. in: DE 39, 1997, S. 85-87; B. L urson, in: GM  182, 2001, S. 77-86.

16 Vgl. z. B. M. L. B ifkbrifr, Hieroglyphic Texis from Egyptian Stelae X, London 1982. pi. 98 (312).
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Abb. 2: M.igazin El-Matariyah/' Ain Shams. Inv.-Nr. 3724

Die Beischrift der Szene verteilt sich auf vier kurze Kolumnen. Am Anfang steht sicher die Opfcr- 
formel und am Ende ebenso sicher der Name Mvu\ allerdings mit doppcltcr Schreibung des w. Problc- 
matisch ist die dazwischen stehende Zeile. Im folgcndcn werden daher zwei Môglichkeitcn gegeben:

htp [dj] nsw Wsjr n kl hsj Wsjr Msw17
„Ein Konigsopfer <für> Osiris für den Ka des Gelobten des Osiris Msw“

Bei dieser Lesung ware der N am e O siris ganz ungewôhnlich nur mit dem Auge geschrieben, 
wofür es aber einige Belege gibt,H. Auch die Bc/.cichnung hsj Wsjr ware ungewôhnlich, normalcr- 
weisc steht hsj ntr r> bzw. nfr. *

*7 Ranke, P N I, S. 16 5 ,11 .
18 So auf cincr Side der 26. Dyn., P. Ramond, Les stèles égyptiennes du Musée G. Lahit à Toulouse, Caire 1977, 

S. 61 (Side no. 13).
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Ein zweite Môglichkeit ist:

htp [dj\ nsw in • n ktn Msw
«Ein Kônigsopfcr gemacht für den Wagcnlcnker Msw*

Die Tracht des Dargcstcllten weist ihn als Militàrperson aus. Viellcicht làfit sich daher 
der Titel ktn/kdn „ W agcnlcnker4* lesen, vgl. die Schrcibungen und t_î J j-r t 19. Dabei
müftte dann ein JJ, zu $  verschrieben sein, ebenso A  zu was aus dem Hieratischen erklàrlich 
ware.

Das unterc Register ist einer anderen Person gewidmet. Auf der linken Seite sitzt dcr Verstor- 
benc auf einem Stuhl, dessen Bcine denen eines Lôwen nachgeahmt sind. Mit seiner linken Hand halt 
er einc grofte Lotusbliitc als Regcnerationssymbol an die Nase20, wahrend in seiner rcchten Hand 
cin Szcpter ruht.

Nebcn dem Stuhl stcht ein junger Sohn des Verstorbenen21, der seinen linken Arm in Verch- 
rung erhoben hat.

Vor ihm befindet sich der in dcr Mitte dargcstcllte Opfenisch mit drei Brotcn.
Auf dcr rcchten Seite des Opfertisches steht cine Frau (vielleicht seine Gemahlin), die mit dcr 

rcchten Hand Wasser aus einem hs.t-Geii\l gieftt, wahrend sic die linke Hand in Verehrung erhebl22.

,<l Für die Schrcibung vgl. Wb V, S. 148.
20 Siehe Anm. 7 , sowic Ph. Dekchain, in: CdE 5 0 , 1 9 7 $, S. 6 5 - 86; M. Malaise, in: SAK  5 , 1 9 7 7 , S. 1 8 9 - 1 9 1 .
21 Vgl. 7.. B. CG 34001-34068, pi. XXX (340^0); pi. XIV (34095); pi. LV (34131); pi. L X 1I1 (34169).
22 Zum Vcrchrungigestus sichc M. el-Khadrac., in: SAK 29, 2001, S. 189-201.
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Der Name des Mannes ist unklar, am Anfang steht \  (?) oder nur eine Vogel-Hieroglyphe und 
am Schlufê $  mit ml'-hrw2*.

Auch die Bcischrift der Frau ist unleserlich und unklar. Am Ende kann man , 1 erkennen, die
Zeichcn am Anfang sind abgerieben und vielleicht als hmt[.f] ? oder vielleicht auch ? ' Kr ? als 
erster Namensbestandteil zu lesen23 24.

Ein verwandtschaftlichcs Vcrhaltnis zwischen den Personen des oberen und des unteren Bild- 
feldes ist nicht angegeben, darf aber vermutet werden.

Wic das vorige Stück so ist auch diese Stele von schlechter Qualitat. Insbesondere sind die 
kurzen Bcischriften wenig sorgfâltig und zum Teil wohl fchlerhaft ausgcführt. Stilistisch lâfit sich 
die Stele nicht genauer als in die 18 .-19. Dynastie datieren. Auch iiber die soziale Stellung der Ste- 
lenbcsitzer lafit sich nur wenig sagen, da Titel nicht angegeben bzw. unsichcr sind. Die Person im 
oberen Bildfeld kônnte nach der Tracht ein Militârzugehôriger gewesen sein; die untere tràgt keine 
Perücke, was auf priestcrliche Funktion hindeuten kônnte. Nach der schlcchtcn Qualitat der Stele 
zu urteilen dürften beidc den untersten Ràngen angehôrt haben.

O p fe r t a fe l  I n v .- N r .  3 7 2 7  ( Abb. 3 ,Taf. 2)

Hôhe: 28 cm, Breite: 49 cm, Tiefe: 6 cm
Die Tafel hat die Form der /tf/?-Hicroglyphe, die eine Opfermatte mit Brot darstellt25. Die
Spitze der Tafel (Brot) mit der Ausgufirillc ist abgebrochen, im Ansatz aber noch deutlich 

erkennbar. Auf der Tafel selbst ist das htp-Zëichen nochmals dargestellt, flankiert von zwei Rund- 
broten , darüber ein Rinderschenkel.

Die auf der rechten Seite der Opfertafel verlaufende Inschrift bczicht sich auf den Stiftcr der 
Tafel und lautet:

IUp (Ij nsw Wsjr hkl dt d j.f prt hnv (m) l hnkt kiw Ipdw iht nbt nfrt n kl n Wsjr sS hsb Mw26 n pr Rr 
Nb-n-hrw.f27

„Ein Kônigsopfer <für> Osiris, den Flerrn der Ewigkeit, damit cr geben môgc ein Totenopfer 
an Brot, Bier, Rindern, Geflügel und allen guten, rcinen Dingen für den Ka des Osiris, Rechnungs- 
schrcibcrs der Rinder des Tempcls des Re Nb-n-hrw.J"

23 Bci Ranke gibt es mchrcrc Namen, die am Ende ein -, aufwciscn, sichc z.B. Ranke, PN  I, S. 183, 11 (Nb-lmnt)', S. 
217, 29 {Rnm); S. 273, 20 (//r); S. 82, 8 (Wr.t); S. 383, 10 (73).

** Krj als mannlichcr und wciblicher Name bci Ranke, PN 1, S. 346, 28. Wcitcrc Namen mit , oder ahnlich am Ende 
sind bci Ranke, PN  I, S. 163, 9 (Mrqit)\ S. 38, 9 Çinrf); S. 261 (InJ).

Zu Opfcrtafcln allgcmein siche CG  22001-23256; L. Habachi, Catalogs del Musco Egixio di Torino II, Turin 
*977. n. 22001-22067; R À RC , S. 557-559; A.O. Bolshakov, in: The Oxford Encyclopedia o f Ancient Egypt II, Cairo 2001, 
S- Î72- 57*  Molzl, Àgyptische Opfcrtafcln und Kultbcckcn, HÀR  45, Hildeshcim 2002; D. W inzer, Die Opfcrtafcln und 
Kultbcckcn ans Dcir el Medineh, Heidelberg 1992.

/.um Titel s.< hsh sichc Wh III, S. 167,8; W. A. Ward, Index o f Eg. Administrative Titles o f the Middle Kingdom, 
Beirut 1982, S. 162; zum Titel si hsb Ihw bzw. mnmnt siehc R. Han nig, Crofies Hundwortcrbuch Àgyptisch-Deutsch I, Mainz 
1995* S. 759. vgl. H. M. Stewart, Egyptian Stelae t, London 1976, pi. 13(1), p. 23.

L)cr Name ist bci Rankf. nicht bclcgt, jcdoch gibt es mchrfach hrw.f (vielleicht einc Kurzform), Ranke, PN  I,
S. 277, 7.
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Die linke lnschrift cnthalt die Opferformcl zugunsten dcr Frau des Opfertafelstifters:

hip dj nsw Wsjr hki dt dj.fprt hn i* (m) t hnqt kiw ipdw iht hi m nht nfrt wrht n ki n Wsjr hm.t Jn b it)  
pr K ijj 28

„Ein Kiinigsopfer <fur> Osiris, den Herrn der Ewigkeit, damit er geben mogc ein Totenopfer 
an Brot, Bier, Rinder, Gefliigcl und Tausend an alien guten, rcinen Dingen fiir den Ka des Osiris, 
seiner Frau, dcr Herrin des Hauses K i j f

Die Opfertafcl ist in die 18.-19. Dynastie zu daticren; sic cntspricht in ihrer Form dem Typ C2 
des N R in dcr Klassifikation von H Ô LZL29. Auch die Titulierung des Verstorbenen als Osiris spricht 
fur diesc Zeit.

Dicse Opfertafcl ist sicher kein Prachtcxemplar, aber noch vcrhaltnismàfiig ordentlich gearbei- 
tet. Die Inschriftcn sind klar und fehlerfrci gcschrieben. Dcr Besitzer dcr Opfertafcl war ein Ange- 
stclltcr des Re-Tempcls in Heliopolis30; der Titel eines hsb Ihw, dcr ihn als Beamten dcr Viehvcr- 
waltung ausweist, ist auf unscrer Opfertafcl erstmals fiir den Tempel in Heliopolis belegt.

A b stract

The subject of this paper deals with two inscribed limestone private stelae and an offering table 
from the New Kingdom. They have been excavated in the eastern side of Heliopolis and are now 
stored in the magazine of the Egyptian Antiquities Organisation at El-Matariyah/'Ain Shams.

Ranm , P N I, S. J4 1 , 1 9 - 2 2 .
29 R. H ôlzl, op. à t„  S. 40. 44.
w Zum Personal vgl, Helck, MaterUlien 1, S. 124 ff. und den prosopographischen Tcil der Untersuchung von Raub, 

Heliopolis, S. 145-293.



Die ,nubische* N-Ware -  eine nubische Ware?

Von B irgit  G luck 

(Tafeln 3- 5)

Bereits W. M. F l in d e r s  P e t r i e  hat diese dunkelbraune dekorierte Ware1 von den iibrigen 
agyptischcn, pradvnastischcn Warcn aufgrund ihres spezifischen Musterrcpcrtoircs, ihres Formen- 
charakters und insbesondere ihres Tonmaterials2 *, welches W. K a i s e r  als Wwciches, fettes Material, 
schwach gebrannt. Dunkelbraun bis schwarz. Die cingestochenen Muster ... nach dem Brand weifi 
ausgcfiillt" beschreibt, unterschieden und als nubische Produktion angesehen. Die N-Ware ist in 
Àgypten vor allcm im Süden, wcnngleich nicht sehr zahlreich, doeh mehrfach und regelmâftig in der 
Naqadascquenz vertreten. Neben der generellen Sparlichkeit des Materials stellt bei der Durchsicht 
dcr spezifischen Publikationcn der mehr als diirftige Dokumcntationsstand der betreffenden Gcfafte 
cin massives Problem und zugleich grôtëtes Ârgernis dar, da Einzclbcschreibungen der Gcfaftc der 
N-Ware zumeist fehlen; die N-Ware wird rein summarisch in den Grabungspublikationen erw.ïhnt, 
wobei oftmals auch die Angaben zu dcren archaologischen Kontcxtcn ausblieben. Die in diesem 
Zusammenhang intcressicrcnden Griiber werden kaum in den Grabungspublikationen aufgelistet 
und noch seltener erfolgt eine Beschreibung des Inventars. Infolgc dcr fehlcnden archaologischen 
Bcfunddokumcntationen der im Text aufgcnommcncn und/odcr durch Tafeln zeichncrisch wieder- 
gegebenen Exemplarc zeichnet sich das Kernproblem, nàmlich die chronologische Zuordnung dcr 
N-Gefafie in oberagvptischen und nubischen Fundplatzen einerseits sowic die mit der Sparlichkeit 
des keramischen Befundes verbundenen Frage nach der kulturellen Zugehôrigkeit dieser kerami- 
schen Produktion andererseits in seiner Dringlichkeit deutlich und offensichtlich ab.

Die Gefâfte dieser Keramikgattung, vorwiegend offene Behalter wie kleinformatige Schalen/
N.ïpfe sowie Becher mittlerer GrôlSc mit geschlossencr Kontur, kominen innerhalb Agyptens 
selten in Matmar\ Abydos4, cl-Amrah5, moglicherweise in Tarif und gehâuft in Naqada6 und

1 Sowohl die Bczcichnung N-Ware alt auch der Tvpenkatalog basicrcn auf W. M. F. Petrie, Corpus o f Predynastic 
Potter)- ami Palettes (= PEC), BSAE 32. London 1921, pis. XXVI-XXVJI (im folgcndcn als W. M. F. Petrie, Corpus zitiert).

2 W. K aiser  beschrieb den Grundstofl in: Archacologia Gcographica 6, 1937, S. 76.
* G . B runton , Mutmar, London 1948, S. 13, pis. VIII, X III.1.
* Die 1980 ncucrlich vom DAI unter dcr Lcitung von W. Kaiser und G. D reyer aufgcnommcncn Grabungcn in 

Abydos untcrsuchten sowohl die aus altercn Forschungsarbcitcn bekannten Ziegclkammcrgrabcr dcr proto- und frùhdyna- 
stischcn Epoche, als auch den pradvnastischcn Eriedhof U mit ovalcn und subrcchtcckigen Grubcngrabcrn.

5 D. Randall-Ma c Iver/A.C. Mace, Et Atnrah and Abydos: 1899-190/, London 1902, S. 47. pi. V.7.
h Die ritzverzierte Kcramik wird in Balias als klcine Schalcn cincr ziemlich dickwandigen. schwach gebrannten 

schwarzcn Ware beschricbcn. die in 800 Grabcrn nur zweimal vorkommt. Darübcr hinaus sind weitere Fragmente des Typs 
N to als Oberflachcnlunde oder aus gepliindertcn Grabcrn crwjihnt, die darübcr hinaus cine sehr dunnwandige rotschwarze, 
dekorierte Kcramik cnthicltcn. Auch in den 3000 Grabgruben von Naqada ist dicse Ware sehr rar, Icidcr werden in dcr Publi- 
kation keine Abbildungcn gegeben, siehc W. M. F. Pktrie/J. E. Q uibeli., Naqada and Balias: 189J, BSAE 1, London 1896, 
S .13 ,38 .
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Diospolis Parva7 vor. Lcdiglich cin Behâlter stammt aus Armant8. Excmplare der N-Ware sind 
weiter im siidlichen Oberâgypten in Abu Zaidan und el-Ma$acid in Grabinvcntaren zu finden9. 
Darüber hinaus erstrcckt sich dcr Verbreitungsradius nach Nubien bis in das Gebiet am 2. Kata- 
rakt. Anstoft zu der Auseinandersetzung mit dcr N-Ware gab die Bearbeitung mit der dekoricrten 
Keramik der nubischen A-Gruppe und deren Verbreitungsradius im nubischen Niltal bzw. der 
Prasenz der als N-Ware klassifizierten Gefaflc in Kontexten des A-Horizonts in der Region bis 
zum 2. Nilkatarakt.

Vorrangige Intention war nun, die in den Grabungspublikationen vorgcstellten N-Gefal$e in 
einer warenspezifischen Materialsammlung zusammenzustellen10 und dabei in ihrer iiberregionalen 
chronologischen Ausdehnung zu verankern. Dabei sollte das Hauptaugenmerk auf dem Aspekt lie- 
gen, ein verschiedene kulturelle Traditioncn widerspiegelndcs, keramisches Repertoire innerhalb der 
N-Ware mit ihren distinguierenden Divergenzen zu den übrigen Waren im iigyptischen Niltal auf- 
zuzeigen und darüber hinaus die resultierenden sowie implizierten cthnographischcn Konsequcnzen 
abzulcitcn.

I. N -W are  in iigyptisch en  Fu n d statten

Die quantitativ ergiebigsten, als auch hinsichtlich der archaologischcn Materialdokumentation 
aussagekràftigsten Fundplàtze liegen im zentralen Oberiigypten in der von Abydos bis Naqada rei- 
chenden Kernzone der Naqadakultur. Dem seit W. K a i s e r  anerkannten Stufensystcm zufolge wird 
diesc Keramikgattung ab der Phase Naqada Ha im àgyptischen Niltal faBbar, tritt jedoch mogli- 
cherweise bereits ab der spaten Stufe I in Erscheinung11, wobei sie wiederholt in Vergesellschaftung 
mit dcr in dcr cntwickelten Stufe I charakteristischen C-W are12 vorkommt, welche anders als die 
N-Ware maximal bis in die Stufe Ila/b datiert.

P e t r ie s  N-Ware erlaubt bereits nach dessen Typenkatalog cine Einteilung in verschiedene 
morphologisch und dekorspezifisch zu dcfinicrcnde Gruppen, welche zum Teil mit einer eindeuti- 
gen chronologischen Fixicrung korrespondicrcn und demzufolge cine simplifizierende Unterteilung 
in cine Àlterc und Jüngere Gruppe erlauben.

7 W. M. F. Petrie, Diospolis Parva. The Cemeteries o f Ahadiych and Hu, EEF Excavation Memoir 20, London 1901, 
S. 14, pi. XIV.

8 R. Mond/O. H. Mykrs, Cemeteries o f Armani 1, EE S  42, London 1937, pi. XXIV.
9 W. N eedi.er, Prehistoric and Archaic Egypt in the Brooklyn Museum, New York 1984, cat. no. 9 1-9) (ini folgcndcn 

als W. N eedler, Brooklyn Museum zitiert).
10 Das aus Agyptcn stammende Fundmatcrial ist bereits von Payne, Ashmolean Museum, S. 128-130 in cine zcitliche 

Rcihe gebracht worden, wobei das bei W. M. F. Petrie, Corpus, pi. XXVII aufgcnommenc Exemplar N 60. das ebenfalls in 
Oxford verwahrt sein soli, bedaucrlicherwcise nicht vorgcstcllt wird.

11 W. Kaiser, in: Archaeologia Geographica 6, 1957, Taf. 22, wohingegen R. Hartmann diesc Ware bereits ab Naqada 
Ic im Repertoire dcr Naqadakeramik sehen mochtc (pers. Mittcilung), wofür z. B. die beliebte Kombination mit der C-Warc 
in Grabcrn cin gewichtigcs Argument licfcrn kônnte.

12 Wic die Gcfafic dcr N-Ware entstammen die bis dato bekannten C-Bchalter vorzugsweisc aus dem scpulchralen 
Bcreich, eine Bcfundlage, die cincrseit.s auf die mangelndc bis fehlende Kenntnis der Siedlungen zurückzuführen sein kbnntc 
oder andcrcrscits auf eine besonderc Sicllung dcr C- und N-Ware als prestigetrachtigc Erzcugnissc, die spe2icll für den sakra- 
len Bcrcich produziert wurden.
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Im Repertoire lassen sich folgendc morphologische Klassen13 unterscheiden (Abb. t, 3, 5):
1. Kleinformatige Napfe der Àltcren Gruppe mit ausgestellter, leicht konvexer Wandung und 

einem kaum vom Korpcr abgesetzten Wackelboden (N 2, 3, 6, 10, 12, 15, 20, 22). Bei einigen 
Schàlchen ist die Miindung leicht ausgestellt und, wic bei Typ N 23 odcr vereinzclt bei PEC 
N 6, mit einer einfachen Lippe abgeschlossen. Viclfach werden die Gefafie durch eine spezicll 
dickwandigc Ausführung mit einer kantig modellicrten Randzone geprâgt. Die Napfe lassen 
sich vorrangig in Naqada und Abydos belegen und scheinen mit wenigen Ausnahmen in der 
frühen Stufc II in Umlauf gewesen zu sein.

2. Steilwandige Niipfe mit Wackelboden, z. B. N  24, 26, 28 oder mit Flachboden, wie sie bei N 30 
odcr N 32 hervorstechen. Auch hier kann die Miindung der dünnwandigcn Schàlchen mit ein- 
facher Lippe ausgestellt sein (N 32, 40). Vor allem die Niipfe mit Flachboden stellen cine neue 
Entwicklung des mittlercn bis spaten Naqada II vor.

3. Typ N  50D verkorpert einen sehr breiten, doppclkonischcn Behalter, der nur fiir den Nekro- 
polenbrcich von Naqada belegt ist. Dieselbc fiir das agyptische Niltal ungewohnliche Morpho
logie liegt vermutlich auch dem Fragment N 50K zugrunde.

4. Die kleinformatigen Schàlchen N 56 und N 62, 63 der Jiingeren Gruppe unterscheiden sich 
zwar nicht stark von den altercn Typen, bczeichnen aber dennoch cine neue Generation von 
offenen Behàltern. Vor allem N 62 und N 63 markieren die neue Kontur mil differenzierten 
Proportionen. Der flache Boden dieser Schàlchen ist breiter als bei den Niipfen der Altercn 
Gruppe, die Miindung wird wie bei Typ N 63 leicht eingezogen. Dieselbc Form existiert am 
2. Katarakt im Repertoire der A-Gruppe als A.I.a.i 1. Die vergroBerte Version dieses Typs be- 
zeichnet N 60, dcssen Kontur bei den aus Nubien stammenden Exemplarcn stàrker kugelig ge- 
pràgt ist als das in P e t r i e s  Corpus gezeigtc Typcnexemplar. Dariiber hinaus ist in diese Gruppe 
mit Typ N  55 eine sehr seichte, flache Schale cinzuordnen.

5. Die ovoiden Becher N 65, 67, 68, 70, 80 mit kleiner Standflàche, meist in Form eines Wackclbo- 
dens, bilden eine sehr markante geschlossene Gruppe, welche an das untere Ende der Sériation 
zu stellen ist. Sie zeichnen sich durch die Parameter kompakt, schwer und dickwandig aus, 
dariiber hinaus fallen sic durch ihre neue, nach innen gezogene Lippengestaltung auf, welche 
auch der mittelformatigen Schale N 60 zu eigen ist.

Zur Frage nach der tatsàchlichen Herkunft dieser markanten pradynastischcn Niltonware er- 
kanntc bereits W.M.F. P k t r if . die dekorierten Napfe als fremdlandisch an und versah diese Ware 
deshalb mit dem Buchstaben N fiir .nubischL A.J. A r k e l l  vermutete einen Ursprung im kcrami- 
schen Schaffen der neolithischen Kulturen des Sudan14, schranktc jedoch cin, daft die kulturcllcn 
Vcrbindungen, wenngleich deutlich vorhanden, vermutlich nur gering waren. FI.-A. N o r d s t r o m  
nahm Scherben dieser Ware, die aus Kontexten des Terminal Abkan stammen im Gebiet des 2. Kata- 
raktes als keramische Gattung M 2.01 („burnished, brown, Abkan ware") auf15. Dazu vermerkt er „this

13 Wie bereits Skidlmayer, Graberjeldcr, S. % nach Petries Beobachtung in Corpus, S. 5-6, „no vase is perfectly like 
the other" bemerkt, entsummen die Gcgenstandc, mit denen wir uns befassen, nur in gcringem Umfang standardisiener 
Produktion und sind dcmnach nie glcich.

w A .J. A rkell, in: JF.A 59, 195}, S. 76-79. Er erkannte in der fiir Agyptcn uniibliehen Randdekoration mit Wiegc- 
bandmustcr cine gemeinsame Wurzel mit dem Khartum Ncoiithikum. Andererseits ist die fiir die altercn Gcfaise typischc 
Naptform mit Wackelboden im Sudan nicht ublich und auch im Dekor zeichnen sich im Detail betrachtet gewisse Unterschic- 
dc ab. Siehe die Dekorsariantcn auf den Miindungcn in A .J. ARKELL, Hbahauab, London 1953, pi. 37.

15 H.-A. N ordstrOm, Neolithic and A-Group Sites. SJE  3:1, Stockholm 1972 (im folgendcn als H.-A. Nordstrom, 
SJE  3:1 /.inert), S. 28; sowic D ers., in: Kush XIV, 1966, S. 63-68, fig. 1:9.
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ware appears to be related to the burnished wares of the Khartoum Neolithic (...) although the Abkan 
variants are more commonly plain and undecorated* Zusatzlich treten in dicsem Gcbict auch Schcrbcn 
der braunen odcr schwarzen Ware pràdynastischer àgyptischer Tradition auf, die N o r d s t r o m  passend 
mit „Ware Family N “ bezeichnet, welche neben der N-Ware sowohl B-, P- (ganz scltcn) und R-Ware 
sowie die aus Armant bekannte „Nilc Ware"16 umfassen. Die der P e t r i Fschcn N-Warc cntsprechen- 
den Schcrben bilden die Gruppe N  3, die aus sandgemagertem Nilton hergestellt sind (Fabrikat IE)17. 
Sie scheincn undekorien geblieben zu sein, zumindest fehlt die Angabe iiber einen etwaigen Dekor, die 
Schcrben sind sowohl innen als auch auBcn poliert. Bcdaucrlichcrwcisc ist cine umfassende Auswcrtung 
und Presentation der Scherbcn N 3 bislang ausgeblieben.

Die materialanalytische Bearbeitung und Bestimmung eincr typologischen Reihe dieser im 
Niltal auBcrst selten belegten Ware wird im giinstigsten Fall durch die exaktc archaologischc Be- 
fundbeobachtung und -dokumentation der jiingeren Grabungen sowie die Einzelbcschreibung der 
Fundstiickc ermoglieht. In weniger giinstigen Fallen -  und dicse bilden die Mehrheit -  dicnen die 
Grabungspublikationen des frühen 20. Jh.s als Basis der Bearbeitung, wobei das nach den MaBstà- 
ben des frühen 20. Jh.s dokumentierte Material sowie seine fehlcnde oder unpràzise zeichnerischc 
Wiedergabe die Interpretation bzw. Typbestimmung eincs Stückes deutlich erschweren konnen. 
Wciterführende Ergebnisse konnen die Arbeitcn in Museumsdcpots liefern, auch hier mit der maB- 
geblichen Bcschrankung, in cinigen Fallen die genaue Befundsituation oder gar die Herkunft eincs 
Stücks18 -  letzteres gilt vorrangig für die am Kunstmarkt erworbenen Exemplare -  leider nicht mehr 
eruieren zu konnen.

1. 1 D ie A ltère  G ru pp e

Das Hauptvolumen der Fundserie N-Ware bildeten offenbar die Fricdhofe von Naqada, welche 
von allen Fundplatzen mit N-Ware das sichtlich weiteste Typenrepertoirc aufbicten konnen19. Das 
Formenspektrum weist neben den -  der aktuellen Beleglage nach zu urteilen -  am haufigsten verwen- 
deten Typcn N 6 und N 23 wcitcre, cbenfalls eindeutig dem àltercn Musterkorpus angehorende 
Varianten auf. Eine Dekorgruppe bilden dabei N  2, 3, 6 mit den in schmalcn Bàndern verlaufenden 
Mustern, eine weiterc N 10, 12, 15, 22 mit breiten, radial verlaufenden Dckorfcldcrn und eine dritte 
Einheit bilden die GefàBe N 20, 23, 24, 26, 28 mit den hangenden und stehenden strichgefüllten 
Dreiecksmustcrn, sowie die flachbodigen hellbraunpolierten Nâpfc N 30, 32, 40, welche die jüngste 
Formgruppc und dekorative Komponentc der alteren Napfe bilden.

Niipfe des regional weit gestreuten Typs N 6 (U .C. 5722) stammen aus dem devastierten Grab 
1712, von zwei weiteren im Ashmolcan Museum verwahrten Exemplaren (A.M. 95.497 und 95.1223) 
stammt erstcrcs gesichert aus Grab 185 und letzteres vermutlich aus Naqada20 (Abb. 1). Der Napf 
U .C. 5722 ist auBen dunkelbraunpolicrt, innen schwarzpoliert, das Muster wurdc weiB inkrustiert21. 
Typ N 6 liegt in Naqada auch in rotpolierter Ausführung vor. Der aus Grab 1401 stammende und

16 R. Mond/O. 11. Myers, Cemeteries of Armant I, EES  42, London 1937. S. 30.
x7 H.-A. N ordstrom, SJE  3:1, S. 68.
'* So ist ?.. B. die Sc hale N 60 in Petries Corpus, pi. X X V II als Typ vcr/.cichnct. jcdoch geht aus den damalig crschicncn 

Publikationcn bislang noch kcinc Fundstàttc im agvptischcn Niltal als Hcrkunftsort fur N 60 hcr\or.
^ Sichc W. M. F. Petric/J. E. Q uibrll, Naqada and Balias: t8yf, London 1896. pi. XXX.
w Payne, Ashmolcan Museum, S. 128, fig. 33.1071-1072.
21 H: 74  cm, Md: 15,0 cm, Bd: 5,6 cm.
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Abb. i: Typufel I: Nâpfc N 2, N 6, N 10, N 30, 31
(nach W. M. F. Petrie, Corpus, pi. XXVI; \V, Needler, Brooklyn Museum, pi. 24; Payne, Asbmolean Museum, fig. 53.1083)
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im Ashmolean Museum (A.M. 95.496) verwahrte Napf22 (Abb. 1) trâgt ein in Kammstichtcchnik 
angebrachtes weift inkrustiertes Punktmuster23. Das reichhaltige Bcigabensortiment stellt die au- 
gcnschcinlich etwas jüngere rotpolierte Variante in die Stufe Ilb-IIc. Das Inventar inkludicrtc die 
keramischen Formen B 2 und R 81 sowie Prestigcobjckte wic zwei Tcllerkeulenkopfe aus Por- 
phyr und Breccie, cincn birnenformigen Keulenkopf aus Alabaster, weiters cine Muschel dcr Spezics 
Spath a und Hamatit. Ein Napf mit dem verwandten Dekor des Tvps N 2 (A.M. 95.49s)24 dersclben 
Zeitstufe stammt aus Grab 259, dessen Inventar zusatzlich die Form F 40 sowie zwei Stcingefâtèc aus 
Basalt und Kalzitalabaster, cine Haarnadel und einen Kamm aus Elfenbein, ein Glimmcrfragmcnt 
und Harz enthielt25. Das Dckorclcmcnt der Schnurcindriicke, welchc die Musterbànder ausfiillen, 
schcint sich als autochthone Entwicklung der am 2. Katarakt beheimateten Khartum Variante und 
Abkan-Kultur herleiten zu lassen26. Er findet sich weder im keramischen Schaffen der nubischcn 
A-Gruppe noch des Early Khartoum und Khartum Ncolithikum im Sudan.

Die altcren Dekorschemata in Naqada werden weiters durch die Schàlchen mit radialcn Mustcr- 
bandern erweitert. N  10 stammt zum einen aus Grab 178 (A.M. 95.501), ein weiteres im Ashmolean 
Museum befindliehes Gefàfi kann beziiglich seiner Hcrkunft nicht bestimmt werden (A.M. 60.549) 
(Abb. i)27. Nubische, bercits in die Stufe Ila/b28 datierte Ware29 mit radial angclcgten Dckorfcldern 
entsprcchcnd P e t r ie s  Typ N 10 kann auch in dem 5 km nordlich von Kom cl-Ahmar und etwas 
nôrdlich der klcinen Pyramide von Kula gelcgcnen el-Macamarija, in Grab 2 angefiihrt werden30 
(Abb. 1). Zu dieser Bestattung gehorten zwei nicht mehr identifizierbarc B-Gcfafie31, zwei als „small 
urns in coarse red clay" bcschricbene Behalter, cine klcine Schale sowie ein Fischschwanzmcsscr und 
zwei weiblichc Tonstatuctten mit erhobenen Armen. Das Material der Schalc wird als feiner, wei- 
cher brauner Ton bcschrieben, die undekorierten sechs Felder sind rotpoliert32. Der Dekor wurde in 
Form eincs Wicgcbanddekors aus vcrtikalen Rcihen von horizontal eingcdriickten, weifi inkrustier- 
ten Zickzacklinien angebracht. Ein weiterer Bcleg dieses Dekors wurde in dem am Eingang des Wadi

22 Payne, Ashmolean Museum, S. 63-64, fig. 31.432.
23 Sichc J. Bourriau, Umm el-Qa'ab. Pottery from the Nile Valley before the Arab Conquest, Cambridge 1981, S. 24, 

no. 24;
24 Publizicrt ist dcr Napf bei W. M. P. Petrik/J. E. Q uibell, Naqada and Balias: i8yj, BSAE 1, London 1896, pi. 

X XX ; Paynf. Ashmolean Museum, S. 128, Kat.nr. 1070. Zu dem GcfaB sichc auch A .J. Arkkll. in: JE  A 39, 1953, S. 77-79, 
fig. 2.6.

23 In Petries Notizcn waren zu Grab 259 zchn Kcramikgcta&c vermerkt, darunter zwei B-, zwei P-GcfaUc sowie ritz- 
verzierte schwarze Kcramik, des wcitcrcn zwei StcingcfaBc, zwei Kammc, Tonkügclchen, cine Muschel, I larz und Hamatit. 
Die Angabcn wurden aus E. Baumgarte.l, Petries Naqada Excavation. A Supplement, London 1970, S. XI (im folgcndcn als 
E. Baumgartel, Supplement zitiert) cxzcrpicrt.

2* H.-A.NordstrAm, SJE  3:1, S. 76, pis. 121.3-4, 123.1-10 .
27 Bcidc Gefaftc zcichncn sich durch cine geringe Wandstarkc aus und zeigen nicht den nach innen vcrdicktcn, flach 

abgcstrichcncn Rand wic in W. M. F. Petrie, Corpus, pi. XXVI zu sehen, sondern cine schmale, leicht ausgcstclltc Mündung. 
Die Dckorfeldcr werden durch Icichte Linicn cingcfaftt.

214 Bczuglich dcr chronologischen Fixicrung von Typ N 10 ist ein in ausfiihrlichcrer Wcisc dokumcnticner Bcfund aus 
cl-Ma‘ amarija bekannt, siehe W. N e edler, Brooklyn Museum, S. 225-226, cat. no. 90 sowie bci Payne, Ashmolean Museum,

S3-»073- i ° 74.
2V Vgl. zu dieser Schale A .J. A kkell, in: Kush III, 1955, S. 95-96, pis. XI—XII.
30 H. DE Morgan, in: ASAE XII, 1912, S. 32-33 legte cine Beschrcibungdcs Grabcrfeldcs vor, W. N eeoler publizierte 

die Schale neucrlich in Brooklyn Museum, S. 92, 95 fig. 11.56.
31 Aus dcr schr cinfachcn, von H. i»fc Morgan angefertigten Skizzc lassen sich die B-Gcfafie versuchswcisc als Vascn 

der Scricn B 25 und B 27 identifizieren.
32 Die Beschrcibung dieser untcr der Kat.nr. 90 gcfiihrtcn Schalc mit Wiegcbanddckor bringt W. N ebdli.k, Brooklyn 

Museum, S. 226, 225 pi. 24.
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Allaqi gelcgcncn Lagerplatzes Khor Daud geborgen. Dcr Napi entspricht morphologisch den Nap- 
fen N 2 und N 6 mit leicht konvexcr Kontur, der Dekor jedoch findet seine exakte Parallèle in der 
Schale aus el-Macmarija33. Die Datierung der Schale aus el-Macmarija crschcint allerdings etwas zu 
hoch gegriffen, da der Wiegebanddekor wedcr im pràdynastischen Agyptcn noch in Nubien derart 
friih belegt ist. Die régionale Streuung des Wiegebanddekors bezeugt, mit Befundlücken, cine weit- 
rcichende dekorspezifische Tradition im Niltal von Nordâgypten bis Khartum. In Agyptcn stam- 
men kleinformatigc Behâlter mit diesem Dekor aus dem Delta (Tell Ibrahim A wad, Tell cl-Iswid)34 * 
sowic aus Hierakonpolis Loc. 29A ’' aus der Phase Ilc-IId,. Der Wiegebanddekor ist im siidlichen 
Unternubicn ein vielfach verwendetes Motiv im keramischen Schaffen erst der Mittlcren A-Gruppe 
und der am 2. Katarakt ansâssigen alteren Abka-Kultur36, wcnnglcich nicht in der kombinierten 
Ausführung mit polierten undekorierten F'cldern. Desgleichcn findet sich der beliebtc Dekorstil in 
neolithischen Bcfunden in dem südlich des 3. Kataraktes gelegenen Kerma und im Bereich des 4. 
Kataraktes37. Der siidlichstc Verbreitungsraum làfit sich in Shaqadud38 sowic im Raum Khartum39 * 
festmachen. Die „Khartoum Neolithic Impressed Ware“ mit Wiegebanddekor von Shaqadud wurdc 
von K.-H. O t t o  als braune oder grauc Ware mit schwarzem Bruch beschrieben.

Eine auffallcnde Innovation innerhalb dcr N-Ware bedcuten die hellbraunen, sorgfaltig po
lierten Napfe N 30, N 32 mit Flachbodcn, die sich dariiber hinaus durch eine deutlich geringerc 
Wandstarke von den üblichen Schalchen der alteren N-Ware absetzen. Die Miindung ziert ein Fisch- 
gratmuster. Dcr Dekor ist bei diesen nicht eingedrückt, sondern eingeritzt. Er zeigt keine direkten 
Bczüge zu den iibrigen bekannton Kammstichmustcrn dcr N-Warc, sondern gleicht dekorativen 
Elementen dcr C-Warc, die nach der etablierten Mcinung im mittlcren Naqada II nicht mehr in 
Umlaut sein soil. Die steihvandigen Nàpfc N  304: stammen aus den Gràbern B 20 (U.C. 5726) sowie 
aus Grab 95 (A.M. 95-499)41- Zudem bercichert ein weit ausladendes, etwas breiter geformtes Ex-

33 Sichc B. B. PlOTROVSKY, Das aile Nubien. Die Ergehnisse der Arbciten der archaologischcn Expedition der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR m der VAR. 1961-1962, Moskau 1964, S. 165, fig. 54.

54 Sichc E. van dhn Brink, in: E. van dkn Brink, Nile Delta in Transition, Tel Aviv 1992, S. 54. fig. 10.3-5; Ders., in: 
M DAIK  45, 1989, S. 58-82; sowic I. C aneva, in: E. van dkn Brink, 4.4,0 ., S. 218, fig. 1.5-8, 10 -11.

Sichc B. A dams/R. Friedman, in: E. van dkn Brink, 4.4.0 ., S. 323, fig. 3a.
36 H.-A. N ordstrom zeigt in Neolithic and A-Group Sites. SJE  3:2, Stockholm 1972 (im folgcnden als H.-A. N ord

strom, SJE 3:2 zitiert), pi. 36.15, 22, 28, 30 die Bclcgc dcr A-Gruppc und aul pi. 132 cine Schcrbc aus site 371 (Abka). Die 
Bcispicle der A-Gruppc stammen zum überwiegenden Tcil aus Haifa Dcghcim 277 und daticrcn in die Mittlcrc A-Gruppc.

37 M. Honegger zeigt z.um Pra-Kcrnu Beispiclc in D. A. Wei.$by/J. A. A nderson (cds.), Sudan. Ancient Treasures, 
London 2004, S. 63, wobei dcr Wiegebanddekor besonders im Spatcn Pra-Kerma 1-2 (3050-2500 v. Chr.) vertreten, im Mittlc- 
ren Pra-Kcrma jcdoch nur scltcn belegt ist. Auch im ahesten Kerma Ancien kann cine nur geringc Vcrwcndung dieses Dekors 
konstatiert werden. Am 4. Katarakt sind Scherbcn mit Wiegebanddekor in den Fundstattcn 3-Q-94 (Graberteld), 3-R-11 
(Sicdlung) belegt. Das Material wurdc im Rahmcn des Meroue Dam Archaeological Salvage Project (= MDASP) im Konzcs- 
sionsgebiet der Sudan Archaeological Resarch Society (** SAKS) des British Museums, London in der Kampagne 2003/2004 
geborgen und ist bislang unpubli/.icrt.

3H K.-H. Otto , in: Rush XI, 1963, S. 108-115, fig. 1.1-6  (dotted rocker-stamp), 1.7-8.
3’  A. J. A rkeli., Early Khartoum, Oxford 1949 (im folgenden als A. J. A rkell, Early Khartoum zitiert), pi. 92, figs. 1-2; 

Ders., Shahcmab, London 1953, S. 73, pi. 32. fig. 6 und S. 82, 84-85, pi. 40, figs. 1 1- 12 .
45 H: 7,j —8,5 cm, Md: 14.4 cm, Bd. 8,0 cm. Die OberflKchc des schwarzgcsaumten GcfalJcs im University College ist 

aulien hcllbraun gefarbt und mit schr guter Politur bchandelt, innen schwar/policrt; dcr auften angebrachtc weifi inkrustierte 
Ritzdckor entspricht etwa N  30. Die Randobcrscite ziert ein Fischgratmustcr. Die sorgfaltigc Politur und die hcllbraune Obcr- 
flachc entsprcchcn nicht der fur die N-Ware üblichen dunkclhrauncn bis schwarz.cn, biswollen samtig polierten Obcrflachc 
der GcfaRc.

41 Payne, Ashmolean Museum, S. 130 = W. M. F. Petrie/J. E. Qunut.L, Naqada and Balias: 189}, London 1896, 
pi. XXX.
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emplar aus Grab 576 den Bestand des Ashmolcan Museums (A. M. 95.1224)42 (Abb. 1). Wahrend in 
Grab 576 die Palettenformen 4U und 45S nicht als chronologischer Indikator herangezogen werden 
konnen -  gerade die Fischform ist cine schr bcstàndige, mit nur geringfü gigs ten Ànderungen durch 
die Naqadasequenz kontinuierlich in Verwendung stehende Form43 -  verweist die I)-Ware bereits 
auf einen friihestmoglichen chronologischen Ansatz in die mittlere Naqada II-Zeit (Ilc-d,).

In dicsclbc Stufe istauch das flachbodigeSchàlchcn N 32 aus Grab 529 zu stellen (A.M. 95.500)44. 
Vergescllschaftet war es mit elf weiteren GefâBen, darunter P 16, P 24 K. sowic D 67B, weiters sind 
in P e t r i e s  Notizen zu dem Befund zwei B-GcfaBe, zwei bis drei Schalen, cin SteingcfaB und ein 
StrauBenei erwâhnt45.

Durch die aus dem prâdynastischen Friedhof U in Abydos stammenden Fragmente, welche im 
Zuge der Nachuntersuchung durch das DAI unter der Leitung von G. D r e y e r  frcigelegt wurden, 
erfahren die âltesten Napfe ihre chronologische Bestatigung. Die zu flachbodigen Napfen gehô- 
renden Fragmente mit gerader, seitlich ausgcstellter Wandung vom Typ N 6 (U-234:2i, U-384a:2, 
U-393: i ) sowie N  20/N 24 (U-2 59:4)46 ents tarn men allé dem Fricdhofsbereich der friihen Stufe II. 
Die Hôhe dieser Napfe betragt maximal 8 cm, der Dm 14 cm. Das Material ist braunschwarzer Ton, 
die polierte Oberflache zicren eingestochene, weiB inkrustierte Muster. Die Grundmassc aus alluvi- 
alem, sandgemagertem Ton enthiilt Glimmcranteile.

Das bislang einzige publizierte GcfiiB, cin N apf N 20/55, entstammt dem Grubcngrab U-259 
(Abb. 2). Die Morphologie stimmt mit den breitwandigen Napfen der Stufe Ic-IIa/b iiberein -  ein 
flach gerundeter und kaum vom Kôrper abgesetzter Boden, die GefaBkontur vcrlauft schr leicht 
konvex und endet in eincm kantigen Randprofil. Das Arrangement des Kammstichdekors wiederum 
findet seine direktc Entsprcchung in Typ N 24 oder N 5 547. Dcr von Ritzlinien begrenzte Kamm- 
stichdckor in der Art von Schnureindriicken setzt sich iiber den Rand des Bodens fort, im untcrcn 
Bcreich des GcfaBes cine Art Bliitenkranz bildend, wahrend sich das Muster auf der AuBenwand 
selbst aus einer Reihe hiingender Dreiecke zusammensetzt. Dcr GcfaBrand seinerseits tragt einen 
Wiegebanddekor, dcr in regelmàBigen Abstànden von schrag eingeritzten Linien gcquert wird. Die 
Innenseitc des GcfaBes ist undekoriert gebliebcn. Die Formgebung mit dcr relativ dicken GefaBwan- 
dung und dem breiten, nach auBen leicht abgeschragten Rand ist ein markantes morphologisches 
Merkmal dcr friihen Napfe N 2, N 10, N  12, N 20 und moglichcrweisc N 3. Diesen Formen ist auch 
der Dckorationsmodus gemein, bci wclchcm die durch Ritzlinien begrenzten Dekorationsfelder mit

*2 Payne, Ashmolcan .Museum, S. 130, fig. 53.1085. Grab 576 cnthielt neben dcr Kcramik lediglieh Pcrlcn und einen 
Anhangcr aus Scrpcntinit, wohingegen Grab 95 neben dcr N*Warc mit dcr diagnostischen keramischen Form D 58, den 
ticrgcstaltigcn Palctten 4U (ruhende Gazelle) und 45S (Fischform), eincm Rcibstcin und nicht naher defimertem organischcm 
Material ausgestattet war.

4J VgL die Austuhrungcn zur Fischpalcttc bci C h. Ri c.NtR, Scbminkpalcttcn, in: Bonner Sammlung von Aegyptiaca 1, 
Wiesbaden 1996, S. 24.

44 Payne, Ashmolcan Museum, S. 130, cat. no. 1086.
E. Baumgarth., Supplement, S. X X 11. Die cxaktc Typcnbcnennung dcr B-Warc fchlt in Petries Notizen. Daticrt 

das Oscnhenkclgcfiifi den Befund in die Stufe Ilb/c, kann auch die in der mittlercn Stufe II mit cinem leicht reduzierten For* 
menspektrum im Umlauf befindlichc B-Ware, welche bereits in der Stufe lid nur mehr mit vcrcinzcltcn Typcn, z. B. B 53, 
vertreten ist. die chronologische Spannwcitc nach unten einschranken.

4I’ Dcr Napf aus U-i59:4 ist das einzige publizierte Gcfati der N*Ware aus dicscm Friedhof, siche G. Dreyer et ai.., 
in: M DAIK  54, 1998, S. 108-109, Fig. 1 l.t . Die Zeichnungcn und Informationcn zu den weiteren Gcfadcn wurden mir dan- 
kenswertcrweisc von R. Hartmann zur Vcrfügung gcstcllt.

47 Zu Morphologic und Dekorcntsprcchungcn siche W. M. F. Petrie, Corpus, pi. XXVII. R. Hartmann klaxsifizicrtc 
das Snick als PEC N 55, siche G. D reyer et ai.., in: M D AIK  54, 1998, S. 108-109, Fig. ti.t .
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Abb. 2: N 20/5î aus Abydos U-259 (Zcichnung Rita Hartmann)

kleincn gegcngleich gesetzten Strichcn, cincm sog. ,Schnurdekor‘, ausgefüllt werden. Sowohl Form 
und Ausfertigung des Grubengrabcs als auch das Kcramikinventar48 lassen cine zeitliche Fixierung 
von Grab U-259, die lânglich-ovale, 2,00 x 1,10  m grotte Grubc war der friihen Naqada-Tradition 
entsprechend mit Mattcn ausgeklcidet, in die Stufe Ila/b gcrechtfertigt erschcinen49. Die linksseitige, 
nach Südcn oricntienc Hockerleichc bedcckten Mattcn.

Ein weitcres aus Abydos stammendes Gefàtt der N-Warc, Typ N 2$ wird im Ashmolean Mu
seum verwahrt (A.M. io.5i9)(Abb. }). Die von J. C . P a y n e  vorgeschlagcne Datierung in die Stufe 
lie (?)50 erfahrt wohl insofern ihre Richtigkeit, datt der Typ kaum hôher anzusetzen ist'*, da aber 
die Stufe lie in Friedhof U bislang nicht nachgewiesen werden konnte, mutt dicser Typ hier wohl 
zeitlich etwas hinuntergeriickt werden. Das mit cincm breiten Wackelboden und eincm leicht aus- 
schwingendcn Rand modcllierte Schàlchen gleicht in seiner Morphologie cinigen N.ïpfen der C- 
Ware, den Boden ziert ein Muster aus zwei hàngenden, mit ihren Spitzen aufeinanderstehenden 
Dreiecken, die glcichfalls mit cincm Schnurdekor ausgefüllt sind. N 23 wird von W. M .F. P e t r i e  
zudem im Repertoire von Naqada (U.C. 17.877), allerdings ohne Fundzusammenhang und folg- 
lich ohne Datierung, erwâhnt. Ferner erbrachtcn die unter C. M. F ir t h  durchgeführten Arbeiten in 
Dakka 99:55 ein weitcres Exemplar52, ebcnfalls mit leicht nach autton geschwungencr Mündung, 
wobei die schmale Lippe mit eincm cinfachen Ritzdekor akzentuiert ist (s. u.). 4

4* G. Dreyer et a l ., in: MDAIK  54. 1998, S. 85-87, Abb. 3, 10.3, 1 1 .1 . Nebcn deni nubischcn Napf waren Bchaltcr 
der B- und P-Warc /.ur jenseitigen Vcrsorgung mitgegeben worden, komplcmcnticrt dureh cin ôscnhcnkclgcfàfi ahnlich der 
Form F 80F.

*H G. D reyer et al., in: MDAIK  54, 1998, S. 94.
50 Payne, Ashmolean Museum. Fig. 53.1076.
"  Dcr dckorspczifisch verwandte Typ N 24, den W. Kaiser bci seiner Auswcrtung dcr Friedhdfc von Armant in 

Archaeologia Geographies 6, 1957. Taf. 22 in dcr Stufe lib ansctzte, gchbrt in Naqada Grab 1863 zur Ausstattung, welches 
das keramische Invcnt.tr iit die mittlerc Stufe Naqada II (Ilc-d,) datiert. Das Invcntar setzt sieh aus polierter Ware P 23C, P 
24N, P 95A zusammen. Krganzt wird die jcnscitigc Vcrsorgung durch ein Stcingcfafi aus rosa Kalkstcin, zwei Palcttcn dcr 
I vpen 24J und 57N, Karncol- und Quar/.itperlen, cinen Kamm und zwei Armrcifen aus Elfenbcin sowic cin importiertes 
Zylindersiegel (U.C. 5374).

'* C. M. F irth, Archaeological Survey o f Nubia. Report for /909—1910, Cairo 1913, S. 49, fig. 19.
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Abb. 3: N-Warc aus Khor Bahan 17 (nach R eisnek, ASN 1910). N! 23 aus Abydos (nach Payne, Ashmolean Museum, fig. 53.1076), 
N 23 aus Dakka 99:55 (nach F irth, ASN 1915, S. 49, fig. 19), N-Ware aus Dakka 99:68 (nach Firth, ASN 1915, S. 49, fig. 20), Frag

ment aus dem Grab dc$ Djer in Abydos (nach Payne, Ashmolean Museum, fig. 53.1082)
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Abscits dieser allzu bekannten Nàpfe der N-Ware der Àltercn Gruppe erweitern singular be- 
legte, ovoide Sondcrformen aus Armant, el-Amrah und Matmar das Formenspektram. Dicse von der 
àgyptologischen Fachwelt deutlich weniger beachtcten Behàlter, die durch ihre ovoide bis globulare 
Kontur markant aus dem ansonsten ziemlich cinheitlichen, auf kleinformatige Nàpfe mit Wackelbo- 
den reduzierten Morphologieschema herausfallen, tragen ausschlietëlich Dckor aus cingcstochencn, 
-drücktcn Punkten oder kleinen Strichcn, wic z. B. bei dem Topfchcn N 59s3 zu sehen ist.

Der kleinformatige Behàlter N 6Sa besticht zunàchst durch seine gedrackt-ovoidc, beinahe ku- 
gelige Gestaltung. Auch der in radial verlaufenden Mustcrbandern angcbrachte Dckor unterscheidet 
sich in seiner Anbringungstechnik von den bereits erwahnten Exemplaren. Die vertikal iiber den Ge- 
fàtëkôrpcr verlaufenden Bander sind mit eingestochencn Punkten in Kammstichtechnik ausgefiillt*4. 
Belegt ist die Variante N  68a in Armant 1400 (Abb. 4), dcren archaologischer Kontext cine relativ 
cxakte Fixierang innerhalb der Sériation der N-Ware ermoglicht. Von den Gràbcrfeldcrn in Armant 
bcherbergte das rundovalc, mit Matten ausgclegte Grab 1425 (Dm 0,70 m) diesen ovoiden Bccher mit 
tiefem Schwerpunkt und schmaler Standflache55. Das enge Grabengrab gehort dem nordlichen Siid- 
areal des Gràberfeldes 1400-1500 an, wo die Bestattungen auffallend dicht gedrangt angelcgt wurden. 
Ganz im Gcgensatz zu der gematëigten Gràberdichte des mittleren und nordlichen Abschnittes oder 
der kleinen, etwas abseits gelegenen Siidgrappc mit Grabgrabcn in loser Streuung. Der Grabinhaber 
wurde zusatzlich mit einer kleinen Schale des Typs P 22b und einem grob gearbeiteten Schàlchen R 3b 
sowie der Vase B 74b versorgt, welchc eine zeitliche Zuordnung in die Stufe Ila/b ermogliehen.

Ein wcitcrcr Behàlter dcr morphologischen Gruppe der ovalen bis clliptoiden Bechervasen 
stammt aus el-Amrah56. Das kleinformatige GcfaB nubischcr Tradition aus der ovalen-subrecht- 
cckigen Grabgrube b 215 der Stufe Ila/b (-lie) dcr obcragyptischen Naqadakultur (Abb. 4) findet 
mit seiner geschlosscnen Kontur Entsprcchungen in keramischen Formcn der Khor Bahan-Phase57 
des nubischen A-Fiorizonts58, wcnngleich in nubischen Fundstàtten dieser Epoche abgesehen von 
wenigen N-Schalchen (s. u.) keine dekorierten Behàlter gleichcr Form vorkommen. Der ovoide 
Becher mit Kammstichdckor zeigt eine Vervvandtschaft im Dekorschema zu Typ N 68, N 68a. E$ 
handelt sich dabei nicht urn radial angcordnetc, vertikal verlaufcndc Dckorbànder, sondern urn ein 
punktiertes Band ohne Begrenzungslinien, das sich spiralformig iiber den Gefàfikôrpcr zicht59. Fine

w w . M. F. Petrie, Corpus, pi. XXVII.
*  Punktgefiilltc Bander zieren zudem cincn der konischcn Tasabcehcr mit ticflicgcndcm Schwerpunkt und Rundbo- 

den, wclche M .J. C apart in Luxor kauflich erworben und an das Kairo Museum weiterverkauft hat.
55 &  Mond/O. H. Myers, Cemeteries o f Armant I, EES 42, London 1937, S. 27. pis. IV. XXIV. Das Stuck gclangtc 

nach Kairo (57.700).
** D. Randall-Ma cIvkr/A. C. Mack, El-Amrah and Abydos: 1899-190** London 1902, S. 43, 47, pi. V.7. Dcr knappe 

Kommcntar zu dcr Kcramikgattung betont aulgrund des singularen Auftrctcns dieses N-GefaUcs in el-Amrah die aufierordcntli- 
chc Stcllung des dekorierten Bchaltcrs innerhalb cines Grabinventars. Ein Gcfàfi mit einem verwandten Dekormodus, dcr glcich- 
falls keinen Eingang in Pit k iis  Korpus fand, schcint auch l>ei Firth, Archaeological Survey o f  Nubia, Report for 1909-1910. Cairo 
1915, pi. 27.0.5 auf. Dieses sowie cin wcitcrcr ahnlich dekorierter Bccher Mammon aus dem ovalen Grab 103:37.

47 G. A. Reisner, Archaeological Survey o f Nubia. Report for 1907-1908, Cairo 1910, S. 317, fig. 278,1. 37. 38, 39.68.
M T rigger stcllt in History and Settlement in L over Nubia, Yale University Publications in Anthropology 69, New 

Haven 1965, S. 68-72, dicse Phase seiner dcr sog. Fruhcn A-Gruppc cntsprechcndcn Stufe Early Nubian la voran, wohingegen 
H.-A. N ordstrom, SJE y  t, S. 28 bcidc Phascn in der Friihcn A-Gruppc kombiniert. F.benso zulctzt 11. S. Smith, in: V. W. 
Davies (ed.), Egypt and Africa. Nubia from Prehistory to Islam, London 1991, S. 108, der vor der Frflhcn A-Gruppc von einer 
indigenen scmi-nomadischcn Population im nordlichen Untemubien ausgeht.

G. B runton, in: ASAE XXXIV, 1934, S. 94-96, pi. I. 3.5.6. Wahrend die beiden Bccher mit Icicht ausgezogencr 
Mündung dcr schwarzbrauncn Ware angchoren, gehoren die in ihrer Form weiterentwickeltcn konischcn Vasen mit tiefem 
Schwerpunkt dcr schwarzrandigcn Ware an.
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in der friihen Produktion der N-Ware wenig bckanntc Variante der punktgefülltcn Bandern, die vor 
allem ovoiden, rund- bis spitzbodigcn Becher\rasen vorbehalten gewesen zu sein schcint, tritt bereits auf 
einigen kleinen Tasabechcrn cntgegen, die G. B r u n t o n  publiz.ierte. Dabei cntsprechen die Muster auf 
den Bechern mit kurzer ausladender Mündung JE  62.934 sow ieJE  62.935 denjenigen der Behàlter aus 
Armant (radiale Bander) und el-Amrah (spiralformig, ohne Begrenzungslinie). Vergesellschaftet war der 
Behàlter mit Gefàtèen der B, F- und P-Klasse, darunter B 15, F  15 und der in der Stufc Naqada îlb-IIc 
neu auftretenden Flaschenform P 58a. Femer wurde die Bestattung mit einem Elfenbeinkamm, zwei 
frühen Schicfcrpalettcn in Rautcn- und Schildkrotcnform, einer groBen Muschel sowie drei von D. 
R a n d a l l -M a c Iv e r  als „pegs“ bezeichneten Objektcn aus Kalkstcin bercichcrt60. Bei letzterem Fund- 
gut dürfte es sich um kleinformatigc Anhangcr handcln, die zu einem am Hals getragenen Schmuck- 
stück gchorten61, wofür die Lage im Grab dcr drei Excmplare vor der Brust dcr in rechter Hockerlage 
beigesetzten Sepultur deutlich zu sprcchcn schcint. Mit diesen ehronologisch fixierbaren Bcfundcn kann 
die vergesellschaftctc exotischc, clliptoidc Vase untcr die alteren verbrcitcten Formen und Dekorsche- 
mata aufgenommcn wcrdcn und zeigt ein bereits friihes Aufkommen der eingestochenen Punktmustcr 
im àgyptischen Niltal62. Die grob eingestochenen Punktmustcr, welche auch die Bccher der Jiingeren 
Gruppe viclfach zieren, lassen auf bereits in dcr friihen Stufc II anzusetzende Kontakte eincr wohl no- 
madischen Population der ostlichen Sahara mit den Bewohncrn des Niltales schlieften63.

Im nôrdlichsten Fundort Matmar ist ein schwarzbrauner, ovoider Topf mit nach auften gezo- 
gener Lippe und breitem Wackelbodcn in dem rundovalen Grab 2665 (i,o ox 1,30 x 1,00 m) belegt64 
(Abb. 4), der morphologisch mit Typ D 93a verwandt ist (lediglieh der Boden ist bei dem Topf aus 
Matmar 2665 flach). Das Muster aus flachcndcckend eingestochenen, langlichen Punktcn glcicht 
dem aus der Ostwiiste bekannten Tiefstichdckor65, der spater von der Form N  80 im Niltal be- 
kannt ist. Das N-S orientierte Grubcngrab mit einer Kinderbestattung wurde entsprechcnd dem 
Bestattungsbrauchtum der Naqadakultur mit Matten ausgelegt und enthielt Gewebereste, Knochen 
eincr jungen Gazelle sowie zwei B-Gefafie (B 25F, B 25Sj), deren Aufkommen in die mittlerc Stufc 
Naqada I zuriickreicht, wohingegen das N-GefaB fur die Bestattung einc Grablcgung friihestens ab 
der Stufe 11a ermbglieht. Wahrend die drei KeramikgefaBc bei den Hiinden der Sepultur abgestellt 
waren, lag der Knochenverband dcr Gazelle66 bei den Knicn des ca. n-jahrigen Kindcrlcichnams. 
Die Angaben zur Ausrichtung des Skeletts fehlen in der Publikation.

60 D. Ranijall-Mai:1vek/A. C. Mace, El-Amrah and Abydos: 1899-1901. London 1902, S. 20, pis. V.7, Vll.2 centre zeigt die 
aus Grab a 91 stammenden Objcktc, die jedoch ein wenig in der Form abwcichcn und auch kcinc l.ochcr am Rand aufwcisen. Das 
Exemplar in dem annahemd subrechtcckigcn Grab a 91, ebenfalls aus Kalkstein gefertigt, war vor dem Gesicht des Skeletts deponiert.

M Drei derartige Objcktc gchorten ebenso zum Invcntar dcr zcitlich korrcspondicrendcn Besuttung 17:83 in Khor 
Bahan, das Material ist Kalzitalabastcr. Siche G. A. Rkisner. Archaeological Survey o f Nubia. Kairo 1910, S. 12s, pi. 62.C.13, 
dcr die Objcktc als . . . .  alabAstcr pointed vessels of curious conical shape with rivet or suspension holes in brim" beschrcibt.

ul W. Kaiser sctztc in: Archaeologist Gcographua 6, 1957, S. 71, Taf. 22 diesc ovalcn Gcfafte in die Stufc lia an. Die grob 
angcbrachtcn Punktc begegnen zudem auf Schalen dcr C-Warc (C 46D), W. M. 1;. Petrie, Corpus, pi. XXII. sowie bei Typ N A.

Aî Dcr Dckor aus rclativ tief eingestochenen Punktcn, sowie die spczicll breite Wandstarkc, gchort augcnscheinlich zu 
eincr aus der ostlichen Sahara stammenden Kcramiktradition, siehe B. G abriel, in: Préhistoire Africaine. Melange offerts au 
Doyen Lionel Halout, Paris 1981, S. 206-209, fig. 5.

M G. Brunton, Matmar, London 1948,8. 13, pis. V III, XIII. 1.
** Siche dazu B. G abriel, a.a.O., S. 206-209, fig. 5.
66 Den archaologische Bcfund eines mitbestatteten Ticrcs konntc Reisner auch im nordliehsten Untcrnubicn, bc- 

sonders in Khor Bahan 17 und Schcllal 7 aufzcigen, siche G. A. Rfisner, Archaeological Survey o f Nubia. Kairo 1910, 
S. 113 -13 7 , 33-36. wobei in Khor Bahan 17 die Hunde überwiegen, in Schcllal 7 untcr den identifizierten Skclcttfundcn auch 
jungc Gazcllcn und Zicgcn mchrfach vorkomnicn. Zudem ist die Mitbcstattung von Ga/.cllcn von Grahbcfundcn dcr Badari 
kultur bekannt, die sich bckanntlich noch mit der alteren Phase dcr Naqadakultur iibcrlappt.
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Das enge, rundovale Kindergrab 2712 (0,80 x 1,00 x0,90 m)67 enthielt im beigcstcllten Invcntar 
einen flachbodigen Bccher dcr schwarzbrauncn Ware von einfach konvexer Kontur, der bcrcits zu den 
jiingeren Bechern der protodynastischen Phase überlcitet. Der eingestochene bzw. eingedrückte Dekor 
setzt sich aus vertikal angeordneten Punktreihen zusammen. Im Gegensatz zu der zuvor bcsprochenen 
prâdynastischen G rube bestcht bei dem im àuRcrsten SW des Fricdhofes 2600-2700°* liegenden Grab 
2712 das keramische Invcntar nicht aus B-, sondern übenviegend aus R-Ware. Es setzt sich aus R 3F, R 
69c und R 81 zusammen. Zudem sind Scherben zweier D-GefaRe cnthalten, womit der Befund deutlich 
jiinger ist und unter Einbcziehung der Formentwicklung der R-Bchalter in die mittlerc Naqada II- 
Phase gcstcllt werden kann. Die kleinen Schalchen der Série R 3 sowie die pointienen BeutelgcfaRe der 
Gruppe R 69 treten bereits ab der Stufe I la in Erschcinung, jedoch die groftformatigen Behâlter dcr R 
8 1-Série setzen sich erst allmahlich ab dem Naqada I lb durch, wobei die pointierten Formen wie R 81 
ab dem Naqada lid, wiederum deutlich hinter den flachbodigen Formen R  84-R 86 zuriickbleiben69. 
Aus dem Vergleich des Invcntars sowie dcr horizontalstratigraphischen Verteilung der bciden Graber 
innerhalb dcr Nekropole kann davon ausgegangen werden, Grab 2712 mit scinem starken Anteil an 
R-Gefafien sowie dem Vorkommen der D-Ware bcrcits ab dcr mittlcrcn Naqada II-Stufc (Ile—IId,_2) 
angesetzt werden muR und damit auch einen zeitlichen Ansatz für den N-Becher erbringt.

Das niedrige, aus Abadija B 107 (B 102?)70 stammende Schalchen des Typs N 55 (A.M. E.2828) 
tragt einen Dekor sowohl auf der AuRen- als auch auf der Innenseite des breit-flachbodigen Behalt- 
nisscs71. Die von P e t r i e  vorgenommene Datierung des Grabes B 107 mit SD 33? kann aus seiner Be- 
schrcibung in dcr Publikation nicht nachvollzogen werden, da diese sich lediglieh auf den knappen 
Kommcntar «another grave with three bodies, but disturbed* bcschrankt. P e t r ie s  chronologischcr 
Ansatz wurde von J. C. P a y n e  iibernommen, welchc die bciden N-GcfaRc damit in die Stufe 1c setz- 
te, welches fur das Schalchen N 5 5 etwas zu hoch erscheint. Bei gewissenhafter Prüfung aller ,rckon- 
struierbarcr* Faktcn zum Grabinvcntar, der kcramischcn Form und der Mustergattung wird diese 
zcitlichc Fixierung aus folgcnden Griindcn unhaltbar. Aus demselbcn Grab72 stammt dcr ebcnfalls 
im Ashmolcan Museum befindliehe, kleinc breit-rundbodige Bccher N 65 (E.2830) mit dcr distink- 
tiven Innenlippc, welchc die Formgruppe der Bccher allgemein auszeichnct. In die Inncnlippe waren 
Lôcher für entweder cine Aufhàngcvorrichtung oder zur Bcfestigung eincs Deckels eingestochcn73. 
Die etwas grôRere morphologische Variante N 67 prasentiert P e t r i e  mit Deckel vergcsellschaftet 
mit einem «Teapot* PPC 99d aus dem nicht publizierten Grab R 13 174. Stellt man den Befund Mchr- 
fachbcstattung in Rechnung, welcher keine gleichzcitige Grablegung aller dreier Individuen voraus- 
setzt75, konnte N 65 auch zur Nachbcstattung gehoren. Die mangelhaftc Befundprasentation erlaubt 
dariiber keine Aussagen. Dcr niedrige Bccher N 65 gchort offenbar in niclu allzu groRe zcitlichc Di- 
stanz zu N 55. Mit der ebcnfalls noch stark breitbodigen Form N 67 lcitct er in ciner chronologischen

4,7 G. Brunton, Matmar, London 1948, pis. IX, XIII.2.
6* Den Plan gibt G . Brunton, a.a.O., pi. XIX wieder.
t,‘> Siehc da/.u die bereits von W. Kaiser, in: Archatologia Geographic 6, 1957, S. 71-72  angestelltcn und allgemein 

bekanmen Autfiihrungcn.
70 Aus dcr Grabungspublikation gcht die Herkunft des Schilchcns nicht hervor. A. J. A rkei.l, Early Khartoum, S. 9) gibt 

B 102, Payne, Ashmolean Museum, S. 129-1 jo gibt B 107 als Grabnummcr an.
1 Payne, Ashmolean Museum, S. 129, cat. no. 1080. Die den Korpcr bcdeckcndcn Drcicckc sind mit grob cingedriick* 

ten Punktcn ausgcfiillt, die freien Zwischcnraume wurden poliert.
Der archaologischc Befund wird von Petrie in Diospolis Parva. The Cemeteries o f Abadiych and Hu, EEF Excavation 

Memoir 20, London 1901, S. 33 als «another grave with three bodies, but disturbed" bcschricbcn.
73 Payne, Ashmolean Museum, S. 129-130, cat. no. 1081.
74 W. M. F. Petrie, a.a.O., pi. VI.
73 Siehc da/.u die von J. Reinold in: Nubische Stud ten, S. 161 dargelegtcn Bcfunde.
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Abb. 4: N 68 und N 68a (nach W. M. F. Pe irie , Corpus, pi. XXVII; K. M o n d /O . H. Myi rs, Cemeteries o f Armant I, EES 41, 
London 1957. pi- XXIV), ovoidc N-Formcn a us cl-Amrah und Matmar (nach L). Ranimi.l-MacIvbr/A.C. Ma c e , El Amrah and 

Abydos 18 9 9 -19 0 1, London 190a, pi. V.7; G. B r u n to n , Matmar, London 1948. pi XIII)

und typologischcn Abfolge zu den schlankcr proportionierten protodvnastischen Becherformen N 70, 
N 75, N 80 liber (Abb. 5). Der zcitliche Ansatz in die Stufc Ila/b-IIc bekommt cine gewichtige Stiitze 
durch cine komparatistische Auswertung der Muster der beiden GefaBc. Die gleichwertigc Austiihrung 
und Anbringungdes vom Schàichen N  55 bekannten Musters im dirckten Vergleich mit dem dickwandi- 
gen Napf N 20/55 aus Abydos U-259 stcllt N 55 in zeitliche Nahc zu diesem GefàB. Auch die Parallelcn 
im Dckor zu dem GcfaB N 67 stammen bereits aus der Stufe I lb, wennglcich cr bei N 24, 26, 28 nicht als 
cingcstochene Punkte ausgefiihrt ist. Die markante Innenlippe ist bereits bei dem kugcligcn GefaB N 68a 
aus Armant 1425 nachgcwiesen und blcibt konstantcr Faktor eincr wenig belegten, offenbar cxklusivcn 
Keramikgruppe, die sich bis in friihdynastische Zcit vcrfolgen lafit76.

1.2 D ie  J ü n g e r e  G ru p p c

In der protodvnastischen Zeit entwickelte sich offensichtlich als ein ncucs Zcntrum dieser kerami- 
schcn Tradition das etwa 60 km stromab, am Nilknie gelegene Diospolis Parva/Hu. Bei einer Ubersicht

76 Die Innenlippe kchrt auf dem spàten Becher N 80 wieder, ebenso ist cr bei Schalcn der Gattung «Heavy Incised" 
aus Qustul L 5 zu finden sowic bei einem grofivolumigen Behaltnis aus Adaima, siche B. B. Williams, The A-Group Royal 
Cemetery at QustuL■ Cemetery L. O IN E  III, Chicago 1986, S. 8$, fig. 54b; und E. C rubé/ y et al.. Adaima II. FIFAO  47, Lc 
Caire 2002, S. 554-555.
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des keramischcn Bestandes der Fundorte fàllt dcr komplementarc Bestand der N-Ware zu Abydos und 
Naqada auf. W. M. F. P e t r ie  prasemiert in der Publikation zu Diospolis Parva7/ ausschlietëlich Typen, 
die weder in Abydos noch in Naqada in Erscheinung getreten waren und deudich von den alteren Napfcn 
divergieren. Zu diesen ziihlcn N 60, 70, 75, sowie dcr in morphologischer als auch dekorspezifischer Hin- 
sicht als Sonderform zu betrachtendc Bchaltcr N 50. Bedauerlicherweisc làtët P e t r ie s  oberflachlichc Do- 
kumentation des archâologischen Befundes die wesentliehen Angaben offen (Graberfeld, Grabnummer), 
respektive wird keine der interessierenden Bcstattungen mit N-Keramik konkret im Text behandelt, so 
daB seriosc Aussagen iiber die zeitliche Einordnung der N-Warc nur eingeschrankt getatigt werden kon- 
ncn. Daher bleiben die wohl alteren GefâBc N  67,68 in dcr Datierung offen78. Lcdiglich die Typen N  60 
und N  70, N  75 lassen sich aufgrund ihres mehrfachen Vorkommcns in chronologisch auswertbaren 
Grabern mehrerer Friedhôfe im siidlichen Oberagvpten und Nubien zeitlich fixieren (Abb. 5).

Das protodynastischc Formcnspcktrum der N-Ware weist einen recht unterschicdlichen For- 
meninhalt zu der Alteren Gruppc auf und tritt endgiiltig gewandclt hervor. Die für die altere Gruppe 
so kennzeichnendcn Schalchen mit Wackelbodcn und weifi inkrustiertem Kammstich- und Ritz- 
dekor werden von kleinformatigcn Schalen und becherartigen gcschlosscnen Behaltern mit Deckel 
abgelost, die ihre Vorlàufer bereits in der Stufc lld-IIIa in den Bechern N  65 und N 67 finden. Das 
verbindende morphologische Detail, welches sowohl die neuen konvexen Bechcr als auch die Scha
len pràgt, stellt die distinktivc Innenlippe dar sowie die vcrschiedentlich auftretendc Dickwandigkeit 
und Kompaktheit der Gefâfie. Danebcn existieren Sonderformcn wie der aus deni iiblichen formge- 
benden Rahmen abwcichcndc Behalter N 50. Die neue morphologische79 Linie der Jiingcrcn Gruppe 
bedient sich nunmehr mchrheitlich der dekorativen Tradition, die sich der eingestochcnen Punkte 
bedient, welche in der Alteren Gruppe den ovoiden bis kugeligen GcfaBen vorbehalten gewesen ist. 
Einzige Ausnahmc bilden die Napfformen N 3, N 6.

Das kleinformatige80, flache Schalchen mit lcicht eingezogener Mündung N  63 aus dem weiters 
beigabcnloscn Grab 1934 (U.C. 5725) in Balias zeigt in seiner Kontur Affinitaten zu der nubischcn 
Form US 15  und dcr agyptischen Form RS25 dcr Formgruppcn N o r d s t r o m s 8’ an, welches als 
datierungsrelcvantcs Merkmal von hohem chronologischen Aussagewert sein konntc, da diesc die 
Form PEC L 17b widerspiegeln. Durch die Korrelierung mit der Form L  17 sowie deren chronolo
gisch fixierbaren Befunden in Nubien und Agvptcn ist N 63 dem Formen- und Dckorrepertoire der 
Jiingercn Gruppe in die proto- bis frühdynastische Phase zu stellen. Das Behaltnis82 ist auBcn dun- 
kelbraun bis schwarz, die schwarze Inncnscitc zeigt Politur. AuBen sind lcdiglich die undekorierten 
Flachcn poliert. Der GefâBkôrper ist mit einem in horizontalen Bandern arrangierten, urspriinglich 
weifi inkrustierten Dekor aus tief eingestochcnen Punkten versehen, den breiten Flachboden zieren 
drei mit tief eingestochcnen Punkten ausgefiilltc Halbkreisc.

77 W. M. F. Petrit , a.cuO., pi. XIV.
7% Der Bcchcr N 67 mit breitem, kaurn vom Korpcr abgcsetztem Wackelbodcn bildet einc morphologische I.inic mit 

der klcincrcn Form N 65, kann jedoch in Ermangclung cines Fund/.usammcnhangcs nicht chronologisch fixicrx werden. N 68 
gchort in die Gruppe dcr ovoiden Bcchcr, deren datierte fcxcmplarc in dcr frühcn bis mittlcren Stulc II an/usct^cn sind. 
7vSchalchcn derselbcn Formgcbung konnen im Korpus dcr bcnachbartcn Kultur dcr A-(inippc ausgcnucht werden, sichc 
H.-A. N ordstrom, SJE  3:2, pis. 40, 69 (A.III.b.t:i) aus dem protodynostischcn Grab 292:2} sowie dem proto- bis fruhdyna- 
stischcn Grab 298:13-16.

H: 6,4-7,6 cm, Md; 11,6  cm, Bd; 4,3-3,0cm.
81 H.-A. N ordstrom, SJE  3:2, pis. 13. 18.
K2 Die gcradc abgcstrichcne Mündung vcrlauft lcicht nach innen verdiekt, die Wandstarkc betragt 0.6 cm. Dcr Ton aus 

fettem, schwarzbraunen Material bildet cine /icmlich homogène Masse mit Einschlüsscn aus Glimmer und Hackscl.
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Die jiingste Formgruppe mit den Bechern N  70, N  75, N  80 begegnet vor allem in protodyna- 
stischen Fundplatzen des südiiehsten Oberagyptcn und Unternubien und bildet eine spczifische 
morphologische Gruppc der konvexen, dickwandigen Becher am unteren Endc der Sériation. Gemein- 
sam ist ihnen die ovoide Form mit leichtem Wackelboden sowie die Miindungsgcstaltung mit der 
markant abgesctztcn lnnenlippe, in wclchc Locher eingestochen waren. Der leichtc Absatz zwischen 
Rand und lnnenlippe solltc einem Deckel Halt geben, der ebentalls Locher aufweist, womit die 
beiden F.lcmcnte durch Schniire zusammengebunden werden konnten und das Fixieren des Deckels 
sowie das VcrschlieBen des Behalters wirkungsvoll ermoglicht wurde.

Der konvex geformte Becher N 70 ist neben Diosopolis Parva aus dem funerâren Bereich im süd
iiehsten Oberagyptcn (Abu Zaidan und el-Masacid)83 bekannt (Abb. 5, Tat. 4a). Der Dekor aus Reihen 
von hângenden, mit eingcdrückten Punkten ausgefüllten Dreiecken ist nur leicht in das weiche, rote bis 
hellbraune Material84 eingestochen. Die ebentalls rotpolierte, in Abu Zaidan belegte Becherform N 75s5, 
die weiters in Nubien bekannt ist (Abb. 5, Taf. 4a), erbrachte damber hinaus naeh einer auffallenden Be- 
fundlücke die Ausstattung des Grabes 1028 in Matmar86. Die hier dem Usus der N-Ware gebrauchliche 
schwarzpoliertc Oberflache wurde mit einem weiB inkrustierten Schachbrettmuster dekorativ gcstal- 
tct. Vergesellschaftct ist der distinktive Becher von Matmar mit fünt weiteren GefaBen, darunter die 
agyptischen Formen PPC 46D2, 67J und 94D?, weiche die Bcstattung in die Stufc Illb-IIIc datieren87. 
Erganzt wird das Inventar durch Perlen, Stocke, Malachit, Brot (?) und Knochen. Bei den Knien des 
nach Sudcn orientierten, vermutlich weibliehen Skelctts waren dcr Kopf und die Vordcrbcine eines 
Wiederkauers88 deponiert worden. Parallelcn zu dem schachbrettartigen Muster kehren im proto- 
dynastischen Repertoire der Grabcr von Omdurman Bridge wieder, wo es groBvolumige, ovoide 
bis globulâre braune Vorratsvasen ziert89. Zudem findet es sich an GefaBen der H eavy Incised Ware 
aus Qustul L wieder90.

Eine markante und auffallcnde Dekorvariante bictet das Muster N 80, das bedaucrlicherwcise 
lediglich durch ein im University College London (U.C. 17.875) verwahrtes Exemplar erhaltcn ist und 
zudem als aus dem Handel erworbenes Gefàfi in seiner Herkunft und Datierung begrenzt interpre- 
tierbar bleibt. Die dunkelbraune, samtig polierte Oberflache ist mit Reihen von auffallend tief cinge- 
stochenen Punkten ausgcfüllt, wobei die lànglichen Punkte bedingt durch das verwendete Gérât eine 
Dreiecksform ergeben. Der Tiefstichdekor setzt sich am Boden fort, wo die eingestochenen Dreieckc 
allerdings nur unregelmaBig gesetzt sind (Abb. 5). Dieser spczicllc Tiefstichdekor ist dcrart prâgnant 
nur auf der singular belegten Form N 80 ausgeführt, sicht man von den aus langlichcn Punkten zusam- 
mengesetzten Muster aut dem GctaB aus Matmar ab (siche oben). Der Becher N 80 bleibt /.war ohne 
geklarte Herkunftsangabe und fehlenden archaologischen Befund in seiner Datierung offen, jedoch

W. Needler, Brooklyn Museum, S. 227, fig. 25.67-68 und fig. 31.45-46, cat. no. 92-93. Bcidc Kontcxtc werden von 
W. N eedler ohne naher abgcgrcnztcn zeitliehen Rahmcn in das Naqada III gcstcllt. wobei die betreffenden Grabcr nicht im 
Detail bcschricben werden.

M W. N eedler, Brooklyn Museum, S. 227.
8S W. N eedler, Brooklyn Museum, cat. no. 91. tan Gcfafi des Typs N 75 ist auch im Petrie Museum, London als U. C. 

17.874 geführt.
** G . Brunton, Matmar, London 1948, pis. XX, X X 1.6.
87 PPG 46Da verkorpert ein ZylindcrgcfaB mit Netzmustcr, PPG 67) ein piriformes Bicrgefali mit hoher Schulter und 

PPC 94D, cine elliptoidc Vase mit breitem Wackelboden, wobei die beiden Ict/teren unter I)c(wc)n bekannt sind, siche da/.u 
den Bcricht von V. Müller in G. D reyer et al., in: M D AIK  59, 2003, S. 96, Abb. io.c

88 Mit diesem allgcmeincn Gattungsbegriff bczeichnet bei G. Brunton, Matmar, London 1948, S. 25.
89 Siche A .J. A rkell, Early Khartum, pi. 98.

B. B. Williams, Excavation berueen Abu Simbcl ami the Sudan Frontier. The A-G  roup Royal Cemetery at Qustul; 
Cemetery L, O IN E  III, Chicago 19S6, S. 85 fig. 341.
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cl-Masaid

332:42

Matmar

(nach
.... . .  ^  Abb. y. Typtafd II: Schalc N 62,6>, Bcchcr N ^ , 6j, 67. 70, 75, 80

. M. h  trim. Corpus, pi. XXVII; W. Needlex. Brooklyn Museum, fig. 31.46; G. Brunton. Matmar, London 1948. pi. XXI.6)
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verweist ebendiese Bechcrforni mit dcr dcudichen Inncnlippe aufgrund morphologischer Parallelen im 
agyptischen und nubischcn Niltal in die spàtproto- bis friihdynastischc Zcit. Die tief eingestempclten 
Dreieckc wiederum belegen das Aufkommen eincr neuen Dekorvariante, welchc den chronologischen 
Rahmen in der friihdynastischen Zcit erweitert und das GefàB auch in einen jüngeren Kontext stcllt.

Eingestochcne Drciecke als dekoratives Element auf keramischen Behàltern begegnen im nubi
schcn Niltal neben den erwahnten flachen Schalen der „Heavv Incised" Keramik aus friihdynasti- 
schen Grabanlagen von Qustul L91, bei schwarzbraunen GefaBfragmenten in dem vermutlich in die 
2.~3./fr. 4. Dynastie datierenden Gedekol 77/1 oder wieder auf keramischen Produkten der friihen 
Phase dcr Kerma-Kultur, z. B. auf der Insel Sai92. Der südlichste Beleg der eingedrückten Dreieckc 
stammt aus Shaqadud93. Trotz mancher eindeutiger Bezüge zur C-Gruppe des Alten Reiches, z. B. 
das Schlangenmotiv 1/a/i i94, gehoren diese Gefafie mit der distinktiven flach gerundeten Form, der 
starken Rinderdungmagcrung und den tief cingestochenen Dckorelcmenten zu ciner unabhangigen, 
als ,Proto‘ -C-Gruppe zu bczeichnenden kulturellen Grappe95. In diesem zeitlichen und typologi- 
schen Kontext ist zudem cin klciner Schultertiegel aus dem Hauptdepot von Hierakonpolis anzu- 
fiihren96, welcher ebenfalls im University College London (U.C. 1 5.061) aufbewahrt wird. Der dick- 
wandige, schwcre Schultertiegel mit Wulstrand und Flachboden stimmt im Gegensatz zu andcren97 
morphologisch vergleichbaren agyptischen Tiegeln im Material mit dcr N-Warc übcrcin, er zeigt 
einen sehr dunklen, braunschwarzen Bruch und cine schwarzpolierte Oberflache. Die Schulterzonc 
ziert ein Dekor mit eingeritzten, hangenden Dreiecken, welche mit in Tiefstichdekor angebrachten 
Punktcn ausgcfiillt sind. Desglcichen bictet das in London befindliche Bodenfragment U. C. 4682 
aus Balias 242 eine intéressante Parallèle zu Typ 80 der N-Ware (Tat. 4b). Den Boden ziert ein Muster 
aus ebendiesen tief cingestochenen Punktcn in Dreiecksform, wobei die Punkte zwei aufeinander- 
stehende Dreieckc bilden. Dcr Tiefstichdekor setzt sich entlang dcr GefaBwand fort, wic Reste des 
GefàBkôrpers erkennen lasscn. Die Oberflachcn sind auBen hellbraun, innen schwarz und tongrun- 
dig bclassen. Das Fragment mit cincm Bruch aus cincm schwarzen Kern und hcllbraunc Oxydati- 
onszonen laBt als Magerung feinen bis mittlcren Hâcksel erkennen. Die Datierungsfrage wird von 
P e t r i e  offengelassen, jcdoch schcint cin zeitlieher Ansatz in die spate friihdynastischc Zcit bis in das 
hohe Alte Reich plausibel. Trotz ihrer ungesicherten chronologischen Stellung lâBt sich für GefàBe 
mit tief eingestochenen, dreieckig geformten Punkten zumindest eine deutliche Zeitverschiedenheit 
zu den N-GcfiiBcn, ausgenommen N 80, in P e t r ie s  Corpus faBbar machen.

91 B. B. Williams, a .a .O S. 63-65, tabic 18, fig. 34, pis. 15-16 . Die niedrigen Schalen der sog «Heavy Incised Ware" 
aus Qustul L wurden schcinbar glcieh wic die N-Warc in Agyptcn als fremde Luxusware in Bcstattungcn von Pcrsoncn mit 
hohem gescllschaftlichen Status beigegeben. B. B. Williams bcschrcibt das Material dcr aufiallend schwcrcn, dickwandigcn 
Schalchcn als alluvialen, stark mil Dung gemagerten Ton. Die Oberflache war samtig poliert, das Innerc geglattet, manchmal 
auch leicht poliert.

92 Zu dicscn Belegen sichc C. M. Firth, Archaeological Survey o f Nubia. Report for 1908-1909, Cairo 191a, S. 81, fig. 
29; sowic B. G ratien, Les Cultures Kcrma. Essai de classification, Lille 1978, S. 48, fig. 10; Dits., La Nécropole Kerma. Sai I, 
Lille 1986, S. 34, fig. 12. Die Datierungdes kleinen Graberfeldes Gedekol 77/1 wird anders als in dem friihdynastischen Gedekol 
77/100 durch das volligc Fchlcn agyptischer Ware stark erschwcrt.

93 Sichc dazu K.-H. Otto, in: Kush XI, 1963, S. i n ,  fig. 2.13-16.
‘M M. B ietak, Stud un zur Chronologie der nubischcn C-Gruppe, Wien 1968, Taf. 2.
95 Zum Vcrsuch cincs chronologischen Ansatzes dcr schwarzbrauncn Gcfaflc mit eingestempclten Dreiecken dcr 

,Proto'-C-Gruppc sichc B. G luck, in: A & L  XV, 2005, S. 131-152 .
96 J . E. Q uibf.ll, Hierakonpolis II, London 1902, S. 52, pi. Xl.VIIl.B ; B. A dams, Ancient Hierakonpolis Supplement, 

London 1994, cat. no. 294, pi. 37.
97 Ein Gcfafi aus Badart 3223 wird als «pale orange pink burnished" bcschricbcn, welches ciner für das friihe Alte Reich 

typischcn Oberfliichengcstaltung entspricht.
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Ebcnfalls in die frühdynastische Zeii gchôrt moglicherweise der aus Naqada stammende Ober- 
flàchenfund N 50D, K aufgrund folgcnder Kritcricn zugeordnet (Abb. 5). Der feinc in Kammstich- 
tcchnik angcbrachtc Dckor bildet cine neuc, innerhalb der N-Ware nur hier belegte Art der Mu- 
sterung, welche sich erneut im südlichen Niltal in der Region von Khartum gut belegcn lâftt. In 
diesem Zusammcnhang kônnen aus den durch Bauarbeitcn devastierten Grâbern 3792 und 3793 
von Omdurman Bridge98 Behalter angeführt werden, deren Schulterpartie mit einem in derseiben 
Technik angcbrachtcn Flechtmuster versehen worden sind". Die Morphologie der groftvolumigcn 
Behalter100 zumindest findet Parallelen in den tongrundig und undekoriert belasscnen Vorratsva- 
sen der Spaten A-Gruppe, die wohl von dieser südlichen Kultur übernommen worden waren101. 
Die Behalter mit Flechtmuster stammen bcide aus Grab 3793, wobei 3793/20 insbesondere an das 
Muster aus konzcntrischcn Quadraten I/a/6 und I/b /j10* crinnert. Ein im Ashmolean Museum ver- 
wahrtes Fragment aus dem frühdynastischen Grab des Djcr,0> zeigt ein identes Muster aus punk- 
tierten V-Bandcrn ohne Begrenzungslinicn, welches ein nicht unwesentliehes Kriterium fur einen 
zeitliehen Ansatz der in derseiben Technik dekorierten Vorratsbehaltcr von Omdurman Bridge als 
auch für N 50 darstellen kônnte. Bezüglich der fur prâdynastischc âgyptische Gefâtëe ungewohnlich 
breit-doppclkonischen Kontur lassen sich ebenfalls Parallen aus der ARKELLSchcn Grabung von 
Omdurman Bridge heranzichen. Dcr Kontur der grofivolumigen Vorratsvase (3793/16) ist gleich- 
falls diese breite Form zueigen, wennglcich nicht in dieser stark breit-doppclkonischen Ausprâgung 
wie sic den Oberflâchenfund aus Naqada prâgt104. Ein weitcrcs Kriterium für einen spaten Ansatz 
des Gefàfies N 50 in der Sériation der N-Ware erbringt der Randdekor aus gegengleich eingcdrück- 
ten Dreiccken, der, wie auch das erwahnte Flechtmuster aus konzentrischcn Quadraten, vorrangig 
mit der im hohen Alten Reich faftbaren C-Gruppe assoziiert wird.

Bei einer systematischen Analyse dcr keramischen Gruppe dcr N-Warc zcichnen sich cinige be- 
zeichnende Untcrschicde ab, die jeden Betrachter aufmerksam machen sollten und dcutlich hervor- 
heben, daft die Behalter dieser keramischen Gattung offensichtlich keiner einheitlichen kulturellen 
Gruppe entspringen. Jcdoch konnten diese klcinformatigen dekorierten Behalter in der agyptologi- 
schen Fachwelt nie einen ausreichendcn Bcliebtheitsgrad erlangen, wie er den aufgemaltcn geomet- 
rischen und szcnischen Darstcllungen zuteil wurde, welche die Behalter dcr D-Ware zieren, um in 
ausreichendcr Weise untersucht zu werden. Das Material der friihen N-Ware, wie auch dcr zcitHch 
korrespondierenden bemalten C-Ware wird in beiden Fallen, im Gegensatz zu alien anderen prady- 
nastischen Waren, ausschlicftlich von ungemagertem alluvialem Ton (Grundmasse 1) bestimmt10*.

7,1 A .J. A kkkll, Early Khartoum, S. 99. Nur Grab 3793 konmc mit seiner Ausstattung ausgewertet werden, die sich 
aus keramischen GcfaBcn, Pcrlcnschmuck, einem StrauBcnei mit Lochung sowie cinem ovalen Rcibstcin zusammcnsetzte. 
Zudem bezeugen die Kicfcrknochcn einer Ziegc die Bcigabc cines Zicgcnkitzcs odcr zumindest Teilen dcssclbcn, denn auficr 
den Zahncn und dem Kicfcrknochcn selbst wurden keine weitcrcn Skclcttbcstandtcile gcfundicn. Dcr Durchmesser des runden 
Grabes 3793 betrug ca. 1,3:0 m. Von dcr Scpultur waren nur Reste dcr Bcinknochen und Zahnc erhaltcn.

w A .J. A rkkll, Early Khartoum, pis. 93, 99, 100.7 zeigen die groBformatigc brcit-globularc Vorratsvase Nr. 10 aus Grab 
3793. Ein weitcrcs Flechtmuster, das den konzcntrischcn Quadraten dcr friihen C-Gruppc entspricht, findet sich ebcnfalls auf 
einer breit-ovoiden Vase aus dcmsclben Grab, sichc a.a.O., pi. 93.6.

,c0 A .J. A rm 1 1., Early Khartoum, pis. 91-100, bcs. pis. 93.3-6, 99.
101 H.-A. N ordstrôm, SJE  3:2. pis. 37-38 (A.l.c.g.) und pi. 43 (A.X.c.).
103 M. B ietak , Stud ten zur Chronologic dcr nubischen C-Gruppc, Wien 1968, Taf. t, 3.
103 W. M. F. Petrie, Ahydos I, EES 22. London 1902. 3. pi. IV.9.
,<>4 A .J. A rkell, Early Khartoum, pi. 96. In diesclbe morphologische Gruppe fallt die brcit-globularc Vase mit leicht 

gcdriickter Kontur 3793/1 3 in a.a.O., pi. 97.
IW Die Tabcllc mit dcr Zusammcnstellung dcr Grundmassen t, 2, 3 stamnu von E. C. Kohler in G. D reyer et al., in: 

M DAIK  34, 1998, S. tot.
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Einhergehend mit der chronologischen Strcuung in eine Jüngerc und Altère Gruppc zeichnen sich 
klare morphologische Gruppen ab, welchc z.um Teil mit spezifischen Dekorvariantcn einhergehen, wo- 
nach die Varianten Kammstich-, Ritz- und Tiefstichdekor unterschieden werden kônnen.

1. Kammstich- und Wiegebanddekor

Der bei H.-A. N o r d s t r o m  als „cord impressions" geführte106 Kammstichdekor in Form von 
Schnureindrücken ziert vorrangig die alteren Nâpfe mit Wackelboden (N 2, 10, 12, 15, 20, 23), wâh- 
rend die Musterbànder bei N  3 und N  6 dure b cingestochene Punktreihen gebildet werden, die 
vorrangig für die ovoiden-kugeligen Gefatèe verwendet wurde. Selten wird der Kammstichdekor 
durch den W iegebanddekor erset/.t wie bei der Schale aus Macamarija. Den oftmals breit geformten 
Gefatërand ziert ein eigener Mündungsdekor, eine Sitte, die darüber hinaus im Khartum Neolithi- 
kum belegt ist‘°7. Unter den âltcsten Napfen der Typen N 2, 3, 10 mit der breiten Wandstàrke und 
der nach innen verdickten Mündung sticht N 6 durch sein ,Türrahmenmotiv‘ hervor. Ansonsten 
zeichnet aile bekannten GefàBe dieses Typs eine deutlich geringere Wandstarke mit einfach abgestri- 
chener Mündung aus, die vereinzelt leicht ausladend erfolgen kann. Anders als die eingestochenen 
Punkte, die auch bei den Bechern und Schalcn der Jüngeren Gruppe als beliebter Dekormodus in 
Verwendung stchen, werden die Muster aus kleinen Schnureindrücken offenbar spâtestens in der 
Stufc lld  gànzlich aufgelassen.

Bei der breit-ovoiden, bcinahc doppelkonischen Sonderform N 50D nimmt sich die Komposi- 
tion des Dekors, bestehend aus sehr feinen, kleinen Punkt- bzw. Strichreihcn, wclche ein komplexes 
Flechtmuster bilden, in besonderer Weise aus. Das sehr kleinteilige Kammstichmuster begegnet erst 
wieder im Sudan im Fundplatz Omdurman Bridge des Khartum Ncolithikums108.

2. Ritzdckor

Die regelhaft wiederkehrenden Schalchen mit Wackelboden werden von den Napfen mit Ritzde- 
kor gebrochen, welchen ein auffallend scharf abgesctzter Flachboden zu eigen ist, der keiner sudancsi- 
schen Tradition entspricht und nicht im saharanischen Bereich beobachtet werden kann. Die Behàlter 
sowohl der nubischcn A-Gruppe und der nachtolgenden C-Gruppe, als auch der Badarikultur sind rc- 
gelhalt pointien und rundbodig gestaltet. Die Standflàche ist hingegen in der vom Norden beeinflutèten 
Tasakultur zu beobachten und bereits haufiges Gestaltungselement der frühen Naqadasequenz, wo sic* 
bei der B-, P-, und C-Ware auftritt. Darüber hinaus sind flachbodige Getâtëe aus prâdynastischen Del- 
takulturen (Merimde-Benisalame) belegt. Der Ritzdckor findet sich zwar unter den Napfen der Àlteren 
Gruppc (N 30, 32,40), nicht jedoch unter den àltesten Fundstücken der N-Ware. Die Muster aus strich- 
gcfüllten Bandern oder durch Ritzlinien begrenzte Dekorfelder erinnern an aufgemalte Dekorr\*pen der 
C-Ware, z. B. besteht eine dekortypologischc Nühe von N 40 mit C  12, C  64.

3. Tiefstichdekor

Dicse Art der besonders tief eingestochenen Punktreihen, wie sie den dickwandigcn Bccher N 
80 in auffallend pràgnanter Weise zieren, bezeichnet einen neu im agyptischen Niltal in Erschcinung

106 H.-A. N ordstrom, SJE y.z, pl. 25.12.
107 A. J. A rkell, in: J  LA 39, 1953, S. 76-79. ügs. t-2.

Siehc A. J. A rkell, Early Khartoum, pl. 89.10»
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tretenden Dekorstil, dcr seinen Ursprung moglicherweise in neolithischcn Fundplatzen der Sahara 
findet109. 1m dortigen Fundmaterial stcchcn ein auffallend dickwandiger, rundbodiger Bcchcr sowic 
eine spitzbodige Vase aus dem Tibesti, die der agyptischcn Form R 8 3 g  vcrglcichbar ist, hervor, 
die beidc einen Tiefstichdekor tragen. Die 4-8 mm tiefen Einstiche sind auf den Fragmentcn zu 
Reihen, Doppelreihen oder seltcncr zu umgrenzten Feldern zusammengesctzt110 (Abb. 6). In der 
ausgepràgt drcieckigcn Form anstatt der langlichen Punkte trill der Tiefstichdekor in Shaqadud in 
Erscheinung111.

Bei einer gesamtheidichen Betrachtung der geographischen Verteilung der dekorativen Elemcnte, 
springt das Fehlen jeglicher dekortypologischcr bzw. -spezifischer Bezüge oder Annâherungen an 
die regional benachbartc A-Gruppe ins Auge. Die dekorierte Keramik der Mittleren und Spatcn 
Phase zeigt, sowohl unter der tongrundigen Ware als auch unter den polierten GetaBen vor allem 
Fischgratmustcr und verschiedene Kammstichdckorc, alierdings ohne weitèe Inkrustierung, wobei 
keinerlei Übereinstimmungcn mit auch nur einem Muster der N-Ware aufzuweiscn sind11-. Die 
flachcndeckenden Muster der ..Sudanese Incised44 Ware der A-Gruppe kennt die Zoneneinteilung 
der N-Ware nicht. Punktierte Dekortelder oder -bander hingegen begegnen im Khartum Neolithi- 
kum113. Ebcnso finden die Formen der N-Ware kcinc morphologischcn Parallelen im keramischen 
Formenrepertoire der nubischen A-Gruppc. Gefàfic mit Wackel- oder Flachboden venveisen auf 
Nordiigypten und die Oase Fayum. Die dickwandigen Becher hingegen linden Entsprechungen in 
neolithischcn Fundplatzen der ostlichen Sahara114. Auch die Schwarze Ware als Keramikgattung 
kennt weder das pradynastische (Tasa), noch das dynastische Àgypten kaum und Nubien gar nicht115 
und in der Variante mit weifi ausgelülltem Dekor auch nur bei der N-Ware. Die schwarzpolierte 
Ware kommt in Fundplatzen des 2. Kataraktes sehr selten vor, die ebenfalls punktierte, in Zonen 
geteilte Muster kennt116. Die beiden rundbodigen Bcchcrvascn gchorten zum reichhaltigen Inventar 
des Grabes 9 in Serra 298 der Spaten A-Gruppe. Die Rauchcrschale sowic die Luxuskcramik der 
A-Gruppe (Eierschalenware) in der Ausstattung verdcutlichen bereits die ranghohe gesellschaftliche 
Stellung des Grabinhabers. Zusàtzlich bezeugen die schwarze inkrustierte Ware und die agypti
schen Importe die weitreichenden I landelsverbindungen, aus welchen der Wohlstand der nubischen 
Fiirsten rcsultiertc und zur Hcrausbildung einer gesellschaftlichen Elite führte. Weitè inkrustierter 
Dekor lâftt sich vornehmlich fiir Kulturcn im nubischen und sudanesischen Niltal nachweisen, z. B. 
in der Keramikware117 dcr C-Gruppe und in den Grabcrn von Omdurman Bridge der proto- bis

,w B. G abriel publizierte diese in: Préhistoire Africaine. Melange offerts an Doyen Lionel Balout, Paris 1981. S. 206- 
209, figs. 4-5.

1.0 B. G abriel, a.a.O., S. 206.
1.1 K.-H. Otto, in: Kush XI, 1963,$. i n  figs. 2.15, 2.22.
1.2 Eine guie Übersicht fiber das kcramischc Repertoire am 2. Katarakt bicicn H.-A. N ordstrom, SJE 3:2, pis. 36-45 und 

B. B. Williams, Excavations between Abu Simbel and the Sudan Frontier. The A-Croup Royal Cemetery at Qustul: Cemetery L, 
O /N E  III, Chicago 1986, S. 27-85. Zum ndrdlichcn Untcrnubicn bicten G. A. RkiSNF.r, Archaeological Survey o f Nubia. Report 
for 1907—1908, Cairo 1910; sowie C. M. F irth, Archaeological Survey o f Nubia. Report fo r 1908-1909, 7909-/9/0, 19 10 -11, 
Cairo 1912-1915-1927 (im folgenden als ASN  1910, ASN  1912, ASN  1915, ASN  1927 zitiert) einen ausrcichcndcn Überblick.

1.3 Vgl. A. J.A rkell, Early Khartoum, pi. 89.
114 B. G abriel, a.a.O., fig. 4.
1,5 Schwarzbraun gebranntc Gcfaftc aus Fundstatten der A-Gruppc gehoren der Gatiung dcr N-Ware an oder sind 

Exoten (z. B. die Schalc mit konzcntrischcn 1 lalbkrciscn aus Sayala 136:1:1, siehe ASN  1927, pi. 19.C-O aus dem Siiden (Kadru- 
ka, Kadero) bzw. dcr Wcstwüste.

116 Die Muster setzen sich zum einen aus vcrtikalcn punktierten Bandcrn zusammen, zum andcren aus punktierxen 
Rauten ohne Begrcnzungslinicn, sichc H.-A. N oRDSTROm, SJE 3:1, 2, S. 148-149, pi. 41.

1,7 M. BitTAK, StuJien xur Chronologie der nubischen C-Gruppe, Wien 1968, Taf. 1-7 , 1 1- 12 .
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Abb. 6: Ticfstichdckor aus dcr bstlichcn Sahara
{nach B. Gabriel, in: Préhistoire Africaine. Melanges offerts an Doyen Lionel Babul, Paris 1981, figs. 4-j)

frühdynastischen Zeit118. Weifi ausgefüllter gcometrischer Ritzdekor in Form von strichgcfiilltcn 
Dreiecken und Bàndern ist im agyptischen Niltal von den Tasa-Tulpenbechem bekannt und ziert 
auch rundbodige schwarzc Bcchcr der Tasakultur aus dem Siedlungsbcreich 2800119.

II . N - Wa r e  in nubi schen Fundstat ten

Zusâtzliche kleinformatige Bchaltcr dicser exklusiv gcbrauchtcn Niltonware auch südlich des
1. Kataraktes crbrachten die Arbeiten des Archaeological Surveys o f  N u bia , wobei sich der Vcrbrei- 
tungsraum der altercn Typen der N-Ware vor allcm auf das nordliehste Untcrnubien beschrankte120; 
auch in diesem Niltalabschnitt wird die quantitative Sparlichkeit der N-Ware sowohl gcncrell als 
auch in den cinzclncn Graberfeldern markant fafibar. Die iilteren Bcispiclc der N-Warc in Nubien 
weisen zwar insgesamt gesehen dieselben Napfformcn auf wic im agyptischen Niltal, jedoch erganzt 
mit eigenstandigen, vom agyptischen Repertoire abweichenden Mustervarianten.

Die drei Nâpfe mit Wackclbodcn aus dem stark naqadaoid gepragten Bcstattungsplatz Khor 
Bahan I7121 bestatigen die Datierung dcr agyptischen Napfe spatestens in das beginnende Naqada II 
(Abb. 3). Das Inventar beider Begrabnisse cnthielt je cine Schieferpalette in der tur die Naqada I-Phase 
typischen Rautcnform. Zwei Exemplare entstammen der reichhaltigen Ausstattung des grofien run-

,,H Die Vorratsvascn aus den Grabcrn von Omdurman Bridge tassen wcilsc Farbc erkennen, sicbe A .J. A rkf.m ., Early 
Khartoum, pi. 93.5—6.

1,9 G , Bkunton, Mostagcdda, London 1937, pi. XII.
120 Dcr in Abydos U und Naqada bclcgtc Typ N 6 konnte bislang nur in Khor Bahan 17 und Dakka ioj nachgcwiescn 

werden, also in den siidliehen Rand/.oncn dcr Naqadakultur im friihen Naqada 11. wo die N-Napfc zusammen mit dcr promi
nent vcrtrctcncn B-Warc, dcr scltcncren P- und C-Warc sowic mit kcramischcn Produkten dcr in dicser Region bchcimaictcn 
nubischen Population in wenigen Grabern vcrgescllschaftet waren.

121 G. A. Reisner, Archaeological Survey of Nubia. Report for 1907-1908, Cairo 1910, S. 319, fig. 280.!-).
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den Grabes 17:50, cin wcitcrcs diente der Bestattung 17:89 als jenseitiges Versorgungsgut. G. A. 
R f.isn er  bcschrieb das Tonmatcrial der Napfe als schwarz oder schwarzbraun mit weitë inkru- 
stiertem Dekor. H .-A. N o r d str o m 122 verglieh die Fragmente aus Khor Bahan 17 mit seiner am 2. 
Katarakt im Dabarosa-Bczirk (6-G-25) und Saras-West aufgenommenen, aus Kontexten des Spaten 
Abkan bzw. dcr Friihen A-Gruppe123 stammenden Ware M a .o i124, deren Muster Àhnlichkeiten 
zur N-Ware aufwiesen. Die Muster von Khor Bahan 17 entsprechen annahernd Petries Iyp  N 2 
mit Schnurcindriicken (17:50:53) und exakt N 6 mit eingcdriickten Punkten (17:89:8), zu dem Napf 
17:50:55 hingegen lafit sich in Petries Korpus der N-Ware weder cine direkte noch verwandte Ent- 
sprcchung finden, das Muster gleicht vielmehr einigen Varianten dcr C-Ware*25.

In den ausgcdchntcn Grabcrfeldem der groften Siedlungsebene von Dakka stammt N-Ware aus den 
kleineren, belegungsgeschichtlich âlteren Fricdhofen 99 und 103. Der Wiegcbanddekor ist in den Graberfcl- 
dem 99 und 103 bclegt, Schnureindriicke sind in Dakka 99, Ritzdekor in Dakka 102 und 103 nachgewiesen.

Der Napf Dakka 99:2:3 mit Wiegcbanddekor126 kann der Mustcrklassc von N 24127 oder N  26 
zugeordnet werden (Taf. 3b). Der P etr i Esche Typ N  24 datiert nach K aisers Chronologic dcr 
Naqadakultur in die Phase I lb. Die wcitcrc kcramische Ausstattung der ovalen (1,30 x 0,70 x 1,05 m), 
N-S orientierten Grabgrube 99:2 inkludiert eine tongrundige Schalc sowie drei dunkclrot polierte 
Behaltcr, die ohne zeichnerische Wiedcrgabc in der Publikation tvpologisch ohne Aussagekraft blei- 
ben. In Dakka 103 erbrachte Grab 37 zwei Gefàfie mit ncuer Formgcbung sowie mit eincr neuen 
Mustcrvariante (Taf. 3a). Die beiden schmalen, hohen BT Becher mit klcinem Standboden, ziert je 
ein breites Musterband mit weifi inkrustiertem Wiegcbanddekor128.

Ein dem stcilwandigen Schalchen aus Abydos vcrgleichbares Gefâtë des Typs N  23 erwahnt 
C. M. F irth  in cincr seichtcn Vertiefung südwestlich der Grabgrube 99:56 (Abb. 3)129. Die ausschlielS- 
liche Vergesellschaftung des N-Gefàfies mit kcramischer Ware dcr A-Gruppc erschwert die zeidiche 
Fixierung. Die tiefe ovoidc Bechervase nubischer Tradition bietet als in Untcrnubien wenig belegter 
Typ kaum datierungsrclcvantcs Material. In dem von G. A. R eisn er  zusammengetragenen Typen- 
repertoire ist die Form dem in Khor Bahan 17 inventarisierten Typ E.P. 1.38 = B 44F, S (SD 37-46) 
morphologisch verwandt. Der Becher aus 99:55 ist jedoch defer130 und nahert sich typologisch den

,2* H.-A. Nordstrôm, SJE 3:1, S. 28; Durs., in: Kush XIV, 1966, S. 6. pi. I, S. 64-^6. tig. 1.
123 Die Vergesellschaftung dcr dekorierten Keramik mit gcrippter Ware in Saras-W'cst spricht fur cine Daticrung des 

Bcfundcs in die spate Abkan-Pluse. Nordstrom hetrachtet sic als Vorlaufcr dcr gerippten Ware dcr A-Gruppe. denn im A- 
Horizont crlcbt die gcripptc Ware ihre Bltitc dann in dcr Mittlcren A-Gruppc.

124 Die Ware M 2.01, bcschricbcn als «burnished brown Abkan ware" mit dem I-'abrikat IC = «sandy, sometimes 
micaceous pase, and a dusky or dark greyish-brown fracture” in H.-A. N ordstrom , SJE  3 :1. S. 59. schcint Bcziigc zur polier- 
ten W'are des Khartum Ncolithikuim erkennen zu lassen, vgl. A .J. A rkell, Shahcmab, London 1953, S. 69-74. wcnnglcich 
die Schcrben aus Abka deutlich scltcncr Dekor tragen.

125 Auf grundsat/.lich bcstchcnde Zusammcnhangc im strengen gcomctrischen Dekor der Tasakcramik und dcr ent- 
sprcchenden Bcmalung dcr C-W'arc verwies bcrcit.s W. Kaiser. in: M DAIK  41, 1985, S. 81 und Anm. 86.

,2*’ F irth, ASN  1915, S. 47, pi. 27.c.t.
127 W. Kaiser, in: Archaeologia Geographica 6, 1937, Taf. 22.
12,1 F irth, ASN  19 13, S. 102, pi. 27.C.5., 7. Beidc Becher sind im Nubia Museum von Assuan ausgcstcllt. Das Kcramik- 

inventar ebendieses Grabes bcsticht weiters durch cine rundbodige. ritz verzierte Schalc mit ungcwohnlich weit ausgczogencm, 
breiten Rand. Einc Form, die darübcr hinaus nicht in dicscm Bercich bekannt ist, siehe a.a.O., pi. 27.IV4.; zur Ausstattung 
gchortc zudem cine dunnwandige rotpoliertc Schalc nubischer Hcrkunft.

,w F irth, ASN  1915, S. 49, fig. 19. Das im NO von 99:55 erwahnte Grab 99:56 fchlt Icidcr im Text.
,M Reisner, ASN  1910, S. 317, fig. 2782. Das pointierte nubische Gefafi entsiammt dcrsclbcn morphologischcn Tra

dition wie Petries B 44-Scric. deren Gefafse teilweise aus Khor Bahan 17 summon, z. B. B 44S. Dicsc clliptoid geformten, 
pointierten Behaltcr sind ganz eindcutig der nubischcn kcramischcn Tradition zuzuzahlcn. wic die kcramischcn Produktc dcr A- 
Gruppc deutlich zeigen.
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jiingcrcn Formcn der Mittleren A-Gruppe an. In dcm starker naqadoid gepràgten Graberfeld Dakka 103 
der Friihen bis beginnenden Mittleren A-Gruppe gehôren zur subrcchtcckigcn, in dirckter Nachbarschaft 
zu dcm Scitenkammergrab 103:44 liegenden Grubc 42 zwei schwarzrandige pointierte Vasen dcrselben 
Formgebung. Der als samtig polierte braunc Ware bcschriebene Napf aus 99:56 ist innen sehwarz, die 
kleinen Schnureindrücke waren ursprünglich weiB ausgefiillt131. Stellt man den von J .C . Payne vorge- 
schlagenen Ansatz fiir das aus Abydos stammende Exemplar N 23 in die Stufe lie in Rechnung, kdnnte 
dieser auch fiir das Depot 99:55 als Datierungsansatz post quem gelten und unter Beriicksichtigung der 
pointierten Bechcrvasc den Befund friihestens in die entwickelte Friihe A-Gruppe stellen.

Dakka 99:68 (Abb. 3) wicdcrum enthielt ein klcines Fragment einer polienen braunen Ware mit ein- 
gedrücktem geometrischcm Dckor132, vergleichbar dcm Mustcrschcma von N 2, N 3 odcr N  6, welcher in 
Vcrkniipfung mit dcm Scitenkammergrab cine gewisse chronologische Diskrepanz in sich birgt. Verglcich- 
barc Musterbander mit cingcdriicktcn Schnurcindriicken begegnen in Saras-W 1 1-M-7133 sowie auf cben- 
falls sehwarz gebrannten Scherben aus dem Khartum Neolithikum (Shaheinab, Shaqadud)134 mit entspre- 
chcndcn Dckorvariantcn. Gehôrte das Fragment mit Schnurcindriicken aus Dakka 99:68 tatsachlich noeh 
zur Gruppc der Napfe N2-N6 der Stufe Ila/b der Naqadascqucnz, wic cs der gcomctrischc Schnurdckor 
zunachst nahelegt, wiirde der Befund die Grabform mit Seitenkammer und der Abdcckung aus Steinplat- 
ten, die vor allem von archiiologischen Befunden der Mittleren und Spâten A-Gruppe bekannt ist, bereits 
in die beginnende Friihe A-Gruppe datieren. Ein Ansatz, der jedoch deutlich zu hoch erscheint, bedenkt 
man den damit einhergehenden soziostrukturellen Aspekt. Die Erweiterung des einfachen Grubengrabcs 
durch die Seitenkammer als archaologischer Befund birgt cine Aussage von hoher sozio-kultureller Re- 
levanz, da geradc bci der mit einer Seitenkammer crwcitcrtcn Grabform von einer sozial hochstehenden 
Person als Besitzer ausgegangen werden muB, wie bei nicht devastierten Anlagen sowohl die aufwen- 
dige Grabform als auch das qualitativ und/odcr quantitativ herausragende Bcigabcnsortimcnt erkennen 
lassen135. Die herrschaftlichen Grabanlagcn verdeut lichen cine nicht neue, jcdoch gewandeltc, da starker 
strukturierte, gesellschaftliche Ordnung in Nubiens Stammes-/elan-Gemcinschaftcn, welchc den chcmali- 
gen Stammesfiirsten nunmehr deutlicher in seiner gehobenen gesellschaftliehen Stellung von den anderen 
Individuen der Gemeinsehaft abhebt. Da sich in Grab 99:68 die keramischen Beigaben auf eine flache, 
pointierte Schale der A-Gruppe sowie auf das dekorierte Fragment beschranken, muB sich die Datierung 
an weitere friihe Befunde mit dieser Grabform stützen sowie von Belegen der niedrigen, pointierten Schale 
der BM Ware in datierten Fundkontexten abhangig gemacht werden. Ein weiterer friih anzusetzendcr 
Befund ist mit hoher Wahrscheinlichkeit in dem Graberfeld Dakka 103 gegeben, welches belegungsgc- 
schichtlich in die Friihe A-Gruppe bis maximal beginnende Mittlcre A-Gruppe datiert. Das Grab 103:44, 
dessen die Grube odcr den Schacht abschlicBcnde Stcinplatte fehltc, erbrachte jedoch bedaucrlicherwei- 
sc kcinc diagnostischcn keramischen Funde, die cine Datierung crlaubcn wiirden136. Im nordlichen Un- 
ternubicn kommen Schalen mit dieser spczifisch pointierten B.\sis -  in N ordstrôms Klassifizicrung als 
„knob shaped" bezeichnet -  mehrfach und vor allem in der Phase der Friihen A-Gruppe vor, jedoch mit 
eingebogencr Miindung, die geknickte Kontur ist bei diesen Exemplaren uniiblich137. Morphologischc

m ASN  1915, S. 49, fig. 19.
1)2 ASN  1915, S. 49, fig. 20.

H.-A. Nordstrom, in: Kush XIV, 1966, S. 66, fig. 1.9.
04 A .J. A kkm 1, Early Khartoum, pi. 89; D i.rs., Shaheinab, London 1953, S. 68.
135 Sichc ?.. B. die Anlago mit Seitenkammer in Sayala 136 mit einer weibliehen juvenilen Sepultur in ASN 1927, S. 201, 

welches die umfangrcichste Ausstattung in diesem Graberfeld besalJ.
136 ASN  1915, S. toj, figs. 130 -13 1. Die cinzigc erhaltcne BM Schale w-urdc nicht abgebildct.
137 Belegc dieser Bodengestaltung finden sich weiters bci Tonwarcn der Tasakultur, sichc G. BrUNTON, Mostagcdda 

and the Tasian culture, London 1937, pi. XI.33.
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ParaUelen zu der pointierten Schale in Dakka 99:68 stammen aus der Mittleren A-Gruppc im Bereich des
2. Kataraktes, z. B. in Haifa Degheim 277:376, 277:56 oder als gerippte Ware in Aschkcit 95 und Dcbeira 
2921*18. Bei Einbeziehung all dieser archàologischen Oaten wiirde sich ein zeitlicher Ansatz des Grabes mit 
Scitenkammcr sowie des dckorierten Fragmentes an die Wcnde zur oder cher in die Mittlere A-Gruppe 
in die Stufe IId,(-d2) ergeben.

Befunde der frühcn Napfe mit einem dem ,Türrahmenmotiv‘ N 6 oder einem PEC N 2 ver- 
wandten Muster139, das in Phtrif.s Corpus nicht aufscheint (Taf. 3), enthielten die ovalen bzw. sub- 
rechteckigen Grabgrubcn Oakka 102:107 und 103:6 sowic die seichte Sandbestattung 103:32. Die 
konzentrische Rechceckc bildenden Musterstreifen sind allerdings nicht mit Punkten oder Schnurein- 
drücken ausgcfüllt, sondern mit kleinen schrag gesetzten Ritzlinien, wie sie von den Flcchtmustern 
der C-Gruppe in der Stufe I bekannt sind. Strichgeftillte Bander in diescr Zeitstufe verweisen nun 
zum cinen auf die Tasakultur, deren gcometrischc Muster ebenfalls eingeritzte Bander mit gleich- 
artigem Innendekor kennen oder auf die ritzdekoriertc C-W are140. Zum anderen sind Parallclcn 
dieses Dekors im keramischcn Bestand der von A. J. A r k el i. vorsichtig in die protodynastischc Zeit 
datierten Graber von Omdurman Bridge zu finden141. Wahrend die Form der betreffenden GefaBc 
jeweils cine grundsàtzlich vcrschicdene zu den flachen Schalen der friihen C-Gruppe dcr Stufe I 
darstellt, cntspricht das Dekorschema in auffalligster Wcise bei alien drei genannten Bcfundsituati- 
onen. Wahrend nàmlich die Gefàfie aus Omdurman Bridge grofiformatige ovoide Vasen mit hoher 
Schulter vcrkôrpern, handelt cs sich bei den drei Gefàfien aus Dakka um dickwandige Nàpfc mit 
breiter Standflachc. Wahrend die Graber 103:6 und 103:32 neben dem dickwandigen braunpolierten 
Napf lediglich einige nubische Schalen erbrachten, die durch das Ausblciben einer zeichnerischen 
Wiedergabe ohne tvpologische Aussagckraft und damit ohne chronologische Relevanz bleibcn, war 
dcr Napf in Grab 102:107 weiters mit einem kleinen Ôsenhenkelgefâft, einer kleinen Mergelschale 
sowie zwei nubischen BM Schalen vcrgesellschaftct. Die Datierung dcr Befundc wird durch das fast 
giinzliche Ausblciben142 diagnostischer agyptischcr Importe in den Grabcrn 103:6 und 103:32 wohl 
erschwert, jedoch kônnte die Verwendung dcr Ritztcchnik einc zcitliche Übereinstimmung mit den 
ritzverzierten Niipfen, z. B. N 30 in Àgyptcn bedeuten und die Graber damit in die mittlcrc Stufe 
II (Ilb/c) datieren. Zusâtzlich bietet die Horizontalstratigraphic einen weiteren Anhaltspunkt. Die 
beiden Graber in Dakka 103 liegen im nordlichen und mittleren Abschnitt, umgeben von Grabcrn 
mit mehrheitliehem Anteil an B-Ware. Die benachbarten Gruben 103:1 und 103:52 enthalten D-Ge- 
fafte, womit ein starker chronologischer Ansatz für die mittlere bis fortgeschrittene Stufe 11 gegeben 
ist. Das westlich an 103:32 anschlicftende subrcchteckige Grab 49 erbrachte einc R-Flasche sowie 
einen weiteren R-Bchiilter, aus dessen Bcschreibung als „SCRW  jar“ kein Typ erschlossen werden 
kann. Mit der Lage der Grabgrube 102:107 ‘m nordostlichen, altercn Bereich des Grâberfcldcs ist 
innerhalb des A-Horizonts eine zcitliche Fixierung des Befundes in die Friihc A-Gruppc gegeben. 
Die bcnachbarte Grabgrube 91 enthielt cine R-Vasc des beliebten Typs R 69c sowie B 25C/N, B 54a, 
P98C, die insgesamt auf die Stufe Ilc-d, verweisen143.

1,8 H.-A. N ordstrôm, SJE  3:2, pis. 42, 4}, 41.
ASN  191 5, pi. 27.C.1.-2., 4.

140 G. B runton, tt.a.0 .t pi. XII, 56.57.64.
141 A .J. A rkell, Early Khartoum, pi. 93.6.
142 Fin/ig das Oscnhcnkclgefafi gibt nach Kaisers Scriauon dcr Naqadascqucnz. nach wclchcr diese Gcfafiart ab dcr 

Stufe lib untcr dcr keramischcn Produktion im Umlauf ist, cinen zeitliehen Ansatz post quem.
145 Ohne topographischen Bczug muli der breite, niedrige Napf PEC N 62 aus dem University College (U.C. 17.873) 

bleibcn; cr wurdc auf dem Kunstmarkt envorben, konntc moglieherweise aus Nubien stammen. Dcr grob angcbrachtc, weiB 
inkrustierte Dckor setzt sich aus einer Reihc hangender, mit grohen Strichen ausgcfülltcr Drcicckc cntlang dcr Mundung sowic
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Die Formen der Jüngeren Gruppc sind vermehrt im Gebiet am 2. Katarakt im Umlaut", seltcn in 
Friedhôfen der wcitcn Schwemmlandebene von Gerf Hussein, wohingegen keine Belege aus Dakka 
bekannt sind.

In Koschtamna 89 liegt schwarzc ritzvcrzicrte, weift inkrustierte Ware zweifach vor, wobei das 
Gefàtè in 89:1:4, von C. M. Firth als „pot of smooth coarse black ware with impressed pattern" 
beschrieben wird -  bedauerlicherweise ohne Abbildung, womit das GefalS in dieser Zusammenstel- 
lung gegenstandslos blcibt. Dcr Becher aus der geraumigcn ovalen Grabgrube 89:683:7-8 hingegen 
ist durch die zcichnerische Wiedergabe in der Grabskizze144 als direkte Entsprcchung des Typs N  70 
bestimmbar, der auch dczidiert als schwarze policrte Ware mit weift inkrustiertem Muster beschrie
ben wird145 (Abb. 5, Taf. 5). Wandstarke und Art der Mündung des Behàlters N  70 sowie dieser 
Formgruppe allgcmcin verweisen jedenfalls auf cine Verbindung zu den Produkten der ,Proto*-C- 
Gruppe, welche durch die aus Qustul L bekannnte „ H eavy Incised*-Ware erstmals im nubischen 
Niltal ins Licht rückt. Bei der Mehrfachbestattung in der ovalen Grabgrube 89:683 -  konkret handelt 
es sich jeweils um zwei erwachsenc Individuen und ein Kinderskelett146 -  waren beide Frauen auf 
Tierhaut/Leder gelegt und in Leinen gewickelt. Bestattung A enthielt zusatzlich ein Kopfkissen aus 
Stroh, cine Grabsitte, die in der Region Gerf Hussein bis Dakka mehrfach praktiziert wurde. Die 
Zusammenstellung der nicht-keramischen Gebrauchsobjekte ist zahl- und aufschlutëreich und inklu- 
diert die obligate Palette. Bestattung A wurde mit je sieben Armreifen aus Muschelschale an beiden 
Armen und mit einem Kupferarmreif ausgestattet, weiters mit einer Haarnadel aus Elfenbein, einer 
Halskette mit Karneol-, Granat- und griinglasierten Perlen sowie einem Keulenkopf aus weifiem 
Stein. Dariiber hinaus fanden sich in dem Grab Cowwa-Muscheln, Flinte und Reibsteine. Das kera- 
mische Repertoire hingegen umfaftte neben der bereits erwahnten N-Ware lediglich ein SP Gcfaft 
und eine BM Schale. Das umfangreiche Beigabcnrepcrtoire in 89:683 schloft jedoch bedauerlicher
weise keine àgyptischcn Importe mit ein, welche eine deutliche relativchronologische Einordnung 
erlauben wiirden.

Im etwas nordlich gelcgcnen Mcdiq 79:57:3147 hingegen war N 70 mit àgyptischer Importware 
vergesellschaftet. Die Ausstattung umfafite neben einer rechteckigcn Quarzpalette und Schcrben 
eines dünnwandigen RP Gefâfies nubischer Machart, zu dem keine Abbildung vorliegt, ein kleines 
kugeliges Mergelgefatë L 53k (Mah.), welches seine hohe Zeit in der protodynastischen Zeit (Ilia ,— 
Ulb) erlebte.

Die Belege für Schalcn des Typs N  60 stammen ausschlielslich aus Unternubien, allerdings 
stellcn sie sich abweichend von P etries Mustcrgefafi148 in seincm Corpus in etwas modifizierter, 
mit der für den nubischen Bereich gültigen Kontur dar. Die Schalen stammen aus archàologischen

klcincn Drcicckcn cntlang dcr Basis zusammen, dem Muster von N 23 ahnlich. Die Mündung ziert ein enger Wiegebanddekor. 
Morphologisch cntspricht das Exemplar allerdings bereits den jüngeren Schalchen. Es ist mit einem breiteren Wackclboden 
getormt als die alteren Napfe in Agyptcn und der Napf aus 99:53, die niedrige Wandung endet in einer geraden, einfach abge- 
strichenen Mündung. Breite Standboden sind hingegen den aus Dakka 103 und 102 stammenden Napfcn zu eigen, die in die 
frühc Stufe II datieren.

1+4 ASN  1912, S. 193, fig. 171, pi. 46.C.5.
145 ASN  1912, S. 193, fig. 171.
146 ASN  1912, S. 193. Die Orienticrung dcr linksseitig Bestatteten nach dem lokalen Süden entspricht derjenigen aus der 

Mittleren und Spàten A-Gruppc bekannten Ausrichtung.
147 ASN  1912, pi. 46.C.3.
148 Gerade bei diesem Typus zeigt sich die Problematik der Ungcnauigkeit bei zeichnerischen Wiedergaben der Kontur, 

welche die Schalc N 60 morphologisch cher mit den agyptischcm Typ L 16 oder L 17 assoziiert.



2007 Die .nubische* N-Ware -  cine nubische Ware? 35

Kontexten der Spàten A-Gruppe in Mediej 79*I24*X unc  ̂ Sayala I 37’4'^I49> sowic aus dem Gcbict des 
z. Kataraktes, in Faras 3:113:4  und 3 :3 1150 und Gezira Dabarosa (Abb. 5, Taf. 5). Das verbindende 
charakteristische Detail bei GefâBen dieses Typs ist neben dem kombiniert eingedriickten-einge- 
ritzten Muster die gcradc Innenlippe. Die Kontur der einzclnen Exemplare hingegen weist mitunter 
deutlichc Abweichungen auf. Wahrend die GefiiBc aus Sayala 137 und Faras 3 :113  starker globular 
geformt sind, zeigen die Schalen aus Mediq 79, Serra 298 und Aschkeit 332 eine nur leicht bauchige, 
eher* vertikal verlaufende Wandung und deutlich breiteren Boden, woraus sich insgesamt, anhand der 
wenigen erhaltenen Beispiele aus dem spaten A-Horizont eine morphologische Entwicklung von of- 
fensichtlich starker globulàrer Kontur zu einer Form mit begradigter Wandung erkennen lafit. Die 
Ware wird in den betreffenden Publikationen als dickwandige BM dekorierte Ware (Sayala 137)'51 
bzw. RF Ware mit weiB inkrustiertem Muster angegeben. F irth  listet das Bcispiel aus 79:124 als 
«black cored black-mouthed ware incised pattern4* auf und fiigt als chronologischcn Rahmcn «tran
sition from E. D. (Early Dynastic) incised ware to C-Group incised warc“ hinzu152. Eine prinzipielle 
Venvandtschaft dieser keramischen Tradition, z. B. die weiBc Inkrustierung der Ritzmuster, die vor 
allem fiir die Schalen dcr in diesem Gebiet nachfolgenden C-Gruppe charakteristisch war, ergab 
sich fiir F irth  aufgrund der Tatsachc, daft -  nach R eisn ers Modcll -  die zeitlich auf die A-Gruppc 
folgcnde schwarzc dekorierte Keramik eben diejenige der C-Gruppc war. F irth  sah den direkten 
Zusammenhang zwischen der schwarzen, weiB inkrustierten Ware aus der Region Gerf Hussein 
dcr proto- bis friihdvnastischen Zcit mit der ebcnfalls weifi inkrustierten Keramik der C-Gruppc 
gegeben, da die ritzverzierte Ware dcr A-Gruppc nicht weiB inkrustiert war153. Die verzierungstech- 
nische Tradition beider Kcramikproduktionen scheint in der Tat derselbcn Wurzel zu entspringen, 
allcrdings zeigt die weitcre Entwicklung, daB die kcramische Produktion dcr friihen C-Gruppe der 
Stufe la keine braunschwarzen GetaBe, sondern hellbraune bis rotbraune BM oder BT Schalen um- 
faBt und auch der eingedriickte Dekor ganzlich zugunsten dcr cingeritzten Muster verschwunden 
war. Sehr wohl zeigen sich in der Miindungsgcstaltung der Schalen der sog. «Heavy Incised14 Ware, 
die in Qustul L crstmals in Erschcinung trittIM, und dcr Schalen der Stufe la starke Anklangc an die 
charakteristische Randform der Typen N 60, 67, 70, 80. Die sehr spezicllen Formen und Muster155 
gcradc der Stufe la finden sich bereits in Qustul L, wie z. B. das markantc Schlangcnmuster, welches 
vielfach bereits in dcr Stufe lb verlorcn gegangen ist und auch viele Muster der Stufe Ib,5f> werden in 
dcr nachfolgenden Phase II ganzlich zugunsten cines neuen Musterrcpertoires aufgcgeben.

,4‘' ASN  1912, pi. 46.C.4; ASN  1927, pi. 2o.c.i.
150 Sichc F. Li.. G r ih it h , in: LAAA 8. 1921, S. 16. pi. V .1-2.
,SI ASN  1927, S. 210; F. L l. G riehth, a.a.O., S. 9.
152 ASN  1912, S. 140.
IS Obcr die zcitlichc Distanz dcr Spatcn A*Gruppc zur Stufe la der C-Gruppe in der 4-/5. Dynastic war man sich zu 

Bcginn des 20. Jh.s nicht im Klaren, da sowohl G. Reisnek. ASN  1910, S. 332 und ihm folgend C. M. Firth als auch, wenn- 
glcich mit Vorbehalt, 11. J unker, Bcricht uber die Grabungcn dcr Akadcmie dcr Wissensch*tften in Wien auf den Friedhofen 
von Ll-Kubanieh-Sud, Wien 1919, S. 6-8 die A-Gruppe bis in die 3. Dynastic als kulturcllc Linheit im nubischen Niltal be- 
stehend sahen.

Dicse auch von B. B. Williams, Excavations between Abu Simbel and the Sudan Frontier. The A-Group Royal 
Cemetery at Qustul: Cemetery L, O IN E  III, Chicago 1986. S. 63-65, table 18, fig. 34 dem keramischen Schaffcn dcr C-Gruppe 
zugeschricbcnen Gcfaiic wurden weiters von B. G luck, in: E. C zerny eta l . (eds.). Time Lines. Studies in Flonorof M. Bietak, 
OLA  149.3, Leuven 2006. S. 109-114  ncucrlich im Zusammenhang mit dem Ticfstichdckor vorgcstcllt.

,M Gcmcint sind die fur dicse Phase pragnanten Brczcl-, Halbmond- und Schlaufen- sowie Schlangenmustcr, sichc 
M. B ie t a k , Studicn zur Chronologic der nubischen C-Gruppe. Wien 1968, Taf. 2.

,v' Das aus der Stufe la abgclcitete Flcchtmuster dcr Stufe lb findet in Stufe Ila nur mchr seltcn Vcrwcndung, sichc 
M. Bietak, a.a.O., Taf. 3-5.
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Die chronologische Zuweisung F ir t h s  der dickwandigen, dunkel ritzverzierten Schalen in die 
Übcrgangszeit von Frühdynastik zur C-Gruppc widerlegen die weiteren Grabkontexte mit N 60. Der 
kleine Bestattungsplatz 137 mit dem groften Fiirstengrab 137:1, das vor allcm wegen der heute ver- 
schwundenen Prunkkculen ins Zentrum des archàologischen Intéressés geriickt war, datiert bercits 
in die Stufe Ilia. Sayala 137 umfafit lediglich 23 Graber157, wovon die grofte subrechteckige Grube 
infolgc des reichhaltigen Bcigabcnsortiments eindeutig als Fiirstengrab158 anzusprechen ist. Die um- 
liegenden, ebenfalls zumeist subrechtcckigcn Graber entbehren zwar der übersteigerten Ausmalk 
(2,85 x 1,50 x 1,70 m) von Grube 137:1, nicht jedoch eincr ebenfalls stattlichen Jenseitsvcrsorgung. Ge- 
radc das Vorkommcn der auch hier ,exotischcn‘ Schale N 60 in Grab 4 be/.eugt den gehobenen Status 
dcr Bestatteten. Von den drei Sepulturcn des beinahe quadratischen Grabes 4 ist Individuum C als eine 
Nachbcstattung erkennbar, wobei die alteren Grabinhaber -  eine adulte Person mit Kind -  und deren 
Ausstattung an das Nordcndc der Grube beiseite geschoben wurden. Zur urspriinglichen Ausstattung 
gehôrtcn neben einigen nubischen BM Schalen sowic dcr Schale N 60 die obligaten Steinpaletten, Reib- 
kiesel, eine Rcibschalc plus Rcibstein vor allem Schmuck, Malachit, Muscheln der Spezies Oliva und 
Natica Melanistoma sowie kleine Glimmerfragmente, die F ir t h  als zu einem Spiegel gchorig interpre- 
tiert159. Auch die Schale aus Mcdiq 79:124 gehôrte zur urspriinglich wohl umfangreichen Ausstattung 
eincr Person von hohem gesellschaftlichem Rang. Das grotëe rcchtcckigc Grab (3,20 x 1,45 x 1,45 m) 
liegt in unmittclbarer Nachbarschaft zu dem ebenfalls wohlausgestatteten rechteckigen Grab 122 von 
annàhernd densclben Ausmaften. Es enthiclt zwei Bcstattungen, vom nicht-keramischen Inventar wa- 
ren Perlen (Granat, Karneol, Muschclschalc), ein Becher aus Elfenbein sowie eine 11 cm lange Kupfer- 
nadel erhalten160. Bestattung 124 gehôrt sowohl horizontalstratigraphisch als auch typologisch zu den 
jiingsten Grabbautcn in Gcrf Hussein 79, die den am Ubergang vom Fruchtland zur Niederwiiste an- 
gelegten Friedhof mit S-N-Ausdehnung an dessen ostlichen Auslaufer rahmen. Die in beiden Gnibcrn 
erhaltene Eiersehalenware, die Luxuswarc dcr nubischen A-Gruppc, datiert bcide Bcfunde eindeutig 
in die Spate Phase dieser Kultur, desgleichen ermoglicht die in 79:122 vergesellschaftete agyptische 
Importkcramik, insbesondere die Vorratsvasen PPC 8if aus Mergel A sowie das Siebgefàtè L 50A aus 
Nihon eine zeitliche Fixierung in die protodvnastische Phase (Illa./IIIb-lIlc,).

Die zwei Gcfafie dieser Gruppe aus Faras 3 treten mit unterschicdlicher Formgebung und Mu- 
sterung entgegen (Taf. 5). Die aus dem in der Nordgruppe gelegenen subrechteckigen Grab 3 :31 161 
geborgene Schale bietet zwar die charakteristischen Elemente der spaten Behaltnisse der N-Ware: 
die speziell geformte Innenlippe, die nur lcicht konvexe Wolbung der vertikalen Wandung und cincn 
flachen Rundboden. Die Innenseite ist schwarz poliert, das Auliserc, vom üblichen Dekorschema 
abweichend, mit altcrniercndcn rotbemalten und beige-hellbraunen Streifcn dekoriert, die durch 
Ritzlinien voneinander getrennt sind162. Die exquisite Machart dcr Verarbcitung glcicht bei dicsem 
Stiick in ihrer Feinheit und geringen Wandstarke cher der Eiersehalenware der A-Gruppc, denn

157 ASN  1927, S. 204-212.
, ' l‘ Das ahnlich zu dcr Situation in Agyptcn in Stammcn regional gcglicdcrtc Untcmubicn bchcmchtcn die mit lediglieh. 

lokalcr Macht ausgestatteten Clan-Fiihrer, die moglicherwcise auch das geistig-religiose Obcrhaupt des Stammes darstelltcn. 
Sie batten den ubcrrcgtonalen Handel bzw. die Uberwachung desselbcn mne, woraux ihrtcrt c»n nicht ZU untcfschat/ender 
Wohlstand erwuchs, der mit der gesteigerten Nachfrage nach cxotischcn Luxusgutcrn dcr obcragyptischen Furstcn bzw. 
Klcinkonigc dcr Stufe Naqada 111 stetig anstieg.

m  ASN  1927, S. 210.
165 ASN  1912, S. 140-141.
161 F. Ll . G r iffith , in: LAAA 8, 1912, S. 14-15.
,6J Eine Abbildung dcr Schale zeigen F. Lt.. G riffith , a .a .O S. 14. pi. V.a sowie J. Spencer, Catalogue o f Egyptian 

Antiquities in the British Museum V. Early Dynastic Objects, I.ondon 1980, S. 50, pi. 45.
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den relativ dickwandigcn Behdltcrn der N-Ware. Die Hohe betragt 11,4 cm, dcr Dm 1 3*3 un4̂  dcr 
Boden 11,5 cm. Die Vergcsellschaftung mit einer ebenso feinen Schale der Eierschalenware stellt den 
Befund und damit den Behâlter mit der Innenlippe in die Spate A-Gruppc bzw. erlaubt das importierte 
SiebgefaB cine zeitliche Fixierung in die proto- bis friihdynastische Zeit. Das zweitc Gefafi dieses Tvps 
aus dem breiten rcchteckigen Grab 113  im Siidfcld der Nekropolc163 164 cntspricht wiedemm sowohl in 
der Machart als auch im Dekor genau den aus Unternubien bekannten Beispielen, jedoch ist die Kontur 
noch globular ausgepragt. Die Horizontalstratigraphie sowie Grôfie und Lage des Grabes innerhalb der 
Nekropole lassen einc Zuwcisung zu den jüngsten Bestattungen des Siidareals angebracht erscheinen. 
Die ImportgefaBe, cine groBformatige piriforme Vorratsvase sowie einc Schale aus Mergel A des proto
bis frühdynastischen Typs L 8 unterstiitzen diesen chronologischen Ansatz.

Die am ergiebigsten dokumentieren Gefafle diescr Ware stammen aus dem Konzessionsgebiet 
der SJE im Bcrcich des 2. Kataraktes, die in N o rdstrô m s Typologie als A.IX.d.3.-4. gefiihrt wer- 
den, wobei A.IX.d.3. P ft r ies  Schale N 6o1M typologisch cntspricht (Abb. 5). Diese hier als schwere 
dickwandige, rotschwarze Ware165 beschriebene Kcramik gehort zur Ausstattung der protodyna- 
stischen Grabgruben Serra 298:15:8 und Aschkcit 332:42:8166 (Abb. 7). Die subrechteckige, NO-SW 
orientierte Grabgrube 298:15 verbreitert sich am siidlichen Ende. Bei dcr reichhaltigen Ausstattung 
für die jenseitige Versorgung iiberwiegt das aus àgyptischen Bchaltcrn, als auch aus nubischen Er- 
zeugnissen zusammengcstellte keramische Repertoire bei weitem167. Das ebenfalls subrechteckige, 
NNO-SSW  orientierte Grubengrab Aschkcit 332:42 enthiclt eine linke, nach N O  ausgerichtete 
Hockerleichc. Der Schachtboden verlief auf zwei unterschiedlichen Niveaus, wobei dcr nordlichc 
Abschnitt des Grabes 0,2 m hôher liegt als der südliche. Die Bedeckung der Sepultur mit Leder 
reprasentiert einc weitverbreitete Sitte des nubischen A-Horizonts168, welche sich besonders im 
nordlichen Unternubien bis in die Region Gert Hussein und Dakka wicderholt. Sie ist allerdings 
besonders in der friihen Phase der Kulturcn des àgyptischen und nubischen Niltalcs festzustellcn. 
Neu kommt in dieser Phase die Sitte auf, das Leder, welches die Sepultur umhüllte, rot zu fârben. 
Die importierten àgyptischen GefàBe in 332:42 stammen aus der Phase Naqada (IIIa2-)IIlb/c,.

Ein weiteres GefàR aus den Graberfeldern von Gezira Dabarosa am 2. Katarakt169 weicht zwar 
in der Form170 von dem aus Oberagypten und Aschkcit bzw. Serra ab, das GcfaB findet jedoch im 
Muster seine direkte Entsprechung in Petries Typ N 60.

163 F. L l. G riffith , a.a.O., S. 16.
164 Bei dem in W. M. F. Pi-trie, Corpus, pi. XXVII gczeigten F.xemplar des Typs N  60 handelt es sich urn einc aus Faros 3:113 

stammende Schale, welche im Ashmolean Museum verwahrt wird. An dcr schcmatischen Typdarstcllung N 60 zeigt sich auf 
wirkungsvollc Wcisc die Problenuiik von mangclhafien und schematisicrten Objcktwicdergahen in Publikaiioncn, denn der 
Gctalsumrils des Typs N <*o bei Petrie cntspricht abgesehcn vom Dekor morphologisch dem OriginalgcfaB.

165 H.-A. N ordstrom, SJE  3:1, 2, S. 88-89, pis. 44, 179.2.
166 H.-A. N ordstrom, SJE  3:1, 2, S. 130, 178 und pis. 69, 88-89.
,*7 Das wenige nichi-keramischc Inventor inkludicne cine rechtcckige Kuptcrahlc, einc Perle aus Flfcnbcin und zwei Fragmen

te roten Ockers, die am SW-Endc des Grabschachtes erhalten waren, woraus auf cine Ausrichtung des Skclctts nach SW gcschlossen 
werden kann. Weiters kommen Fragmente eines Straulscneis vor, iiber deren Plazierung im Grab keine Angaben vorliegen.

,6$ Bei der Bearbeiiung der bei G. A. Reisner, ASN 1910 und C. M. F irth, ASN  1912-1927 publizierten Grabbefunde 
konntc die nubische Bcstattungssittc der Umhüllung dcr Vcrstorbcnen in I.cder/F'cllc im siidlichen Àgypten bis mittleren Untemubi- 
cn einerseits, als auch das gclcgentliche Praktizieren der offensichtlich aus dem sudanesischen Bercich hergclciteten Sitte der Besprcn- 
gung des Leichnams mit ruler Farbe im siidlichen Unternubien bzw. die Rotfirbung des Ledcrs andererseits bcobachtct werden.

169 Siehc zu dicscni Gelais den Vorbcricht von H.-A. N ordstrom, in: Kush X, 1966. S. 54, pi. XI.b.
170 Die Morphologie des Gefalscs cntspricht nicht dcr liblichcn brcit-kugeligen, sondem zeigt eine schmal ovoidc 

Silhouette, die charakteristischc kantig nach innen gebogenc Mündung ist jedoch auch hier modcllicrt. Wahrcnd die undeko- 
rierten Streifenarealc rotpolicri sind, wurden die ritzdekorierten Zwischenraumc tongrundig bclassen.
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II I . Sch lu fib etrach tu n g

Das periodische und regional begrenzte Auftreten dieser sehr speziellen Ware hâtte -  so 
sollte man meinen -  bereits zu intensiveren stimulierenden und weiterführenden Uberlegungen 
anregen müssen, vor allem im Zusammenhang mit ihrem Vorkommen in agyptischen Fundstàt- 
ten. Die Altéré Gruppe mit ihrem augenscheinlichen Zentrum in Naqada verfügt über cinen geo- 
graphischcn Radius im Norden bis el-Amrah, im Süden bis Dakka. Die Jüngere Gruppe hingcgen 
ist in Diospolis Parva konzentriert und darüber hinaus im südlichsten Obcragypten vertreten 
sowie im mittleren Unternubien und am 2. Katarakt, wobei Gcfafie dieser Ware nicht zwangslàu- 
fig dunkelbraun gcbrannt wurden, sondcrn -  vor allem in der Jüngcren Gruppe -  vielfach auch 
rotpoliert.

Grundlegende Frage bei der Betrachtung dieser distinktiven keramischen Ware ist neben der 
kulturcllen Zugchôrigkeit der Hcrsteller der N-W are vor allem deren regional-lokaler Ausgangs- 
punkt, also die nicht unwesentlichc Frage nach den geographischen Wurzeln der N-Ware, deren 
sich die âgyptologische Fachwelt bis dato allcrdings noch nicht angenommen hat. Der relativ 
weite Verbreitungsraum bereits der alteren N-Ware sticht dcutlich ins Auge, allerdings weist der 
konzentrierte Bestand im nôrdlichen Obcragypten auf ein dcutlich nôrdlicher gclegenes Zentrum 
der zugehôrigen Ethnie hin als das Gebiet Nubiens südlich des 1. Kataraktes. Weder die kera- 
mische Produktion der Tasa- noch der Badarïkultur kennt dekorierte Gefafie. Einzig die sog. 
,Tasabecher‘ stellen ein vergleichbares keramisches Erzeugnis im agyptischen Niltal dar, das in 
cbensolch geringem prozentualen Anteil erhaltcn ist wie die Nàpfe, Schalen und Becher der N - 
Ware. Aufgrund des sehr geringen Bestandes an Gefàfien der N-Ware ist man leicht versucht, 
von einem Entstehungsraum aufierhalb des oberagyptischen Niltales auszugehen, das zu dieser 
Zeit von den Tragern der sich stetig ausdehnenden Naqadakultur beherrscht wurde. Andcrcrseits 
weist das dunkle braunschwarze, fette Tonmaterial, aus welchem die N-Ware geformt wurde, 
sicherlich auf einen Entstehungsort im Niltal hin. Falls diese der sudanesischen keramischen Tra
dition verwandten Tongefàfie lokal produziert worden sind, müfite wiederum verwundern, dafi 
einc etwaige von den Tragern der Naqadakultur differenzierte Ethnie oder zumindest kulturelle 
Gruppe, wenn sie in Agypten selbst ansassig ist, sich nicht in einem eigenen Grabbrauchtum nie- 
dcrschlâgt, was in dieser Zeitstufc nicht verwundert, liegt doch in der pradynastischen Epoche im 
nubischcn bzw. sudanesischen und agyptischen Niltal dasselbe Grabbrauchtum vor171. Alternativ 
bleibt die Erklàrung, die N-Ware in Oberagypicn als Importgut anzusehcn, das quasi als Presti* 
geobjckt in die Grabausstattung mit cinbezogen wurde, wie es auch für die dekorierten Tasabe- 
cher der Fall gewesen sein kônnte. Das konzentrierte Auftreten in den Friedhofen von Naqada 
und Diospolis Parva làfit es als wahrscheinlicher gelten, dafi cine fortschreitende Assimilierung 
der einheimisch-nubischen Bevôlkcrungskomponente unter der Vorherrschaft der Naqadakul
tur bereits so weit erfolgt war, dafi lediglich eine keramische Tradition als Ausdruck einer dem 
saharo-sudanesischen Kulturkreis verwandten Population in Obcragypten iiberlcbte. Zumindest 
scheint sich das Musterrepertoire der N-Ware (inklusive der Tasabecher) aus verschiedcnen Mig- 
rationsschüben aus der ôstlichen Sahara und môglicherweise Kontaktcn zu Kulturen im sudane
sischen Niltal zusammenzusetzen. Das diese Arbeitsthese stützcnde Faktum bleibt der Umstand, 
dafi einzig die N-Ware mit eingcstochenen bzw. eingeritzten Muster dckoriert wurde, wàhrcnd sie 
bei der cbenfalls dekorierten C-Ware, mit der sie hàufig im archâologischen Vcrband erscheint,

171 Einc Erkcnntnis, zu der bereits G. A. R eisnfr, ASN  1910, S. 319 im Zugc seiner im nôrdlichen Unternubien durch- 
geführten Grabungcn gclangte.
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Abb. 7: Serra 298:15 und Aschkcit 332:42 mit dcr Form N 60 (nach I l.-A. Nordstrom, SJ!:. 3:2. pis. 69, 88-89)

aufgemalt ist. Die eingcstempelten/geritztcn Motive weisen immerhin sehr stark auf die aus dem 
saharo-sudancsischen Bereich bekannte ncolithische keramische Tradition172, wenngleich die in 
Oberagyptcn vorherrschenden Muster cin von diesen deutlich differenziertes Repertoire prâsen-

Auch die Dckoracion auf dcr Mündung zeigt identc Muster mit Bcispiclcn aus dem Khartum Neolithikum, sichc 

A .J. A rkell, in: JE  A 39, 1953» $. 76_79* l ' 1 -
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tieren, wcnn man von der markanten ritzverzierten Kelchform N 58173 dcr Tasa-Kultur174 absieht, 
welche zudem in den neolithischen Fricdhofen von Kadruka, el-Kadada und Kadero mit ebenfalls 
samtig (dunkel-)braun poliertcr Oberflâche belegt ist175. In Kadero kam zudem cin Bccher mit 
Standbodcn zutage, dessen Dekor sich aus drei Reihen hangender Drcieckc zusammcnsctztc, also 
dem Typ N 70 nachcmpfunden ist. Die Innenzcichnung der Drcieckc auf dem Becher aus Kadero 
besteht aus cingcritzten horizontalen Linien und nicht aus eingestochenen Punkten wie bei dcr 
agyptischen Form N 70. M. C hlodnicki faftte das grob gearbeitete Gefaft als lokale Nachahmung 
iigyptischcr Formcn auf176.

Somit kann bis dato nur soviel iiber die Hersteller der N-Ware gesichert ausgcsagt werden, 
daft sie einer wohl dem saharo-sudanesischen Kulturkreis entstammenden Tradition der Westwiiste 
angehôren und im Niltal wohl in den Bereich um Naqada und Diospolis Parva anzusiedeln sind, wo 
ihre keramischen Erzeugnisse am starksten in Venvcndung standcn, wcnn auch offensichtlich in rein 
sepulchralcm Gcbrauch. Die bcrcits erwahntcn Tasabecher, die dcr gleichnamigen Kultur zugeord- 
net werden, sind moglicherweisc nicht nur herstcllungstechnisch in cine Gruppe mit dcr N-Ware 
zu stellen, sondern auch als Erzeugnisse derselben cthnischen Population im agyptischen Niltal an- 
zusehen, die wiederum eindeutigc kulturelle Beziige zu den neolithischen Kulturen im sudanesi- 
schen Abschnitt des Niltales (Kadruka - Shahcinab) vorzuweisen haben. Die dringlichc Fragc ist nun 
die nach dem Zentrum und der Richtung der Verbreitung. Das âufterst marginale Vorkommcn der 
dekorierten Gcfafte innerhalb des ansonsten undekorierten keramischen Schaffens der agyptischen 
Tasa- und Badarikultur legt die Vermutung nahe, die N-Ware sowie die Tasabecher als Importe 
aus dem Siidcn anzusprechen. Andcrerseits zeigt die Tasakultur weitere Übereinstimmungen, z. B. 
die rechteckigen Paletten, mit der nubischen A-Gruppc und den Fundstatten Kadruka, Kadero und 
el-Kadada, daft man von cincn kulturcllen Auslàufer der sudanesischen neolithischen Kultur im 
agyptischen Niltal sprechen mochte. Die Tasa- wie auch die zeitlich und regional annàhernd gleich- 
gestelltc Badarikultur verlieren mit dcr Zuwanderung ncuer Stamme im Verlauf der Stufe Naqada I 
in Àgyptcn an Gcwicht und ihre kulturelle Eigenstandigkeit. Sie scheinen ihre Erzeugnisse im Ver- 
band der bchcrrschcnden Naqadakultur, die man sich dann wohl aus vcrschicdenen Populationcn 
zusammengesetzt vorzustellen hat177, regional und iibcrregional bis Unternubien verbreitet zu ha
ben, wobei zu klaren blcibt, worauf die dcutliche régionale Schwerpunktverlagerung zurückgetührt 
werden kann» wie sie in folgendem Vertcilungsschema ersichtlich wird:
•  Àltere Gruppe: Naqada (N 2, N 3, N  6, N  10, N  12, N  15, N  20, N  22-24, N 26, N  28, N  30, N  32, 

N  40, N  55, 65), Abydos U (N 6, N 20/55, N  23), el-Macamarija (,N io‘ Wiegeband).

173 Sichc G. B runton , in: ASAE XXXIV, 1954, S. 96 = U.C. 17.869 odcr die Zusammcnstcllung dcr Formcn und Dc- 
korschcmata bci W. K aiser , in: M DAIK  41, 1985, S. 82, Abb. 8.

!74 Die sehr spezielle und charakterisiische, aus Mittelagypten stammende Kelchform mit ovoidem unterem Korpcrtcil 
und weit ausladcndcm Gcfa&rand, wclchc als Tasabcchcr in dcr agyptologischcn L.itcratur bekannt ist, gchort ebenfalls der 
ritzverzierten, dunkelbrauncn samtig polierten Ware an, deren Muster mil weifier Farbc ausgefüllt wurden. Sic bilden cine 
warcnspczifische Einhcit mit dcr N-Ware, wo P etrie  sic auch eingefugt hat. Parallclen einiger dekorativer Elemcntc mit 
dem Punkt- und Ritzdekor der N-Ware kbnnten einen chronologischcn Hinwcis aut cine tatsachlichc zcitliche Fixierung 
dieser markanten Kelchform bictcn, die bislang an den zeitlichen Rahmen dcr Tasakultur gckniipft war. Dicsc sehr spezielle 
kcramische Form wurde allerdings aufgrund dcr bercits dazu ausfiihrlich angcstellten Uberlegungen Zur Eigenstandigkeit der 
Tasakultur von W. K aiser in: MDAIK  41, 1985, S. 71-79, Abb. 8 in dicsc Studie nicht miteinbezogen.

175 7.u GefafScn dieser Form im Sudan sichc D. Wii.oung (Hrsg.), Sudan. Antike Konigreiche am Nil, Tübingen 1996, 
S. 199, Kat.nr. 5, 9, to und dort angcführtc Litcratur.

,7<* Siche M. C h lo d n icki, in: C RIPEL  17/a, 1997, S. 29-30 und fig. 1.1.
177 Die R-Ware wird gerne als von aufien hinzugekommenes Element der Naqadakultur angcschcn, sichc auch W. 

N eed ler , Brooklyn Museum, S. 189.
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•  Altéré Gruppc -  Nubien: Khor Bahan (,N i \  N  6), Dakka 103 und 102 (Bechervasen mit De- 
korbandern, Nàpfe mit strichgefüllten Dekorb.ïndern), Dakka 99 (N  23, ,N 2/3*), Wadi Allaqi 
(,N io‘ Wiegeband).

•  Rundbodigc Vascn: Matmar, el-Amrah, Armant.
•  Jüngere Gruppé: Diospolis Parva (N 50, 63, N  67, N 68, N 70), Abu Zaidan, el-Masacid (N 70), 

Matmar, Abu Zaidan (N 75).
•  Jüngere Gruppe -  Nubien: Mediq 79, Sayala 137, Paras 3, Serra 298, Aschkeit 332, Gezira Da- 

barosa (N 60), Mediq 79, Koschtamna 89 (N 70), aus dem Handel (N  80).

In Àgypten konntc die Schwerpunktvcrlagerung das Résultat mangclnder Funddokumentation 
sein, welche zu einer Beleglücke der Jüngeren Gruppe in Naqada führte und umgckehrt der Altcren 
Gruppe in Diospolis Parva. Moglicherweise steht sie auch im Zusammcnhang mit der politischen 
Kntwicklung in Oberagypten, als die politische Bedeutung dcr Kleinkonige von Abvdos erstarkte. 
In Nubien lafit sich die régionale Verschiebung sehr leicht mit dcr Verlagerung der wirtschaftlichen 
und politischen Zentren im Gebiet dcr A-Gruppe erklarcn178.

Diese Diskussion dcr typologischen Materialbasis sollte nunmehr dazu dienen, über das er- 
klàrte Ziel der übersichtlichen Darstellung des Gesamtbestandes die Formentwicklung sowie den 
logischen Status dcr im agyptischen und nubischcn Niltal bclegten Keramikgattung der N-Ware 
hcrauszustrcichcn. Hinderlich bei einer sozio-kulturcllen Aus- und Bewertung der N-Ware bleibt 
zumeist der mangelnde Dokumcntationsstand dcr âlteren Publikationen, wobei als zusàtzliches Er- 
schwernis bei der Auflistung dcr Fundstücke in Grabungspublikationen oftmals die Zugehorigkeit 
eines Gefafies oder Fragmentes spezicll zur N-Ware odcr, im Gebiet der A-Gruppe, einer «black- 
incised ware** diescr oder einer jüngeren Zcitstufc nicht hervorgeht. Deutlicher geht die Prâsenz 
nubischer Ethnicn aus dem saharo-sudanesischcn Raum als Bewohner des agyptischen Niltales, zu- 
mindest bis Mittcliigypten, hervor und wird anhand des Vorkommens des Wicgcbanddckors und 
andcrcr Kammstich- und eingedriickter Muster evident.

A b stract

The rarely attested brownish-black vessels of the decorated N-Ware known from Upper Egypti
an sites show no homogenous corpus. Different modes of decoration (incised, impressed pattern) seem 
to reflect various cultural or/and ethnic (?) elements in the Nile valley, which are symptomatic for dif
ferent phases of the Naqada sequence. Whereas the production centre of the N-Warc in its early phase 
seems to be located in Naqada there is a clear shift to Diospolis Parva discernible in protodynastic 
times. Also the regional distribution seems to be significant, ranging from northern Upper Egypt to 
the Nubian Nile valley as far as the 2nd cataract. In Lower Nubia the appearance of N-vesscls signifies 
the regional expansion and influence of the Naqada culture, although there arc specific local variations 
which show a far-ranging connection with neolithic Sudanese cultures (Khartoum Neolithic).

17* Insgesamt auffallend crschcint in dicscm Zusammcnhang dcr negative Bcfund von N-Ware in den kultisch-sakralcn 
und politischen Zentren Hicrakonpolis und Qustul !..



Die neulich im M w t -Tempel gefundene Stele

Von Farouk Gomaa und Sabry Abd el-Aziz 

(Taf ein 6-8)

Im Hcrbst 2001 begann die àgyptische Antikcnvcrwaltung im Westbcreich des A/îtt-Tempels in Luxor 
bzw. wcstlich von dem im Tempel stchenden ptolemaischen Sanktuar den 2 m hohen Schuttberg abzutragen 
(Taf. 6a)1 . Wahrend dicscr Arbeit wurde am 21.11.2001 in einer Tiefe von 75 cm cine grofte Stele aus Quarzit 
gefunden. Sic war in drei Tcilc zcrbrochen und wurde spater /.usammengesetzt (Taf. 6b). Die Stele hat eine 
Hohe von 210 cm, cine Brcite von 105 cm und cine Seitendicke von 5 5 cm, und sie ist sowohl an den breiten 
als auch an den schmalen Seiten mit Darstcllungcn und Inschriften versehen. Wahrend auf einer dcr beiden 
breiten Seiten nur die Figuren der thebanischcn Triade dargcstellt sind (Taf. 6c), befindet sich die Hauptdar- 
stellung und der dazugchorige Text auf der andcren breiten Seite (im Einzelnen siehc unten). Die Stele gchor- 
tc cinem Mann namens fVmss-nh.t, dcr wahrend der Regierungszeit des Kônigs Ramses III. gclcbt hat.

D ie schm ale rech te Seite (T a f. 7b):
Dargcstellt sind zwei stchende Gottheiten, vorn der Gott Min und hinter ihm die Gôttin Isis.
Dcr Gott Min ist wie eine Mumic gestaltet, mit dicht ancinander gepressten Beincn auf einem 

Podest oder einer Tragbahre stehend. Auf dem Kopf tragt er eine Kappe mit zwei steilen Fedcrn. 
Von der Kappe fàllt ein Band auf den Riickcn herab. Der rechte Arm ist seitlich erhoben und dar- 
iiber ist eine Geifiel glcichsam schwebend dargcstellt. Teile der Federkrone und der linken Schulter 
mit dem dazugehorigen Arm und der Hand sind zerstôrt.

Die Beischrift zu der dargestellten Figur ist nicht mehr erhalten. Vielleicht standen an dieser 
Stcllc die Wortc:

dd mdw' jn  Mjn [„....... ]

Die hinter dem Gott Min stchende Gottin Isis tragi ein enges langes Gcwand, auf dem Kopf ihr 
Emblem, den Sitz. In der rechten Hand halt sic das Wf-Zeichcn und mit ihrer linken ein u*/-Szcpter.

1 Die Frcilcgungsarbcitcn an dicscr Stcllc standen untcr dcr Lcitung dcr Inspcktorcn 
H assan Ha n a h , A hmkd A rabi Y unes und Mostai a M. Moham fd  e l-Sa g h ir .

der Antikcnvcrwaltung A mmar
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Abb. 1: Stèle des Ramscsnacht

Obcrhalb der dargcstclltcn Figur der Gôttin befinden sich zwei Kolumncn:

</«/ mdw jn  Js.t wr.t mw.t-ntr

„Wortc zu sprechen seitens ( der Gôttin) Isis, der Grotëen, der Gottesmutter**

î\—A

Vor der Figur der Gôttin befindet sich 
eine andere Inschriftcnkolumne:

dj n n.k hb-sd r&itj-wr

KZ7

fl 3 fl

flflo

A

„Môgen dir zahlreiche grofie sd-Feste gegeben werden"

* Die Bczeichnung Isis als Gottcsmutier an diescr Sicile beruht auf der Glcichsct/ung des Min mit Horus, dazu siche 
Bonnet, RA R G , S. 318, siche auch H. Kj -es, Gotterglaube im Alien Àgypten, Leipzig 1941, S. 184, 339 mit Anm. 1.
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Unterhalb der Dargestellten ist keine Inschrift mehr vorhandcn. Man kann nur erkennen, daB die 
Inschrift wie bei der linken schmalen Seite der Stele in Kolumncn geschrieben war.

D ie  schm alc lin k e  Se ite  (T a i. 7a):
Die Darstellung auf der linken Seite zeigt den Konig Ramses 111., stehend, bekleidet mit eincm kur- 

zen Schurz. Auf dem Kopf triigt er die blaue Krone. In der linken Hand halt er das Bild der Gottin Maat 
als Opfer fur die gegenuberstehenden Gottheiten, die rechte ist im Gebetsgestus erhoben. Zuerst konimt 
der Gott Ptah. Er ist wie iiblich menschengestaltig dargestellt, wie cine Mumie, gekleidet in cin enges Ge- 
wand, aus dem, untereinander dargestellt, d.h. in Wirklichkeit nebcncinandcr, die Hande hervorschaucn. 
Mit beiden Handcn halt er das rnh-\vis-dd-Szcpter. Hinter ihm stchc die Gottin Sachmet. Sie triigt auf 
dem Kopf ihr Emblem, die Sonnenschcibe mit der Urausschlange. Die Figur der Gottin ist weitgehend 
zerstort. AuBcr dem Kopf mit der Sonnenschcibe ist nur noch einer ihrer beiden Fiifie zu erkennen.

Oberhalb der dargestellten Figuren sind ihre Namen und Titel angebracht. Zwei andere Inschrif- 
tcnkolumncn befinden sich zwischen dem Konig und Ptah, sowic zwischcn Ptah und Sachmet.

Die Beischrift zu den Dargestellten:

a. Der Konig:
J l e r r  der Beiden Lander Wsr-Mir.t-Rr mrj-Jmn 
[Herr der Erscheinung] Rr-mss-hk!-jwnwu

K'SSX ^37

f e j f o
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b. Der Gott Ptah:
„Worte zu sprcchen seitens Ptah, des I Icrrn des Himmels“

c. Die Gottin Sachmet:
„Worte zu sprcchen seitens der Sachmet, 
[der GroBen], der Gelicbten des Ptah“

Zwischcn dem Konig und Ptah:
„Dic MF.t seinem Vater (d.i. Ptah) gcbcn“

e. Zwischen Ptah und Sachmet:
Der Anfang der Kolumne ist zerstort bz.w. unleserlich. 
Vielleicht handelt es sich nicht um Atum, sondern urn 
[Nefer]tem, der in Memphis als Sohn der Sachmet und 
des Ptah3 gait. 3

3 Dazu »ichc H. K ees, a .a .O S. 83 Anm. 4.
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Untcrhalb der Darstellung bcfindcn sich insgesamt sechs Inschriftenkolumnen, die mit eincm 
Gebet an Amun-Re beginnen:

1 . „Ein Kônigsopfer für Amun-Re, den Konig [aller] Gôtter, 
den Herrschcr von Theben, (und) für die grofte Mut, die 
Herrin von J$rw, die Dame (oder Herrschcrin) aller 
Gôtter, (und) für Chons in Theben, den n f r - h t p (Sic) 
wenden sich /.u<2) dem Aufwârtcr des Kônigs,

2. dem Grotèen der Kam m e^’ und [dem Ersten](4) seiner 
Majestat, Ramsesnacht, dem G crcchtfertigten. Er sagt:
O Herr, Amun-Re, Konig aller Gôttcr und Vater aller 
Gôtter. Ich prcisc(5) aile Machtigen mit allen

3. groilen Namcn und jeden Gott und die, die heraus-
gekommen sind mit dir. Ich bin gckommen zu [den 
Gôttern](?)(#,), um zu preisen deine Residcnz (oder 
W ohnort)..............<7)

4. tàglich (oder aile Tage) i n ..............<8) im Horizont des
Bestauncns^' des Pestes zum Opfern in seiner erhabenen 
Kapellc, die in Theben ist. Für den Ka des

5. Aufwârters des Kônigs und [des Grotècn der Rammer,
Ramsesnacht, des [Gcrechtjfertigten................... (l0), dein
Ka von deinem Leib und dein Zufriedensein(?) ist auf 
ihrem Gcsicht(??)<l,)

6........................... <, 2 >.
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Kommentar zum Text:
Der hier bchandeltc Text ist zum Teil zerstort. An anderen Stellcn ist er lückenhaft und unle- 

serlich. Daher ist es schwierig, eine vollstandigc Ubersetzung zu geben.

W Nfr htp „der schôn und zufrieden ist" ist der Bcinamc des thebanischen Gottes Chons, siehe
m  11, s. 255 ,12 .

(2> D ij hat die Bedcutung „zu wenden", Wb V, S. 514. __ ___
Viellcicht war der hier genanntc T'itel ri n rt „ Groficr der Kammer" wic folgt geschrieben:

(4> Sicherlich stand an dieser zerstôrtcn Stelle der Titel tpj n hm.f „der Erste seiner Majcstat". 
Siehe dazu unten den Haupttext, Z. 10.

(5) Das an dieser Stelle geschriebene Wort ist swi$ «preisen, ehren" zu lesen. Zu diesem Wort 
siehe Wb IV, S. 63, 24.

(6) Die hier zum Teil zerstôrte Stelle ist vcrmutlich jw .j n [ntnx'] zu lesen.
<7) Das hier angegebene Zeichen ist hnw „Residenz, Wohnort" zu lesen, siehe auch Wb III, S. 369, 

i6ff. Der Rest der Zeile ist mir unverstandlich.
(8) Dièse Stelle ist zum groftten Teil zerstort.
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<9) Vielleicht stand hier das Wort stj „bestaunen“ , siehe Wb IV, S. 350, 15.
(,0) Die hier zerstôrte Stelle enthalt nur die Titel: wbi nsw ri n r.t sowie die Worte „Ramsesnacht, 

dcr [Gcrecht]fertigte“ . Die Stelle danach ist mir unverstandlich.
I'1) Die Übersetzung dicser Stelle ist unsicher.

Die letzte Koluninc ist an mehreren Stcllen zerstôrt. Vielleicht kann man hier die Worte hr 
iw.tjb Jrohlich, froh" einsetzen, siehe Wb I, S. 4 ,18 . Ob danach das Wort smw mit dcr Bedeutung ,.die 
Priester* folgt, ist unsicher. Kurz vor dem Ende der Kolumne sind noch die Worte htj nht.k „durch 
deine KraftM, dann vielleicht auch das Wort j  „O u odcr jh v  „Lobpreis“ zu lesen; am Ende stcht jmih 
„würdig sein, geehrt sein, chrcn“ oder „Wiirde, Wiirdigkeit, Ehrung“ , siehe Wb I, S. 81, 15-17*

D ie b re ite  V o rd e rse ite  (T a f. 8):
Auf der breiten Vorderseite der Stele sind am oberen Feld vier Gottheiten abgebildet, darunter 

befinden sich insgesamt 14 waagcrcchte Inschriftenzeilen.
Der obéré linke Teil dcr Vorderseite ist beschadigt. Ein anderer Teil der Inschrift ist durch 

Risse beschadigt bzw. nicht mchr erhalten.

a. Die Darstellung auf dem oberen Feld:
Die vier dargcstellten Gottheiten, zwei weiblich und zwei mannlich, sind in Schreitstcllung abge

bildet. Zwei von ihnen, -  Atum und Iucsaaes -  schreitcn nach rechts, die zwei anderen -  ein falkcnkop- 
figer Gott und [N]cbe[t]hotcp[et] -  nach links. Der Gott rechts, Atum, ist mit einem kurzen Schurz 
bekleidet, tragt auf dem Kopf die Doppelkrone und uni den Hals einen breiten Kragen. In dcr rechtcn 
Hand halt cr das rnh-Zeichen, mit der linken einen langen Stab. Vor ihm steht ein Altar. Hinter ihm 
steht die heliopolitanische Gottin Sie ist mit einem langen engen Gewand bekleidet. Auf dem
Kopf tragt sie die Gcierhaubc und darauf ihr Emblem. Mit der linken Hand halt sie das wfc/-Szepter 
und in dcr rcchtcn das p/;/;-Zcichen. Die beiden anderen Gottheiten schreitcn nach links gewandt. Der 
erste ist ein falkenkopfiger Gott. Er ist mit dem kurzen Schurz bekleidet und tragt auf dem Kopf die 
Sonncnscheibe. Wahrend er in der linken Hand das r«/;-Zcichcn halt, ist dcr von ihm mit seiner Rech- 
ten gehaltcnc Stab wegen dcr Zerstorung an dicser Stelle nicht mehr erhalten. Ebcnfalls zerstôrt ist die 
Beischrift zu dcr dargcstellten Figur. Ganz offcnsichtlich aber handelt cs sich urn den heliopolitanischcn 
Gott Harachtc odcr Rc-Harachte. Ob vor ihm ein Altar gestanden hat, lafit sich nicht mehr erkennen 
(siehe jedoch unten). Hinter ihm stcht cine Gottin, die wic J\v.s-ri.s mit einem langen engen Gewand 
bekleidet ist. Wie die iibrigen Gottheiten halt sie den langen Stab mit einer Hand und in dcr anderen 
das r/i/»-Zeichcn. Auf dem Kopf tragt sie die Gcierhaubc und darübcr die Sonncnscheibe zwischcn zwei 
Kuhhôrnern. Der Name dicser Gottin ist ebcnfalls zum grôBtcn Teil zerstôrt. Aufgrund der noch vor- 
handenen Spuren la&t sich jedoch sagen, dal  ̂es sich bei ihr urn die Gottin Nb.t-htp.t handelt.

Die Beischrift zu den dargcstellten Gottheiten:

„Atum, dcr Herr von Jwnw  (I icliopolis)"

Jw .sSl.s, die Herrscherin von I leliopolis44

Sôg

cX J

tasz=>
Jib{tyh[tp.ty
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Die Darstellungen auf der brciten vorderen und den beiden schmalen Seiten der Stcle sind offen- 
sichtlich als eine insgesamt antithetische Szene komponiert. Sowohl rechts als auch links gibt es je 
vier Gottheiten, die sich déni vor ihnen stehenden Kônig zuwenden. Allcrdings ist die Figur des 
Konigs auf der rechten schmalen Seite ganz zerstôrt und daher nicht mehr vorhandcn. Zerstôrt ist 
ebcnfalls bci der linken Gruppc der Altar vor den Gottheiten, der entsprcchend der rechten Szene 
vor dem Gott Harachte oder Re-I larachte gestandcn haben muE.

b. Die Inschrift:

«Zufricdenstellen4 und schôn, wenn ich wohlbehalten bin, und wcnn ich heil bin5 an jedem Tag. 
Für den Ka des Wedeltragers zur rechten Seite des Konigs, des Aufwarters (oder Beauftragten) des 
Konigs6, des Grotècn der Kammcr (oder des Hauses)7 Ramsesnacht8, des Gerechtfertigten, wenn im 
Himmel mcin Ba ist

km mm
und [wenn mein Leichnam] (oder [mein Leib])9 im Westen (oder im Totenreich bzw. in der 

Nckropolc) ist. Er machte jedc Gestalt cigenhandig. Es ist Brot für mcincn Leib und Wasscr für 
meine Kehle. Ich trinke Wasser mit meinem Ka und ich liebe

[den angcnchmcn Nord-]10 wind des Himmels, der Erde und des Grabes" des Wnn-nfr (Ono- 
phrios = Osiris). Ich bin cingetrcten (oder ich trctc cin), um den ÜbcrfluB (an) Opfer auf (oder an) 
meinem Besitz (bleiben zu lassen), und ich werde mich nicht trennen von [meiner]

taglichcn Nahrung, und ich lasse flieften meine Lebensmittel (oder BierJ'L Ich werde laut 
schreien, und ich werde jubeln, wenn ich mich vercinige mit den Neunheits-(Gôttern) von Theben 
und wenn ich herabsteige aus dem Himmel, und wenn ich gehe *

* An der am Anfang der Zeile zerstorten Stellc sind noch Spurcn zu erkennen, die das Wort «zufriedcnstcllcn" 
erkennen lassen, zu diesem Wort siche Wb IV, S. 221.

5 Zu dem Ausdruck rd  zusammen mit \u/l «wohlbehalicn und hcil" vgl. Wb I, S. 237, 1 1- 12  und S. 238, 10.
6 Lcsung wbï nsw «Aufwarter bzw. Bcauftragtcr des Konigs", siche Wb I, S. 292, 3.
7 Das Wort rJ n hat auch die Bedeutung «Vorstchcr von", siche Wb 1. S. 163, 1.
* Der Name bedeutet «Ramsès ist xicgrcich", dazu siche Ran ke , P N  I, S. 219, 3.
9 Vcrmutlich stand an der hier zerstorten Stellc das Wort frU J «mcin Leichnam". MôgGch auch das Wort hi.j «mein 

Leib", danach ni jmntt.
10 Die Ergànzung der hier zerstorten Stellc mit den Wortcn ndm n mhj.t ist sichcr, vgl. auch Wb II, S. 379, t.
11 Für die Wèrtcr />./, tt und d it  zusammen, siehc Wb V, S. 415, to. Das Wort d it  hat hier die Bedeutung ..Grab", vgl. 

Wb V, S. 426, 4.
,J Nach R. H a n n ig , Das Grofîc Wôrterbucb I, Mainz 1995, S. 412 und Bd. Ill, S. 785 hat das Wort nmjdie Bedeutung 

«Lebensmittel". L. H. L esko, A Dictionary o f L u c  Egyptian II, Berkeley 1984, S. 19, nimmt dagegen die Bedeutung «Bicr“ 
an.
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JT2 m m u C73
zur Unterwelt, um zu betreten das Haus. Es ist das erhabenc Haus meiner Mumie und ich habc 

aufgerichtet den p d -Pfeiler neben ihr (auf ihrer Scitc) und ich werde grotë sein inmitten von $tyt°.

Für den Ka des Aufwarters des Kdnigs und des Grofien der Rammer Ramsesnacht, des Gc- 
rcchtfertigten. Ich begriifte Re (odcr rede Re an) und ich lobe seine Spcise; denn ich bin Wahler 
seines Namens im (?) JfVg-Fest (?)!\

(an) dem Ort der Lotusbliitc, so sagt die Gotterneunhcit. Angenchm ist mein Gelangen, wenn 
ich atme wie Nefertcm und wenn ich heraus- und hineingehe zusammen mit Aton.

Ich schlcppe (oder ziehc) ihn (den Gott) wie die Jhrtw-Sterne (Zirkumpolar-Sterne). Ich er- 
scheine im Himmel, und ich gl.ïnzc in der Untcrwelt, und ich kreuze (oder durchziehe) in (?) das 
sicgreiche Theben.

Rennenwet wird aufs Neue geboren und (auch) das Rtnw-\o ik  am Anfang des Monats wie der 
Mond und das Erscheinen seiner Kinder. [Für den Ka] des

Wedeltragers zur rcchtcn Seite des Kônigs, des Aufwarters des Kônigs, des Grofien dcr Ram
mer und des Ersten seiner Majcstat, Ramsesnacht, des Gerechtfertigten. Ich habe seine Gestalt an- 
genommen, namlich des IVnwtj13 14 15.

IM V tëm & M iS M iF à èttW iz-tA îJg v {

Ich habe verjiingt das Oberhaupt jedes Hauses, und ich habe mich mit dem Orion vereinigt, 
und ich habe diese Sothis (den Sirius) umarmt, und der Mshtjw16 hat sich abgewandt vor (?)17 mir.

13 Sjy.t ist hier cine Bezeichnung des Crabes bzw. dcr Untcrwelt. Dazu sichc Wb IV', S. 559, 19-20.
14 Die Lrganzung, dcr hier zerstorten Stellc ist unsichcr. Ob hier n wig odcr rtwg*' odcr nwgi gestanden hattc, lafit sich 

nicht fcststcllcn. hbcntalls unsichcr ist, ob cs sich dabci um den Name cincs Ortcs lundclt.
15 Wnwtj ist dcr Name cines Cottes, dcr in jeder Hand cincn Stern tragt, sichc Wb l . S. 317* 10.
lh Msytjw ist das Stcrnbild des groficn Barcn, sichc Wb II, S. 149. 3-4.
17 Odcr vicllcichc „nach oben entfernen", bzw. „sich nach oben entfemen", vgl, auch hrj *  „fcrn scin**, Wb III, 

S. 145 u. S. 146, 1-3.
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m 0
Die Got tin Jpy.t™, die in dem Heiligtum (oder in dem Palast)18 19 ist, gab ihren Schütz als Schütz20 

meines Leibes, nàmlich den des Aufwarters des Kônigs und des Grotècn der Kammer, Ramscsnacht, 
genannt Vertreter (od. Beauftragter) des Kônigs21 der Lcbenden22.

*<?+' 00 - O ç A 1 01

Re anbeten, der in seiner Barke ist23. Ich bin richtig24 für ihn als Schiffstau25 in der AM/.f-Barke26 27, 
und ich vereinigte mich mit (od. beteiligte mich an) meiner Nahrung (Spcisc) in dem Opfergefilde

und im Binsengefilde. Sie haben mir gesagt: Nhby17 willkommen, willkommen durch die Tore 
des Hw.t-C1 „Grotëen Tcmpels von Heliopolis", und ich bin eingetreten zu Heliopolis wie Atum“ .

Es bleibt noch zu fragen, ob der Inhaber der Stele, Ramscsnacht, bereits aus anderen Denk- 
malern oder Quellen bekannt ist. Der Name ist zwar hâufig belegt, ihn jedoch mit irgcndeinem der 
zahlreichen Tràger dieses Namens zu identifizieren ist derzeit nicht môglich, denn aile tragen andere 
Titel als der Inhaber dieser Stele.

Bci seiner Untcrsuchung iiber die Wirtschaftsgcschichtc hat H elck mehrere Pcrsoncn mit dem 
Namen Ramscsnacht crwàhnt, u. a. einen Wezir, Bauleiter, Schreiber des Gottcsbuchcs in pr-'nh, 
Bauleiter im hwt des Amun im Theben-Wcst, Domânenverwalter des Amun, Rindervorsteher des 
Amun, Jâgcrmcistcr, Scheunenvorstehcr, Prophet des Horus von Hw.t-nsxv und Schreiber des Brief- 
büros28. Auf einer Stele im Nationalmuseum von Stockholm29 * tragt ein Ramsesnacht die Titel: sS n r.i 
ni pr-rl rnh wdi snb. Ein anderer, der ebenfalls, wie der Inhaber der Stele, wahrend der Regierungszeit 
des Kônigs Ramses III. lebte, tragt nur den Titel eines sgshwj „Listenschreibers“ 3C. Ferner zu erwâh- 
nen ist ein Ramsesnacht, der wahrend der Regierungszeit des Kônigs Merenptah lebte. Dieser tragt 
jedoch die Titel whljm j-ri pr „amtlicher Schreiber und Hausvorsteher"31.

18 Der Name der Gdttin beginnt mit dem Buchstabcn f; hier ist jedoch die Gôttm Jpy.t gcmcint. Zu dieser Gottin, sichc
Wb I, S. 68,7 i.

,9 Dazu siehc Wb III, S. 247, 1-3.
20 Vgl. die Schrcibung des Wortcs mk.t zusammen mit m und .vi, Wb 111, S. 415, 3; vgl. auch mk.t hrw\ Wb II. S. 161, t.
21 Lcsung r\vd nsw = „Bcauftragtcr“ oder .Vertreter" , vgl. Wb II, S. 413, 12 u. 14.
22 Obwohl das an dieser Sicile sichende Wort zum grofiten Tcil zerstôrt ist. lafit sich aufgrund der noch vorhandenen 

Spurcn cine Lcsung rnhw ..die Lcbenden" nicht ausschlie&en. Zu diescm Won im Zusammcnhang mit ns\\ .Kdnig" siche Wb II, 
S. 328, 8-9.

2' Als Bcinamc des Sonncngottes, sichc Wb I, S. 271, 12.
24 Dazu sichc Wb II, S. 14, 1-2, cf. S. 12 u. 13, t ft'.
25 Lcsung u nwh, d.h. als .Schiffstau“ .
26 Dièse Sicile ist m (m\tktt zu lesen. Seit dem Ncucn Reich ist der Name dieser Barke nur skrj geschricbcn, sichc Wb ILS. 1 50.
27 Nhhy ist cin Titel des Hohcnpriesters von Heliopolis, siehc Wb II, S. 308, 10.
28 Da/.u sichc H elck, Materiulicn VI: Indices, S. 71.
:v Sichc dazu M. M ogenskn , Stèles Égyptiennes un Muscc National de Stockholm. Kopenhagen 1919. S. 51 Nr. 26.
50 G. RoEDER, Aegyptiscbe hiscbriften aus den Staatlicben Muse en /u Berlin II, Leipzig 1924. S. 72 Nr. 2277.
51 Dazu sichc A. H. G ardiner, Late-Egyptian MiscelLimes, Bibliotheca Acgypttaca VII, Bruxelles 1937* S. 32. Zu dent 

hier und in den FuBnotcn 29 und 30 zitierten Ramscsnacht, sichc auch Ranke, PN  I, S. 219, 3.
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SchlieRlich bleibt ein Ramscsnacht aus der Regicrungszeit des Konigs Ramses IV. zu erwahnen. 
Er war Erster Prophet des Amun und Inhaber des Grabes Nr. 293 in I heben-West Dieser Ram- 
sesnacht ist auch aus der Inschrift einer Felsstele im Wadi Hammamat bekannt” . Konntc dcr aut 
der behandelten Stele genanntc Ramsesnacht mit dem Inhaber des Grabes Nr. 293 identisch scin? 
Diese Fragc ist schwer zu beantworten. Moglich ware, dais er wahrend der Regierungszeit des K o
nigs Ramses III. zuerst nur Wedeltriiger zur rechten Seitc des Konigs, sein Aulwarter (Bcauftragter) 
sowie der GroRe der Kammer war, dann aber von Ramses III. beauftragt wurde, wegen irgendeincr 
Tâtigkeit nach Theben zu gehen, um dann spater das Amt cincs Ersten Propheten des Amun zu 
beklciden. In diesem Falle miifite er noch untcr Ramses IV. gelebt haben, weil das Grab 293 in diese 
Zcit datiert.

Zum AbschluR lâRt sich nur feststellen, daR der Inhaber der Stele, Ramscsnacht, aus Untcr- 
agypten stammte, vielleicht aus der Gegend von Hcliopolis/Memphis. Das namlich geht aus dcr 
Darstellung und Anrufung der dort verehrten Gottheiten auf seiner Stele hervor.

A b stract

During the works of the Department of the Egyptian Antiquities, to clear the debris from a 
place to the west o f the Ptolemaic sanctuary in the temple of Mut, a big stela with the name of a 
person called Ramsesnacht was found.

The stela is dated to the reign of king Ramcsses III and is decorated on all four sides. On the 
upper parts the king is represented offering in front of several gods and goddesses from the region 
of Heliopolis and Memphis. On the left side of the stela there are six columns of text, which begin 
with an offering for Amun-Re, Mut and Chons. The main text on the front side of the stela consists 
of 14 horizontal lines.

32 Zu dicscm Grab sichc PM l.i , S. 376.

“  Sichc da,u Couyat/Montet, l»scr d„ Quid, Hammimit, S. 37. 2. 12-13. W. IV. Diesel!» I„,chri(t. 2. .5 ,u.f
S. 3S, erwahnt cincn weiteren Ramscsnacht, dcr die Xitel: Pi mSr yi {fyln.w trigt.



Zwei Stelen aus dem Mittleren Reich im Louvre

Von K h aled  A h m ed  H amza  

(Tafcln 9-10)

Gegenstand dicser Uiucrsuchung sind  zwei Totcngedcnksteinc aus dem Mittleren Reich, 
die sich heute im Louvre befinden: Stele Louvre C43 (Taf. 9, Abb. 1) und Stele Louvre C45 
(Taf. 10, Abb. i ) 1. Beide Stelen datieren wahrscheinlich in die 13 . Dynastie2. Der Fundort 
ist unbekannt. Beidc Stelen sind aus administrativer Sicht von besonderer Bedeutung, da sie 
viele administrative, militârische und juristische Titel enthaltcn. Darüber hinaus geben sie 
Auskunft über andere Titel, deren Trager bestimmte Essen- und Trinkaufgaben am kônigli- 
chen H of erfüllten. Daher habe ich beide Stelen zum Forschungsgegenstand dieses Beitrags 
gemacht.

I. S te le  L o u v r e  C 4  3 3 (Taf. 9, Abb. 1)

Einleitung

Die aus Kalkstcin bestehende Stele Louvre C43 hat eine rechteckige Form mit cincm oben 
abgerundeten Teil. Sie ist ca. 66 cm hoch und 39 cm breit. Sic befindet sich in eincm guten Erhal- 
tungszustand, weist jedoch keine Bemalungsspuren mehr auf. Die Stele ist in versenktem Relief 
gearbeitet und wurde fur einen Beamten namens P{-ntj-n(j)4 angefertigt. Sie gliedert sich in vier 
Tcilc.

1 Ich môchtc Frau Dr. C hristiane Z iegler. Direktorin der Altagvptischen Abteilung im Louvre, die mir die Erlaub- 
nis gab, beide Stelen herauszugeben und mir Fotos beider Stelen zur Vcrfügung stellte, fur die bestândige Zusammenarbcit 
meinen innigen Dank aussprcchcn. Frau C atherine Bridonnf.au, vcrantwortlich fur die dokumcntarischcn Studicn in der ait- 
àgyptischcn Abtcilung im Louvre, gilt tür ihre Koopcrarion ebenso mcin besonderer Dank. Den Kollegen Dr. Rainer Hannic, 
Martin Sahlhof, Rai f Ernst und Katja Demuss (aile Gottingen) kann ich für ihre wertvollcn Hinwcisc und ihre Hilfc bei 
der Fertigstellung dieses Manuskriprs nicht genügcnd danken.

2 Zur Datierung der Stèle Louvre C43 sichc: D. F ranke, Personendaten jus dem Miitlcren Reich (20.-/6. Jahrhundert 
v. Chr.), Dossiers 1-796, Wiesbaden 1984, Dossier Nr. 231 und zur Datierung der Stèle Louvre C4$ siche: Loc. ai.. Dossier 
Nr. 171,446.

' Diese Stclc ist teilweise vcrôflentlicht worden, jedoch mit Fchlcrn im hieroglyphischen Text. Man kann wohl 
sagen, dafi diese Stele in W'irklichkcit damn so gut wic unveroffemlieht ist. Die von Pierret  crfolgtc Vcrdffcntlichung ist 
auf der einen Scite zu unvollstandig und auf der anderen Scite voll von Fchlern sowohl an dcr Ubcrsctzung manchcr hic- 
roglyphischer Satzc als auch in den viclcn Tcxtliicken. Die in diesem Aufsatz veroffentliehte Stele liegt zum ersten Mai in 
vollstandigcr Form vor. Sichc: P. Pierret, Recueil d ’inscriptions inédits du musée égyptien du Louvre II. Hildesheim/Ncw 
York 1978, S. 50.

* Von dicser Person ist cinc weitere Stclc bekannt: Stèle London BM 234.
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D arste llu n gen  und T exte

1. Der erste Teil (Giebelfcld)
In der Mitte des Gicbelfeldes ist ein iw-Zeichen zu sehen, das von zwei wdit-Augen eingefafit 

wird. Links und rcchts des wdlt-Auges ruhen auf einem Amulett zwei Schakale, unter denen jeweils 
die folgenden Inschriftcn zu lesen sind: ' ./ Wp-wlwt mhw .Wepwaut von Unteràgyptcn* und 
v ^  Wp-wlwt Smew .Wepwaut von Obcrâgypten"5.

2. Der zweitc Teil (Textregistcr)
Unter dem Giebelfcld befindet sich ein Text aus acht waagerechten hicroglyphischen Zeilen, die 

die Opferformel und cine Anrufung an die Lebenden widergeben. Der Text liest sich folgendermatëcn:

( 1) htp-dj-nsw Wsjr hntj jmntjw Wp-wiwt*> nb Ibdw ntrwjmjw
(2) hwt-ntr=f Pth-Skr Wnn-nfr Hr mlr-hrw s i Wsjrpsdwt jmjwt ibdw
(3) dj-sn  prt-hrw t hnqt kiw tpdw Ss mnht ht nbt wrbfi^ hip dffw
(4 ) ddt pt qmil tl jnnt Hrpj rnhtj ntrjm n kl n shd ss Pi-ntj-n(j) (sic)
(5) wrbt nb sS nb hrj-hb nb rmt nb rmt=tn hsj-tn ntnx-
(6) [n swidw=[n jiw t-fn  n hrdw^tn mj dd=tn h i m t (sic)
(7) hnqt kiw Ipdw prt wdhw n Wsjr n kl n slb shd s5w ^  n njwt rsj (sic)
(8) Pl-ntj-n(j) (sic) jn *n  Iqr mlr-hrw ms n nbt p r  ’Inj mirt-hrw nbt jmih

(1) Ein Opfer, das der Konig an Osiris, den Erstcn der Westlichen und Herr von Abydos, an 
Wepwaut, an die Gôtter, die in

(2) scinem Tempel sind, an Wcnen-nefer, an Horus, den Gerechtfcrtigten, Sohn des Osiris und 
an die Neunhciten, die in Abydos sind, gibt,

(3) auf daft sic ein Totenopfer mit Brot, Bier, Rindern, Vôgeln, Alabaster (-Gefâftcn), Kleidung, 
allen guten und rcinen Dingen, Opfergaben und Speisen gewâhren môgen,

(4) was der Himmcl gibt, die Erdc schafft und der Nil bringt, wovon ein Gott lebt für den 
Aufsehcr der Schreiber Pl-ntj-n(j) (sic).

(5) Oh jeder der wab-Priester, oh jeder Vorlesepriester, oh aile Menschen, nioget ihr cure G ôt
ter lieben und loben,

(6) môgct ihr curcn Kindern cure Berufe vererben, wie ihr zusagen moget tausend Rationen Brot (sic)
(7) (tausend) Rationen Bier, Rindcr und Vôgel, die vom Opfertisch des Osiris kommen für 

den Ka des Aufsehers der Schreiber des Richters in der südlichcn Stadt (sic)
(8) Pl-ntj-n(j) (sic)y erzeugt von Iqry dem Gerechtfcrtigten, dem von der Hausherrin ‘Inj, der 

Gerechtfcrtigten und Vcrsorgten, Gcborcncn.

In den Opferformeln htp-dj-nsw des Mittlcrcn Reiches erschien der Gott Wepwaut 
anstcllc des Gottes Anubis erst unter Sesostris III. hiiufiger6.

(b) ht nbt nfrt wrbt: Diese Phrase tritt erst ab der 11 . Dynastie im Zusammenhang mit der Opfer
formel auf. Am Endc der 12. Dynastie ist dièse Form haufig belegt7.

5 R. Hôlzl, Die Gicbclfclddekoraium von Stelen des Mittlcrcn Retches, Verôffentluhungen der Institute für Afn- 
kamstik und Àgyptologie der Unhersitdt Wien 53. Retirage r.ur Àgyptologie 10. Wicn 1990, S. 109. Übcr die vcrschicdcncn 
Darstellungen des iVp-wiwt auf Siclcn des Mittlcrcn Reiches sichc: M. Malaise, Inventaire des stèles égyptiennes du moyen 
empire porteuses de représentations divines, in: SAK  9, 1981, S. 263-265.

6 C. J. C. Bennett, Growth o f the htp-dj-nsw Formula in the .Middle Kingdom, in: J  F. A 27, 1941, S. 80.
7 C. J. C. Bennett, Motifs and Phrases on Funerary Stele o f the Later Middle Kingdom, in-.JEA 44, 1958, S. 121.
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^  sib shd sSvr. Die Übersetzung des Wortes siby das in vielen administrativen Titeln im Alten 
Reich an erster Stelle stand, ist problematisch. Übcr die genaue Bedeutung des Wortes und der Scha- 
kal-Hieroglyphe8 gehen die Meinungen der Àgyptologcn auseinander. Zwar pflegt man das Won mit 
„Richter“ zu übersetzen, da der Schakal immer wieder mit den geriehtlichen Titeln in Verbindung 
steht, Maspero9 ist jedoch der Meinung, datë es keinen zwangslàufigen Grund gebe, dicsc Überset- 
zung anzunchmen. F ischer10, der sich an H elck11 anlehnt, gcht davon aus, daft das Wort siby das im 
Titcl ^  vorkommt, ein Genitiv des nachgcstclltcn Wones ist. Demnach bat er den letztgenannten 
Titel mit cçf-mr n sib iibersetzt. De C enival12 stimmt mit F ischer überein und übersetzt den Titel 
als sib jm j-ri sS (Schrcibcrvorsteher des Schakals). T héodoridès13 versteht unter sib einen Gerichts- 
beamten, der den Richter oder jede andere Person in der geriehtlichen Gewalt venritt. Die meisten 
Ubcrsctzungen der Dokumente des Mittlcrcn Reiches benutzen dieses Won mehr oder weniger in 
diesem Sinn. Dahcr bin ich der Meinung, daft sib shd sSw ein einheitlicher Titel ist, der die Bedeutung 
„Aufsehcr der Schreiber des Richters** hat. Die Schrcibcr spielten in den Gerichtcn eine wichtigc Roi le, 
wie aus den geriehtlichen Dokumentcn des Neuen Reiches, ob Protokollen oder Registern, hervor- 
gcht. Unter den Gerichtspersonen von Deir el-Medina folgten sie direkt nach dem Arbeitsvorsteher14. 
Dabci beschranktc sich die Rolle der Schreiber nicht nur darauf, Klageschriften cntgegcnzunehmcn 
oder Protokolle zu schrcibcn, sondern sie griffen unmittelbar ins Gerichtswesen ein15, demi ihnen war 
es erlaubt, die Konfliktpartcien zur Klarung der juristischen Sachlage zu verhôren16.

3. Der dritte Teil (Bildfcld)
Unter der Opfcrformel befindet sich die Zentralszene der Stcle: Der Steleninhaber sitzt vor einem 

Opfertisch mit cincr niedrigen Lehne und Lôwenbeincn. Unter dem Tisch ist ein mrht-Gctàft zu sehen. 
Pi-ntj-n(j) selbst tragt einen langen Schurz, ein Amulctt und eine Perückc. In der rechten Hand halt cr 
eine Lotusblumc, an der er riecht. Die Linke ruht auf seinem Obcrschenkcl. Der Opfertisch vor ihm 
besitzt eine gewôhnlichc Form. Er besteht aus einem einbeinigen Untersatz mit einer runden Platte 
darauf. Auf der Platte sind Brothalftcn aneinander gcreiht. Neben dem Opfertisch, gegenübcr dem 
Verstorbcncn in Hohe seines Gcsichtcs, befinden sich auf einer Matte drei Ôlgefafte.

3.1 Vor dem Vcrstorbenen sind zwei weibliche Figurcn zu sehen, die auf dem Boden knien und 
den Vcrstorbenen ansehen. Vor jeder Frau steht ein klcincr Opfertisch. Ihre rechtc Hand liegt jeweils 
auf der Brust, wâhrend die linke auf dem Oberschcnkcl ruht. Übcr ihnen ist eine waagerechte hiero- 
glyphischc lnschrift zu lesen. Name und Titel der ersten Frau sind in zwei Zcilen, eine waagerechte 
über dem Kopf und eine senkrechte vor dem Gesicht, geschricben. Diese lesen sich folgendermaften:

(9) htp-dj-rtsw nb ntr nb ntrt ntj hr \vd ($ic)^ pu
(10) n ki n nbt pr
( 11)  ms n nbt pr Snb

* G ardiner, EG , Sign-List E 17*.
v Maspero, Et. Eg. II, 1888, S. 143k
10 F ischer, in: JM  ES 18, 1959, S. *65.
11 H elck. Beamtentitel, S. 82.
12 J. L. d e  C e n iv a l ,  A propos de U itclc de Chcchi. Etude de quelques types de titulatures privées de l'ancien empire, 

in: RdE  27, 1973, S. 64.
,J T héodoridès, Le rôle du Vizir dans la stèle juridique de Kamak, in: RIDA 9, 1962, S. 64. Nr. 61.
14 Allam, Urkunden, Nr. 28, 36, 213, 217, 221. 230, 262. 263, 271 (A). 276 (B); Id., Egyptian Law Courts in Pharaonic 

and Hellenistic Times, in: JE A  77, 1991, S. 112.
15 Allam, Urkunden, Nr. 8. 194. 201.
16 A llam, Urkunden, Nr. 218.
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(9) Fin Opfer, das der Kônig an jeden Gott und jede Gottin gibt, die auf dieser Stele (sic) sind,
(10) für den Ka der Hausherrin Nfn\\
(11) geboren von der Hausherrin Snb

Die Schreibung der Determinative zu ne/ „SteleM ist ungcwôhnlich, aber kein Schreibt'ehler. 
Bei dem ersten Detcrminativ handelt es sich um die Buchrolle, das Dcterminativ Stele ist unsicher.

(b) Sic ist die Frau des Pi-ntj-n(j), deren vollstândiger Name tffrw-nhw auf der Stole London 
BM 254 ihres Mannes zu finden ist. Auf unsere Stele steht nur die Kurzform Nfrw.

Name und Titcl der zweiten Frau sind vor ihr in eine scnkrcchte Zeile geschrieben, die sich 
folgendermaften liest:

(12) (n kfy*) n nbi pr Snb mst n nbi Kpnj

(12) (für den Ka) der Hausherrin Snb, geboren von der Herrin Kpnj

Der Stelenanfertigcr hat M zwischen die Namen der beiden Frauen, denen die Opferformel 
gilt, geschrieben, um Platz zu sparen und Wiederholungen zu vermeiden.

3.2 H inter den beiden Frauen ist eine mânnliche Figur zu sehen, die auf dem Boden sitzt und den 
Vcrstorbcncn ansieht. Der Kopf des Mannes ist kahl geschoren. Seine rechte Hand liegt auf der Brust, wàh- 
rend die linke auf dem Oberschenkel ruht. Vor dem Mann befindet sich ein schlichter Opfertisch. Name 
und Titel des Mannes sind in ciner senkrechten Zeile geschrieben, welchc sich folgendermaften liest:

(13) 7p(h| ms n nbt pr Kpnj

(13) Geiolgsmann lp% geboren von der Hausherrin Kpnj

h) Smsw sind oft aut den Stelen des Mittlcren Reiches in Vcrbindung mit den jmj-ht siw-prw17 18, 
aber auch in den Kumma-Inschriften,K in Verbindung mit ihren Vorgesetzten shd Smsw19 20. erwâhnt. 
Aus dem pBoulaq 18 geht hervor, daft die shdSmsw dieselben Rationen wie die jmj-ht stw-prw im Kô- 
niglichen Palast anlaftlich der beiden Mentu-Feste2: erhielten. Die Smsw wirkten als Lcibwachter von 
Führungskraften des Staates und der Bezirksverwaltung21. In der Saitenzeit spielten die Smsw auch 
diese Rollc. Der Adoptionsstele von Nitokris, der Tochter des Psammetich L, ist zu entnehmen, daft 
sic auf ihrer Reise nach Thebcn in Scharen von den Smsw begleitet und bcschützt wurde22.

<b> Ran ke , PN  I, S. 22, 4.

17 Vgl. O. L ange/H. Schafer, Grab und Denkiteine des Mittlcren Reiches {Catalogue general du Musée du Caire) 1, 
Berlin 1902, S. 274-275; IV, Berlin 1925, Taf. 19; E. B ERG Mann, Inschriftliche Denkmdler der Sammlung agyptischer Alter- 
thümer des osterreichischen Kaiserhauses, in: R T  9, 1887, S. 62, Nr. 6; J . Y oyotte, Un corps de police dans l'Égypte Pharao
nique % in: RdF. 9, 1952, S. 147, Nr. 34.

18 Dunmam/Janssen, Second Cataract Forts I = RIK, Nr. 16, 51, 75, 82.
RIK, Nr. 12, 23, 56, 89, 104, 107.

20 pBoulaq i8, 39, 3-4,6-8; 45,4, n , 19-20; 46, 2-6; A. Scharf 1, Em Rechnungsbuch des Iconigltchen Hofes m is  der ij. Dynastie 
(Papyrus Roulaq Nr. iH), in: TAS 57, 1922, S. 66, Tf. 19' ’ , 22’ . 23" ; J. Yoyotte, op. ai., b». 147, Nr. 13.

21 S. H o d jash /O. D. Berlev, Several Middle Kingdom Stelae o f the Moscow Fine Arts Museum, AoF III, Berlin 1975. 
S. 8-9. Andcrc Titel wic Smsw n hilj-r «Gefolge des Gaufursten* (W. Ward, Index o f  Egyptian Administrative and Religious 
Titles o f the Middle Kingdom, Beirut 1982. Nr. 1525), Smsw n jm j-ri st ..Gcfolgc des Lagervorstchro** (Ibid.. Nr. 1518) und 
Smsw jmj-rl smyt »Gefolge der Vorsteher der Wuste*4 (Ibid., Nr. 1519) bekraftigen diese Tatsachc.

22 R. A. C aminos, The Nitocris Adoption Stela, in: JE A  50, 1964, S. 7 if.
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4. Der vierte Teil (Titelfeld)
Unter der zentralen Szene ist cin Mann dargestellt, der auf dem Boden vor einem kleinen Opfer- 

tisch sitzt. In seiner rechten Hand halt er eine Blume und riecht an ihr. Die Linke ruht auf seinem 
Obcrschcnkcl. Der Opfcrtisch besitzt eine schlichte Form. Auf dem Tisch sind zwei Gefafte zu 
sehen, zwischen denen ein Stück Brot liegt. Vor diesem Mann ist eine Opferformel mit zwei senk- 
rcchtcn Zeilen folgendermafien zu lesen:

(14) htp-dj-nsw Wsjr n ki n itw ^ n [...] ?(t>)
(15) Si-Shmtc> msn Khk[h] (?)<d>

(14) Ein Konigsopfer (des) Osiris für den Ka des Quartiermcisters des [...] ?
( 15) Si-Shmt, geboren von Khk[h] (?)

(a) Die Übersctzung des Titels ipv ist unklar, doch cr kônnte soviel wie „Chef“ bedeuten. Der 
Titel geht zweifelsohne auf das Verb itj „aufziehen“ zurück und wurde ursprünglich wahrscheinlich 
im Sinne von „Erzieher“ verwendet23. Spater erfuhr der Titel im Rahmcn der Gauverwaltung eine 
Bedeutungscrweiterung und wurde mit «Quartiermcister4* übcrsctzt. Im Mittleren Reich war er Be- 
standteil verschiedener militarischer Titel. Nach Berlev war der Trâger dieses Titels ein «Militàr", 
der den Gau gegen innere Unruhen sowie âuBere Gefahren schützen sollte. Die frw waren dienstlich 
niedriger als die ipv ri. doch hôher eingestuft als die rnli n njwt2*.

M Das Wort nach ipv ist weitgehend zerstort. Die Reste dreier senkrcchtcr Zcichen ||||| deuten 
wohl auf ein nicht mehr zu ermittelndes weiteres Wort.

(c) Ranke, P N  I, S. 284, 18.
kl) Das letzte Zeichen dieses Wortcs ist zerstort25. Es kônnte sich bei den Resten des Zeichens 

um das Wort |  h „Docht“ handeln.

4.1 Vor diesem Mann sitzen zwei weibliche Gestalten und ein Mann mit einem kahl geschorencn 
Kopf und sehen ihn an. Jede Frau legt die rechte Hand auf ihre Brust und die Linke auf ihren Obcrschen- 
kcl. Vor jeder Frau befindet sich ein schlichter Opfcrtisch. In cincr hierogylphischen Inschrift, die in einer 
waagcrcchtcn Zeile oberhalb der beiden Frauen beginnt und an ihnen entlang in zwei scnkrechten Zeilen 
verlauft, handelt es sich um eine Opferformel, anhand dercr die beiden Personen als der Vater und die 
Mutter des Verstorbenen identifiziert werden kônnen. Die Inschrift liest sich folgendcrmatëcn:

(16) htp-dj-nsw n ki n mwt=
(17) fn h t pr'lnj mirt-hnv
( 18) htp-dj-nsw n ki
(19) Jqr [ms] n Hkkf^

(16) Ein Konigsopfer für den Ka seiner Mutter,
(17) die Haushcrrin ïnj, die Gerechtfertigte.
(18) Ein Konigsopfer für den Ka
(19) des ïqr> geboren von Hkkt

W Ranke, PN  I, S. 257, 12.

23 R. H annig, Grosses Handworterhuch Àgyptisch-Deutsch. Die Sprachc der Pharaonen (2 800-9 je  v. Chr.), Kulturge- 
schichlc der antiken Welt 64, Mainz 1995, S. 17.

24 O. D. B erlEV, Les prétendus • citadins- au moyen empire, in: RdE 23, 1971, S. 23-48; zu ilicscn Titeln siehe auch: W. 
G rajetzkj, Die hôchsten Bcamten der agyptischen Zentralvcnialtung zur Zeit des Mittleren Reiches, Achet 2, Berlin 2000, S. 200.

25 Vgl. auch Ranke, PN I, S. 348,
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4.2 Hinter den Eltern des Verstorbenen befindet sich cine Opferformel in drei senkrechten 
Zeilen, welche sich folgendermaftcn lesen:

(20) htp-dj-nsw ntnv n ntrjt ntj hr
(21) wd pn dj=sn prt-hrw t hnqt klw ipdw
(22) n ki n snw snwt nw sr p[n]

(20) Ein Opfcr, das der Konig an Gôttcr und Gôttinnen gibt, die auf
(21) dieser Stcle sind, damit sic ein Totenopfer mit Brot, Hier, Rindcrn und Vôgeln
(22) geben, für den Ka der Brüder und der Schwestcrn dieses Beamten.

Sch lu fib etrach tu n g

Aus den wenigen Titeln auf der Stele geht hervor, daft der Stelcninhaber und seine Familie 
der Mittelschicht im Mittlercn Reich angehorten. Die Familienangchorigen hatten schreibcrbezo- 
gene und militarische Àmter inné. Pi-ntj-n(f) trug den schrciberbczogenen Titel shej sS „Aufseher 
der Schreiber“ . Von dieser Position ausgehend konnte er zum wichtigcren Amt sib slid ssw n njwt 
rsj „Aufseher der Schreiber des Richters in der südlichen Stadt (Theben)“ aufsteigen. Zwei andere 
Familienangchôrigc bekleideten militarische Âmter: lp  (Sohn der Kpnj) war Smsw «Gefolgsmann", 
Si-Shmt war als itw « [ .. .]  ? „QuartiermcisterM des [...] ? tâtig.

Anhand der Stcle kann man keinen klaren Überblick über die Generationsfolgc inncrhalb 
der Familie des Pi-ntj-n{j) gewinnen. Die Stcle gibt keinc Informationen liber seine Kinder. Aber 
wir erfahren die Namen der anderen Mitglieder seiner Familie. So heiftt seine Frau Nfrw, sein 
Vater lqr9 seine Mutter în j und seine Groftmutter Hkkt. Die Stele nennt des weiteren auch Ver- 
wandte der Frau des Stelcninhabers. Es sind dies ihre GroBmuttcr Kpnj, ihre Mutter Snb und 
ihr Onkel mütterlicherseits lp. Der Vçrwandtschaftsgrad zwischen cincr weiteren im Stclentext 
erwâhnten Person mit Namen Si-Shmt, Sohn der Khk[h] und dem Steleninhabcr Pi-ntj-n(j) ist 
nicht bekannt.

Généalogie der Familie des Pi-nij-n{j)

(X) -f 'Hkkt (X) + fKpnj
i

Iqr + f'Inj (X) + fSnb
i

lp
i

Pi-ntj-n(j) + fNfirw
i

1 Nfrw
G

i
AS+ASRSS

AS = Aufschcr der Schreiber
ASRSS = Aufschcr der Schreiber des Richters in der südlichen Stadt 
G = Gefolgsmann 
f  -  féminin
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B ildfeld

I I .  S tc lc  L o u v r e  C 4 5 26 (Taf. 10, Abb. 2)

Einlcitung

Diese aus Kalkstein gefertigte Stele hat eine rechteckige Form mit einem oben abgerundeten 
Teil. Sie ist ca. 56 cm hoch und 38 cm breit. Der Erhaltungszustand ist befriedigend. Nur im mittle- 
ren Teil der Stele sind Spuren restaurierter Brüche zu erkennen, die von der rechten Seite der Stele

26 Was für die Stele Louvre C  43 gilt, ist bei dieser Stele nicht vicl anders. Sichc P. Pierret, op. (if., S. 46,50.
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quer durch die Zentralszenc bis zur Opterformel links am oberen Rand des Gedenkstcins verlaufen. 
An den Randern der Stele sind aulserdem einige Kratzcr und zerstôrte Stellen zu sehen. Die Stele, 
deren Darstellungen und Inschriften in versenktem Relief gefertigt sind, gliedert sich in vicr Teilc. 
Sic ist für einen Beamten namens 7w-Snb angefertigt worden.

D arste llu n gen  und T exte

1. Der erste Teil (Giebelfeld)
Im Giebelfeld sind zwei Augcn zu sehen. Im linken Winkel des Giebclfeldes belindet sich 

das /i*-Zeichcn * „Papyrusstaude“27.
2. Der zweitc Teil (Textregistcr)
Unter dem Giebelfeld befindet sich ein hieroglyphischer Text aus drei waagercchten Zeilen, der 

die Opferformel darstellt und sich folgendermaBen liest:

(1) htp-dj-nsw Wsjt^ hntj jmntjw^ Wp-wiwt Mjn-Hr-nh^
(2) dj-sn  prt-hnv t Imqt ktw ipdw ss mnht ht nht nfrt wrbt sntr mrh
(3) n ki n jm j-ri rhn\\ tfc) n kip{i) Iw-snh ms n nht pr Slim^-htpt/^

(1) Ein Opter, das der Konig an Osiris, den F.rsten der Westlichen, an Wcpwaut und an Min- 
Horus, den Starken gibt,

(2) auf daB sie ein Totenopfer mit Brot, Bicr, Rindern, Vôgeln, Alabaster (-GefàBen), allen 
guten und reinen Dingen, Weihrauch und mrht-Ô\ gewàhren mogen,

(3) für den (Hof-)kanzler des Kap !hv-snb, den von der Haushcrrin Shmt-htptj Gcborcnen.

(i) In der i i . Dynastie, und aller Wahrscheinlichkeit nach in der frühen 12. Dynastie, wurde 
der Gottername Osiris durch das Determinativ des sitzenden Gottes “ gekcnnzeichnet, das spater 
keine Anwendung mehr fand, wàhrend das Determinativ für Osiris als erst unter Scsostris III. 
auftritt28 29.

Im trühen Mittleren Reich war der Titel hntj jmntjw durch des Determinativ des sitzenden 
Gottes x gekennzcichnct, das spater nicht mehr verwendet wurde, ebenso wic bei dem Wort Wsjr.

W P ierrht liest dieses Wort als Hm-Hr-nht2V. wobei ich die Lesung des Wortcs als Mjn-Hr-nht 
für wahrscheinlicher halte.

(d) Das mrht-ù\ wurde sowohl für medizinische Zwccke als auch in Kosmetik und zur Haut- 
pflege verwendet. Es diente zudem auch als Nahrungsmittel30.

(c) Das Dual-Zeichen im Wort rhmvtj crschcini bei P ii-rret nur mit eincm Zcichen 3I.
W jm j-ri rhn\\tj n kip ist ein Beamter, der für den Innenflügel des Kôniglichen Palastes ver- 

antwortlich war. Seine tàgliche Aufgabe bestand darin, die Beamten und andere, die in dieser Ab- 
tcilung arbeiteten, mit Lebensmitteln zu versorgen. l.aut pBoulaq 18 erteilte ihm der Schatzmeis- 
ter Versorgungsbefchle, die er an die wdpw weiterleitete. Er war auch dazu befugt, Befehle an den 
Schreiber der AuBenkammer des Palastes zu erteilen. Seine administrative Macht umfaBte die Ver- 
sorgung der Bediensteten mit Lebensmitteln, die innerhalb und auBerhalb des Palastes tatig waren.

27 R. Holzl, op. cit., S. 36.
M C .J.C . Bennett, in: JEA  27.1941, S. 78.
29 P. Pierret, op. cit., S. 46.
'° Siehe: J. 11. B reasted, The Edwin Smith Sur g tail Papyrus l, Chicago 1930, S. 100.
31 P. Pihrret, op. at., S. 46.
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Die Abteilungen für die verschicdensten Speisen und Gctrànke (rt) standen unter seiner Aufsicht32. 
jm j-ri rhn\vtj waren aber auch mit andercn Aufgabcn vertraut, die mit dem Schatzhaus in Verbindung 
standen. So berichten der Sinai-Text, daft sic an der Einsammlung von Rohstoffen beteiligt waren, 
die für das Kônigliche Schatzhaus33 notwendig waren.

Für das Wort Shmt hat P ier r et  die falsche Lcsung Sht gegeben34.
Zu dem Namcn Shmt-htptj siehc R a n k e , P N  I, S. 321, 1.

3. Der dritte Teil (Bildfeld)
Unter der Opferformel befindet sich die Zcntralszcnc der Stele, nàmlich die Szene des Darreichens 

der Opfcrgaben. Auf der rechtcn Bildhàlftc ist der verstorbene Stclcninhaber zu sehen, der vor einem Op- 
fertisch auf einem Stuhl mit einer niedrigen Lehne und Lôwenbeinen sitzt. Der Verstorbene trâgt einen 
kurzen Schurz und eine kurze Perücke. Die rechtc Hand greift nach dem Opfertisch, wàhrcnd die Linke 
auf seiner Brust liegt. Die linke Hand umfatët ein unidentifizierbares Objekt. Die Form des Opfertisches 
ist herkômmlich. Er besteht aus einer runden Platte mit einem einbeinigen Untersatz. Auf der Platte liegen, 
aufeinander folgend, verschicdcnarrige Speisen (Brot, Ole, der Unterschcnkel eincs Rindes, Vôgel, der Kopf 
eines Ochsen). Unter dem Opfertisch sind zwei /w-Vascn dargcstellt. Zwischen dem Opfertisch und dem 
Verstorbenen sind zwei ÔlgcfàBe zu sehen, das mrhl- und das n/wm-Gefàfi (nhnm „Nechnem-Ôl“ ist eines 
der 7 heiligen Ole), die auf einer Matte stehen (es verdient bemerkt zu werden, daft es nur sehr wenige Bei- 
spiele für Opfergaben gibt, die nicht auf einem Opfertisch, sondem auf einer Opfermatte liegen35).

3.1 Hinter dem Stclcninhaber ist ein stehender Mann mit einer kurzen Pcrücke und einem 
Schurz zu sehen. Seine linke Hand ruht auf seiner Brust. Sein Name und Titel sind in zwei Zeilcn 
einer Inschrift geschrieben, eine waagerechte über seinem Kopf und eine scnkrechte vor ihm. Die 
Inschrift liest sich folgendermaftcn:

(4) ss n htié^ Hm\fi*)
(5) ms n Tf-m-hb^

(4) Schreiber der Auftenkammer Hmj
(5) geboren von T7-m-hbib

(a) sS n hnt ist ein Schreiber mit Sonderaufgaben im Auftenflügcl des Koniglichen Palastes, die 
darin bestanden, die dort arbeitenden und andere in der ersten Halfte des Hauptgcbâudes des Pa- 
lastcs arbeitende Beamte mit Lebensmitteln zu versorgen. Dieser Schreiber unterstand unmittelbar 
dem wdpxvy von dem er die Versorgungsbefehle erhielt und sic an den Rechnungsschreiber weiterlei- 
tete, wclcher unter der Aufsicht des s i  n hnt arbeitete. 1m pBoulaq 18 erscheint er als einer der Be- 
amten, die mit der Aufgabc dieser besonderen Lebensmittelversorgung (fqiw) betraut waren, welche 
für die Versorgung gewisser Personen bestimnu war37.

î2 1 Ielck, Vcrwiiltung, S. i  s i  ff.; S. Quirke, The Regular Titles o f the Late Middle Kingdom, in: RdE  33, 1984, S. 78 ff.,
io6f.

,3 S. Q uirke, op. at., S. i2 jf. Ubcr die txistenz dieses Titels auf den Denkmalern des Mittleren Reiches siehe Kairo 
C G  20054, 20Ç56, 20614, 20693; pBoulaq 18, XV 2, 6; W. Ward, op. cit.. Nr. 91.

w P. Pierret, op. at., S. 46.
Vgl. zum Beispiel K. L ance/H. Schafer, op. cit., II, Nr. 2004-05, 20027, 20029, 20033, 20052-53, 20092-93, 20281, 

20284, 20331-35, 20370, 20392, 20427.
** Rankf., PN  1, S. 376, 19.
37 S. Quirkf., op. at., S. 102-104.
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(b) Ranke, P N  I, S. 269, 14.
W Diescr Satz ist bei P ierret  nicht zu finden38.

3.2 Auf der linken Seitc der Stele vor dem Opfertisch ist eine Frau dargestellt. Sie kmet aut dem Boden, 
tragt eine lange Perücke und Jcgt die rechte Hand an die BrusL Aus der Inschnft über ihrem Kopf geht nicht her- 
vor, in welcher verwandtschafdichen Bczichung sie zum Steleninhaber steht. Da der Name seiner Mutter oben in 
der Opferformel erwâhnt ist, gehe ich davon aus, dafi sie seine Frau ist. Die Inschnft liest sich folgendermafien:

(6) nbt pr Nfrt-jw^
(7) mst n Imtt(b)

(6) Die Hausherrin Nfri-jw
(7) geboren von 'Unît

(a) R a n k e , P N  I, S. 201, 13.
(b) Ibid., S. 32, 17.

4. Der vierte Teil (Titclfeld)
In 13 senkrcchtcn Zeilcn sind die Namen und die Titel der Familienangehôrigen des Iw-snb 

verzeichnet, die sich von links nach rechts folgendermatèen lesen:

1. Zeile
(8) jm j-ri si n r/MyV<b> Nhy ms n 7rty

(8) Abteilungsleiter des Getreidemagazines Nhy, geboren von 7ny

(a) jm j-ri st n rt ist ein Beamter, der eines der sich im konigiiehen Palast befindlichen Lebensmit- 
tel-Magazine (r/) verwaltcte. In den Darstellungen der 12. Dynastie bereitet er in diesen Magazincn 
Lebensmittcl unter der Aul’sicht des jm j-ri rhmvtj n kip vor39.

(b) P ikrrft liest dieses Wort alsyn/MFleischa, da cr die Zeichen als Fleischstücke40 auffatët.
Ich halte es fur wahrscheinlicher, das Wort als jt  im Sinne von „Getrcide“  zu lesen, davon ausgehend, 
datè die Zcichen „Kôrner“ bedeuten.

2. Zeile
(9) jr j- rt (sic) n ur.f<a) Htp/h) mV-hrw

(9) Verwaltcr der Wachkammer Htpj, der Gerechtfertigte

*a> Das Wort wr$ hat die primàre Bedcutung von „den Tag verbringen“41. G unn42 hat die
ses Wort untersucht und ist zu der Auffassung gelangt, datë das Verb wrS die Bedeutung von „die 
ganze Wachzeit", d. h. den ganzen Tag, an etwas arbeiten hat. Wild43 ist der Mcinung, datë dieses 
Wort, wenn es in Verbindung mit einem administrativen Titel vorkommt, die Bedeutung von „die 
Wachsamkeit am Tag“ festlegt, da der betreffendc Titeltrager den Beginn und das Ende der Arbeit

'K P. PlERRET, Op. cît., S. 47.
yt P. E. N ewberry, Hem Hasan I, ASE t, Le Caire 185̂ 3, PI. 12 und 19.
40 P. Pierret, op. cit., S. 47.
41 Wb I,S. 335, n -13 ; 336, 9.
4; B. G unn, A N ow on the Wii, in: R T  X XX IX, 1921, S. 108-109.
41 H. Wild, Quatre statuettes du moyen empire dam une collection pnvée de Suisse, in: HIT AO 69, 1971, S. 1 ai.
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aufschreiben soli. Der Titcl jr j- rt n wrS erschien im Mittlcren Reich immer in Verbindung mit Abtei- 
lungen, deren Angehôrige mit der Aufsicht iiber bestimmte Arbeiterschaften betraut waren, wie man 
es in der Nâhe von Lahun in der Zeit der groften staatlichen Projekte im Mittlcren Reich feststellen 
kann44. Aus dem pBoulaq 18 gcht hervor, daft die jrj-rt n ur.v fiir den schriftlichcn Vcrkehr in den 
Bums innerhalb des Innenhofes des koniglichen Palastes verantwortlich waren45.

' Der Beamte Htpj erschien auch im pBoulaq als jrj-rt n wri(y)w „Verw alter der Wachterkammer*46 und 
auf der Stele Berlin 7286 als jrj-rt n wrSw wnwtj „Verwalter der Wachkammcr und Stundenbeobachter*47.

3. Zeile
(10) Wdpw n rt jW  Htpnj nbjmih

( 10) Aufwarter des Getrcidemagazins Htpnj, dcr Versorgtc

(a) P ie r r e t  liest dieses Wort ebenso als jw f. Ich halte es fur wahrscheinlicher, es als jt  zu lesen. 
Vgl. oben Teil 4, Zeile 8, Anm. b.

4. Zeile
(11) Wdpw (sic) n rt t cnhw m^-hrw

(11) Aufwarter des Brotmagazins rnhwy der Gerechtfertigte

5. Zeile
(12) Wdpw n rt hnqt<3) Bbj

( 12) Aufwarter des Biermagazins Bbj

(a) rt hnqt ist cine Produktionsabtcilung fiir Bicrherstellung, fiir die das pr-snr vcrantwortlich war. 
Leiter dieser Abteilung, die eine eigene Hierarchic hatte, ist ein Aufwarter, dem ein Stellvertreter und ein 
Magazinverwalter48 zur Scite standen. Ward4'' schlagt fiir das Wort rt hnqt die Übersetzung „Kiichew vor.

6. Zeile
(13) Wdpw n rt dqW  SSnw (sic) mir-hrw

(13) Aufwarter des Fruchtmagazins SSnw, der Gerechtfertigte

*a) Dieses Wort ist nicht als hw „Speise“ zu lesen, wie P ierret meint50 51, sondern als „Frucht“, da
das deutlich zu erkennende Determinativ des Wortes nicht die Hiéroglyphe -----M, sondern — 52
ist. Darüber hinaus ist der Titel wdpw n rt dqr im Mittleren Reich sehr gut bclegt53.

44 Ibid., S. 122.
45 A. Mariette,  Les papyrus égyptiens du musée de Boulaq II, Paris 1872. Tf. 29. col.2, 1. 9-10.
46 Ibid.. Taf. 29, 2 und 4.
47 Àgyptische Inschriftcn j u s  den Koniglichen Muscen zu Berlin I, Leipzig 1901. S. 192.
4* Helck, Verwaltung, S. 258.

49 W. Ward, The ri hnkt„Kitchen" and the Kitchen Staff of Middle Kingdom Private Estates in: CdE 57, 1982. S. 191-200.
50 P. P ierret, op. at, S. 47.
51 G ard in er , £ G , Sign-List F 18*.
52 G ardiner, EG , Sign-List D 5 1’ .
M Zum Titcl ..Aufwarter des Fruchtmagazins" sichc z. B.: Kairo C G  20160, 20266, 20178; Agyptische Inschriftcn aus 

den Koniglichen Musent zu Berlin 1, S. 179, 180.
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7. Zeile
(14) jm j-ri w n m dfx) N-jn-st-jh<b) jm ih

( 14) Bezirksvorsteher dcr Vichhürdc N-jn-st-jb, dcr Versorgte

u) H elck zàhlt die jm j-ri h- zur Polizei54. Wir besitzen jedoch nur wenige Texte» die den Aufga- 
bcnbereich dieser Beamtcnklasse erhellen. Aus den Textcn der Einsetzung des Wesirs Rechmire geht 
hervor, datë sic mit sicherheitsbczogencn Aufgaben in ihren Bezirken vertraut warcn und sic in enger 
Verbindung mit den jm j-ri Sntw «Friedcnsrichtern1*55 standcn. Wir wisscn autëerdem, datë sie an Ort 
und Stclle Streitfalle prüften, die von der Grundstücksabteilung56 in die Wege geleitet wurdcn. Von der 
aus dem 14. Regierungsjahr des Sesostris III. datierten Inschrift eines jm j-ri w namens Rmv wisscn wir, 
datè er als jm j-ri w in der Funktion eines Vertreters der Vcrwaltung des Gauhcrrn auftrat57. Die Arbeit 
dieser Beamten stand in enger Verbindung mit der Tàtigkcit vicier Abteilungen wie der Schcunen-58, 
Arbeits-59, Wach-60 sowie der Viehvenvaltung, wie man letzteres dcm Tttel auf unserer Stele entnch- 
mcn kann61.

(b) Ranke, P N  I, S. 168, 10.

8. Zeile
( 15) nht pr Shmt-htptj mst Kkj mirt-hnv

(15) die Hausherrin Shmt-htptj, gcboren von Kkj, der Gcrechtfertigtcn

9. Zeile
(16) rnh n tt h q ^  H q fà  ms n Kkj mF-hrw

(16) der Lebende des Opfertischcs des Herrschers, Hqiy gcboren von Kkj, der Gerechtfertig- 
ten

^  rnh n tt hqi: Dieser Titcl bezicht sich wohl auf denjenigen Beamten, der den kôniglichen 
Tisch mit Lebensniittcln vcrsorgen sollte.

(b) Ranke, P N  I, S. 256, 22.

10. Zeile
(17) Vm Pth-s'nh

(17) Asiate Pth-srnh

54 ! Ielc.k, Verzvaltung, S. 75f.
M Urk. IV, S. 1093, 26; n  15, 13; 1 1 16, 6.

54 N. DE G aris Davies, The Tombs o f Rckh-mi-Re( at Thebes II, PMMA n . New York 1943, PL 115 , 122; R. O. 
Faulkner, „Thc Installation of the Vizir", in: JE A  41, 1933, S. 21, 23, 28 Nr. 62.

57 R. Anthes, Die Felseninschriften von Hatnub, UGAA 9, 1928, S. 63—65. Taf. 30; M. Vallogia, Recherches sur les 
■ messagers- (wpxvtyuf) dans les sources égyptiennes profanes, Geneva 1976, S. 80.

58 Kairo C G  20742 C.
59 Kairo C G  20543.
w Kairo CG 202 29.
61 Zum Titcl «Bezirksvorstchcr dcr Viehhcrdc* sichc zum Bcispicl: pKahun. Taf. XIV, 49, XXI, 26; Liatnub Gr.28; 

Stclc Fircnzc Nr. 37; Brussels Nr. 37; Ward. Index, Nr. 94. 95; G. Martin, Administrative and Private-Name Seals, Oxford 
1971, Nr. 638, 843, 1576 a.
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11. Zcile
(18) jr j- rd N f r - h t p  nbjmih

(18) Bezirksvorsteher der Viehherde Nfr-htp, der Versorgten

PlERRET hat für dieses Wort kcinen Vorschlag gcmacht6*. Bci der Schreibung von rd  kann es 
sich bei der Hiéroglyphe um einc irrtümlich geschriebene Version vom - handeln. Demnach 
ist das Wort zu IesenM.

12. Zeile
(19) rimt Pth-ki-pw

(19) Asiatin Pth-ki-pw

13. Zeile
(20) jr j- ri n hwt-nlr ni Pth Nfr-psdn{1)

(20) Türhüter des Ptah-Tempels Nfr-psdn

M R a n k e , PN  I, S. 196, 9.

Schlutëbetrachtungen

Aus den Titeln auf dieser Stele gcht hervor, dass Iw-snb und die meisten Angehôrigen seiner 
Familie administrative Àmtcr innehattcn, die mit der Lagerung und Aufbewahrung von Spcisen 
und Getrânken an geeignetcn Stellen im koniglichen Palast in Verbindung standcn, wclche der pr- 
.O/Mnstitution angehorten. Diese Produktionsînstitution hatte die Aufgabe, den koniglichen Palast 
mit Lcbensmitteln zu versorgen. Es gab verschiedene Produktionsabtcilungcn wie die Backerci, die 
Mühle und Unterabteilungen für Bier- und Obsthcrstcllung^, um nur cinige Bcispiele zu nennen. 
’Iw-snb selbst bekleidete das wichtige Amt Jm j-r i rhnwtj n kip“ , dessen Inhaber mit der Aufsicht über 
die koniglichen Küchen und Lebenmittelproduktionsstâtten im koniglichen Palast betraut war6*’. 
Sein Onkel Hqi war im Amt cincs rnh n tt hqi tàtig.

Die Stcle nennt noch andere Familienangehôrige des 'Iw-snb, die Titel trugcn, welche sich 
auf die Versorgung des koniglichen Palastes mit Lcbensmitteln bezogen, wie Nhy (Jmj-ri st n rt jt), 
Htpnj (wdpw n rt jt), rnljw (wdpw n rt l ). Bbj (wdpw n rt hnqt). SSnw (wdpw n rt dqr), Nfr-htp (jrj-rd) und
Hmj (s.? n hnt).

Andere Familienangehôrige trugen polizeiliche und Wachtitel. Einigc Titel wie jm j-ri w n nuit 
(N-jn-st-jb) bezogen sich auf die Verwaltung der Herden, andere wie jr j-rt n wrS (Htpj) auf die Bewa-

62 P. Pikrret, op. cit, S. 47.
63 G ardiner, EG , Sign-List V 27'.
64 Über die Existenz dieses Titels in cinigen Dcnkmàlcrn des Mittlcrcn Reiches sichc bcispielsweisc W.K. S impson, The 

Terrace of the Great God at Abydos: The Offering Chapels o f Dynasties 12 and t j .  New Havcn/Philadclphia 1974, A N O C  
Nr. 54, a; Ward, Index, 47.

63 Zum Organigramm der l.ebcnsmittolabtcilungcn sichc L). FRANKE, Die Stele Inv. Nr. 440J trn l.andesmuseum in 
Oldenburg. Zur Lcbensmittelproduktion in der tj. Dynastie, in: SAK  10, 1982, S. t <57-178.

66 SCHARFE, in: ZÀS Î7, 1922, S. $2tf.
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chung des Palastcs und weitere wie jr j- ri  n hwt-ntr nt Pth (Nfr-psdn) auf die Bewachung der Tempel. 
Aus diesen Titeln kann man schlicftcn, daft cinige Familienangehorige des Iw-snb der Mittelschicht 
angehôrten, wâhrend anderc zur niedrigen Schicht des staatlichcn Beamtentums zuzurechnen wa- 
ren.

Anhand der S ide kann man keinen klaren Übcrblick über die Generationsfolge innerhalb der 
Familie des Iw-snb gewinnen. Die Stele gibt keine Informationen über seine Frau, Kinder und seinen 
Vater. Wir wissen nur, dai? seine Mutter S h m t - h t p t j  hieB, seine Groftmutter den Namen K k j  führtc 
und sein Onkel Hqi genannt wurdc. Der Verwandtschaftsgrad zwischen anderen auf der Stele dar- 
gestellten Personen und Iw-snb ist nicht bekannt. Wir kônnen jedoch davon ausgehen, daft die in 
groftem Format dargcstellte Frau, die ihm gegenüber vor dcm Opfcrtisch in der Zentralszene der 
Stcle sitzt, seine Frau Nfrt-jw (?) ist.

Généalogie der Familie des Iw-snb

(X) + f K k j

i
(X ) +ÏShmt-htptj l lq i

\ LOH
'Iw-snb +fN frt-jw  

KK

K K = K anzler des Kap
LO H  = Lebender des Opfertisches des Herrschcrs 
1 = féminin

A b stract

In this article, the stela of Pi-ntj-n(j), the controller of scribes of the judge in the southern city, 
and the stela of Iw-snb, the overseer of the interior of the inner palace, are published. N o provenance 
is recorded for these stelae, und they are now kept in the Louvre Museum (Louvre C43 and C45). 
Most probably, these stelae date to the Thirteenth Dynasty. Important administrative titles of the 
Middle Kingdom appear on the two stelae. Whereas stela Louvre C43 includes scribal and military 
titles, stela Louvre C45 shows titles relating to the different administrations of food and beverage 
in the royal palace. In the paper, these titles and the responsibilities, ranks, and social status of their 
holders are discussed.



Tell el-Fara‘in -  Buto

9 . Vorbericht

Von Ulrich Hartung, Pascale Ballet, Frédéric Béguin, J anine Bourriau, Delphine Dlxneuf, 
A ngela von den D riesch, Peter French, R ita Hartmann, Tomasz H erbich, C hiori K itagawa, 

Peter Kopp, G uy Lecuyot, Marie-Dominique N enna, Anne Schmitt, G onca §enol und
A hmet §enol

(Tafcln 11-22)

Einleitung

I. Friihdynastischc 7.cit und Altcs Reich
1. Friihzcitliche Bebauung nordlich von Sechmawy (Grabungsflachcn E0-E14)
2. Kcramik der 1.-3. Dynastie aus den Grabungsflachcn E0-E14
3. Keramik des spaten Aiten Reiches aus den Grabungsflachcn J i  und J 2

II. Spatdynastischc und ptolcmàisch-romische Zcit
1. Spat/citlichc Bebauung nordlich von Sechmawy (Grabungslliichen E0-E14)
2. A Pottery Assemblage of the First Half of the 6th Century BC
3. Saitische und ptolcmàische Bebauung ostlich von Sechmawy (Grabungsflachcn H i-H j )
4. Spatzeitlichc Baustrukturen am nordwestliehen Kômrand (Grabungsflachcn J i  und J2)
5. Les ateliers de potiers et les secteurs nord et nord-est du Kôm A (2003-2005)

III. Untcrsuchungcn der Ticrknochcnfundc

IV. Geophysikalischcr Survey 

Abstract

E in le itu n g

Die Untcrsuchungcn des Deutschen Archàologischen Instituts Kairo in Tell cl-Fara'in/Buto1 
wurden vom 5.4. bis 14. 6. 2003, vom 3. 4. bis 14. 6. 2004, vom 20. 3. bis 28. 6. 2005 sowie mit Un- 
terstützung der Deutschen Forschungsgcmeinschaft vom 2. 4. bis 3. 6. 2006 mit Ausgrabungskam-

1 Für die Arbcitcn vergangener Jahrc sichc Th. von der Way/K. Schmidt, in; M DAIK  42.1986. S. 191 ff.; D lrs., in: MDA- 
IK  43, 1987, S. 241 ff.; D i kv, in: MDA1K  44. 1988, S. T h. von der Way/E. C. Kô iiler/K. Schmidt, in: M DAIK  45,1989, S. 
275 ff.; D. FaLTINCs/E. C . Kôhi kr, in: MDAIK ça, 1996, S. §7ff.; D. Faltings et al., in: M DAIK  56, 2000, S. 131 ff.; M. Z iermann, 
in; MDAIK 38. 2002, S. 461 ff.; und U. HàUTUNG tT A l., in; MDAIK 39, 2003, S. I99<f. (im folgcndcn als 1.-8. Btricht zitiert). Sichc 
aufierdem T h. von der Way, Spdtvor- und Frubgeschichte; P. Ballet/Th. von der Way . in: M DAIK  49. 1993, S. 1 ff.; von 
der Way, Kuto I; Kohi kr. Buto III; D. Faltings, in: H. G uksch/D. P01.Z (Hrsg.), Stationers. Be it rage xur Kulturgescbichte 
Àgyptem (Fs R. StadelmannJ, Main/. 1998, S. 37ft.; Du s., in: E. C. M. van den Brink/Th . Levy (cds.). Egypt and the Levant.
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pagnen und jeweils im Herbst (vom i. bis 31. 10. 2003, vom 25.9. bis 31. 10. 2004 und vom 17. bis 
27. 10. 2005) mit kürzeren Aufarbeitungskampagnen fortgeführt.

Schwerpunkt der Arbeiten im Frühjahr 2003 bildete die exemplarische Untersuchung von 
spatzeitlichen und ptolemaischen Baustrukturcn ôstlich des Dorfes Sechmawy (Grabungsschnitte 
H 1-5 , Abb. i, siehc Abschnitt II.3), wo gcophysikalischc Untersuchungen ein grôtteres» von einer 
màchtigcn Umfassungsmauer umgebenes Areal mit verschiedcnartigcr Inncnbebauung festgcstellt 
hatten2.

In den Kampagnen 2004, 2005 und 2006 konzentrierten sicb die Arbeiten wieder auf die Gra- 
bungsflàchcn nôrdlich von Sechmawy (Grabungsschnitte E0-E14, Abb. 1), die im Südostcn um zwei 
weitere 9 x 9 m  grotte Areale (E9 und E10) erweitert und im Westen bzw. Südwesten mit den Flâchen 
Eo, E l3 und E 14  bis unmittelbar an die Grenze der Altgrabungen von T h. von der  Way  ausge- 
dehnt wurden. Damit sind nun auch die von D. F ai.tings  und M. Z ifrm an n  teilweise untersuchten 
Flâchcn C 2, C3 und C 53 mit in die Arbeiten einbezogen. Neben der Fortsetzung der bereits in den 
Vorjahren freigelcgten spâtdynastischen Bcbauung4 (siehc Abschnitt II.i) ergaben die neuen Flâchen 
auch drei weitere Bestattungen spâtptolemàisch-frühromischer Zeit in Keramiksarkophagen, deren 
Grabgruben in die saitischcn Mauern bzw. Schichtungen eingetieft sind. Im Frühjahr 2006 wurde 
schliettlich in fast allen Flâchen frühdynastisches Siedlungsniveau erreicht, das allcrdings viderons 
durch grotte» spatere Gruben vollstandig gestort ist. Dennoch ergibt sich mit den neuen Arbeiten ein 
betràchtlich erweitertes Bild des bereits aus früheren Grabungen bekannten frühdynastischen Ge- 
bàudekomplexes (siehc Abschnitt I.i und I.2). Die Ausdehnung dieses Gebiiudes nach Norden sollte 
in cinem 6 x 6 m messenden, spàter auf 6 x 2 m verkleinencn Tcstschnitt (Grabungsschnitt F i, Abb. 1) 
nôrdlich von Eo festgcstellt werden. Frühdynastische Mauerzüge fanden sich jedoch nicht, unter 
ptolemàisch-rômischem Schwemmaterial und sparlichen spatzeitlichen Baurcstcn kamen hier sehr 
rasch pradvnastischc Befundc zutage. Aus den oberflachennahen ptolemaischen Schichten stammt 
ein Relieffragment aus Kalkstein mit Kônigsdarstellung (Taf. 15O.

Im Frühjahr 2005 wurden zudem ncue Untersuchungen im aufiersten Nordwesten des Sied- 
lungshügels begonnen und in der Kampagne 2006 fortgesetzt (Grabungsschnitte J 1 und J2, Abb. 1). 
Hier hatten Bohrungen (siehe unten) und geophysikalischc Messungen (siehc Abschnitt IV) im 
Herbst 2004 ungcwôhnliche Befunde ergeben. Obwohl die Arbeiten (siehe Abschnitt I.3 und II.4) 
bisher noch keine befriedigende Klarung erbrachten, bescheinigen einige Funde (Taf. 1 $b-e) den 
besonderen Charakter, den dieser Bereich von Buto gehabt zu haben schcint.

Im Frühjahr 2003 und 2004 wurden auch die Grabungsarbeiten am Nordhang des Nordhügels 
(Kôm A) von P. B a llet  und cinem Team der Universitat Poitiers im Rahmen des Forschungspro- 
jektes zur Untersuchung der hellenistischen und rômischen Tôpfereiproduktion in Buto fortgesetzt 
(Grabungsschnitte P i, P3 und P4, Abb. r) und 2005 und 2006 durch Aufarbeitungskampagnen cr- 
gànzt (siehe Abschnitt II. 5).

Neben den Grabungsarbeiten wurde auch der Survey zur Erkundung der allgemeinen Be- 
siedlungsgeschichte des Fundortcs durch geophysikalischc Messungen (siehe Abschnitt IV) und 
Bohrungen weitergeführt. Durch die von T. H er bic h  im Herbst 2004 unternommenen Magne- 
tometermessungen konnten die bereits friiher untersuchten Flâchen im Westen und Norden des

London/New York 2002, S. 165 ff.; H. Wilde/K. Behnert, in: M DAIK  58, 2002, S. 447ft.; F- Fôrster, in: M DAIK  60, 2004, 
S. 47ft.; T. H erbich/U. Hartung, in: EA 24, 2004, S. 14 ft.; und P. Ballet, in: F.A 24, 2004, S. 18 f .

* Siehc 8. Beruht, Taf. 42 und den jetzigen Beitrag von T. H erbich, S. 1 $8ff. und Taf. 20.
1 Vgl. 8. Bcncht, Abb. 2.
4 Abb, 4-5.
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Siedlungshügcls5 durch ein groftes Areal im Nordwesten verbunden und die Untersuchungen zudem 
nach Nordosten bin erweitert werden. Mit dem jetzigen Zuwachs von 8,3 ha betragt die bisher ge- 
messcnc Flachc erwa 17 ha, d. h. etwa ein Drittel des gesamten heute noch sichtbaren Siedlungsge- 
bietes (Abb. 1). Die Magnctometerkartc der neuen Arbeiten (Taf. 2 1-22) zeigt die Fortsetzung einer 
wohl saitischen Bebauung entlang einer N-S verlaufcndcn Hauptstrafie, weitere Gruppen von Tôp- 
ferofen am N-H ang von Kôm A und im Nordosten auch grôftere Flàchcn, die, nach ihrer Struktur 
zu urteilen, vornchmlich aus Schwemmaterial zu bestehen scheinen und offensichtlich nicht bebaut 
waren. Besonders zu erwahnen ist die Entdeckung vier grower, rechteckiger Strukturen im nord- 
wcstlichsten Teil des Siedlungshügcls (Taf. 21), zur deren Klàrung, wic oben erwàhnt, im Frühjahr 
2005 Testgrabungcn begannen.

Als zweiter Teil des Surveys wurden neben den geophysikalischen Messungcn zur Erkundung 
der Machtigkcit und Ausdehnung tieferlicgcnder Siedlungsschichtcn bislang etwa 100 Bohrungen 
durchgeführt. Das dabei mit einfachem Fiandgerat zutage geforderte Material gibt nicht nur Infor- 
mationen zur Art der durchbohrten Schichtungen (z. B. Lehmziegelmaterial, Aschcschichten usw.), 
sondern erlaubt auch deren ungefâhre Datierung anhand der enthaltenen Scherben. Obwohl diesc 
Fragmente mcist nicht grofier als 1-3  cm und diagnostische Scherben selten sind, lassen sich nach 
Ware und Machart der Keramik die verschiedenen Siedlungsphasen vom Bcginn der Besiedlung im
4. Jahrtausend bis in die rômische Zcit gut unterscheidcn'\ Die Tiefe dcr jcweils bis zum gcwach- 
senen Bodcn gcführtcn Bohrungen schwankt betrachtlich entsprechend dem Relief der Oberflache 
und des Untcrgrundcs. Die bislang tiefste Bohrung betrug knapp 14 m7. Durch die systematische 
Anlagc dcr Bohrungen in eincm N-S orientierten, 80 * 40 m messenden Gitternetz ergeben sich bei 
der Auswertung zahlrciche parallèle O-W- oder N-S-Profilc durch den Siedlungshügel, die Ein- 
blicke in die topographische Entwicklung des Ones zu verschiedenen Zeitcn geben. Neben den 
Bohrungen auf dem eigentlichen Siedlungshügel wurde begonnen, das ihn umgebende Fruchtland 
zu untersuchen und damit Informationen zu den naturraumlichcn Gcgebcnhciten in der Umgebung 
Butos zu sammcln.

Obwohl dcr bisher untersuchtc Bcrcich erst ca. ein Drittel dcr Siedlungsflachc abdeekt8, zeich- 
net sich bereits ab, daft pr.ï- und frühdynastische Siedlungsrestc nur im westliehen Bcrcich des heute 
sichtbaren Siedlungshügcls anzutreffen sind. Damit werden die Ergebnisse früherer Untersuchun
gen durch T h. von dur Ways bestatigt, konnen aber jetzt genauer gefaftt werden. Detaillierte Er- 
gebnisse sollen nach einem weiteren Fortgang dcr Arbeiten zu eincm spatcrcn Zeitpunkt vorgcstcllt 
werden.

Die Aufarbeitung des Grabungsmaterials wurde neben den laufenden Grabungen und vor 
allem in den Herbstkampagnen vorangetrieben. Neben der Bcarbcitung ptolemaischer und spat- 
zeitlicher Keramik aus Altgrabungen und vorangegangenen Kampagnen (P. French) wurde das 
Studium spatzeitlicher importierter Keramik und agyptischcr Amphorcn (J. Bourriau), spatzeit- 
licher Kleinfunde (A. Sturm) sowie der frühzeitlichcn Keramik (R. Hartmann) fortgesetzt. Die 
Bcarbcitung und Dokumentation der spâtptolemâisch-frührômischen Keramiksarkophage aus den 
Schnitten G 5- G 8 (R. Hartmann) konnte 2005 abgeschlosscn werden. In der Frühjahrskampagne

i Sichc 8. Bericht, Abb. i, T af 42-43.
An diocr Stcllc sci P. French und R. Hartmann Herzlich fur die Bcguuchcung dcr spat- bzw. frühzeitlichcn Kc- 

ramikfragmcmc aus den Bohrungen gedanke.
Um cine Vorstcllung vom Arbcifsaufwimi zu geben, sci crwàhm, daB fur Bohrungen von über 9-10 m Tiefe ca. t,f 

Arbcitstagc benotigt werden.
* Dcr Bereich dcckt sich in ctwa mit dcr durch die Magnctometcrmcssungcn untcrsuchten lâche, siche Abb. 1.
v Vgl. von d ir  Way, Bum I, Abb. 3.
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2004 wurdc mit den anthropologischen Untersuchungcn des Skelettmaterials spàtzeitlicher Gràber 
(H. H offmann), 2005 mit dcr Untersuchung der Ticrknochen begonnen (A. von df.n Driesch, 
C h. K itagawa). Eine Praktikantin des Rômisch-Gcrmanischen Zentralmuseums Mainz (S. K rau
se) nahm im Frühjahr 2006 an dcr Kampagnc teil und reinigtc, fcstigte und konservierte zahlreiche 
Bronze- und Fayenccfundc aus den letzten Grabungsjahren.

An allen Frühjahrskampagnen10 nahmcn U. Hartung, die Àgyptologen J. Bourriau, P. 
F rench, die Prâhistoriker R. H artmann und P. K opp sowic dcr Photograph P. Windszus teil, 
im Frühjahr 2003 und 2004 zudem die Vordcrasiatische Archaologin M. K ornacka und jeweils 
fur kürzere Zeit die Agyptologin C. D efernez, im Frühjahr 2004 der Prâhistoriker J. Pechtl und 
die Anthropologin H. Hoffmann, im Frühjahr 2005 die Prahistorikcrinnen W. K reibig und R. 
R echmann, die Agyptologin M. J ost, dcr Grabungstechniker G. H eindi. und für kürzere Zeit 
die Archâozoologinnen A. von den Driesch und C h. K itagawa, im Frühjahr 2005 und 2006 der 
Student der Àgvptologie T. de Wit, 2006 zudem die Agyptologin A. Sturm und die Restauratorin
S. K rause. Teilnehmer der Herbstkampagnen waren U. H artung, P. Ballet (2004, 2005), J. Bour
riau (2004), P. French (2003, 2004), die Studentin der Àgvptologie D. D ixneuf (2003, 2005), die 
Prâhistoriker T. H erbich (2004), P. Kopp (2004), dcr Student der Pràhistorie P. G an (2004) und 
der Vermesser D. Laisney (2004).

Die agyptische Altertümerverwaltung war im Frühjahr 2003 durch Chefinspcktor G amal 
Salem, im Herbst 2003 durch Chefinspcktor A bd el-N asr H egazy, 2004 durch die Inspcktoren 
M ichael Marram M ichael (Frühjahr) und K uteb Fausi K uteb (Herbst), 2005 durch die Inspek- 
toren A mal Y ussif el-N aglawy und Hosam ed-D in A li (Frühjahr) und Osama Farid Mustafa 
Osman (Herbst) sowie im Frühjahr 2006 durch Inspektor Wagih Ibrahim A bd el-N f.bi vertreten. 
Die ortlichcn Grabungsarbeiter wurden von G amal Soliman aus Quft gcführt. Ihnen allen sowic 
dem Director A bd el-Fatah E id in Kafr el-Sheikh sei herzlich für die gute Zusammenarbeit ge- 
dankt.

I. F rü h d yn a stisch e  Z e it und A ltes  Reich

i. Frühzeitliche Bebauung nôrdlich von Sechmawy (Grabungsflachen E0-E14)

Die Fortsetzung der Arbeitcn in den Grabungsflachen unmittelbar nôrdlich von Sechmawy 
(E0-E14, Abb. 1) erbrachte zahlreiche neue Informationen zur Gestalt des frühdynastischen Gebau- 
dekomplexes, von dem Teile bercits in früheren Jahren von T h. von der Way11, M. Z iermann12 
und D. Faltings13 aufgedcckt worden waren. Abgeschcn vom nôrdlichen und nordôstlichcn Bcrcich 
der Untersuchungsflache (vor allcm in den Schnitten E3, E4 und ES), wo die tiefreichenden Funda- 
mentc des saitischen Gebaudes i M und cine fast den gesamten Schnitt E 12  einnehmende spatzeitlichc 
Grube das frühdynastische Siedlungsniveau vollstàndig stôren, kamen in allen anderen Schnitten zu 
diescm Gebaudckomplex gchôrende Baubefunde zutage (Taf. na-i2a). Allerdings sind auch hier grô- 
tèerc Bcrcichc durch spàtcrc A ktivitâten vollstàndig oder betrâchtlich gestôrt und der Maucrvcrlauf

10 Die Teilnehmer dcr jeweils im Frühjahr von P. B a i.l e t  geleitctcn Arbeitcn werden in Abschnitt Il.s gesondert gc- 
nannt, siehc Anin. 13t.

"  Von der Way, Buto l, Abb. 78 und S. 137ff.
12 7. Bericbt, S. 475 ff.
15 6. Bencht, S. 154.
H Sichc 8. Bericbt, Abb. 5.
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nur noch teilweise rckonstruierbar. Die angetroffenen Mauern sind oft nur noch wenige Lagen hoch 
odcr sugar nur noch in dcr untersten Lage erhalten. Ohne Berücksichtigung der Schnitte E4, EB und 
E i 2 wurde die untersuchtc Flache des Gebaudckomplexes mit den neuen Arbeiten urn ca. 850 m2, 
d.h. um fast 15 0 %  erweitert.

War in den Kampagnen 2000-2002 der Verlauf friihdynastischer Mauern vor allem in den 
Schnittcn E2 und E6 geklart worden15, ergaben die nachfolgenden Arbeiten (Abb. 2 und 3) nicht 
nur die Fortsctzung dcr dort festgcstelltcn kleinraumigen, verwinkelten, durch einen langcn Kor- 
ridor von ciner Bezirks- oder Aufienmauer abgesetzten Bebauung in Schnitt E$, sondern auch ein 
vollstiindigeres Bild der bereits in E6 angetroffenen Auftenbebauung in den Schnitten E9, E 10  und 
Eli.  Zudem kamcn in E9 und E10 sowic im Bercich der Schnitte E 1/E 13/E 14  vollig neue Baube- 
funde zutage, die wesentlich zu einem besseren Vcrstandnis der allgemeinen Gestalt des Gebaudes 
beitragen. In E 14  wurde ein Eingangsbereich frcigelegt, der sich in die Flachen Et und E 13  fortsetzt, 
und in den Schnitten E9 und E 10  fanden sich die Reste eines Magazintrakts, dcr offcnsichtlich als 
FTweiterung des Gebaudckomplexes über der hier zunachst bestehenden Auftenbebauung (Abb.
3) errichtet worden ist. Mit einer dem Eingangsbereich nachgeordneten Raumflucht in Schnitt E 13  
ergibt sich zudem cine Vcrbindung zu den von Z ie r m a n n  freigelegten Raumen16 und damit auch zu 
dem von v o n  d e r  W a y  untersuchten Teil des Gebaudckomplexes (Abb. 4). Da noch nicht in alien 
Schnitten die Untcrkantcn der entsprechenden Mauern erreicht sind, kann hier nur einc vorlàufige 
Einschatzung der Befunde gegeben werden.

Eingangsbereich und südlich anschlieftende Raurne

In den Schnitten Ei und E14 kamen zwei im Abstand von 4,80m parallel in Nord-Siid-Rich- 
tung verlaufemle, 3 Ziegel breite Mauern zutage (M271 und M275), die im Siiden einen etwa 4,10 m 
breiten Durchgang mit wuchtigen, 5 Ziegel breiten Torwangen bilden (M270 und M274; Abb. 2,Taf. 
i ib). Die ostliche Mauer M 271, in ihrem südlichen Bereich fünf bis sechs Ziegellagen hoch erhalten, 
lâftt sich trotz Stôrungen bis in die Westecke von Schnitt E2 zu einer noch drei Ziegellagen hoch cr- 
haltenen, wohl zugehôrigen Mauerecke (M272) rekonstruieren, an die sich mit einem Tiirdurchgang 
cine ost-westlich verlaufende Mauer (M267) anschloft. Moglicherweise bestand unmittelbar nord- 
lich dieser Mauerecke ein direkter Durchgang zum Eingangsbereich. Von der westlichen Mauer des 
Eingangsberciches (M275) ist bishcr nur ein kleiner, von mehreren Gruben und einem in die Mauer 
gebauten O fen  (siehe unten) gestorter Abschnitt zu vcrfolgen. E in breiter, m oglicherweise spàtcr 
zugesetzter Durchgang unterbricht die Mauer auf dieser Seite unmittelbar nordlich der westlichen, 
nur noch zwei bis drei Ziegellagen hoch erhaltenen Torwange (M274).

Der Raum zwischen den beiden Mauern, vermutlich ein Inncnhof, fàllt leicht nach Norden 
ab und konnte von einem noch weiter nordlich, aufterhalb der Grabungsgrenzen an/unehmenden 
âufieren Haupteingang zu dem Tordurchgang gcfiihrt haben, durch den die inneren Bereichc des 
Gebüudekomplcxes erst zuganglich waren. Bisher fanden sich jedoch noch keinc Hinweise darauf, 
daft dieser Durchgang zu verschlieften war. Die Torwangen und die Mauern des Eingangsbereichs 
waren z. T. in mehreren Schichten verputzt und mit einer Kalkschlamme geweiftt. Auf dem Boden 
des Innenhofes kamen mehrere grofte Brandflecke zutage.

Gcstort wird der Eingangsbereich durch einen in M275 eingebauten Ofen mit ummauertem 
Vorplatz und einem groften zugehôrigen Abfallhaufen. Der Ofen hat einen Durchmesser von et-

,J P. Kopi», in: 8. Bvrtcbt, S. 205 f f .  Abb. }.
16 In dcr Grabungsflachc C2, vgl. 7. Bcricht, S. 47Sff.. Abb. 7, 12.
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wa i m. Vor der nach Osten gerichteten, dreicckigcn Feuerungsôffnung wurdc zunàchst nur cine 
grôfiere Grube angelegt (Taf. i ic), der Platz spàter durch halbziegelige, noch vier bis fünf Lagen 
hoch erhaltcnc Màuerchcn eingefafit und wic die weitere Umgebung mit einer grofieren Menge 
zerbrochcner Bicrtôpfe verfüllt. Dieser Abfallhaufcn erstreckte sich bis weit über die Mitte des ver- 
mutlichen Inncnhofes und umgab und bedeckte in Schnitt E l auch zwei kleine, spcichcràhnliche 
Rundstrukturen von etwa i m Durchmesser, von denen eine jedoch noch zum grôfiten Tcil vom 
Profilsteg zwischen E i und £ 14  überlagert wird. Die Punktion des Ofens und dieser kleinen Spei- 
cher(?) ist unklar, die grofie Menge von Bicrgcfàficn im umgebenden Abfall làfit am ehesten an einc 
Verbindung zur Produktion von Bier denken. Die Bedeutung des Bcfundes besteht jedoch vor allcm 
darin, daft die vergesellschaftetc Keramik Hinweise gibt, wann dieser Bereich nicht mehr als repra- 
sentativer Eingang, sondern nur noch sckundàr genutzt wurde17.

Etwa 2,20 m hinter dem Tordurchgang blockierte einc 2,5 Ziegel breite, Ost-West verlaufende 
Maucr (M276) den direkten Zugang zu den südlich anschliefienden Ràumen (Abb. 2). Ein verwinkelter 
Eingang im Osten erlaubte von hier den südôstlich gelegcnen Gebàudebereich zu betreten, und cin 
àhnlicher Eingang im Westen dürfte in den zentralen und westlichen Tcil gcführt haben. Dieser Bereich 
ist allerdings durch eine grofie spàtzeitliche Grube vollstandig zerstort. Abcr auch die Situation des 
ôstlichen Zugangs ist noch nicht abschliefiend geklàrt, da einige Maucrabschnittc in den Profilstegen 
zwischen den Flachen E14, E13 und Es noch nicht freigelegt sind. In einem unmittelbar anschliefienden 
Raum fand sich entlang der Wàndc einc Setzung aus grofieren Kalksteinen (Abb. 2, Taf. 12b), mit denen 
nicht nur ein zunàchst existierender direkter Zugang zum Eingangsbcreich in der Nordwand (M 313) 
des Raumes, sondern wohl auch ein Durchgang nach Westen versperrt wurden. Die Funktion dieser 
Steinsetzung bleibt unklar, die mcist hochkant gestelltcn Steinc, z. T. wohl auch Fragmente von Bautei- 
len18, vermitteln am ehesten den Eindruck von niedrigen Sitzgclegenheiten. Die Klàrung des Bcfundes 
ist vom Abbau des Profilsteges zwischen E5 und E l3 zu erwarten.

In der Achsc des Tordurchgangs schliefit südlich von M276 ein grôfierer Raum an, der den 
Eingangsbereich mit den noch weiter im Südcn gelegcnen, von Z iermann  frcigelcgten Gebàude- 
strukturen verbindet. Der Raum war wahrschcinlich im Nordwcstcn vom Eingangsbereich her zu 
betreten und scheint Zugang zu ôstlich und westlich gelcgencn Raumfluchtcn geboten zu haben. In 
der von den Mauerabschnitten M 314, 317  und 318 gebildeten, 2 Ziegel breiten Ostwand sind zwei 
Durchgànge erhalten, der weitere Verlauf der Maucrn M 315, 316 und 319 wird jedoch durch eine 
grofie Grube aus der spàten 2. und 3. Dynastie vollstandig gestôrt. Als Besonderheit sind bei beiden 
Durchgàngcn Kalksteinplatten zu erwàhnen, die als Unterlagen bzw. Fixierungen von steinernen 
Türwangen gedient haben kônnten (Abb. 2, Taf. 12b)19. Obwohl an der Westseite des Raumes keine 
Mauerrcste mehr erhalten sind, fand sich in der Verlàngcrung von M321 cbenfalls einc Ecke aus 
Kalksteinlcisten, die den chemaligen Verlauf der Wcstmaucr des Raumes und einen àhnlich gestal- 
teten Durch- oder Eingang markicren dürfte, wic auf der gegcnüberliegcndcn Scite (siehe Taf. 12c, 
Vordergrund). Türdurchgànge mit Kalksteinwangen oder -rahmen sind aus anderen Teilen des Gc- 
bàudekomplexes bisher nicht bekannt und weisen auf einen repràsentativen Charaktcr dieses Rau
mes. Auch hier waren die Wànde verputzt und geweifit und an der S-Wand (M320) konnten zudem 
Spurcn cincs etwa 50 cm hohen schwarzcn Farbsockcls fcstgestcllt werden.

17 Siehe den Reitrag von R. Hartmann.
14 Einige Steinc weisen rcchtwinkcligc Kantcn auf, konnten abcr noch nicht naher bcgutachtct werden, da sic bisher 

noch nicht aus dem Kaum cntnommcn wurden.
19 Bcidscitig des südlichcn Durchgangs zwischen M )t7 und M j i 8 kamen ca. 0,40 x 0,25 m messende Kalksteinplatten 

mit umlaufender Wulst zutage, am nbrdlichen Durchgang war nur an der Nordscitc einc ahnlichc Eckc aus Kalkstein erhal-
tcn.



Grabungsflâchen Geophysikalische Messungen: □ 1999 - 2002

■ 1 2004

Abb. t: Grabungslljchcn dcrJahrc 2003*2006 und Arcalc bishcrigcr gcophysikalischcr Untcrsuchungcn (Topographischc Aufruhmc M. A. Flbcmtnbr und A. K nuth , >996)
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Mit M320 als Nordwand schlieBen sich im Süden zwei Raume gleicher Breite an, von denen 
der nordliche von Osten, der siidliche von Westen zu betreten war. Ihre Obcrkanten und die cinigcr 
benachbarter Raume (Abb. 2, Taf. 12c) waren bereits von Z ik r m a n n  freigelegt worden20. Die Mauern 
sind hier noch scchs bis sicben Zicgellagen hoch crhalten. Von Osten her wird die Raumgruppc 
durch die groBe Grube gestort, die bis in den nôrdlichen Bereich von Schnitt E 13 reicht. Nach Sü
den und Westen ergibt sich ein dirckter AnschluB an die v o n  d e r  WAv’schcn Grabungsflachen UI, 
UIII und U 1V/V, und damit auch an den von ihm als „Labyrinthgebaudc“ bezeichneten Teil des 
Gebaudekomplexcs (Abb. 4)21. Obwohl sich auch hier Hinweise auf verschiedene UmbaumaBnah- 
men finden, die sich jedoch erst beim Abbau der Mauern khiren lassen, steht auBer Frage, dafi zu- 
mindest die jetzt noch angetroffenen Mauerzüge zum ursprünglichcn Plan des Gebaudekomplexes 
(der Schicht Buto V) gehorten22. Auch die Raumfüllungcn ergaben keine Hinweise auf einc spaterc 
Nutzung23 und die Storung der Mauerzüge im gesamten ostlichen Bereich von E 13 zeigt, daB dieser 
Gebiiudeteil in der Zeit der spàten 2. und 3. Dynastie bereits vcrfallen gewesen sein muB.

Bebauung westlich des Eingangsbereiches

In der westlich des Eingangsbereiches gelegenen Flachc Eo wurden bislang nur die Obcrkanten 
frühdynastischcr Mauern crreicht (Taf. 13c). Im Gcgensatz zu der kleinraumigcn Bebauung im Osten 
des Eingangs zeichncn sich hier einige grôBere Raume mit z.T . dickeren Mauern ab. Im Westen des 
Schnittes sind Reste einer 3 bis 3,5 Ziegel breiten Mauer zu erwahnen, die parallel zu den Eingangs- 
mauern M271 und M275 zu verlaufen scheint und bei der es sich um cine wciterc Quartier- oder Au- 
Benmaucr handcln konntc (vgl. Abb. 4). Da die Klarung dieser Mauern sowie ihrer Verbindung zu den 
hier von M. Z ikrmann frcigclegten Strukturen24 noch ausstcht, werden die Befunde zu cincm spatcren 
Zeitpunkt austuhrlicher vorgestellt. Der nordostliche Bereich der Flàche wird durch eine tiefe Grube 
gestort, die in dichter Packung Keramikmaterial der spaten 2. und 3. Dynastie enthielt25.

Bebauung ostlich des Eingangsbereiches

Im Bereich zwischen der westlichen Eingangsmaucr M 271/272 und der Quartiermauer M230 
zeigte sich mit den neuen Arbciten vor allem in E5 die Fortsetzung der klcinraumigen, venv’inkelten 
Innenbebauung entlang eines parallel zu M230 verlaufenden Korridors, wie sie bereits in E6 und 
z.T . in E2 festgestellt worden war26. Die kleinen, oft nur etwa 2 x 1 m  messenden Raume sind je
doch nicht von diesem Korridor, sondern jeweils von Westen her zuganglich (Abb. 2) und kônnten 
von eincm ahnlichen Ost-West verlaufenden Korridor, wie zwischen M243 und M242 in Schnitt 
E2 festgestellt, auch im Süden erschlossen worden sein. Dieser Bereich ist jedoch, wie anderc groBc 
Teile dieses Gebàudeabschnitts, durch spiitere Gruben betrachtlich gestort. So erlauben auch die nur 
kleinen erhaltencn Maucrabschnitte in Ei und den umgebenden Profilstcgen kaum eine vollstandige 
Rckonstruktion des Maucrvcrlaufs. In E2 ergab sich mit M267 jedoch immerhin noch einc Ver
bindung zur ostlichen Eingangsmaucr M 271/272. Moglicherweise existierte hier sogar ein dirckter

20 Vgl* 7. Herrcht, Abb. 12.
21 Von DBR Way, Buto 1. Abb. 78.
22 Vgl. dagegen 7. Beruht, S. 492 ff.
2J Sichc auch den Bciirag von R. H artmann .
24 Sichc 7. Bericht, S. 47j ff. und Abb. 6.
25 Sichc den Bcitrag von R. Hartmann.
24 Sichc P. Kon*. in: 8. Bcrtcht, S. 205 ff., Abb. j  und Taf. 4ab-c.
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Zugang vom Eingangsinncnhof in den nôrdlichen Teil dieses Gebàudeabschnitts, wahrend dessen 
südlicher Bereich vielleicht nur durch den zentralen Tordurchgang zu betreten war. Auch diese 
kleinen Raume waren in der Mehrzahl verputzt und wohl auch geweifit, hàufig sind jedoch nur die 
untersten Ziegellagcn erhalten, was eine eindeutige Beurteilung erschwert27. Auch in diescm Bereich 
des Gebâudcs sind verschiedene UmbaumaBnahmen festzustellen.

Der Abbau der Profilstege zwischen E6 und E2 bzw. E6 und E5 liefi z. B. erkennen, dafi M240 im 
Nordcn und Süden zunachst zwei Turdurchgânge (zu M242 bzw. M287) besaB, die vor dem Einbau der 
kleinen Herdstellen oder Ôfen28 zugesetzt worden sind. Ob im Westen bereits von Beginn an ein weiterer 
Zugang zu diescm Raum bestand oder erst wahrend des Umbaus geschaffcn wurde, ist nicht zu sagen, da 
dicsc Scite des Raumes durch cine spârzeidiche Grube vollstandig gestôrt ist. Vcranderungcn des ursprüng- 
lichen Bauplanes scheinen sich auch im Bereich unmittelbar ôstlich des Tordurchganges abzuzcichnen, wo 
môglicherweise zunachst ein direkter Zugang bestand, der spater durch M278 und M281 blockiert wurde. 
Fur cine cndgültige Beurteilung ist jedoch der Fortgang der Arbeiten abzuwartcn.

Ôstliche Aufienbebauung

Die bei den Arbeiten 2000 und 2001 in Schnitt E6 (und teilweise in E7) ôstlich von M230 festge- 
stellten und bereits als vermutliche Auftcnbcbauung angcsprochenen Raume29 lieBen sich bei den neuen 
Arbeiten in den Schnitten E9, E10 und E l 1 weitcrverfolgen (Abb. 3, Taf. 13a). Es handelt sich dabei um 
mehrere, in Nord-Süd-Richtung verlaufende Reihen von z. T. verwinkelt angeordneten Raumen, die wic 
im Inncnbcreich des Gcbaudekomplcxes durch langere Korridore zumeist von Westen her zugiinglich 
waren. Ob auch zwischen M230 und den nach Osten hin anschlieBendcn Raumen ein solchcr Korridor 
verlicf, ist nicht zu sagen, da gerade dieser Bereich wiederum bctrachtlich gcstôrt ist. Die Gestaltung der 
Raume mit verschranktcn Eingangen und Türvorlagen erinnert zwar an die Innenbcbauung des Gebâu- 
dekomplexes, auffallend ist jedoch die viel unregclmâBigere Anlage und die nachlassige Bauausführung. 
Es ist offensichtlich, daB dieser Bereich ohne die bei der Innenbcbauung fcststcllbarc sorgfàltige Pla- 
nung ausgeführt wurde oder aber Ergebnis verschiedener UmbaumaBnahmcn ist. Wic früher schon in 
E6 festgestellt, iiegt der FuBboden dieser Raume etwa 40 cm hôher als das Niveau im Innern des Gebàu- 
dekomplexes westlich von M230. Der mancherons fcstzustellende leichtc allgcmcinc Gelàndeanstieg in 
südliche und ôstliche Richtung war offensichtlich vor dem Errichten der kleinraumigcn Innenbcbauung 
abgetragen und M230 in die entstandene Stufc gebaut worden.

Die 1 bis 1,5 Ziegel breiten Mauern dieser Bebauung waren meist nur ein bis zwei Lagcn hoch 
erhalten, da der ganze Bereich in Vorbereitung des Magazinbaus (siche unten) abgerisscn und pla- 
niert wurde. In Schnitt E9 land sich ein Raum mit Lehmziegclverbruch umgestürztcr Mauern ver- 
füllt. Obwohl hier weiterhin als .AuBenbebauung* bezeichnet, ist noch nicht klar und vielleicht 
cher zu bezweifcln, dafi es sich bei diesen Bauten um eine offenc Ansammlung kleinerer Gebaudc 
oder Wohneinheiten mit Flôfen handelt, die zu der den Gebaudekomplcx umgebenden Sicdlung 
gehôrtcn. Eher handelt es sich um ein Wohn- und Werkstattquartier, das unmittelbar zum Gebau
dekomplcx gehôrte und môglicherweise durch eine Umfassungsmauer nach auBen oder gcgcnüber 
weiteren ahnlichen Quarticren abgegrenzt war. Einen Hinweis auf diese Môglichkeit lieferte der 
südliche Bereich von Schnitt E9, wo die Bebauung in etwa 2 m Abstand vor einer 3,5 Ziegel breiten, 
O-W verlaufenden Mauer (M300) zu enden scheint, die in der folgenden Bauphase (siche oben) auch

27 Die unterste Ziegcllagc wurde in der Regel in eincm kleinen Fundamenigraben angclegt und natürlich nicht verputzt.
2* Siche 8. Bcrubt, S. ao8 und Abb. }.
29 Ebd.% S. 208.
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Abb. 4: Fniihdynastischcr Gcbaudckomplex (Schicht Buto V), M i :joo

die Südmaucr des Magazinraumes bildete. Da ihre Untcrkantc noch nicht erreicht ist, lafit sich mo- 
mentan nicht sagen, ob sic spâter cingetieft wurde oder bereits mit dicser Au&enbebauung bestand. 
Unklar bleibt auch der pilasterarcige Mauervorsprang in E9 (Abb. 3), der, falls cr nicht schon zu 
einer alteren Bauschicht zu zâhlen ist, viclleicht Teil einer Eingangskonstruktion zu diesem Quartier 
sein kônnte. Wic weit sich diese Bebauung nach Osten hin fortsetzte, ist noch nicht zu sagen.

Im Gegensatz zu den meist fundleercn Raumen im Innern des Gebaudekomplexcs fanden sich 
hier nicht nur viele Gefàfte, u. a. auch Kochtopfc, in situ auf den Fuftbodcn (Taf. 1 3a)30, sondern auch

,0 Sichc den Bcitrag von R. H a r t m a n n .
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zahlrciche Hinweise auf die Herstellung von Steingefàlkn, z. B. Bohrer und Glâttsteine aus Flint 
und Sandstein, die die Einschàtzung der Bcbauung als Wohn- und Werkstattquartier rechtfcrtigen. 
In einem der Raume lag neben einer grofiercn Flache zersetztcn Ralksteins ein Schulterblatt eines 
Kleintieres (wohl Schaf oder Zicge) auf dem Bodcn.

Magaz in raume

Unmittelbar über diesen Mauerzügen kamert in den Schnitten E9 und E 10 drei jcweils aus zwei 
Abschnitten bestehendc, 3 Ziegel breite Mauern (M 301-305) zutage, die in etwa gleichen Abstanden 
parallel zu M230/307 verlaufen (Abb. 2, Taf. 13b). Obwohl nur 1 bis 3 Zicgcllagen hoch crhaltcn 
und an vielen Stcllen durch spàtcre Gruben und Tiergànge (oder Wasserrinncn?) vollstandig ge- 
stôrt, ist die Anordnung und Lange der Mauerabschnitte gesichcrt, lcdiglich zur westlichsten Mau- 
er (M301) ist der zugehdrige nôrdliche Abschnitt nicht erhalten, kann aber ohne Schwierigkeiten 
ergânzt werden. Die von den Mauern gebildeten, ca. 6,40 m langen Raume sind von einem etwa 
2 m breiten, Ost-Wcst oricnticrtcn Mitteldurchgang und von einem umlaufcnden Korridor gleicher 
Breite zugânglich. Im Osten werden die Raume durch eine weitere parallèle, 3 Ziegel breite Mauer 
(M306), im Süden von einer in Ost-West-Richtung verlaufenden, 3,5 Ziegel breiten Mauer (M300) 
abgeschlossen. Letztere gründct allerdings tiefer als die Mauerabschnitte und konntc bereits, wie 
erwàhnt, zur früheren Aufienbebauung gehôrt haben. M300 wurdc bereits von von der Way in 
der Nordecke von Schnitt TX fcstgestcllt31. Ob die Raume auch im Nordcn durch eine Qucrmauer 
begrenzt wurden, oder ob sich hier ein Zugang befand, ist nicht zu sagen, da in diesem Bereich aile 
Mauerzüge dem Fundament des saitischen Gcbaudcs 2 bzw. einem spatptolemaisch-frühromischen 
Schachtgrab zum Opfer gefallen sind32. Auf einen môglicherweise anderen Mauerverlauf als im süd- 
lichen Bereich kônnten einige Zicgelrcstc verweisen, die vielleicht zur untersten Lage einer 1,5 bis 
2 Ziegel breiten, an M230 angebauten(?), Ost-West verlaufenden Mauer gehôren, die M230 mit den 
nôrdlichen Mauerabschnitten (M303 und 305) verbunden haben kônnte33. Eine andere Môglichkeit 
ware ein Zugang von Westen her, vermutlich am ehesten in der Vcrlangerung des Mittclganges. Da 
M230 jedoch gerade in diesem Bereich durch eine spatere Grube gestort ist, kann diese Frage nicht 
beantwortet werden. Falls hier ein Raumzugang bestanden hatte, müfite dieser allerdings über eine 
Treppe aus einigen Stufcn geführt haben, da das Futëbodenniveau ôstlich von M230 etwa 60-70 cm 
hôher liegt als im wcstlich anschlietèenden, inneren Bereich des Gebâudekomplexes.

Auffâllig ist die betrachtlichc Dicke der Mauerabschnitte, die für eine blotèe Untcrteilung des 
Raumes überproportioniert erscheint. Vielleicht ist daher an parallèle Tonnengewolbe zu denken, 
die diese Raume überdachtcn.

Der allgemcine Plan dieser Raume latët kaum Zwcifel, dafi es sich um ein dem Gebaudckomplex 
angeschlossenes Magazin handelt. Nicht zu sagen ist, ob sich nach Norden und Süden hin vielleicht 
weitere derartige Raume anschlosscn34. Die nur wenige Zcntimeter hoch anstehenden Raumfüllun-

31 Von der Way, Buto 1, Abb. 78.
32 Siehc 8. Bcricbt, Abb. 5.
33 Es ist allerdings nicht auszuschlieficn, daG der Maucrstumpf /ur früheren AuGenbcbauung gehôrt hat, oder auch, 

daG es sich lcdiglich um Verbruch handelt, der /.ufalligcrw cisc noch cine Ordnung der Ziegel erkennen lie».
M Eine frühcr vorgclcgtc Rckonstruktion des Maga.zintraktcs mit sich aufierhalb der Grabungsflachc nach Süden fort- 

setzenden Mauern. siehc U. Hartunc, in: B. Midant-Reynes/Y. T ristant (eds.). Egypt at us Origins 2, Proceedings o f the 
International Conference „ Origin o f the State. Prcdynaslic and Early Dynastic Egypt", Toulouse 200 j ,  01 . A 172, Leuven, im 
Druck, ist nach den Grabungscrgcbnissen der Fruhjahrskampagnc 2006 zu korrigicrcn.
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gen zwischen den Mauerabschnitten und die nur sparlichen Keramikfunde35 geben keine Hinwei- 
se auf die Warcn, die hier aufbewahrt worden sein kônntcn. Dieser Gebàudeteil mufi durch ein 
besonders heftiges Fcucr zerstôrt worden sein, denn im Gegensatz zu andcren Bereichcn, wo sich 
zwar gelegentlich Aschelinsen und Holzkohlc in den Raumtullungen fanden, zeigen hier auch die 
Aufienseiten der Mauern deutliche Brandspuren und sind an vielen Stellen verziegelt. Gebrannte 
Zicgelbruchstiicke sowie grofiere Asche- und Holzkohlemengen kamcn auch in den Raumfüllungen 
zut age (Abb. 2). Vicllcicht ist die bemerkenswerte Heftigkeit des Feuers auf hier gelagerte Warcn, 
z. B. Ole, zurückzuführen.

Zusammenfassung und Datierung

Mit den Ergebnissen der neuen Arbeiten gewinnt der allgemeinc Plan des Gcbaudekomplexes 
deutliche Konturen. Obwohl fiir cine abschlielsende Bcurteilung der Fortgang der Arbeiten abge- 
wartet werden mutè, làtèt sich bereits erkennen, dais das Gebaudc durch den Eingangsbcrcich in einen 
ostlichen und einen westlichen Teil gegliedert wird (Abb. 4). Ein breiter Zugang, wahrscheinlich ein 
Inncnhof, scheint von einem im Nordcn zu vermutenden Maupttor, das zunachst wohl in der Mitte 
der Gebaudefront lag36, ins Zcntrum des Gcbaudekomplexes zu einem zweiten Tor gcfiihrt zu ha- 
ben, durch das dann erst die verschiedenen inneren Bereiche des Gebaudes zuganglich warcn. Ein 
diesem Eingang nachgeordneter, offensichtlich repràsentativer Raum konntc dabci cine besondcre 
Verteilcrfunktion gehabt haben. Im Siiden wird die Trennung der beiden Gebaudeteile durch eine in 
dcr Ostecke von Schnitt UIII freigelegte, etwa in der Mittelachse des Eingangs vcrlaufende machtige 
Maucr37 wcitcrgcfiihrt.

Dcr ôstliche Gebàudeteil wird nach Osten durch die 3 Ziegel starke Maucr M230/307 begrenzt 
und umfafit vorwiegend klcine, verwinkelte Raurne, die über làngere Korridore zuganglich warcn. 
Neben der in E2, E5 und E6 festgestellten Bebauung gehoren auch die bereits frliher in T X  und 
U1V frcigelegtcn Mauerziige3K zu diesem Teil des Gebaudes. Mauerziige der westlichen Gebaudc- 
hàlfte kamcn bisher vor allem in den von dfr WAY’schen Schnittcn T IX , UI und U III59 und in der 
von Z iermann untersuchten Flàche C34: zutage. Die neuen Arbeiten ergaben bisher nur sparliche 
Mauerrestc in E 14  sowie die Maucrobcrkanten ciniger Raurne in Eo, deren naherc Untcrsuchung 
jedoch noch aussceht. Nach Westen scheint dieser Gebàudeteil ebenfalls durch eine dickcre Mauer 
abgeschlossen zu sein41, ist allerdings dann insgesamt etwas breiter aïs der ôstliche Teil. Im Osten 
dieses zweiteiligen Gcbàudekomplexes bestand zunàchst ein nachlàssig gebautes, wohl zugehoriges 
Wohn- und Werkstattquartier, das in der Folgezeit der Gebàudeerwcitcrung einem Magazintrakt 
zum Opfer fiel. Die Breite des angebauten Magazins entspricht in etwa der des ôstlich des Eingangs 
gclcgencn, von M 271 und M230 begrenzten Gebaudcabschnitts. O b sich nach Osten hin weite- 
re Gebaudeteile anschlossen, ist noch nicht zu sagen. Ungcklart ist auch die Situation im Westen, 
moglieherweise wurde das Gcbàude auch in diese Richtung erweitert und damit die Symmetric der

w Sichc den Bcitrag von R. Hartmann.
Die Symmetric wurde durch den Anhau des Maga/intrakts gestort, falls nicht auch eine Erwciterung des Gebaudes 

nach Westen erfolgte.
57 Von der W ay, B h i o  I, Abb. 77. 81.
31 Ebd.s Abb. 79, 88.
*  £M.,Abb.78.
40 7. Bcricht, Abb. 6.
41 Sichc die Maucr M i20 in 7. Bcricht, Abb. 6. in deren IMucht jetzt in F.o ein wcitcrcr Maucrabschnitt fcstgcstellt 

wurde, dessen Zugehorigkeit zu M i20 aber noch nicht gcsichcrt ist.
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Eingangsfassade erhaltcn. Wâhrend die Hauser des Dorfes Sechmawy eine Ausweitung der Arbeiten 
nach Süden verhindcrn42, sollen die Grabungsflâchen in den nâchsten Kampagnen nach Norden hin 
erweitert werden, um die Ausdehnung des Gebaudekomplexes in diese Richtung zu übcrprüfen.

Obwohl die Funktion cinzclner Râume wegen des Fchlens spczifischer Funde nicht zu erschlie- 
ften ist, dürfte die architektonische Gliederung des Gebâudes die Trennung in untcrschiedliche funk- 
tionalc Bereiche widerspiegcln. Wurde bisher bereits an eine officielle oder administrative Funktion 
des Gebâudes gedacht und fiir manche Raume auch ein kultischer Gebrauch vermutet43, gewinnt der 
Komplex mit seiner sich jetzt abzeichncndcn Grôftc, dem reprasentativen Eingangsbereich, môgli- 
chen Werkstâtten44 und dem Magazintraki einen durchaus palastartigcn Charakter.

Da Siegelabrollungen oder andere Schriftzeugnissc im E;undmaterial bisher weitgehend fehlen, 
licfert die vcrgesellschaftete Keramik die einzigcn Anhaltspunkte für die Datierung des Gebâudes. 
Das bcgrcnzte Formenspektrum und die langen Lautzeiten der hàufigsten Gefâfttypen schaffen da- 
bei jedoch eine gcwisse Unschârfe.

Nach der vorlâufigen Auswertung des Materials45 ist der Gcbâudckomplex in der ersten Hâlfte 
der i. Dynastie errichtet worden. Der Eingangsbereich, die in Ea, E5 und E6 frcigclegten Raume 
des ôstlichen Gebâudctcils und die ôstliche Auftenbebauung sind als Neubau auf weitgehend abge- 
tragenen, grofteren, gehôftartigen Baustrukturcn der frühen 1. Dynastie ohne Einbeziehung dieser 
âlteren Mauerzüge errichtet. Diese unterliegende Bauschicht, die mit der Schicht Buto IV nach von 
der Way zu korrelieren ist, wurde bereits in den Schnitten E i, E2, E5 und E6 erreicht und ergab 
Keramikmaterial, das spâtestens in die Zeit des Djer datiert und damit einen terminus post quem für 
den Bau zumindest dieser Teile des Gebâudes liefert.

Der in die westliche Eingangsmauer gebaute Ofcn und der zugehôrige Abfallhaufen inmitten 
des Inncnhofs zeigen, daft dieser Bercich spâtestens in der Mitte der 2. Dynastie, môglicherwcise 
schon etwas cher, als rcprâsentativer Zugang aufgegeben worden war und nur noch sekundâr ge- 
nutzt wurde. Ob zu diesem Zeitpunkt auch andere Teile des Gebâudes aufgegeben worden sind, 
ist bislang nicht mit Sicherheit zu sagen. Für diese Moglichkeit spricht, daft die jetzt untersuchten 
Bereiche des Gebâudes ausschlieftlich Keramikmaterial der 1. bis frühen 2. Dynastie ergaben und 
sich keine Hinweise auf eine spàtere Nutzung fanden. Das betrifft auch den Bau der Magazinrâume, 
der ebenfalls in diesem Zeitraum erfolgt sein mu ft, chronologisch aber nicht nâher zu fassen ist. Da 
die Mauern oft nur wenige Ziegellagen hoch anstanden, ist jedoch nicht auszuschlieften, daft Râume 
auf hoherem Fuftbodenniveau weiterbenutzt oder umgebaut worden sind, ohne daft davon Spuren 
erhaltcn geblicbcn wâren. Hinweise auf spâtere Aktivitâten finden sich in den neuen Grabungsflâ- 
chen, z. B. in den Schnitten Eo, E9 oder E l 3, nur in Form z.T . schr grofter Gruben, die mit betrâcht- 
lichen Mengen Keramik verfüllt sind und in die Mauerzüge des Gebâudekomplexes einschneiden. 
Der erwâhnte Ofen mit zugehorigen Befunden im Eingangsbereich ist die âlteste bisher festgestellte 
derartige Stôrung, die Füllungen der übrigen Gruben datieren in die spâte 2. und 3. Dynastie, eine 
Grubc in E9 in die 3. bis 4. Dynastie.

4: Môglicherwcise ist aber mit einer in der Südcckc von UIII freigelcgtcn Maucr bereits der südlichc AbschluB des 
Komplexes erreicht, siehe von der Way, Buto I, S. 145, Abb. 78; und 7. Bencht, Abb. 8, 10.

4J Von der Way, Buto I, S. 170ff-
44 Bei frühcrcn Grabungen wurden Hinweise auf die Produktion von Stcingefalien auch in cincm Raum in T X  gefun- 

den, siehe cbd., S. 154 und Abb. 88. Môglicherwcise waren die zunàchst autèerhalb des cigentlichen Gebâudes besrehenden 
Werkplàtzc nach dem Bau des Magazintrakts im ôstlichen Gebaudeteil untcrgebracht worden.

45 Siehe den Beitrag von R. Hartmann.
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Die neuen Befunde bestatigen damit den allgemcinen Zeitansatz des Gebaudekomplexes der 
Schicht Buto V46, erlauben aber den Zeitpunkt seiner Aufgabc, oder zumindest der ciniger wichti- 
ger Bereichc, zu prâzisieren47. Mit dem sich nun deutlieher abzeichnendcn Charaktcr des Gebau- 
dcs und seiner Rrbauung moglichcrweisc unter Djer wird die bereits friiher gemachtc Vcrmutung48 
wahrschcinlicher, dafi es sich um die von Siegelabrollungen und Anhângetafelchen aus Abydos und 
Saqqara bekannte kônigliche Wirtschaftseinrichtung Hw.t pj-Hrw-msn.w handcln kônnte, die iibli- 
chcrweise in Buto lokalisiert wird49. Auf Anhângetafelchen aus Abydos und Saqqara wird dessen 
Griindung unter Djer genannt50, und aus dcr nachfolgenden Zcit sind verschiedene Abteilungen 
bzw. Beamte diescr Einrichtung belegt, die auch fiir Lieferungcn an die Konigsgraber in Abydos und 
Saqqara verantwortlich waren51. Spàtestc Belege stammen allerdings aus der Zcit des Chasechemui52 53 
und scheinen daher, falls die Idcntifizierung richtig ist, der nach dem Keramikbefund crschlossenen 
früheren Aufgabe der Anlage zu widersprechen. Allerdings konnten, wie oben erwahnt, Teilc der 
Anlage auch langer als nur bis zur Mitte dcr 2. Dynastic bestanden haben. Es ist zu hoffen, dafi der 
Fortgang der Arbeiten diese Fragen beantworten kann.

U .H .

2. K eram ik  der 1 . - 3 .  D yn astic  aus den G ra b u n gsflàch e n  E 0 - E 14

Nachdem in den letzten beiden Kampagnen in den E-Schnitten nordlich von Sechmawy friih- 
zeitliche Schichten auf groBercr Flache erreicht wurden und die Arbeiten im nordlichen Bereich des 
Kôms51 überraschend viel Keramik des Alten Reiches ergaben, sollen hier einige Fundkomplexe in 
ihrem jeweiligen Kontcxt vorgestcllt werden.

Bei der Bearbeitung des Materials folgte die Klassifizierung der Waren und Machartcn dem von 
E. C. Kom .tR fiir Buto entwickeltcn System54, der Formcnkatalog wurde jedoch der vergrôBerten 
Fundmcnge angepaBt. Samtliche Zcichnungen stammen von der Verfasserin.

Keramik aus den Raumen des frühdynastischen Gebaudekomplexes

In den vielen klcinen Raumen im ôstlichen Innenbereich des frühdynastischen Gebaudekomple
xes in den Schnitten E2, E5 und E6 fanden sich nur wenige GefâBe in situ (Abb. 5.3-5.6, 5.8-5.10) und

4h K O H L E R , Buto III, S . 58.

47 Zur Aufgabc des Gcbaudes bcrcus in der Mitte dcr 2. Dynastic oder sogar noch fniher vgl. auch die Di.skussion cincr 
Siegdabrollung mit Ncnnung eines Beamtentitcls, die sich bei früheren Grabungcn fand, siehc T h . von der Way, in:
1996. S. io7ff.

4g Von der Way , Buto I, S. 175.
49 Vgl. u. a. W. Helck, Untcrsuchungen zur Thinitcnzeit, ÀA 4$, Wiesbaden 1987, S. ifa f., 180 u. a.; Kaplony, In- 

schriftcn, S. SjSf. (Anm. 992) licst Hwt-p-Hr\\ -wrj.
M Siehc W. H elck, a. a. O., S. 152I.; Scharfe, Altertumer II, $. i7of.. Abb. 92; Q uibell, Archaic Mastabas, PI. XI,

51 Siehc u. a. Kaplony, Inschriften III, Nr. 246, ajoA -B (Adjib); Lauer, Pyramide à Degrés IV, t, PI. IV (Semcrchct); 
Kaplony, Inschriften III, Nr. 737, 847B (Qa'a); fur neucre Belege E.-M. Engel, Das Grab des Q a’a in Umin el-Qa'ab, Dis
sertation Univcrsitat Gottingen 1997 (Mikroftche), S. 364ff.. 45i ff.; G . D reyer, in: G. D reyer et al., in: M DAIK  52, 1996, 
S. 7tf., Abb. 2j (Hctcpscchcmui); Kaplony, Inschriften III, Nr. 748 (Ninetjcr) u. a.

s: Fur neucre Fundc aus Abydos siehc G. D reyer, in: G. D reyer et al., in: M D AIK  56, 2000, S. ia6f., Abb. 27a.
53 Siche die Bcitrage von U. Hartung.
54 Kohler, Buto III, S. )f.
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auch die Füllung der Raume enthielt nur geringe Scherbenmengen. Ein Grolkeil des Invcntars besteht 
aus cinfach verstrichcncn Tellern mit vcrschicdcn stark ausgeprâgtem Standfuft (Abb. 5.3-5.4) und aus 
ovoiden, besenstrichgerauhten Biergefàftcn mit geradem, umgeschlagcncm Rand (Abb. 5.10), zu denen 
ein klciner Deckel (Abb, 5,9) (oder Miniaturteller?) zu passen scheint. Aus gleichem Kontcxt stammen 
Schcrben cines tiefen, wohl offenen Gcfàtècs, das mit umlaufenden Rippcn und runden Einstichen, zum 
Boden hin mit senkrechten Kerben dekoriert ist (Abb. 5.5). Die Verzierung dieses aus lokalem Nilton 
hergestellten Gefàtèes ist vicllcicht als Imitation cines Korbchens anzusehen55. In cinem der Raume in 
Schnitt E5 fanden sich drei grofte, fcucht vcrstrichene konische Schüsseln (Abb. 5.6) umgckehrt auf 
dem Futëboden liegend (Taf. 13d). QualitàtvoIle, aus feinem Nilton gefertigte, streifenpolierte Schalen 
mit cingcknicktem Rand (Abb. 5.1), bauchigc, streifenpolierte Schüsseln mit dreieckigem, abgcsetztem 
Rand (Abb. 5.2) sowie flache Schalen mit streifenpolierter Innenseite (vgl. Abb. 7.1) gchôren ebenfalls 
zum regularen Tvpenbestand der Raumfüllungen. Brotformen sind inncrhalb des Gebàudekomplcxes 
selten, neben flachen, breiten Formen (vgl. Abb. 7.4) kommen sehr groBe, tiefe Brotmodel mit deut- 
lichem Innenabsatz vor (Abb. 5.8). Auch Mergeltongefàfte finden sich nur vereinzelt, die Flasche in 
Abb. 5.7 zeigt die fur die 1. Dynastie typische gerollte, untcrfangenc Randlippe56.

Abb. 5
5.1: Tiefe Schüsscl mit eingeknickter Randlippe; 0  Rand 26 cm; fein gemagerter Nilton, ma- 

Big feiner Hacksel, wenig feiner Sand und Kalk; Bruch hellbraun, mittelhart gebrannt; O FA roter 
Überzug 2.5 YR  5/6, obéré Hàlfte streifig poliert 2.5 Y R  4/6; OFI wic O FA 57, aber vollstàndig 
streifenpoliert; E6/49, 3.

5.2: Schüssel mit umgeknickter Randlippe; 0  Rand 16,4 cm; fein gemagerter Nilton, mâtëig 
feiner Hackscl, wenig feiner Sand und Kalk; Bruch hellbraun, mittelhart gebrannt; O FA  und OFI 
roter Überzug 10 R 5/6, vollstàndig streifig poliert; E2/48, 20.

5.3: Teller mit StandfuB; 0  Rand 2 1 -2 2 cm, H 3,4cm; stark gemagerter Nilton, viel grober 
Hackscl, mittelfciner Sand und Kalk; Bruch hellbraun mit rotem Kern, mittelhart gebrannt; O FA 
7.5 YR  6/4, feucht verstrichen, Boden plattgcdrückt; OFI 5 Y R  7/4, vcrstrichcn und auf drehbarem 
Untersatz fertiggestellt; E2/48, 1.3.

5.4: Teller mit unregelmàtëigem StandfuB; 0  Rand 21-22 cm, H 3,4 cm; O FA  und O FI 5 YR 
6/4*6, sonst wie 5.3; E5/271, 1.1 .

5.5: Wandfragment cines grotëeren ovoiden Gefàftes; mittelstark gemagerter Nilton, viel feiner 
Hackscl, wenig feiner Sand und Kalk, Glimmer; Bruch gelbbraun-rot mit schwarzem Kern, mit
telhart gebrannt; O FA  mit breiter Ahlc zwischcn einzelncn Tonrippcn eingcstochcnes Dekor, gut 
gcglàttet, 10 Y R  6/4-6; O FI sehr gut geglàttet, self slip, 10 Y R  6/4; E2/48, 1.5.

5.6; Tiefe konische Schüssel; 0  Rand 34-35 cm, H 15 cm; mittelstark gemagerter Nilton, viel mit- 
tclfeincr Flàckscl, Glimmer, màfiig feiner Sand und Kalk, vereinzelt grôfiere Steinchen; Bruch hellbraun 
mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; O FA 5 YR 6/6, Boden sehr grob dellig, obère Gefàfihàlftc gleich- 
màtëig verstrichen; OFI 2.5 YR  5/6, self slip, gleichmàtëig auf drehbarem Untersatz geglàttet; E5/206 1.1.

55 Solchc Schcrbcn lumen bcrcits bei früheren Grabungcn in Buu> /.utage, vgl. von der Way, Ruto I, Taf. XIX, 4-î. Sic 
stammten damais offenbar aus vcrmischicm Kontcxt und wurden der Spatvorgcschichtc /.ugcwicscn. Dicsc Art der Pekoration 
ist auch aus der südlichcn Levante (Nahal Tillah) bekannt, allcrdings ebenfalls aus ctwas frühcrcm (FB IB-) Kontcxt, vgl. E. 
Kànsa/S. Hendrickx/T. E. L evy/E.C . M. van den Brink, in: E .C .M . van den Brink/E. Yannai (cds.), In Quest o f Anaent 
Settlements and Landscapes, Archaeoloiùal Studies in Honour of Ram Gophna, Tel Aviv a 002, S. t9)ff., figs. 1, 2, 8-9. Das Gcfaft 
diirftc cine iihnlichc Form wic das hier vorgcstclltc haben, die Rippcn sind allcrdings durch Kcrbungen untcrtcilt.

56 Vgl. V. Müller, in: G. Dreyer et al., in: M D AIK  56, 2000, Abb. 21 a.
57 Âulscrc und innere Obcrflachc sind im folgcndcn mit OFA und OFI abgckürzt.
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5.7: Randfragment eincr schlanken Flasche; 0  Rand 10,6 cm; feiner, gelblich grüncr Mergelton, 
wenig feiner Sand, kleine schwarzc Partikel, feiner Kalk; Bruch gelb mit graugrünem Kern, hart 
gebrannt; O F A und O FI 10 YR 8/2, gut geglàttet und geschabt; E6/49, 2.

5.8: Brotform; 0  Rand ca. 31 cm, H 24,8 cm; grob gemagerter Nilton, viel grober Hàcksel und 
feiner Sand, Glimmer, einige grôBere Kalkteilchen und Steinchen; Bruch hcllbraun mit grauem Kern, 
mâftig hart gebrannt; O FA 7.5 YR 6/1-6, Oberteil gut vcrstrichen, Bodcn grob; OFI 5 Y R  6/6, gut 
vcrstrichen; E 5/207.

5.9: Deckelchen?; 0  Rand 7 cm, H 1 cm; mittelstark gemagerter Nilton, viel mittelfciner Hack- 
sel, wenig feiner Sand, Glimmer; mittelhart gebrannt; Unterseite 7.5 YR  6/4, mit konzentrischen 
Ringen vom Abschneiden des Gefàfics mit einem Faden; Oberseite 7.5 Y R  6/4, gut vcrstrichen; 
E2/48, im Innern des folgenden Bicrtopfes E2/48 1.1 .

5.10: Biertopf; 0  Rand 8,8 cm, H 30,2 cm; stark gemagerter Nilton, viel grober Hàcksel, mittelfei- 
ner Sand, Glimmer, vereinzelt Kalkteilchen; Bruch braun mit rotem Kern, màftig hart gebrannt; O FA 
Rand und Schultcr gut verstrichcn, Gcfàfikôrpcr mit Besenstrich gleichmàBig aufgerauht, mit dünnem 
rotem wash (2.5 YR  6/4) bespritzt, Tongrund 5 Y R  6/4; O FI 5 Y R  6/4 grob vcrstrichen; E2/48 1.1.

In den Ràumcn südlich des Eingangsbereichcs (in Schnitt E l3) dominieren ebenfalls einfache Teller 
(vgl. Abb. 5.3-5.4) und Biergcfàtëc (Abb. 6.5-6.6). Letztcrc weisen zwar eine feine Besenstrichrauhung 
auf, sind im Gcgensatz zu dem oben beschriebcnen Biertopf (Abb. 5.10) aber schlankcr und haben 
cine enge Mündung mit dicker, dreieckiger Rand lippe. Wàhrend streifcnpolicrtc Nàpfc (Abb. 6.1) und 
konvexwandige Schüsseln mit abgeflachtem Rand (Abb. 6.2) auch in anderen Bcrcichcn des Gebàude- 
komplexes zutage kamen, sind der zylindrischc Napf mit abgeschràgtem Rand (Abb. 6.3) und das 
streifcnpolicrtc Tôpfchen mit unterfangener Randlippc (Abb. 6.4)** Einzelstücke und bisher nur aus 
diesen Ràumcn bekannt.

Abb. 6
6.1: Konvexwandiger Napf; 0  Rand 16 cm; mittelfcin gemagerter Nilton, màftig feiner Hàcksel, 

feiner Sand; Bruch braungrau mit rotem Kern, mittelhart gebrannt; O FA roter Überzug 2.5 YR 4/6 
und Reste von Strcifcnpolitur; O FI roter Überzug 10 R 4/6, streifig poliert; E 13/152, 1.

6.2; Konvexwandige Schüssel; 0  Rand 23,8 cm, H 10,9 cm; stark gemagerter Nilton, viel mit- 
telfeiner Hàcksel, wenig feiner Sand und feiner Kalk; Bruch hell-rotbraun mit grauem Kern, màfiig 
hart gebrannt; O FA und O FI 7.5 YR  6/4, fcucht gut vcrstrichen; E 13/147, 3.

6.3: Steilwandige Schüssel; 0  Rand 16 cm, H 9,5 cm; stark gemagerter Nilton, viel grober Hàck- 
scl, wenig feiner Sand und Kalk; Bruch hcllbraun mit rotem Kern, mittelhart gebrannt; O FA 7.5 YR  
6/4, fcucht vcrstrichen, Boden grob zugerichtet; OFI 5 Y R  6/4, gut fcucht vcrstrichen; E 13/152, 2.

6.4: Randfragment eincs Topfchens mit hoher gerundeter Schultcr; 0  Rand 8,4 cm; mittelfcin 
gemagerter Nilton, viel feiner Hàcksel, wenig feiner Sand und Kalk, Glimmer; Bruch hcllbraun mit 
breitem schwarzcm Kern, hart gebrannt; O FA  mit rotem wash, 2.5 YR  6/6, an der Schultcr streifig 
poliert, 2.5 YR  4/8; O FI 5 YR  6/4, fcucht verstrichcn; E l 3/146, 1.

6.5; Fragment eincs Bicrtopfes; 0  Rand 10 cm; stark gemagerter Nilton, viel grober Hàcksel, 
wenig mittelfciner Sand und Kalk; Bruch hell-rotbraun mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; O FA 
5 Y R  6/6, Rand und Schultcr gut vcrstrichen, Gcfàftkôrpcr mit Besenstrich glcichmàftig aufgerauht; 
O FI 5 Y R  6/3, grob verschmiert; E 13/147, 2.

w Parallclcn dazu /. B. im Grab des Q a’a in Abydos, sichc E.-M. Engel. Das Grab des Qa'a in U mm cl-Qa'ab, Dis
sertation Univcrsitât Gottingen 1997 (Mikrofiehe), Abb. 133, Nr. u ,  14.
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Abb. 6: Keramik am Kàumcn des fruhdyna.'.mchcn Gcbaudckomplcxc* in Schnitt El) (1:4)

6.6: Biertopf; 0  Rand 8,2 cm, H 35 cm; Ton, Magerung und Brand wie 6.5; O FA Rand und 
Schultcr gut vcrstrichen, Getaftkorpcr mit Bcsenstrich aufgcrauht und danach mit rotem wash (2.5 
Y R  6/6) vcrschen; O FI 7.5 YR  6/4, gut vcrstrichen; E 13/147, i.

In der Fullung zwischen den Magazinmauern im ostliehen Bercich des Gebaudes fanden sich 
nur wenige und unspczifische Gcfafie in situ, die keine Hinweise auf die Nutzung der Raumc 
geben. Lediglich cin ovoidcs Biergefâfi mit geradem Rand und feiner Bcscnstrichrauhung (Abb. 
7.5) und einc streifenpolierte Schale mit eingebogenem Rand (Abb. 7.2) lagen zerbrochen in eincr 
Raumeckc. Das iibrige Formenspektrum unterscheidet sich kaum von dem in andcrcn Teilen des 
Gebaudckomplexes. Zu erwahnen sind flache, breite Brotformen (Abb. 7.4), flache Schalen mit 
streifenpolierter Innenseite (Abb. 7.1) und ein cinfach vcrstrichencr E6- odcr Trinknapf (Abb. 

7-3).

Abb. 7
7 .1; Flache Schale; 0  Rand 24,5 cm, fein gemagertcr Nilton, maBig mittelfeiner Hacksel, wenig 

mittelfeincr Sand, wenig Kalk; Bruch hcllbraun mit rotem Kern, mittclhart gebrannt; O FA  2.$ YR 
6/6, gut vcrstrichen, Bodcn gcspachtclt; OFI 2.5 YR  5/6, roter Oberzug, streifig poliert; E io/ i 19, 2.

7.2: Schüssel mit eingebogenem Rand; 0  Rand 18,5-19,5 cm, H 9,8 cm, komplett erhaltcn; 
Ton, Magcrung und Brand wie 7.1; O FA 2.5 Y R  5/8, roter Überzug, streifig poliert; O FI 2.5 YR 
5/6, abgenutzt, Reste von rotem Überzug und Politur; E io/ i 19, 1 .1 .
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Abb. 7: Keramik am den Magazinraumen in Schnitt £10(1:4)

7.3: Kleiner Napf; 0  Rand 13,4 cm, H 9,4 cm; mittelstark gemagerter Nilton, mafiig mittelfei- 
ner Hacksel und Sand, wenig feiner Kalk; Bruch hellbraun mit rotem Kern, hart gebrannt; O F A und 
O F1 5 Y R  5/4-6, gut vcrstrichen, kleine Schmauchfleckcn; E 10 / 115, 2.

7.4: Brotform; 0  Rand ca. 28 cm; stark gemagerter Nilton, viel grober Hacksel und Sand, ver- 
einzelt grober Kalk und Stcinchen; Bruch rotbraun, stark überfeuert; O FA  und OFI 5 Y R 5/1, verstri- 
chen; F io /i 19 ,3 .

7.5: Bicrtopf; 0  Rand 9,2 cm, H 31,2 cm; stark gemagerter Nilton, viel grober Hacksel und Sand, 
wenig feiner Kalk; Bruch rot mit grauem Kern, hart gebrannt; O FA 2.5 Y R 5/6, Rand und Schulter gut 
vcrstrichen, Gefàftkôrper durch Bcscnstrich stark aufgerauht; OFI 2.5 YR 4/1, vcrstrichen; E 10 /115, t.i.

Keramik aus den Raumen der ôstlichen AuRenbebauung

Unmittelbar unter den Magazinmauern wurden Mauerzügc ciner vorhergehenden, wohl aber zum 
Gebaudekomplex gchôrenden AuBcnbebauung frcigelegt. Hier fanden sich auf den Bôdcn ciniger Râume 
Gcfàfie in situ (vgl. Abb. 3, Taf. 1 3a), vor allem für einc Wohnbcbauung typisches Koch- und Efigcschirr 
(Abb. 8.1, 2, 4, 6, 8, 9). Die beiden GcfàBe Abb. 8.8 und 8.9 wurden wohl als Kochtopfe genutzt, dafür 
sprcchen sowohl die leicht einzichende aber doch offene Form als auch ihre schwarz verbrannte, z. T. 
vcrkrustete Oberflàche im Bauch- und Bodcnbereich. Die GefàBc sind hàckselgcmagert, weisen aber 
cinen sehr hohen Anteil an mittelfeinem Sand auf, der die Gefàfie trotz einer relativ dünnen Wandung 
schwer, stabil und feuerbestandiger macht. Beidc Gefâfic haben cinen handgeformten Boden, wàhrcnd 
der obéré Teil auf einem drehbaren Untersatz fcrtiggestellt wurde. Zum Inventar dieser Raume gehoren 
weiterhin cinfach verstrichenc, flache Teller (Abb. 8.1), kleine streifig-rotpolierte Trink- und EBnapfe 
(Abb. 8.2) sowie groBcrc leicht ausschwingende konische Schüsseln (Abb. 8.6).
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Bcsenstrichgerauhte Bicrtopfe (Abb. 8.4-8.5) kommen in ciner schlanken und in eincr gedrun- 
genen Variante vor, in beiden Fallen mit fein umgeschlagencm, regelmafiigem Rand. Das Topfchcn 
Abb. 8.3 fallt durch einen hohen Kalkanteil im Ton auf, wodurch beim Brcnnen zahlreiche Hohl- 
raume an dcr Oberflache entstanden. Brcitc und recht flache Brotmodcl (Abb. 8.7) mit auften abge- 
flachtcm Rand sind in diesen Raumcn die weitaus am haufigsten anzutreffende Backform.

Abb. 8
8.1: Unregelmaftig geformter Teller; 0  Rand 19,5-21 cm, H 2 cm; stark gemagerter Nilton, 

viel miitelfeiner bis grober Hacksel, maftig mittelfeiner Sand, Glimmer, wenige kleine Steinchen und 
klcinc schwarze Partikel; Bruch gelbbraun mit schwarzem Kern, mittelhart gebrannt; Unterseite 5 
Y R  6/4, grob feucht verstrichcn und plattgedriickt; Oberseite 7.5 Y R  6/4, verstrichen und auf dreh- 
barem Untcrsatz fertiggcstellt; E 10/135, 1.1.

8.2: Kleiner Napf; 0  Rand 11,6  cm, H 8,6 cm; mittelfein gemagerter Nilton, viel feiner Hack
sel, rnaftig feiner Sand, Glimmer, wenig feiner Kalk; Bruch hellbraun mit rotem Kern, mittelhart 
gebrannt; O FA  roter wash, 10R 6/6, obéré Hàlfte in wenigen Streifen poliert, 10 R 5/6; O F 1 dichter 
roter Überzug, 10 R 5/8, und Streifenpolitur, 10 R 4/6; Eio/139, 1.1.

8.3: Kleines GefàR mit hoher, stark geknickter Schulter; 0  Rand 8,3 cm, H 9,6 cm; stark gema
gerter Nilton, viel grober Hacksel und grober an der Oberflache ausgcbranntcr Kalk, maftig feiner 
Sand; Bruch rot mit graucm Kern, maftig hart gebrannt; O FA  2.5 Y R  5/6, Rand gut, Unterteil grob 
verstrichcn; O F1 2.5 Y R  5/6, grob verstrichen; E 10/137, 3.

8.4: BiergefaB; 0  Rand 9,5 cm, H 32,6 cm; stark gemagerter Nilton, viel grober Hacksel und 
Sand, maftig Kalk bis 4 mm KorngroBe; Bruch rotbraun, stark überfeuert; O FA  2.5 YR  5/6, Rand 
und Schulter gut verstrichen, daruntcr fcucht gcwischt, unterhalb dc.s Schulterbereichs Wandung 
durch Bcscnstrich gleichmâfiig aufgcrauht, viele Schmauchfleckcn; O FI 2.5 YR 5/4, verstrichcn. Res
te eines Lehmausstrichs, Boden grob geformt; E io /13 1, 1.1.

8.5: Biergcfafi; 0  Rand 9,6 cm, H 31,3 cm; Ton und Magerung wic 8.4; Bruch rotbraun, mit
telhart gebrannt; O FA  5 YR 6/4, sonst wic 8.4; OFI 5 YR  5/2, sehr grob verstrichen. Reste eines 
Lehmausstrichs; E i 0/144, I -1 -

8.6: Konische Schüssel; 0  Rand 28-29 cm; stark gemagerter Nilton, viel mittelfeiner Hacksel 
und Sand, wenig feiner Kalk; Bruch hellbraun mit graucm Kern, rnaftig hart gebrannt; O FA  7.5 YR 
6/4, Boden grob geformt, sonst gut verstrichen; O FI 7.5 Y R  6/6, geglattet; Eio/144, 1.6.

8.7: Brotform; 0  Rand ca. 30 cm; grob gemagerter Nilton, viel grober Hacksel und Sand, gro- 
Rere Kalkbrocken und Steinchen; Bruch rotbraun, stark überfeuert; O FA  und OFI 5 YR  5/1-6, gut 
verstrichen; E 10 / 137, 4.

8.8: Bauchiger Kochtopf; 0  Rand 22 cm, H 20,2 cm; mittelstark gemagerter Nilton, viel mit- 
tclfciner Sand und Hacksel in glcichen Antcilen, Glimmer, wenig feiner Kalk; Bruch rotbraun mit 
grauem Kern, rnaftig hart gebrannt; O FA roter wash, 2.5 YR 4/6, feucht verstrichen, Bauch stark 
geschmaucht, z .T . schwarz verkrustet, Boden gelblich verbrannt; O FI roter wash, 10 R 5/6, Boden 
schwarzlich verbrannt; E io /137 , 1.1.

8.9: Ovoider Kochtopf; 0  Rand 29,7 cm, H 26,6 cm; stark gemagerter Nilton, sehr viel feiner bis 
grober Sand, maBig mittelfeiner Hacksel, Glimmer, klcinc aschigc Partikel; Bruch braun mit graugrüncm 
Kern, maBig hart gebrannt; OFA 10 R 5/6, roter wash; sonst wie 8.8; E 10 /137, 1.2.

Eine genaue Daticrung der einzelnen Nutzungsphasen und der Zeitpunkt der Vcrfüllung dcr 
R.iume in den verschiedcnen Bereichcn des Gebaudekomplcxes kann, wenn überhaupt, erst nach 
der vollstandigen Auswertung des Fundmatcrials gegeben werden. Wahrschcinlich in dcr (frühcn)
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Abb. 8: Kcramik aus dcn Ràumcn dcr bstlichcn Aubcnbcbauung (1:4)
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crstcn Halfte der i. Dynastic crbaut59, findcn sich im Keramikinvcntar der Râume des Gcbàude- 
komplexes bescnstrichgerauhtc Biertopfe, brcitc, flache odor groBe Brotformenfr2 und wcitcrc fiir die
1. Dynastic typische GcfaBformen. Insgesamt erscheint das Fundmatcrial recht homogen und auch 
im Material aus den Raumen der AuBenbcbauung -  abgesehen vom hohcn Anted sandgcmagerten 
Kochgeschirrs -  und aus dem dariibcr gebautcn Magazintrakt lasscn sich kaum wescntliche Unter- 
schicde der Leitformen, d. h. der Brot- und BiergefaBe und dcr rotpoliertcn Ware, fcststellen. Vom 
Abrifi dcr AuBenbebauung und dem Neubau des Magazins kann bis zu dessen Zcrstorung kcine 
allzu lange Zcitspannc innerhalb der 1. Dynastic bis friihen 2. Dynastie vergangen sein.

Einige formale Untcrschiede, auffàllig bcsonders bci BicrgefaBen, zeigen sich jedoch im Ver- 
gleich der Inventare aus Raumen in den Schnitten E2, E5 und E6 mit solchen in Schnitt E i 3. Obwohl 
diesc Untcrschiede viclleicht auch mit der vcrschiedenen Funktion der Raume odcr mit GefâBlicfc- 
rungen aus andcren Produktionsscricn zu begründen sind, konntcn sich hier auch chronologische 
Untcrschiede widerspicgcln. Nach der vcrmutlichen Formentwicklung der Bicrtopfc von GcfaBen 
langlicher Form mit drcicckiger Randlippe, enger Miindung und feiner Besenstrichrauhung (vgl. 
Abb. 6.5-6.6) iiber et was vcrkürztc, ovoide Exemplare mit gcradem, umgeschlagencm Rand und 
feinem Besenstrieh (Abb. 8.4) zu ovoiden GefaBen mit gcradem, umgeschlagencm Rand, etwas wei- 
tcrcr Miindung und besenstrichgerauhtcr, delliger Oberflachc (Abb. 5.10), die bereits in Form und 
Machart den Biertopfen der 2. Dynastie (siehe unten) âhneln61, scheinen z. B. die Gefàfie aus E2 
etwas spatcr zu datieren als die Bcispicle aus E 13 . Wie lange die Besenstrichrauhung in Buto in Ge- 
brauch war, ist noch nicht gcnauer zu sagen, spatcstens in dcr 1. Halfte der 2. Dynastic wurdc diese 
Technik jedoch nicht mchr angcwcndet.

Keramik aus spatercm Kontext

Einen Hinweis auf die zumindcst teilweise Aufgabc des Gebaudckomplexes geben ein Ofcn (Taf. 
1 ic) und ein grower Abfallhaufcn, die den Eingangsbereich des Gebaudcs storen62. Das vergesellschaf- 
tete Keramikmatcrial besteht zu 70%  aus Biergefàficn, und zwar aus grob gcformtcn, delligcn, fiir die
2. Dynastic typischen Exemplaren. Besenstrichgerauhtc Biertopfe fanden sich hier nicht mchr.

Das Inveniar besteht vor allem aus liinglich zugespitzten GefaBen mit abgesetzter, gerundeter 
Schulter und cinfachem Rand (Abb. 9.2) sowie einigcn bauchigercn Biertopfen mit verschliffcncr 
Schulterlinie (Abb. 9.3). Daneben fanden sich Fragmente sogenanmer /A-GefaBe mit engem zvlin- 
drischcn Hals und kleincr, ausgebogener Randlippe (Abb. 10.4). Allé diese Formen findcn Parallelen 
im Grab des Pcribsen in Abydos63. Zum Invcntar gehoren weiterhin bereits klcinerc Brotformen mit 
Randinnenleistc (Abb. 9-.S), Schiisscln mit kantig abgestrichenem Rand (Abb. 9.6), die ihre Vorlaufer 
noch in der 1. Dynastie haben, sowie streifenpolierte Napfe (Abb. to.2), flache Schalen (Abb. 10.1) 
und Schiisscln mit verdickter, abgesetzter Randlippe (Abb. 10.3). GefaBe aus Mergel- bzw. Misch- 
tonen sind in geringer Anzahl durch Fragmente von grofien VorratsgefaRen mit dicker, drcicckiger 
(Abb. 10.5) oder kantig abgcstrichcncr (Abb. 10.6) Randlippe vertreten.

In cinigcn Schnitten wurden bereits Bcfundc untcr den MAuern des Gebaudckomplexes crrcicht. die Kcramikmate- 
rial der friihen 1. Dynastic (Zcit des Djer) er^aben.

w Vgl. z. B. Stiicke aus dem Grab des Den und des Qa’a in Abydos. freundl. Mitteilung V. Müllfr; siehe auch E-M. 
EngeuD<m Grtb d a  Q a’a in Utnm el-Q a\ib, Dissertation Universitat Gottingen 1997 (Mikrofic-he), Abb. tot. 159.

Zur Formentwicklung dcr Biertopfe siehe auch E. C. Kohi fr/J. C. Smythf, in: CCE  7. 2004. S. 133. Fig. 2.
Siehe den Bcitrag von U. H artung.
R. H artmann, in: G. D reyer et ai.., in: MDAIK 62. 2006, Abb. 14b, d-c. Randfragmcntc von BicrgcfaBcn wie in 

Abb. 9.2 findcn sich cbcnfalls im Grab des Pcribsen.



Abb. 9: Kcramik dcr 2. Dynastic aus der Umgebung des Ofens im tingangsbcrcich (1:4)
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In einer unter dem Abfallhaufen gelegenen, wahrscheinlich bcim Ofenbau ausgeschachteten 
Grube (Taf. i ic) fanden sich ebcnfalls hauptsachlich Biertôpfe, daneben auch cine kleine konische 
Schalc (Abb. 9.5), cine einfach verstrichene Knickrandschale mit vcrdicktcm, umgebogenem Rand 
(Abb. 9.7), wic vcrcinzelt bereits aus den Raumen des frühdynastischen Gebaudes bekannt, sowie als 
neue Form kleine ovale Platten mit abgeflachtem Rand (Abb. 9.4), deren Anzahl sich im iiberlagernden 
Abfallhaufen noch weiter erhoht. Biergefâfte mit gerundeter und verschlitfener Schulter bilden auch in 
dieser Grube den Hauptanteil des Invcntars, daneben ist jedoch auch ein Gefâft mit ovoidem Korper, 
dcutlich gerundeter Schulter und umgeschlagener Randlippc (Abb. 9.1) zu erwahnen, das den Biertop- 
fen der 1. Dynastie zwar noch àhnelt, aber bereits cine stark dellige Obcrflachc ohne Bescnstrichrau- 
hung zeigt. Vielleicht ist dieses Einzelstiick als Bindeglied zu den Biergefiifttypen der 1. Dynastie aus 
den Raumen des Gebaudekomplexes anzusehen. Damit ware die Moglichkeit nicht auszuschlieften, daft 
der Ofen schon vor der Zeit des Peribsen, bereits in der 1. Halfte der 2. Dynastie gebaut worden ist.

Welcher Zusammcnhang zwischen dem Ofen und der groften Menge an Bicrtopfcn bcstcht, ob es 
sich vielleicht um die Reste einer Brauerei handelt, ist nicht zu sagen. Da in dem Abfallhaufen und auch 
in der weiteren Umgebung Fehlbrande vôllig fehlen, kann zumindest ausgeschlossen werden, daft es sich 
um einen Brennofen zur Keramikproduktion handelt.

Abb. 9
9.1: Bicrtopf; 0  Rand 11 cm, H 31 cm; stark gemagerter Nikon, viel grober Hacksel, rnaftig mittelfei- 

ner Sand, viel feiner Kalk; Bruch rotbraun mit graucm Kern, stark iiberfeuert; OFA 10 YR  7/3 -  2.5 YR 6/6, 
Rand gut, sonst schr grob feucht verschmicrt, sehr dellig; OFI 7.5 YR  5/2, sonst wic O FA; E 14/184, 1.

9.2: Biertopf; 0  Rand 9,2 cm, H 30,8 cm; Ton und Magerung wic 9.1; Bruch rotbraun mit 
graucm Kern, rnaftig hart gebrannt; O FA 2.5 Y R  6/4, sehr feucht grob verschmicrt, dellig; O FI 2.5 
Y R  5/1-4, verstrichen, Reste eincs Lehmausstrichs; E 14/164, 1.1.

9.3: Biertopf; 0  Rand 9,5 cm, H 30,8 cm; Ton und Magerung wic 9.1; Bruch rotbraun mit 
graucm Kern, mittelhart gebrannt; O FA  5 Y R  6/6, sehr feucht dellig verschmicrt; O FI 5 Y R  6/6, 
verstrichen, Reste eincs Lehmausstrichs; E 14/184, 2.

9.4: Ovale Platte; 0  Rand max. ca. 25 cm, min. 18,5 cm, H 4,7 cm; stark gemagerter Nilton, viel 
mittelfeiner Hacksel, rnaftig feiner Sand und Kalk, Glimmer; Bruch hcllbraun mit rotem Kern, rnaftig 
hart gebrannt; O FA  7.5 YR  7/4-5 YR  6/4, grob verstrichen, Boden plattgcdriickt; O FI 7.5 Y R  7/4-6, 
feucht verstrichen.; E 14/184, 5.

9.5: Kleine konische Schiissel; 0  Rand 14,4 cm, H  5,8 cm; Ton, Magerung, Bruch und Brand 
wie 9.4; O FA und O FI 5 YR  6/4-6, feucht verstrichen; E14/184, 4.

9.6: Konvexwandige Schiissel; 0  Rand 22,8 cm, H 11,8  cm; stark gemagerter Nilton, viel mit- 
telfeiner Hacksel, rnaftig Sand und Kalk; Bruch rotbraun mit schwarzem Kern, mittelhart gebrannt; 
O FA und O FI 5 Y R  6/4, gut verstrichen; Ei/95, 49-

9.7: Knickwandschiissel; 0  Rand 29,8 cm, H 12,7 cm; Ton und Magerung wie 9.4; Bruch hell- 
rotbraun mit grauem Kern, rnaftig hart gebrannt; O FA  7.5 YR  6/4-6, Boden grob, sonst sehr gut 
verstrichen; O FI 7.5 Y R  7/4 gut glattgestrichen; E 14/184, 6.

9.8: Brotform; 0  Rand 26 cm; grob gemagerter Nilton, viel grober Hacksel und Sand; Bruch 
rotbraun, mittelhart gebrannt; O FA  5 Y R  5/3, gut verstrichen, Bodenansatz grob; O FI 5 Y R  5/4, 
gut verstrichen; E i/95, 60.

Abb. 10
10.1 : Flache Schale; 0  Rand 25,6 cm; fein gemagerter Nilton, rnaftig feiner Hacksel und Sand; 

Bruch hellbraun mit rotem Kern, mittelhart gebrannt; O FA  7.5 Y R  7/4, gut verstrichen, Boden gc- 
spachtelt; O FI 10 R 4/6, roter Überzug, Reste streifiger Politur; E i/95, 12.
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Abb. 10: Keramik der 2. Dynastie aus der Umgebung des Ofens im Fingangsbercich (1:4)

10.2: Konvexwandigcr Napf; 0  Rand 18,8 cm; Ton, Magerung, Bruch und Brand wic 10.1; O FA 
2.5 YR  6/6, obéré Hâlfte streifig poliert; O FI 2.5 Y R  4/6, roter Überzug, streifenpoliert; E 1/95, 61.

10.3: Schüssel mit verdickter Randlippc; 0  Rand 16,5 cm; Ton, Magerung, Bruch und Brand 
wic 10.1; O FA  und O FI 10 R 5/4, roter Überzug, streifenpoliert; ic R 4/4; Et/95, 27.

10.4: Randfragmcnt ciner Hs-Vase; 0  Rand 8,5 cm; mittelfcincr Nilton, màBig feiner Hàcksel 
und Sand, wcnig feiner Kalk; Bruch braun mit schwarzem Kern, mittelhart gebrannt; O FA  und OFI 
5 Y R  6/4, geglâttet; E i/95, 33.

10.5: Randfragmcnt eines schultrigen Gefàftes; 0  Rand 12 cm; mittelfcincr Mergelton, feiner Kalk und 
wcnig feiner Sand; Bruch rotbraun, hart gebrannt; O FA  und OFI 7.5 YR  6/4, gut verstrichen; E i/9 5 ,56.

10.6: Randfragmcnt eines bauchigen GefâBes; 0  Rand 12,4 cm; mittelfcincr Mergel- oder 
Mischton, viel fossilcr Kalk, wcnig feiner Sand und gclblich-schwarzc Partikcl; Bruch hellbraun mit 
grünem Kern, hart gebrannt; O FA und OFI 2.5 Y  7/2, gut verstrichen; £1/9$, 62.

Reste ciner Nachfolgebebauung des frühdynastischen Gebaudekomplexes konnten in den jet- 
zigen Grabungsflachen nicht nachgewiesen werden. Spatere Aktivitâtcn sind lediglich durch meh- 
rcrc, mit groBen Scherbenmengen dicht verfüllte Gruben bezeugt, die vor allcm in den Schnitten 
Eo, E9 und E l 3 die Mauern des Gcbâudekomplcxes stôren. Das aus diesen Gruben stammendc 
Keramikmaterial datiert in die ausgehende 2. Dynastie bis zur Mitte der 3. Dynastie und besteht im 
allgemcinen zu über 50% aus Brotformen und Biertôpfen. Danebcn sind einfach verstrichene und 
strcifig-rotpolicrte GefâBe stark vertreten, wahrend Schwerkeramik und Mergcltonwarcn nur einen 
geringen Anteil bilden. Als Bcispicl seien Teile des Inventars ciner Grube aus Schnitt Eo vorgestcllt 
(Taf. 13c, Vordcrgrund), die ein besonders breites Typenspektrum bietet.

In dieser Grube (Eo/91) finden sich erstmals tiefe Schalcn mit dcutlich ausgcführter Randin- 
nenleiste (Abb. 11 .2 -3) und auch die bereits erwâhnten kleincn ovalen Flatten weisen nun stets 
einen Randabsatz auf (Abb. 11.7). Als neue Form sind mit cincm roten wash versehene, bauchige 
Gcfâfic mit kantig akzentuierter Randlippc (Abb. 11 .10 ) zu nennen, bei denen im Randbereich oft 
kleinc rundc Knubben angesetzt sind, die wegen ihrer geringen GroRe aber kaum als Handhabc
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in Frage kommen. Bci den rotpolierten Waren ist der Anteil an bereits seit der i. Dynastie be- 
kannien streifenpoliertcn flachcn Schalen und Nàpfen (Abb. i i . i , 1 1 . 4 )  immer noch hoch, hinzu 
kommen jetzt auch Nâpfe mit leicht gcschwungenem Rand (Abb. 11.5). Schiisscln mit verdick- 
ter, abgcsetzter Randlippe scheinen durch solchc mit leicht geschvvungcnem, verdickten Rand 
(Abb. 11.6) ersetzt worden zu sein, die immer flachig rotpoliert sind. Zum Inventar diescr Grube 
gehoren aber auch zahlrciche Knickrandschalen, die in eincr tieferen und einer flacheren Variante 
vorkommen, wobei letztere deutlich iibenviegt (Abb. 11.8-9). Sic sind allé aus feinem, schwach 
gemagertem Nilton hergcstcllt und bis auf cine Ausnahme streifenpoliert. Zusammen mit den 
Knickrandschalen, und moglicherweise zu diesen gehorend, fanden sich standardisierte GefaiS- 
stander (Abb. 1 ! .11) .

Trotz ihrer bctrachtlichen Menge zeigen die Brotformen ein sehr begrenztes Formenspektrum 
und sind vor allem durch Gefâfic mit gerader Innenwandung und schwachcm Absatz (Abb. 12.4), 
dem Überbleibscl des Innenrandcs, vertreten64. Als Besonderhcit dieser Grube ist ein merklicher 
Anteil an Schwerkeramik, z. B. groBe Bottiche mit einem Durchmesser von iiber 60 cm65, zu erwah- 
nen. VorratsgefaBe aus Mergel- und Mischton (Abb. 12.1-3) haben weiterhin dicke Randlippen. Die 
Randformen der GefàBe in Abb. 12.1 und 12.266 sind als direkte Fortentwicklungen der in Abb. 
10.6 und 10.5 dargestellten Tvpen zu sehen. Bei den Biertôpfen aus dieser Grube fchlen die Formen 
mit deutlieher Schulter, es dominieren kleinere, maximal 28 cm hohe GefàBe mit kaum ausgepragter 
Schulterlinic und weitcr Mündung (Abb. i Daneben fanden sich jedoch auch einige Fragmente 
von grofieren, rundbodigen BicrgefaBen68.

Bierflaschen mit .Kragcnhals* fehlen in dieser Grube noch. Solche GefàBe fanden sich jedoch 
vereinzelt in deutlieher Ausfiihrung zusammen mit Schalen mit tiefer Innenleiste und flachen, fla
chig polierten Knickrandschalen in Gruben der spàteren 3. und 4. Dynastie69 in den Schnittcn E9 
und H13, d. h. in dem Bereich, wo derartiges Material bereits in friiheren Jahren zutage gekommen 
war70.

Abb. 11
i i . i : Flache Schalc; 0  Rand 30 cm, H 5,8 cm; mittelfein gemagerter Nilton, ma&ig feiner Hack- 

sel, wenig feiner Sand und Kalk; Bruch rotbraun mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; O FA  2.5 YR  
6/4, grob abgespachtelt; OFT 10 R 5/6, roter Oberzug, streifenpoliert; Eo/91, 27.

11.2: Tiefe Schüssel mit Randleiste; 0  Rand 30 cm; mittelstark gemagerter Nilton, viel mittelfeiner 
Hackscl, mafiig feiner Sand und Kalk; Bruch rotbraun mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; O FA 7.5 
YR  6/4, grob gespachtelt; O F1 s YR 6/4, sehr gut verstrichen; Eo/91, 21.

11.3 : Konvexe Schale mit Randleiste; 0  Rand 22,6cm; Ton und Magerung wie x 1.2; Bruch 
hellbraun mit rotem Kern, rnaBig hart gebrannt; O FA  7.5 YR  6/4, grob verstrichen; O FI 7.5 Y R  6/4, 
gut verstrichen; Eo/91, 34.

M Ein vcrglcichbarcs Brotmodcl ist aus Elkab bekannt, siehe J. B o urriau , Umm el-Qaab, Pottery from  the K ile  Valley 
before the Arab Conquest, Cambridge 1981, S. 17, Nr. 2.

w Vgl. KOHLER, Buto III, Taf. 40, 3-4.
w' Dicse sehr markantc Randform lindet sich bereits bci GcfiBcn aus dem Grab des Chasechemui. siehe E.-M. Engel, 

in: BC E i i ,  2000, S. 50ft. und Abb. 4, ist aber auch noch in spaterem Kontcxt anzutreffen, z. B. in Elephantine, siehe D. Raue, 
in: W. Kaiser et al., in: M D AIK  53, 1999, Abb. 39.10.

67 Für solche Gcfafic in Hclwan siehe E. C. Kôhler/J. C. Smythe, in: C C E  7, 2004, PI. 7, 3.
6* Paralleled finden sich u. a. in Elephantine, siehe D. Raue, a. a. O., Abb. 37.7. odcr im Grab des Chascchemui in 

Abvdos, siehe E.-M. Engel, in: BC E  20, 1997, S. 2ff., Abb. 4.
Für ein vcrgleichbares Konvolut in Elephantine siehe D. Raue, a. a. O , Abb. 39.

70 Siehe Ko hler , Buto III, Taf. 14, 31, 34.13-14; und A. Wodzinska, in: 6. Bcricht, S. i$4ff.. Abb. 10, it.
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Abb. 11: Keramik der spaten a. bis 3. Dynastie aus ciner Grubc in Schnitt Eo (1:4)
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i i .4: Kleiner Napf; 0  Rand 14,5 cm, H 10 cm; mittelstark gemagerter Nihon, viel feiner Hàck- 
scl, rnaftig feiner Sand und Kalk; Bruch lilabraun, hart gebrannt; O FA  Reste roten Überzugs und 
Politur, 2.5 YR 5/2-4; O FI 2.5 Y R  4/1 wic O FA ; Eo/91, 1.

11.5 : Kleiner Napf mit verdicktem Rand; 0  Rand 14,6 cm, H 8 cm; Ton und Magerung wie 
11.4; Bruch rotbraun mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; O FA  und O FI 10 R 5/6, roter Überzug 
und Streifenpolitur; Eo/91, 23.

11.6: Schüssel mit verdicktem Rand; 0  Rand 22 cm; Ton und Magerung wic 11.4; Bruch rotbraun 
mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; OFA und OFI 10 R 5/6 roter Überzug, flàchig poliert; Eo/91, 10.

11.7 : Ovale Platte; 0  Rand max. 22 cm, min. ca. 18,5 cm, H 6 cm; Ton, Magerung, Bruch und 
Brand wie 11.2 ; O FA  2.5 Y R  6/4 -  7.5 Y R  6/4, Rand gut, Boden sehr grob vcrstrichen; O FI 5 YR 
6/4, gut vcrstrichen; Eo/91, 22.

i i .8: Tiefe Knickwandschalc; 0  Rand 14,8cm, H ca. 9,7cm; mittelstark gemagerter Nihon, 
màflig feiner Hacksel, Sand und Kalk; Bruch hell-rotbraun mit grauem Kern, mittehart gebrannt; OFA 
und O FI roter Überzug 2.5 YR  6/6 und Streifenpolitur im oberen Drittel des Gefàfies; Eo/91, 2.

11.9 : Flache Knickwandschalc; 0  Rand 15,8 cm; Ton, Magerung, Bruch und Brand wic 11.8; 
O FA  roter wash 5 YR  7/4, bis unicr Schulterknick streifig poliert; OFT roter Überzug 2.5 Y R  6/4, 
vollstandig streifig poliert; Eo/91, 8.

11 .10 : Tiefe Schüssel mit Randlippe; 0  Rand 30cm; mittelstark gemagerter Nihon, mittel- 
feiner Hacksel, wenig feiner Sand und Kalk, Glimmer; Bruch hell-rotbraun mit grauem Kern, 
maftig hart gebrannt; O FA  5 YR 7/4, dünncr roter wash, fcucht vcrstrichen, am Rand Aufsatz in 
Form von Doppclknubben; O FI wie O FA , aber Doppelknubben direkt auf Wandung aufgesetzt; 
Eo/91, 17.

i i . u :  Gefâfistàndcr; 0  Rand oben 12,6cm, unten 14,8cm, H 7cm ; mittelstark gemagerter 
Nihon, viel feiner Hacksel, wenig feiner Sand; Bruch hell-rotbraun mit grauem Kern; O FA und OFI 
5 YR 6/4, gut vcrstrichen; Eo/91, 29.

Abb. 12
12 .1 : Randfragmcnt eines ovoiden Gefafies; 0  Rand 12 cm; feiner alluvialer Ton (Misch- 

ton?), wenig feiner Hacksel, mafiig feiner Kalk und Sand, rotlichc flache Partikel; Bruch rot
braun mit grauem Kern, sehr hart gebrannt; O FA  5 Y R  5/1-2, geglattet, mit dreikantigem 
Gcrat eingestochenes Dekor oder Topfmarke auf der Schulter; O F I 5 Y R  4/2, verstrichen; 
Eo/91, 37.

12.2: Randfragmcnt eines schuhrigen Gefàftes; 0  Rand 11 cm; mittelfeiner Mergehon, mittel- 
feiner Sand und Kalk; Bruch rosa mit hellgrauem Kern, sehr hart gebrannt; O FA und O FI 5 Y R  7/4, 
gut vcrstrichen; Eo/91, 16.

12.3: Randfragmcnt eines ovoiden Gefatëcs; 0  Rand 12 cm; mittelfeiner Mergehon, mittelfeiner 
Sand, Kalk und wenige schwarze Partikel; Bruch rotbraun mit grauem Kern, sehr hart gebrannt; 
O FA  10 R 5/4, roter wash, geglattet, Teil einer Ritzmarke auf der Schulter; O FI 2.5 YR 5/4, ver
strichen; Eo/91, 36.

12.4: Brotform; 0  Rand ca. 25 cm, H 18 cm; grob gemagerter Nihon, viel grober Hacksel, 
Sand, wenig aschige Partikel und Kalk; Bruch rot, stark überfeuert; O FA  5 Y R  5/4, Rand gut, Boden 
grob verstrichen; O FI 5 YR  5/4, gut vcrstrichen; Eo/91, 38.

12.5: Biergefafi; 0  Rand 10 - 1 1  cm, H 27,5 cm; stark gemagerter N ihon, viel grober 
Hacksel, wenig feiner Sand und Kalk; Bruch hell-rotbraun mit violettem Kern, hart gebrannt; 
O FA  5 Y R  6/4, Rand gut, sonst sehr grob dellig verstrichen; O FI 5 YR 6/4, grob verstrichen; 
Eo/96, 1.
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Abb. ta: Keramik der spatcn 2. bis 3. Dynastie aus cincr Grube in Schnitt Eo (1:4)

3. K eram ik  des spaten A lten  R e ich es  aus den G rab u n gsfl.ïch en  J i  und J2

Die im Frühjahr 2005 begonnenen Arbcitcn im nôrdlichen Bereich des Kôms (Schnitteji und ) i)7X 
erbrachten neben spâtzeitlicher und ptolcmaisch-rômischcr Keramik auch eine grôBcre Mcngc Scherbcn, 
die ins spàterc Alte Reich datiert. Da das bishcr zutage gekommene Material in groBem MaBe noch mit 
ptolcmâischer, spâtzeitlicher, z. T. auch früh- und pràdynastischer Keramik vermischt ist, schcint es sich 
um entweder durch Erosion oder artifiziell vcrlagertes Material zu handeln. Andererscits hatten Bohrun- 
gen gezeigt, daB in diesem Bereich 5-6 m màchtige Schichten der Erühzcit und des Alten Reiches bis fast 
zur hcutigen Oberflache anstehen. Damit kônntcn die bisherigen Grabungen auch bereits die alte, wohl 
stark crodicrte und spatzeitlich überbaute Oberflache dieser frühen Schichtungcn erreicht haben.

Keramik des spaten Alten Reiches fand sich bishcr im Bereich der E-Schnitte nur vercinzclt, z.u- 
meist vens^orfen in spatzeitlichem Kontext. Bei der ersten Durchsicht des Fundmaterials aus den neuen 
J-Schnitten fiel hingegen sofort der sehr hohe Antcil an schcibengedrehtcn, rotpolierten Schalen und 
groben Bicrgcfalkn der 5.-6, Dynastie ins Auge, die hier exemplarisch vorgestellt werden sollen:

Die oft in groBen Fragmenten gefundcnc rotpolicrte Ware (Abb. 13.1-6) zeigt ein sehr homogè
nes Bild. Schalen und Schüsseln bestehen aus relativ dichtem, feinem bis mittelfeincm Nilton mit feiner 
I làckselmagerung und wurden nach den rcgclmaBigen, besonders auf der Innenseite der Wandung cr- 
haltcnen Drehrillen zu schliefien, auf einer schnell rotierenden Tôpferscheibe hergestellt. Die qualitativ 71

71 Sichc den Bcitrag von U. H artunc.
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hochwertigen GcfâBc sind vollstàndig mit einem dichtcn, kraftig-dunkelroten Oberzug vcrsehcn und 
flachig glanzend poliert. Zu den haufigstcn Formen zahlcn einfache Schalen mit geknickter Wandung 
und einfachem Rand (Abb. 13.1-2), konischc, leicht ausgebogene Schiisscln (Abb. 13.3), grofie Knick- 
randschalcn mit verdickter Randlippe (Abb. 13.4) sowie tiefe Schüsseln mit Randlippe (Abb. 13.6). 
Seltcner sind dünnwandige Knickrandschalen mit scharfem Schulterknick (Abb. 13.5) aus sehr fein 
gemagcrtem Nihon. Wie zahlreiche Bodenfragmente belegen, sind die Gefâfie Abb. 13.1 und 13.2 so
wie 13.4-6 rundbodig, wahrend die Schiissel Abb. 13.3 cinen flachen Bodcn hat. Sehr haufig sind auch 
Fragmente von BiergefalSen, die fast ausnahmslos zu dickwandigen Gefaften mit gerundeter Schulter, 
einfachem Rand und knubbelig zugespitztem Bodcn (Abb. 13.7) gehoren.

Für die Datierung des Materials bieten sich Parallelen aus Abusir und Giza an. So konnen die 
Schalen Abb. 13.4 und 13.$ in den Zeitraum der 5. bis beginncnden 6. Dynastie72, nach Beispielen 
aus Giza ebenfalls in die beginnende 6. Dynastie datiert werden, wahrend die Schalen Abb. 13.1 und
13.2 schon etwas friiher am Ende der 5. Dynastie auslaufcn7\  Die Form der konischen Schiissel Abb.
13.3 ist bereits in der 4. Dynastie belegt, findet sich aber auch noch in der 5. Dynastie74. BiergefaBe 
wie Abb. 13.7 konnen nach ihrer Form und der Beschaffenheit des Tones, der mit viel Sand und 
Kalk gemagcrt ist, als typisch für die 5.-6. Dynastie angesehen werden75.

Abb. 13
13 .1: Schale mit geknickter Wandung; 0  Rand 22,4 cm; fein gemagerter Nihon, viel feiner 

Hackscl, mâtëig feiner Sand, Glimmer; Bruch graubraun mit rotem Kern, hart gebrannt; O FA 10 R 
4/6, dichter roter Oberzug, flachig poliert; OFI 10 R 4/8, sonst wie O FA ; J 1/5 5, 1.

13.2: Rundbodige Schale mit scharf geknickter Wandung; 0  Rand 25,6 cm; Ton und Magerung 
wie 13 .1; Bruch hellbraun mit rotem Kern, mittelhart gebrannt; O FA  und O FI 7.5 Y R  4/6, dichter 
roter Uberzug, fein flachig poliert; J 1/5 5, 2.

13.3: Konische Schiissel; 0  Rand 28 cm; fein gemagerter Nihon, wenig feiner Hackscl, Glim
mer; Bruch hellbraun mit graucm Kern, mittelhart gebrannt; O FA und O FI 10 R 4/4-6, dichter roter 
Oberzug, fein flachig poliert; J 1/55, 5.

13.4: Schale mit Randknick; 0  Rand 34 cm; mittelstark gemagerter Nihon, mittelfeiner Hàck- 
sel, wenig feiner Sand und Kalk; Bruch braun-rot mit grauem Kern, mittelhart gebrannt; O FA  und 
OFI 7.5 R 4/6, dichter roter Oberzug, fein flachig poliert; J 1/5 5, 3.

13 .5: Knickrandschale; 0  Rand 36 cm; fein gemagerter N ilton, wenig feinster Hacksel, 
Sand und Kalk; Bruch rotbraun, hart gebrannt; O FA  und O FI 10 R  5/2-8, fein flachig poliert; 
Ji/63, 1.

13.6: Tiefe Schiissel mit Randlippe; 0  Rand 38 cm; mittelfein gemagerter Nihon, màfiig mit- 
tclfeiner Hacksel, wenig Sand und Glimmer; Bruch gelbbraun mit rotem Kern, mittelhart gebrannt; 
O FA und O FI 10 R  4/4-6, dichter roter Oberzug, fein flachig poliert; J 1/55, 4.

13.7: BiergefaB; 0  Rand 9,8 cm; grob gemagerter Nihon, viel grober Hacksel und grober Kalk, 
viel feiner Sand; Bruch rotbraun mit lila Kern, màtëig hart gebrannt; O FA  5 YR 6/3-6, sehr feucht 
dellig verstrichen; O FI 2.5 YR  5/2, grob vcrstrichen, Reste eines Lehmausstrichs; J i/ 19 , 1.

R .H .

72 W. K aiser , in: R icke , Userkaf-SH II, S. 57. Typ XIV, 93 (Abb. 9.5), S. 60, Typ XVIII, 120 (Abb. 9.4); Reisnbr, Giza 
II, S. 82, Fig. n o , G 2385 X (Abb. 9.5), G 5562 A (Abb. 9.4).

73 W. K a is e r , a.a.O.% S. 6 j. Tvpcn XXX, 168 und X XX , 169; R e is n e r , Giza II, S. 80, Fig. 108, G in©  A, G 4341 
A.

74 £ M „  S. 83, Fig. 12 1, G  4620 A.
75 E W , S.71, Fig. 85, G 7161 A; sichc auch Faltings, Lebensmmvlproduktion, S. 22 rf., Abb. 16 f. Nr. 13$.
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Abb. 13: Kcramik des Altcn Rcichs aus S ch n iu ji am nordwejdichcn Kômrand (1:4)
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II . S p a td yn astisch e  und p to lem aisch -ro m isch e  Z eit

i. Spatzeitliche Bebauung nordlich von Sechmawy (Grabungsflachen Eo-Fi4)

Die Erweiterung der Grabungsflàche nordlich von Sechmawy uni die Schnitte E9 und E10, 
die Einbezichung der frühcr bereits von D. Faltings und M. Z ifrm ann7*' teilweise ausgegrabenen 
Flàchen C2, C3 und C5 in die Arbeiten (in den Schnittcn Eo, E i 3 und E i4 )77sowie die Begradigung 
und der Abbau von Profilstegen erbrachten einige ergànzende Informationen zur spatzeitlichen 
Nutzung des Platzes vom spaten 8. bis zum spaten 6. Jh. v. C h r.'8. Da die Untersuchungen noch 
nichi abgeschlossen sind, ist hier nur ein kurzer, vorlàufiger Überblick über die Befunde zu geben.

Das Zcntrum der Neubesicdlung Butos im spaten 8. Jh. dürfte nach den bisher durchgeliihrten 
Bohrungen weiter im Osten unter dem heutigen Kôm A zu suchen sein, wo machtigc Siedlungs- 
schichten dieser Zcit fcstgestellt wurden. In den Grabungsflachen nordlich von Sechmawy wurde 
daher vermutlich nur der Randbereich der Siedlung erfafk. Wie bereits berichtet7\  pràgen hier aus- 
gedehnte Ascheschichtcn, zahlreiche kleine Ofcn, aber nur rccht sparliche Baureste das Bild die
ser Zeit. Die offensichtlich damais noch sichtbaren, nach 2000 Jahren Witterungseinfliisscn aber 
betràchtlich erodierten friihdynastischen Ruinen wurden ebenso mit Asche und Siedlungsschutt 
verfüllt wie einige Gruben betràchtlicher Grofte, die vermutlich zunachst zur Gewinnung von Zie- 
gel- und Môrtelmaterial angelegt worden waren und tief in die alte Bebauung eingreifen80. Neben 
zahlreicher Keramik und grôtèeren Tierknochen fand sich am Grundc ciner solchen Grube in E14 
auch cine Kindcrbcstattung in einem aus zwei Gefafkeilen zusammcngesetzten Behaltnis (Taf. 14a). 
Auffallend hiiufig kamen in solchen Gruben, oder auch nur in Ascheschichtcn eingebettet, komplet- 
tc Tierskelette zutage81. Da liegengelassenc Radaver von anderen Tieren zertleddert worden waren, 
mull es sich hierbei um bewulke Niederlegungcn oder Bestattungen handeln, die vorsorglich zum 
Schütz gegen Tierfrafl abgedcckt wurden. War bci den ersten derartigen Befunden unter den Fun- 
damentmauern des saitischen Gcbaudes 282 zunachst die Moglichkeit von Bauopfern erwogen wor
den83, so ist diese Erklàrung nach neuen Funden, z. B. in E 12  (Taf. 14b), im Profilsteg zwischen E 12 
und E h  oder in E9, d. h. in cinigcr Entfernung von Gebâude 2 und zudem in eindeutigem Kontext 
des spaten 8. Jh.s v. Chr.84, cher zu bezwcifeln, aber auch keine andere anzugeben. Wahrend die 
bisher freigclegten, von spateren Aktivitaten betràchtlich gestorten Baureste dieser Zeit85 nur we- 
nig zur Illustration der Baugeschichte dieser Siedlungsphase beitragen konnten, scheint im Westen 
der Grabungsflàchc (in den jetzigen Schnittcn F.13 und E 14) mit den bereits von ZlERMANN in den 
Flâchen C2 und C3 beobachtcten Mauerziigen86 ein Baukomplex aus nebeneinanderliegenden, gro-

7t Sichc 7. Bencbe, S. 494ft. und Abb. 14.
77 Vgl. 8. Bericht, Abb. 2.

Ebd.y Abb. 4-5; zur Datierung der spatzeitlichen Siedlungsphascn sichc P. French, in: 8. Bcncht, S. 219ft.
79 U. H artunc, in: 8. Bericht, S. 209.
M Z. B. die in Abb. 2 als Storungcn markierten groficn Gruben in L14/E13, in E f und in E1/E2.
11 Siehe auch den Beitrag von A. von den D riesch/C h . Kitagava.
M Sichc z. B. 8. Bericht, Taf. 40a.
w Ebd.,S. 214.
94 Auch die Funde unter Gcbaudc 2 fanden sich zwar in Schichten des spaten 8. Jh.s eingebettet, jcdoch unmittelbar 

von den Gebaudemauem iiberlagert. Die Fundsicuation schicn der Interpretation als Bauopfer nichi zu widcrsprcchcn, da die 
Moglichkeit bestand, daft die Randcr cventueller Opfergruben nicht erkannt oder die Ticre unmittelbar vor dem Bau einfaeh 
nicdergelegt worden waren.

1,5 Ehd., Abb. 4.
** 7. Bericht, S. 494 ft., Abb. 14. Schicht Vila.



100 U lrich H a rtu n g  et al. MDAIK 63

ficrcn Ràumen bestanden zu haben. Die Fortsetzung der Arbeiten in diesem Bercich ergab cinigc zu 
dieser Bebauung gehôrcndc Rundspeichcr.

In frühsaitischer Zeit scheinen in diesem Gebiet grôfiere, vielieicht gehôftartige Bautcn crrichtct 
vvorden zu sein87, ohne dafi jedoch deren genauer Plan aus den erhaltcncn Bauresten erschlossen 
werden konnte. Bemerkenswert ist cine ovale Struktur mit über 15 m Durchmesser, die aus einer 
2 Ziegel breiten Mauer besteht und sich von E 13  durch E5 und E9 bis zum S-O-Profil von E10 
erstreckt88. In E5 und H13 fanden sich Reste cines ahnlichen Vorgàngcrbaus. Die Funktion dieser 
Anlagc bleibt vorerst unklar.

In der ersten Hàlfte des 6. Jh.s erlebte Buto umfangreichc Baumatënahmen. Weite Bereiche der 
Siedlung scheinen eingeebnet und mit Gebaudcn verschiedener Grôtëe neu bebaut worden zu sein, 
deren gemeinsames Merkmal cine kammerartige Fundamentierung ist. Die Ergcbnissc der geophy- 
sikalischen Messungen vermitteln einen Eindruck von dieser Bebauung, die sich im westlichen Teil 
Butos cntlang einer N-S orientierten Strafie fast über die gesamte Lange des Untersuchungsgebietes 
vcrfolgcn làtët (Taf. 20-21)89. In den Grabungsflàchcn E 0-E 14  geben die Gcbàudc 1, 2 und 4 einen 
Eindruck von dieser Bebauung90. Mit der Erwcitcrung der Grabungsflachcn und dem Abbau von 
Profilstegen konnte Gebàude 2 mittlerweile vollstàndig geklàrt werden. Da Gebàude 1 wesentlich 
tiefer als das Niveau des frühdynastischen Gebàudekomplexes gründet, mithin in diesem Bercich kei- 
ne entsprcchenden Baubefunde zu erwarten sind, wurdc der Abbau des Gcbâudcfundaments bislang 
nur um einige Ziegellagen vorangetrieben, zudem aber auch eine weitere der Fundamentkammern 
geleert, in deren Füllung neben einigen Faycnceamulctten auch eine grôfierc Mcngc Keramik zutage 
kam91. Im Zusammenhang mit Gebàude 1 ist auf die Ergcbnissc der Tierknochenuntersuchungen 
zu verweisen92, die in den Füllungcn der Fundamentkammern des Gebâudes und in Gruben der 
nâhcrcn Umgebung einen ungcwôhnlich hohen Anteil an Kalbsknochcn und besonders zahlrciche 
Vogelknochen fcststclltcn, môglicherweise ein Hinweis auf den besonders reichlich gedeckten Tisch 
der Bcwohncr dieses Gebâudes. Bisher bleibt dessen Funktion unklar, jedoch zeigt ein Blick auf 
die Magnetometerkarte (Taf. 20)93, datë es durchaus zu den grôftten dieser Bauten zu zahlen ist. In 
den Schnitten E9 und E10  wurden schlieBlich noch mehrere nebeneinander liegende Ràume eincs 
Gebâudes freigelcgt, das der Oricnticrung der Gebàude 1 und 2 folgt. Seine N-W-Ecke war bereits 
frühcr in E5 festgestellt worden (M264)94. Das Gebàude schcint von einem H of umgeben und von 
einer 4-4,5 Ziegel breiten Mauer umschlossen gewesen zu sein, die diagonal in O-W-Richtung durch 
E5 verlàuft (M 212) und deren westlichster Abschnitt bereits von M. Z iermann ausgegraben worden 
war95.

U. H. *

*7 Ebil., Abb. 14, Schicht VU b; 8. Bericht, Abb. 4.
,,,, Ein von M. Z iermann bereits in der Flachc C2 frcigclcgtcr kleincr Teil des Maucrzugcs lieli zunàchst eine rundc 

Baustruktur yermuten, siehc 7- Bericht, Abb. 14.
Auch in dem von einer Umfassungsmaucr umschlosscncn und in ptolcmaischcr Zeit überbauten Gebiet o&tlich von 

Sekhmawy lassen sich derartige Gebaude auf der Magnetometerkarte noch crahnen, stchc 8. Bericht, Taf. 42, und wurden bei 
den Arbeiten in Schnitt H 3 teilweise freigelcgt, siehe den Bcitrag von P. Kopp.

95 Siehc 8. Bericht. Abb. 5, Taf. 38a-c.
91 Siehc den Bcitrag von P. French und J. Boukkiau

92 Siehc den Bcitrag von A. von den D riBSÇH und C h. K itagawa.
Vgl. 8. Bericht, Taf. 42.
EM ., Abb. 4.

95 E M , Abb. 4; 7. Bericht, Abb. 14.



2007 Tell el-Fara'in -  Buto 9. Vorhericht I OI

2. A Pottery Assemblage of the First Half of the 6th Century BC

Context and Discussion

In the area of the Buto city site designated by the excavators as the T \  ‘U \ ‘ D ’ and ‘E ’ trenches, 
an apparently uninterrupted stratified series of deposits occurs, running from the mid-late 8th to the 
late 6th century BC96. Individual deposits vary in size: a particularly large and important one, including 
682 rim sherds, was excavated in the final weeks of the 2005 season and examined in 2006. It derives 
from Square E4, and is numbered E4/40. Consisting of earth and sherds, it formed the fill of casemate 
void No. 10 within a mud-brick platform, which supported (or was intended to support) the substan
tial Building i97. Although the void could have remained open for a time, with access from the top, 
the fill was more probably added as part of the construction programme, since contemporary sherds 
occur in the construction trench cut for the building, which is unlikely to have remained open. It is 
clear from the fragmentary nature of many of the vessels, and the absence of sherds which would join 
them, that almost all were already broken and incomplete when deposited.

On the basis of the pottery typology, the deposit should belong to the ‘ Kiln’ phase, which is da
ted to the first half of the 6th century BC. The date was originally calculated from the position of the 
phase within the series, since no royal names or other means of close dating are available98. The pottery 
phases of the Late Dynastic period were originally distinguished according to the development of their 
major component, the Nile silt wares, but subsequently confirmed by the independent finding" that the 
imported Greek transport amphorae, which occur commonly in this phase but rarely in the preceding 
one, should originate shortly before 600 BC at the earliest. Such sherds occur in E4/40 but are few in 
number, which may indicate a date early in the 6th century, though it could equally well be due to the 
nature of the deposit from which the sherds were brought for incorporation in the casemate fill.

At Buto, the advent of the ‘ Kiln* phase has a particular significance for the Egyptian ceramic 
scries. The preceding century and a half had witnessed a gradual evolution of forms, and very little 
change in wares and firing procedures. In general, the vessels, although clearly mass-produced, were 
well made and skillfully fired. With the advent of the ‘ Kiln’ phase comes a sudden and unmistakable 
deterioration: there is less standardisation of forms and often less care in the throwing of the vessels; 
proper base-rings no longer occur; handles and decoration continue to be infrequent. The silt ware 
which constitutes the greatest part of the production has not vet been studied in detail, but more 
plant matter appears to be included than previously. Vet it is in the firing that the greatest difference 
can be observed: hitherto, the norm was pottery with a reddish surface layer, and a black or grey 
core where thickest, uniformly fired and only occasionally showing minor distortion or cracking. The 
pottery of the ‘Kiln’ phase is, with few exceptions, of a much softer fabric which is frequently' yellow, 
pink or orange, often with a red core. Those vessels which have tired red are often brittle, with the red 
colour shading into areas of grev. It is not at all unusual for an individual vessel to exhibit quite different 
colours in different areas, and even on different parts of the rim and neck. Obvious firing blemishes are 
also much more frequent: these range from grey or bluish patches where vessels were placed too close 
together in the kiln, to more serious cracks and distortions. The colour differences demonstrate a change

% P. F rench, in: 8. Bcrickty pp. 219-21. 
v7 U. H artung, in: 8. Bericht, p. 218, Abb. 5-6.

See footnote 96.
w I. K. W h itbread , Greek Transport Amphorae. A Petrological and Archaeological Study, Athens 199$, passim; 

P. D upont, in: R. M. C o o k/P. D upont, East Greek Pottery, London 1998, pp. 142-191.
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from high temperature firing for a brief period, in which the vegetable carbon in the centre of the wall 
was not completely consumed, to firing at a lower temperature for a longer time, allowing combustion 
of most of the carbon but leaving the pottery in a softer state. Although there is some continuity in the 
repertoire of forms, many new ones appear at this time, especially among the smaller vessels, and some 
older ones cease to be made. Altogether, it is clear that some major change has occurred.

It seems certain that less fuel is now being used in the firing of the kilns, or fuel of a different type, 
less suitable for the purpose. If this were the only change, one might postulate that the previous fuel 
had become unavailable; however, this does not explain the lower level of skill in manufacturing and 
(especially) firing, or the changes in the ceramic repertoire. It can be taken as certain that, at all periods, 
most potter)' used, broken and deposited as sherds at Buto, was made in the vicinity. There are very few 
vessels of Egyptian marl clay, which is consistent with the absence of this material from the central Del
ta; Nile silt, on the other hand, was everywhere abundant. It is inconceivable that so easily made, cheap 
and heavy a product would have been transported any great distance. We are thus driven to conclude 
that a new set of local potters took over the supply of the city’s needs somewhere around 600 BC (There 
is no evidence from stray sherds that consumers in other parts of the city continued to use the original 
source, and a different repertoire. It this were the case, it would surely be unique). As it happens, we 
know that some of the kilns belonging to the new suppliers were located close to the excavated area 
under discussion (though it must be stressed that nothing in E4/40 could be described as a kiln waster). 
Kilns of the earlier phases have not been identified, but survey has already located many kilns in the 
city100, few of which have been examined, and others almost certainly remain to be found.

The implications go beyond the purely ceramic. If the entire city did indeed change suppliers, 
this may imply, either that the original potters were suddenly no longer able to operate, or that there 
was a hitherto unsuspected degree of centralised control over the supply of this commodity. And if 
pottery vessels were really the subject of a centralised contract, then what could be too insignificant 
to be dealt with in the same way?

And where did the potters get their new repertoire? Could it have been imposed upon the 
vessels’ users, or did it result from a sudden change in demand? If we examine the historical record 
for a significant political event to explain the changes, we have the transfer of the Assyrian empire 
to the Babylonians around 612-605 BC, and the deaths of Psamtek I in 610 BC and his successor 
Necho II in 595 BC. How these events could have triggered changes in the pottery record of a city 
in the depths of the Delta is not obvious, even a city close to Sais, the home of the ruling dynasty. 
Perhaps we are witnessing the power of patronage: the accession of a new king, even of the same 
dynasty, may have brought about the appointment of a new local official, who favoured a different 
pottery supplier. And did the establishment101 of the Greek trading centre, not far away at Naukra- 
tis, as well as facilitating the import of transport amphorae (and their contents!), initiate a change of 
fashion? We should look for similar changes in the ceramic record at other Delta cities at this time, 
and scrutinise Greek and Middle Eastern sites for a possible source of the new forms.

Method

We may now turn to the vessels themselves. This article describes, and where possible illustra
tes, all the Types present in E4/40, with the exception of the largest coarse silt vessels. These could 105

105 E. g. T. Herbich, in: 8. Bericht. p. 26$.
Probably during the reign of Psanuck 1 (664-/ito BC); see R. D. Sullivan , in: W. D. E. C o ulso n , Ancient 

Nauknttis II, Part l. Oxford 1996, pp. 178, 1S6-8.
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not be dealt with in the time available, and we hope to publish them in the next report. Otherwise, 
only a very few rim sherds arc excluded: one or two tiny scraps, and a handful of intruders from 
earlier phases. Within each Type, only major variations are illustrated. For the silt ware vessels, only 
those with surviving rim forms are listed, but in other wares significant sherds are included, even 
if the rims are not present. A full publication of all the pottery of the ‘ Kiln’ phase should take into 
account other relevant contexts and is beyond the scope of the present article, but context K4/40 
provides a representative sample.

All the vessels are wheel-thrown. Except where described as ‘ string-cut from the clay lump’, 
where the potter has fashioned the base directly on the wheel as part of the initial throwing process, 
all were returned to the wheel in an inverted position and the base shaped as a second process. The 
action described here as ‘wiping’ is characteristic of the ‘ Kiln’ phase, though it starts a little earlier, and 
consists of one or more perfunctory final swipes of the hand across the base to remove surplus clay.

The diameter o f the rim, usually a good indication of relative vessel size within a given Type, is 
given, measured at rhe highest point unless otherwise stated; its maximum (‘external’) diameter will 
usually be slightly greater.

An indication of the relative quantities of each Type is given in two forms: firstly, an assessment 
is made, based upon the appearance of the sherds, of the number of vessels from which these deri
ved; secondly, the length of the rims present, and the data available from measuring the diameter of 
the best-preserved pieces, has permitted an estimate of the equivalent number of vessels that would 
have yielded those sherds if the vessels had been fewer but each had been complete. This is known 
by ceramicists as the EVE (estimated vessel equivalent)102. Vessels of which no part of the rim sur
vives arc disregarded for this purpose. If the two methods of counting are considered together, a 
reasonably clear picture of the ceramic content of E4/40 emerges. About 283-303 vessels provided 
the sherds, and the total of the EVEs adds up to 80.3. The figures for the many Types present in 
small numbers are subject to chance effects, and other contemporary contexts would certainly yield 
different patterns for these, but there is a clear predominance of the plates of Type 7 (20-25%  of 
all vessels), followed by the bowls of Type 1 and the globular jars of Type 38. Even with the largest 
coarse silt vessels excluded (which should make little difference to the totals), marls amount to only 
1%  and imports to only 3%  of the vessels present.

Terminology

‘Fabric’ describes the potter’s clay and all inclusions, whether naturally-occurring or added, 
together with characteristics due to tiring. ‘Ware’ is the fabric plus any treatment of the surface. 
‘Quantity’ is defined in descending order as contiguous, frequent or sparse. ‘Sorting’ is the degree of 
homogeneity of the inclusions. ‘Silt’ is used in a non-technical sense, to mean alluvial clay.

Wares: Nile silt

The silt vessels are, in almost every case, made of the same basic fabric. This employs both 
plant matter (straw, grass, or possibly fine reed) and sand. The plant matter comprises both fine and 
coarse pieces, up to about two centimetres in length, and sometimes even longer. The long pieces are 
usually correspondingly wide and coarse, because the finer ones break up more easily. There is no 
doubt that this material was added by the potters. The sand is fine and medium, with a small number

102 See C. O rton/P. T yers/A. V ince, Pottery in Archaeology, Cambridge 1993, pp. 172-3.
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of larger grains. Where this sand came from is uncertain: it may well have been already present in the 
clay. The gezira sand which underlies the site is quite different: the grains are rounder, and fewer arc 
fine. One further component is small pieces of limestone, mostly up to 0.2 in diameter: these almost 
certainly occur naturally in the clay, since the stone would otherwise have had to be brought from a 
distance, and they were probably incorporated by the waters of the river. (If limestone could be so 
incorporated, so presumably could sand.) It is perfectly possible to reduce the quantity of medium 
and coarse sand, and of limestone, as was frequently done in the Ptolemaic and Roman periods, and 
thus produce a finer ware, but this was not done. Much of the present material is either unslipped, 
or slipped with the clay used for the body (‘ self-slipped’), which is almost impossible to distin
guish. Coloured slips do occur on some pieces, and are described where present; when polishing or 
burnishing is to be carried out, they arc usual. Otherwise, decoration is almost entirely confined to 
horizontal grooves around the bodies of a few types. There is no painted, moulded or incised deco
ration, and only one example of finger-impressing.

Wares: marls and imports

The various wares of the marls and imports in E4/40 arc all quite distinct from each other and 
from the silt wares which form the majority of the assemblage. These wares have been studied in 
detail in previous seasons in order that body sherds, which are in the majority, can be identified. For 
this reason the ware descriptions are more detailed, and have been related to a previously drawn up 
Buto series of marls and imports. The identifications have been made using a binocular microscope 
at a magnification of X 25 .

There are two Egyptian marl fabrics present, which relate reasonably well to the broad cate
gories suggested in the Vienna system: Fabric 8 to Marl A 2 and Fabric 42 to Marl A4. Both were 
used for vessels brought to Buto from Upper Egypt. Fabric 8 is hard and dense and the sherd break 
is a homogeneous light red (Munsell 2.5 Y R  6/8) with sparse inclusions of fine sand and dark rock 
particles and contiguous fine particles of limestone, many decomposed during firing. The sorting is 
good. There is often zoning in the break, although not in the E4/40 example. The surface is pink 
(Munsell 7.5YR 8/4). Fabric 42 is medium hard and crumbly. The sherd break is reddish yellow 
(Munsell 5YR 6/6) with sparse very fine sand, fine plant remains, limestone, fine and medium soft 
red-brown particles and fine black rock particles. The sorting is good but rounded air holes are 
conspicuous. The surface is pink (Munsell 5YR 7/3).

The fabric of the pilgrim flask from the oasis, Fabric 59 in the Buto series, is dense and medium 
hard, and flakes as it deteriorates. Visible inclusions are sparse fine sand, fine and coarse limestone, 
fine soft red-brown and black rock particles and possibly medium-sized grog (ground-up sherds). 
The sorting is good. The sherd break is light red (Munsell 10R 6/6) and the surface, where the red 
slip has worn away, is the same colour.

The fabric of the mortarium, Fabric 40 in the Buto series, is dense and hard with sparse fine, 
medium and coarse mineral inclusions in a sandy matrix. Limestone, red-brown and dark rock, and 
sand particles can be recognised. The sorting is fair. The sherd break is pale yellow (Munsell 5 Y  8/4) 
and the surface slightly darker (Munsell 5Y  7/3).

The handle from a ‘basket-handled’ jar (?) is in Fabric 45 in the Buto series. It is dense and hard and 
the matrix is calcareous. The sparse inclusions are all of fine or medium size, apart from a few pieces of 
coarse limestone, and consist of sand, limestone and red-brown and dark rock particles. The sorting is 
good. The sherd break is red (Munsell 2.5YR 5/8) and the surface light reddish brown (Munsell 2.5YR 
6/4).
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The fabric of the Phoenician amphorae. Fabric i in the Buto series, has been described in a 
previous report103 and a photograph of a fresh section will appear in an article on the Buto amphorae 
of the Late Dynastic to Roman periods104. The fabric has a fine, dense matrix of a distinctive light 
red colour (Munsell 10R 6/8). There are frequent fine inclusions of sand; the remaining inclusions 
are sparse: fine mica and shell (foraminifera are visible under the microscope); coarse, soft red-brown 
particles; medium-sized limestone particles; fine dark rock; and coarse particles of unmixed clay. The 
surface colour is reddish yellow (Munsell 7.5YR 8/6); the sherd break shows, unusually, a distinct 
dark core because it was, exceptionally, fired at a high temperature for a short period.

The rim of a ‘pilgrim flask’ is notable for its gritty fabric, despite the thin (0.4 cm) vessel wall. 
The calcareous matrix includes sparse fine limestone and black rock particles, but more conspicuous
ly fine, medium and coarse soft red-brown particles. The sorting is good. It is dense and hard and 
the sherd break and surface are pink (Munsell 5YR  8/4). It has not yet been assigned a number in 
the Buto series.

The fabric of a body sherd from an Aegean restricted form is also un-numbered in the Buto 
series, but is close in character to that of the ‘Samian’ amphora sherds (Fabric 31). It is dense and 
hard, and appears calcareous, but inclusions are few and all fine: limestone and dark rock particles 
can be seen. The sorting is very good. The sherd section is reddish yellow (Munsell 5YR 6/6) and 
the surface pink (Munsell 5YR 7/4).

The fabric of the Aegean fine ware jug, now Fabric 68 in the Buto series, has not been previ
ously recorded. It is hard and dense, with sparse fine and very fine sand, fine plant remains and fine 
limestone. Fine and very fine black rock particles are conspicuous. Despite the range of the mineral 
inclusions, because they are all fine or very fine they appear very well sorted. The sherd break is 
reddish yellow (Munsell 7.5YR 7/6) and the burnished surface is pink (Munsell 7.5Y R  8/4).

The fabric of the Lesbian amphorae, Fabric 11  in the Buto scries, has also been previously de
scribed105 and will be illustrated in the forthcoming Cahiers de la Céramique106. It is line and dense 
with sparse fine to coarse quartz, medium limestone and fine mica inclusions. The sorting is good. 
The sherd break has a black core and light grey outer /.ones. The surface is the same light grey colour 
as the outer zones.

The fabric of the ‘Samian’ amphora, Fabric 31 in the Buto series, has also been previously de
scribed107 108 and will also be illustrated in the forthcoming Cahiers de la Céramique10*.'The fabric is 
extremely hard and dense: a calcareous matrix with sparse fine limestone, mica and red-brown and 
dark rock inclusions. The sherd break has a reddish brown core (Munsell 2.5YR 5/4) and reddish 
brown (Munsell 2 .5YR  6/4) outer zones. The surface is the same reddish brown colour as the outer 
zones.

All measurements are in centimetres. Reconstructions are ‘dashed’ (— ). The drawings are by 
P. F r e n c h , inked by W. Schk n ck , and reproduced at scale 1:4. The bracketed ( ) numbers are those 
of the individual vessels drawn. Munsell numbers are not included for the silt wares: the colours 
vary greatly on individual vessels, as explained above. The «context and discussion" and «method" 
sections and the silt wares are the work of P. F r en ch , the marls and imports of J. B o u r r ia u .

103 J. Bourriau, in: 8. Bcricbt, p. 227.
104 J. Bourriau, in: CCE 8, forthcoming.
105 J. Bourriau, in: 8. Bericht, p. 230.
106 See footnote 104.
107 See footnote 105.
108 Sec footnote i 04.
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Abb. 14: Silt bowls and plates

Catalogue: Nile silt wares

1. Medium-sized bowls with outcurved rim. One example (4880) is lightly ribbed and has a less 
rounded rim. The base is scarcely to be dignified by the name of ring-base: the centre is slightly hollowed, 
and the exterior line of the wall turns very slightly downwards. The diameter range is unusually wide at 
14-21, with one example of 25 (4884), but most common are diameters of 17 and 18 (4880/85). About 28 
vessels are represented. The EVE is 6.8; Abb. 14.1 (4885), 14.2 (4884), 14.3 (4880).
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2. Medium-sized bowls with incurved rim. One example is red slipped on the interior; the 
other is so over-fired that no slip is visible. Base as Type 1. Both examples are distorted, the diame
ters being 15 -16  and 14-18  (!). 2 vessels are represented. The EVE is 1.8; Abb. 14.4 (4894).

3. Small to medium-sized bowls with almost vertical rim. The surviving base is round. This sim
ple form is rare in the present phase. Four of the vessels arc represented by rim-sherds only. The dia
meters range from 13 (the best-preserved example) to c. 17, with one outlier of c. 21, but this last may 
be an intruder from a previous phase. 5 vessels are represented. The EVE is 1.2; Abb. 14.5 (4918).

4. Small carinated bowls. The base is round, and formed in the usual way, but one example is 
‘wiped’ and a second one may be. The rims are thin and survive less well than the wall below the 
carination. The diameter is mostly 1 1 - 1 2 ,  with one example of 14. One has the remains of a blue 
pigment it contained. 13 vessels are represented. The EV E is 3.3; Abb. 14.6 (4904).

5. Small bowls with slightly everted rim. The two well-preserved examples have a ribbed exte
rior. The bases are round. Most diameters are 1 2, with one rim-sherd of 14. 6 vessels arc represented. 
The EVE is 1.2; Abb. 14.7 (4914).

6. Small carinated bowl with grooved upper body. The stance is not quite certain. The base is 
lost. The diameter is c. 8. 1 vessel is represented. The EVE is 0.1; Abb. 14.8 (4926).

7. Medium-sized plates. This form may be seen as a late version of one which extends back to 
the New Kingdom, but the diameter is normally much less than in earlier periods. The form and size 
are unusually well standardised, considering that these vessels were clearly produced in very large 
quantities. The only variations of note are occasional thinner or thicker examples, and a few with 
slightly overhung rim. The base is round. The diameter is usually 18; outside the range 17 -19  only 
two examples (15.5 and 22.5) were noted. About 70-90 vessels are represented. The EVE is 16.4; 
Abb. 14.9 (4886).

8. Medium-sized bowls with Hat or slightly rounded rim; there is sometimes a narrow, shallow 
groove running round the top of the rim, but this is of no significance and may not be present all 
around. The form is quite variable, with little attempt at standardisation. Two examples, diameters 
17 (the smallest) and 20, have a pale red slip on both surfaces as far as preserved, and a poor-quality 
polish, intended to be overall rather than in bands, on the slip. O f the three surviving bases, one on a 
vessel with diameter (18) at the low end of the range is similar to Type 1, though the hollowing of the 
interior within the ‘ring’ is minimal; the other two, on two of the vessels of the largest diameter (21 and 
23), though certainly shaped rather than string-cut, arc rough, and are almost flat to slightly rounded, 
with no semblance of a ring. The external diameter range is 17-21 (4889), with two larger examples of 
23 (4888) and 25. 11 vessels are represented. The EVE is 3.3; Abb. 14.10 (4889), 14 .11 (4888).

9. Medium-sized shallow bowl with slightly rolled rim. On the interior, a red slip has survived 
weathering down to 7 cm below the rim, and was probably originally overall; it is applied to the 
top 1.5 cm of the exterior only. On the interior, horizontal burnish bands are visible where the slip 
survives; the exterior is unburnished. Base as Type 1. The diameter is 22. 1 vessel is represented. The 
EVE is 0.3; Abb. 14 .12  (4890).

10. Medium-sized shallow bowls with direct rim. The bases do not survive. On the best-pre
served example, a pale red slip survives over the entire preserved surface, on the exterior and interior. 
Both surfaces have horizontal burnish bands, but these were probably intended to be an overall 
polish, which was interrupted by irregularities in the vessel surface. The other two examples survive 
as small rim-sherds only, differ slightly in form, and may not be slipped or polished. All diameters 
are 18. 3 vessels are represented. The EVE is 0.4; Abb. 15.1 (4896).

11 . Small, thick-walled, shallow bowls. No bases survive, but they were probably round. The best- 
preserved example has a pale orange-pink slip on the interior only, with a light overall polish. O f the
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Abb. 15: Silt bowls, plates and lamps

other four examples, only small rim-sherds survive, all slightly different and only one showing a probable 
slip. The diameter range is c. 14-e. 17. 4 vessels are represented. The EVE is 0.2; Abb. 15.2 (4908).

12. Small purpose-made lamps. Thick-bodied, with rounded rim and round base. Much more 
carefully made than most of the assemblage, and of a finer ware. There appear to be fewer of the 
large sand grains and the plant matter is mostly fine; however, there is apparently little difference in 
the limestone. To reduce oil percolation, both surfaces are red slipped and polished overall, except 
that in one case the effect has been destroyed by firing to a brittle state. This example has extensive
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traces of white plaster on both surfaces, perhaps as a substitute; however, there are also plaster tra
ces on the rim of another. All have burning on the rim and nowhere else, proving use as lamps; this 
burning overlies the plaster on the two examples described. The diameter range is 9-12 . 6 vessels arc 
represented. The EV E is 3.1; Abb. 15.3 (4887).

13. Small bowls used as lamps. ‘Wiped’, round base. Direct rim. Interior always red slipped, 
but not polished or burnished. All examples have burning on the rim and nowhere else, proving use 
as lamps; one example had part of the rim already badly broken before this occurred. This Type 
appears to be an inferior, and no doubt cheaper, alternative to Type 12. The diameters are 9-10. 5 
vessels are represented. The EVE is 1.7; Abb. 15.4 (4891).

14. Small flat-based bowls with wide, flat rim. The base was string-cut from the clay on the 
wheel. The diameter range is 8-10. 9 vessels are represented. The EVE is 4.6; Abb. 15.5 (4893).

15. Fairly large bowl with flat rim, and flange decorated with finger-impressions of varying 
size and depth. The base does not survive. Although it is difficult to be certain, the flange appears 
to have been added as a separate clay strip; pressing with the fingers would then have helped to 
attach it to the wall, as well as producing a decorative effect. The external diameter is 32. 1 vessel is 
represented. The E V E  is 0.1; Abb. 15.6 (4902).

16. Deep bowl or jar with thick, flat base. Slightly inward-sloping rim, with a groove which 
continues around part of the rim, only. The base is very crudely made and misshapen, string-cut 
from the clay on the wheel. The diameter is 11 . 1 vessel is represented. The EVE is 0.6; Abb. 15.7 
(4892).

17. Plate with overhanging rim. The base does not survive. Somewhat better made than most, 
and certainly better fired. The edge of the flange is ragged, not due to chipping but because it was left 
in that state before firing. The two rim-sherds arc probably from one vessel; the external diameter of 
each is 23. 1 vessel is represented. The EVE is 0.2; Abb. 15.8 (4895).

18. Globular bowls. About half of the vessels have one or two shallow grooves around the 
exterior just below the rim. The relatively sharp change of angle at the point of greatest diameter is 
characteristic. The base is round, with a slight swelling in the centre. The Type continues into the 
second half of the century109. The external diameter range is 13 -14 . 7 vessels are represented. The 
EVE is 3.4; Abb. 15.9 (4903).

19. Fairly large deep bowls. The simple form is well standardised, and is a survivor from the pre
vious phase. The base is likely to be round (as before), although none is fully preserved. Two examples 
are red slipped, on the exterior only, and both appear to have received a very light overall polish; some 
others arc fired red so no slip is visible, but in these cases no polish is evident. The diameter range is 
17-19  with one example of only 14. 7 vessels are represented. The EVE is 2.9; Abb. 15.10 (4922).

20. Short, flat-based goblets. The flat base is string-cut from the clay on the wheel. Although three 
of the thick bodies survive, and fragments of others, only one retains pan of the thin, out-turned rim. The 
external diameter is 12. Five funher rims, in diameter range 12 -13 , are assigned here but three of them 
could belong to the following Type (21). 6 vessels are represented. The EVE is 0.6; Abb. 16.1 (4911).

21. Tall round-based goblets. Upper body similar to the preceding Type (20) but much taller. 
One example has two grooves around the exterior below the rim. The base of the other, better- 
preserved, example is round, but has also been perfunctorily ‘wiped’. The external diameters are 14 
and 1 s; however, some rims assigned to the preceding Type (20) are difficult to distinguish from this 
Type and may belong here. 2 vessels are represented. The EVE is 0.4; Abb. 16.2 (4910).

P. French, in: H. Bericht, p. 22), Abb. 7, No. 4.
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Abb. t6: Silt bowls, goblets, beakers and jars
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22. Flanged bowl (?). Traces of red slip on interior, tending to confirm the stance. The base does not 
surv ive. Diameter uncertain, but in range 16-26. 1 vessel is represented. The EVE is 0.1; Abb. 16.3 (4907).

23. Thin-walled beakers. The bases do not survive idcntifiably, but are almost certain to be 
round. The walls and rims are thin and fragile and do not survive well. The diameter range is c. 7-c. 9. 
10 vessels are represented. The EVE is 1.4; Abb. 16.4 (4913).
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24. ‘ Pigeon Pots’ " 0. It resembles modern pots built into pigeon houses, but is frequent at Buto 
in contexts and at a period in which no pigeon bones occu r" '. The base is round but normally has 
a pre-firing hole in the centre, which is also characteristic of the modern pots. The form varies only 
in the extent to which the flange is undercut, though a probable 7th century predecessor is very va
riable in detail. The body is lightly ribbed, possibly for some purpose. rI he diameter range is 23-26, 
with one example of 20 (perhaps distorted) and one of 30. The base (4916) may not derive from the 
vessel (4915)» but from another. 14 vessels arc represented by rims and 3 by bases. The EVE is 1.8; 
Abb. 16.5 (4915), 16.6 (4916).

25. Very small jar. The form, relatively thick walls and small diameter indicate a small jar, not 
the neck of a larger one. The base is lost. The diameter is 5. 1 vessel is represented. The EVE is 0.15; 
Abb. 16.7(4927).

26. Small neckless jars. Thinner, straighter walls than the globular bowls of Type iS. One 
example has two grooves around below the rim; another (4917) has a pre-firing hole. Exterior red 
slipped. N o base survives. Two examples with external diameter 10, one with 13. 3 vessels are re
presented. The EVE is 0.4; Abb. 16.8 (4917).

27. Small jar. The neck-bulge characteristic of this phase is sharper than most and set unusually 
low. The base is round. Diameter 7. 1 vessel is represented. The EVE is 0.9; Abb. 16.9 (4920).

28. Small jar. Carelessly made. Exterior irregularly ribbed. The lower body is thick and the 
base round. The diameter is 7. 1 vessel is represented. The EVE is 1.0; Abb. 16.10 (4899).

29. Small cylinder-necked jar. The long neck and partly rolled rim are reminiscent of the much 
larger jars of Type 30, but the rim diameter is much less and the neck seems out of all proportion to the 
body. The base is round. The diameter is 6. 1 vessel is represented. The EV E  is 0.2; Abb. 17.1 (4919).

30. Medium-sized to large cylinder-necked jars with rolled rim. The base is round. One ex
ample has a flattened exterior to the rim-roll and two shallow grooves around the neck just below it. 
The diameter range is 8 - 1 1 .  There appears to be a wide range of vessel sizes. 10 vessels are represen
ted. The E!VE is 1.5; Abb. 17.2 (4930).

31. Small to medium-sized jars with two opposed vertical handles. The base is round. The 
sharp change of body angle occurs also on the globular bowls of Type 18. The better-preserved 
example probably has a thin red slip on the exterior, but is not polished. The diameters are 10 and
12. 2 vessels are represented. The EVE is 1.2; Abb. 17.3 (4923).

32. Small to medium-sized jar. The form of the neck and rim is unique in the series. The con
striction in the centre of the body seems to foreshadow the constricted-waist jars of the following 
phase. The base is round. The diameter is 8. 1 vessel is represented. The EVE is 1.0; Abb. 17.4 (4929).

33. Medium-sized jars with grooved rim and two opposed vertical handles, set askew. Both 
examples are extremely soft fired, leading in one case to severe surface flaking. Decorated with 
shallow horizontal grooves on the upper body. The bases do not survive but were probably round. 
The diameter of each is 12. 2 vessels are represented. The EVE is 1.3; Abb. 17.5 (4934).

34. Tall bag-shaped jar. Two small opposed lug handles. The centre of the base is lost, but 
clearly it was round. Very soft fired, and surface very eroded. The diameter is 9.$. 1 vessel is re
presented. The EV E is 0.4; Abb. 18.1 (4925).

35. Medium-sized short-necked jars. The form of the short neck varies around the vessel, being 
almost featureless in part of the circuit. The base is round. The better preserved example has an

1.0 For a discussion of this Type, which continues to be very common in the second half of the century, sec P. FRENCH, 
in: C C E  7, 2004, pp. 93-96 and PI. I.7.

1.1 Sec the contribution by A. von okn D iuf.sch and C h. K itagawa.
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Abb. 37: Silt jars

orange-red slip on the exterior. The diameter of this vessel is 7.5; the other is uncertain. 2 vessels are 
represented. The EVE is 1.0; Abb. 18.2 (4924).

36. Long-necked jar or bottle. Undercut rim with groove in external face. Better made and 
fired than most. Thick red slip over exterior, with high overall polish. The base does not survive. 
The diameter is 7. 1 vessel is represented. The EV E is 0.2; Abb. 18.3 (4921).

37. Medium-sized wide-mouthed upright jar with two opposed vertical handles. The low but 
sharp ridge defining the neck has been used, consciously or otherwise, as a setting line for the lower
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Abb. 18: Silt jar* and bottles

join of the handles. The ware is as usual for this phase, but the vessel is better fired than most. There 
is a red slip on the exterior. The base does not survive. The exterior is considerably smoke-black
ened, and towards the lowest preserved point, part of the surface is spalling off, both evidence of use 
as a cooking pot. The diameter is 1 5. ! vessel is represented. The EVE is 0.9; Abb. 18.4 (4933).

38. Medium-sized globular jars with rolled rim. Quite a large range of sizes appears to have been 
made. Those of smaller diameter often have only a perfunctory rolling of the rim, and sometimes little 
more than a token. The swelling in the centre of the neck is a diagnostic feature for many jars of this 
phase. From about diameter 9 upwards, the exterior is usually (perhaps alw ays, but poor firing destroys 
the evidence) covered with a pale red slip and apparently burnished with horizontal bands, though these 
may be only the result of attempting an overall polish on a slightly irregular surface; the smaller ones 
survive only as rims and necks and show no evidence of either. One of the larger examples has two
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Abb. 19: Silt jars and jar-stands

shallow grooves around, below' the rim. No bases survive, but there is little doubt they were round. The 
diameter range is 7-10. About 23 vessels are represented. The EVE is 5.6; Abb. 19.1 (4931).

39. Medium-sized jar. Related to Type 38, but with larger diameter, less rolled rim and pro
bably a less globular body. The base does not survive. The diameter is 13. 1 vessel is represented. 
The EVE is 0.2; Abb. 19.2 (4928).

40. Small funnel-necked jar. Groove below rim. Two opposed vertical lug handles, one much 
damaged. Traces of pale red slip and light polish on exterior. Diameter 8. 1 vessel is represented. The 
EVE is 0.4; Abb. 19.3 (4906).
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4 1 . Necks and rims, apparently from medium-sized funnel-necked jars; one shows the beginnings 
of a turn to the body. No bases survive. Diameters are 14 (4905)» >7 ar*d c. 17. 3 vessels are represented. 
The EVE is 0.4; Abb. 19.4 (4905).

42. Medium-sized jar with grooves in the upper part of the neck. Better fired than most, but the 
form of the flange and the number and the angle of the various grooves vary greatly around the vessel. 
The base does not survive. The diameter is 9. 1 vessel is represented. The EVE is 0.9; Abb. 19.5 (4932).

43. Large jar. Lightly ribbed neck. The base does not survive. The diameter is 1 1 .  1 vessel is 
represented. The EVE is 0.2; Abb. 19.6 (4898).

44. Large jars. Little variability of form and size. The bases do not survive but are certain to have 
been round. The diameter range is 10 - 11 . 6 vessels are represented. The EV E is 2.7; Abb. 19.7 (4909).

45. Large ncckless jar with rolled rim. Red slip on exterior, and apparently burnished with 
horizontal bands, but almost certainly intended to be overall polish. Decorated with grooves around 
the upper body. The base does not survive but is almost certain to have been round. The diameter 
is 11 . 1 vessel is represented. The EVE is 1.0; Abb. 20.1 (4935).

46. Large jar. O f the two surviving rim-sherds, the larger is considerably abraded on the in
terior of the rim, down to the point of minimum diameter, almost certainly indicating re-use of the 
sherd as a jar-stand. The base does not survive. The diameter of the measurable example is c. 30. r 
vessel is represented. The EVE is 0.1; Abb. 20.2 (4901).

47. Funnel (?). Similar, but better-made, funnels from a previous phase are in the form of in
curved bowls with an outlet similar to this surviving rim, which is difficult to interpret in any other 
way. The diameter is 6. 1 vessel is represented. The EVE is 0.5; Abb. 20.3 (4897).

48. Lid (or bowl, but it would be unstable). The flat base was string-cut from the clay on the 
wheel. The external diameter is 12.5. 1 ‘vessel’ is represented. The EVE is 1.0; Abb. 20.4 (4881).

49. Base (or possibly top) of a large stand. Rolled rim, very irregular in form and width. Pre- 
firing hole, diameter c. 2, in the upper break. The diameter is c. 32. 1 object is represented. The EVE 
is 0.15; Abb. 20.5 (4900).

50. Jar stand. The two rims differ slightly in form, as usual; is this for different uses, or merely 
a manufacturing quirk? The external diameters are 15 and 16. 1 object is represented. The EVE is
1.0; Abb. 19.8 (4912).

Catalogue: Marl wares

51. Very large deep basin with four small vertical handles, equally spaced, set askew. The base does 
not survive but appears to have been round or conical. It has a folded rim, the bottom of which is defined 
by a shallow groove. The surface is pink with patches of deeper pink due to uneven firing. The fabric is 
No. 8 in the Buto marl and import series and used for several types of bowls and jars, all probably im
ports from Upper Egypt. The diameter is 34. 1 vessel is represented. The EVE is 0.8; Abb. 21.1 (6509).

52. Medium-sized carinated lids with ribbed body above the carination and direct rim. The 
surface is reddish yellow. The top does not survive. The fabric is No. 42 in the Buto series, used for 
several types of bowls and jars, all probably imports from Upper Egypt. The diameters are 17  and 
20. 2 ‘vessels’ are represented. The EVE is 0.2; Abb. 21.2 (6513).

Catalogue: Oasis ware

53. Small ‘pilgrim flask’ of Oasis origin. These vessels are relatively common in this ceramic 
phase and may even be considered characteristic of it, although only one vessel was present in this
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Abb. 20: Silt jars, funnels, lids and stands

assemblage. The fabric. No. 59 in the Buto series, flakes badly, so none has been found intact so 
far112. The technology of the manufacture has not yet been studied. The surface was covered with a 
thick red slip, patches of which survive. We do not at present know what commodity was carried in 
these tiny vessels. 1 vessel is represented. N o neck, rim or handles survive. Not illustrated.

112 Cf, A. 1. Spencer, E x ca va tio n s  a t El-Ashrmtnein III: The Town, London 1993» PP- 46-., ni vAil. 72, m : 29,31.
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Abb. 21: Egyptian Marl vessels and imports

Catalogue: Imports

54. Mortaria. The function of these vessels is indicated by an obvious smoothing of the inner 
surface due to wear; the coarseness of their fabric; the thickness of their vessel wall (up to 3.1 cm in this 
example) and the uniformity of their shapes: very wide shallow bowls with flat bases or base-rings. The 
base of the illustrated example does not survive. They occur at Buto in at least four different fabrics.



î i 8 U lrich  H artung et al. MDAIK 6 3

three of which are imports. The fabric is No. 40 in the Buto series and the only other vessel Type it is 
used for is ‘basket-handled’ jars. The origin of this import is not known, since those found in Egypt 
have not yet been the subject of serious study, although they are known to be common on sites in 
Palestine. Their relationship to basket-handled jars would repay investigation. The diameter is 34. Four 
non-rims are also present (one a flat base), from two other vessels, all in another fabric (No. 17). 3 
vessels are represented, but only one (6514) by a rim. The EVE is 0.2; Abb. 21.3 (6514).

55. Fragment of the handle from a ‘basket-handled’ jar (?). The enormous handles of these 
amphorae were frequently re-used as tools, and that appears to be the case here. A hole has been 
drilled through the break, and a wide groove worn on the outside suggests that it was suspended as 
a weight. The sherd matches Fabric 45 in the Buto scries, which is normally used for mortaria. There 
are no other examples so far to confirm the existence of basket-handled jars in this fabric, so some 
doubt remains. Might it be from a pestle, purpose-made to accompany mortaria? 1 vessel or object 
is represented. The rim does not survive. Not illustrated.

56. Amphorae. An almost complete example of a well known class from Phoenicia, bringing 
Sidonian wine to Egypt and found in great quantities in contexts dating from the Third Intermediate 
Period to the early Ptolemaic period. This class, called 1 B at Buto, is the most frequently occurring 
Late Dynastic imported amphora at the site113. This example has a low, triangular rim, a wide (6.0), 
flat shoulder and a sharp carination at the join to the body, where the small handles, set diagonally, 
are placed. The body is cylindrical, tapering to a small pointed base, which does not survive. The 
production centre for the amphorae in this fabric, No. 1 in the Buto series, is Serepta in the Leba- 
non114. The width of the shoulder suggests that this example is earlier than B e tt les ’ scries, which 
begins in the second half of the 6th century' BC ; this would be consistent with the other dating 
criteria for E4/40. The diameter of each of the three examples is 10. The base derives from a different 
vessel of the same Type and ware. 3 vessels are represented by rims, and 1 by the base. The EVE is
0.9; Abb. 22.1 (6508); 22.2 (6510).

57. ‘Pilgrim flask’. The sherd is very worn and chipped but it probably had two handles at
tached at the neck (and shoulder?). The base does not survive. The surface is covered with a thick red 
slip. The fabric indicates an import, but is unidentified as yet. The external diameter is 3.5. 1 vessel 
is represented. The EVE is 1.0; Abb. 22.3 (6512).

58. Body-sherd from a restricted-form vessel, probably a jar or a jug. A thick dark red band, 
weak red (Munsell 10R 5/4), following the orientation of the rilling lines, was painted onto the sur
face (the individual brush strokes are visible) while the vessel was on the wheel. The band was then 
burnished on the wheel and the rest of the surface left matte. The fabric indicates an import but is 
unidentified as yet. 1 vessel is represented. The rim does not survive; Abb. 22.5 (6511).

59. Aegean fine ware jug. Restored from 23 sherds, all from E4/40 except for one near the 
base, which emerged from the dismantling of the baulk beside E 12 /10 1. Medium-sized jug with a 
globular body, a short cylindrical neck and a modelled rim. The handle is short, from the neck to 
the upper body. The base does not survive but there is evidence of a base-ring. No wheel marks are 
visible on the interior and only occasional ones on the exterior, most of the latter being obliterated 
by burnishing applied in uneven horizontal strokes over a thick self-slip. The surface shows patches 
of pink due to uneven firing. No other examples of this fabric, now No. 68 in the Buto series, have 
been previously recorded. The whole of the inner surface is pitted; U. H artun g  suggests that this

1,3 J. Bourriau, in: 8. Bvncht, pp. *27-8 and Abb. 8, 4-6.
114 E. A. Bettlf.5, Phoenician Amphorae, Production amt Distribution in the Southern Levant, Oxford 200), passim.
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may be due to the corrosive action of the contents interacting with the clay. The external diameter 
of the rim is 4.0. 1 vessel is represented. The EVE is 1.0; Abb. 22.4 (6507).

60. Three body sherds from Lesbian amphorae, used for transporting wine115. The fabric is 
No. 11 in the Buto series and occurrences before the Kiln phase are few 116. Up to 3 vessels are re
presented. The rims do not survive. Not illustrated.

6 1. Five body sherds from a single ‘Samian’ amphora. The fabric is No. 31 in the Buto series11 . 
The sherds from E4/40 include the base of the neck, which shows the same “ gutter fold”, to use 
D u p o n t ’s term. He identifies this shape as belonging to Z e e s t ’s Samian/Protothasian group118 and 
dates it to c. 550 BC. He further suggests that these were wine, not oil, containers and derive from the 
northern Aegean rather than Samos. 1 vessel is represented. The rim does not survive. Not illustrated.

P. F./J. B.

For the complete form, see E. D. O ren, in: BASOK 256, 1984, Fig. 23, 6.
1.6 See footnote 105.
1.7 Loc. at., PP. 229-30, Abb.9 . 4.

P. D u p o n t , op. dt., pp. 17 8 -1 8 6  and F ig . 23. 12(0).
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3. Saitische und ptolemaische Bebauung ostlich von Sechmawy (Grabungsflâchcn H i— H 5)

Zur Erweiterung der durch den gcophysikalischen Survey im Jahr 2002119 gewonncnen Informa- 
tionen wurden im Südcn von Kôm A fünf Schnittc angelegt (H 1-5, Abb. t). Zwei der Grabungsflâchen 
(Hi und H2) lagcn jeweils senkrccht zu einer auch in der Topographie des Gelandes deutiich sichtba- 
rcn Mauer. Ihr nach den gcophysikalischen Messungen breitcrer Teil ist ungefàhr Südwest-Nordost 
orientiert. 1m Osten des erfaftten Gebietes knickt sie in einem Winkcl von ca. 95° nach Südosten ab. 
Die Grabung zeigte, daft die Mauer in ihrem südwcst-nordôstlichen Verlauf eine Brcitc von mindestens 
10,80 m batte und an ihrer Nordscite noch rund einen Meter hoher erhalten war als im Südcn. Weil sie 
dort von einer jüngeren, leicht anders ausgerichteten Mauer geschnitten oder überlagert wurde, lieft 
sich ihre Südkante nicht gcnau bestimmen. Errichtet wurde die Mauer aus grauen, tonigen sowie brau- 
neren, schluffigen Lehmziegeln, die ohne erkennbares Muster vcrwendet wurden. Ihr Format betrug 
37—39 x 19 x 8 cm. Der genaue Aufbau des Mauerverbandes wurde nicht weiter untersucht, jedoch 
scheint die typische Abfolge mit abwechselnden Lagen von Lâufern und Bindern an den Auftcnsci- 
ten der Mauer vorzuliegenden, die in ihrem Inncren mit Bindern aufgcfüllt wurden. Zwischen den 
Ziegellagen waren weifte Verfârbungen zu erkcnnen, die von in die Lagerfugen gclegten Matten aus 
pflanzlichen Fasern stammcn120. Daticrcn laftt sich die Mauer aufgrund der in den Fugen gefundenen 
Keramikscherben wie auch der im Norden an sie anstoftendcn Schichtcn in die ptolemaische Zeitm .

In ihrem nordwestlich-südôstlichen Verlauf hat die Mauer nur cine Breite von ca. 8,55 m (Abb. 23). 
Auch hier ist sie aus verschicdencn Zicgcln dcsselben Formates hergestellt. Ihr Vcrhaltnis zu einer 
annahernd gleich ausgerichteten Mauercckc auf ihrer Westseite lieft sich noch nicht kl.ïren. Hier hat- 
ten die Zicgel mit 28 x 14 x 9 cm ein deutiich kleincrcs Format und waren aus graugelbem, tonigem 
Lehm.

Insgesamt bleibt unklar, ob dicse Mauer, dcren Verlauf nach Südwcstcn sich in der Topogra
phie noch weiterverfolgen laftt, das Gebiet in ihrem Winkel cinschlicftt oder viclmchr das nôrdlichc 
Gebiet abtrennt. Die Bebauung im Inncren des Mauerwinkels folgt deutiich ihrer Ausrichtung, wah- 
rend die altéré Bebauung im Norden Nord-Süd ausgerichtet ist. Die anderen Seiten liegen jedoch 
aufterhalb des von dem geophysikalischen Survey untersuchten Gebietes.

Innerhalb dieses Mauerwinkels sind auf der Magnetometerkarte mehrere dunkel erscheinende 
Mauerzügc zu erkcnnen (vgl. Taf. 20). Zwei parallèle Mauern vcrlaufen in nordwest-südôstlicher 
Ausrichtung, hinter ihnen scheincn dünnere Mauern klcinerc Raumc /u umschlieften. Ein Schnitt 
in dieser straftenartigen Situation (H3) zeigte zwei nicht ganz parallèle Mauern von 1,30 bis 1,40 m 
Brcitc, die aus gelben, schluffigen und braunen, tonigen Lehmziegeln aufgebaut waren (Abb. 24; H3/ 
M 1-2). Das Format der Zicgel war relativ unregelmaftig, einige wurden auf ihrer Langskante stehend 
vermauert. Erfaftt wurden auch drei von ihnen abgchende Mauern aus den glcichen Lehmziegeln, die 
im Westcn einen Raum von 2,85 x 3,0 m Grofte umschlosscn. Inwieweit es sich hierbei um eine Stra- 
fte mit anliegendcr Bebauung handelte, lieft sich nicht kliiren, weil kein Laufhorizont mehr erhalten 
war. Von der ôstlichen Mauer (H3/M2) ging ebenfalls eine Mauer ab, die jedoch von einer Grube 
geschnitten wurde und sich daher nicht weiterverfolgen lieft. Zu datieren sind dicse Mauerzügc in 
die ptolemaische Zeit.

Ostlich von Mauer H3/M2 lag eine 2,7 m breite Mauer glcichcr Oricntierung (H3/M4), die auf 
ihrer Ostscitc eine Baugrube hatte. Dicse Mauer wurde wiederum von einem Maucrwinkel geschnit-

1,9 8. Bericbt, S. *64ff., Taf. 42 sowie der Ucitrag von T . H krhich und Taf. 20.
,2C Vgl. A. J. Spencer, Brick Architecture in Ancient Egypt, Warminster 1979, S. i J4f.
Ui Pür dic Daticrung der Kcramik aus den 11-Schnittcn ist P. FRENCH /.u danken.
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ten (H3/M4), der zu den Mauern H 3/M 1-2 gchôrcn kônnte. Die Ziegel hatten ein àhnliches Format, 
waren aber in einer Lagc auf ihrer schmalen Làngskante stehend vermauert.

Aile dièse Mauern waren in Fundamentgràben eingelassen, die ein saitischcs Gcbàudc, das an- 
nàhernd die ganze Flàche einnahm (H3/M5), sowie ein Grab schnittcn. Dieses Gcbàudc scheint 
àhnlich wie die Gebàudc 1, 2 und 4 in den E-Schnittcn konstruiert zu sein122. Es ist aus grauen, 
tonigen Lchmzicgcln mit eincm Format von ca. 39 x 19 x 7 cm aufgcbaut. Erfattt wurden drei Funda- 
mentzellen (Nr. 1-3), in denen deutlich die schràgen Lagerfugen zu erkennen sind. Im Unterschied 
zu den weiter nôrdlich gclegencn Gcbàuden ist dieses jedoch Nordwest-Südost orientiert. In cine 
der Fundamentzellen (Nr. 2) wurde spàter vermutlich eine Bestattung eingebracht, von der mehrere 
beigegebene Gctatte und Faycnceamulette (Taf. 1 4c) gefunden wurden, wàhrend der Lcichnam wohl 
auftcrhalb der Grabungsschnittc lag.

Die Magnetometerkarte zeigt in der Südhàlfte von Schnitt H4 einen hellen Maucrzug in Ori- 
entierung der Umfassungsmauer, nôrdlich davon cinigc kleinerc Anomalien (Taf. 20, Abb. 25). Eine 
bis zu 70 cm starke Schicht aus fluviatil umgclagertem, schluffigcm Lehm überdeckte im Norden 
einen noch zwei Lagen hoch crhaltenen Rundspcichcr. Er war aus grauen, tonigen Lchmziegeln 
unregelmàftigcr Grotte (36-40 x 15-20 x 10 -12  cm) errichtet. Eventuell ist er zeitgleich mit einer 
westlich von ihm liegendcn Mauer aus ebcnfalls grauen, tonigen Ziegeln mit einem Format von ca. 
40 x 20 x 10 cm Grotte. Im südlichen Bereich des Schnittes wurde eine Anlage von vier nebeneinan- 
der liegendcn Bcckcn vorgefunden (Taf. i4d). Sie liegen zwischen zwei parallelcn, 3 Ziegel starken 
Mauern, die aus Ziegeln vom Format 36 x 18 x 10 cm gebaut wurden. Mauern der gleichen Breite 
trennen die flachen Wannen voneinander ab. Diese sind quadratisch mit einer Kantenlànge von ca. 
2,6 m. Zunàchst wurde in ihnen eine plane, ca. 4-6 cm starke Schicht aus Kalkmôrtcl aufgetragen, der 
kleinc rote Einschlüsse, vermutlich Keramikgrus, enthielt. Anschliettcnd wurde an den Kanten in ca.
15 cm Breite umlaufcnd eine 45°-Schràgung aus dem gleichen Material aufgebracht, die sich jedoch 
nicht mit dem Boden verband. In einer offenbar spàteren Phase wurden die Schràgen durch Aufbrin- 
gen von Lehm zu einem Sockel umgestaltet. A uf der Vorderkante dieses Sockels war teilweise eine 
Verblendung aus auf der Schmalseite stehenden, gebrannten Ziegeln erhalten. Der dahinterliegende 
Zwischenraum zur Mauer war mit Lehm vcrfüllt.

Zu diesem Komplcx gehort auch die südlich davon liegende Mauer mit einem ôstlich angren- 
zenden, hôher als die Becken liegendcn Futtboden aus Lehm. Unklar blcibt die Funktion diescr 
Anlage, die in die ptolemàische Zcit datiert. Die fur die Becken verwendeten Materialien wie auch 
die Mauern aus ungebrannten Ziegeln scheinen gegen ein Einfüllen von Flüssigkcitcn zu spreehen, 
so datt man cher eine Trocknung oder Lagcrung von Materialien oder Gegenstànden annehmen 
mochte. Durch den an den Seiten abgcschràgtcn Kalkestrich liefien sich die Becken rückstandsfrci 
ausfegen.

Im Süden des durch die geophysikalischen Mcssungen erfafiten Berciches zeichnet sich auf 
der Magnetometerkarte deutlich ein heute auf einem Gelàndesporn liegendes Gcbàudc ab, das wie 
die Mauern in den Schnitten H 1-H 2  ausgcrichtct ist (Taf. 20, Abb. 26). Seine Mauern crscheinen 
auf der Karte dunkel und von den hellen Kammcrn im Inncrcn deutlich abgcsetzt. Erfattt wurde in 
diesem Schnitt (H 5) cine auf der Auttenseite leicht geboschtc Auftenmauer mit Inncnmauern, die 
Fundamentzellen umschlictten. Die Mauern waren aus gelben oder braunen, schluffigen Lehmzic- 
geln (30-32 x 15 x 10 cm) aufgcbaut. An den Auftenkantcn der Mauern sind abwcchsclnd Lagen von 
Bindern und Làufcrn. Die Lagerfugen sind leicht schràg und enthalten Kalksteinsplitt und Asche. 
In der Auttenmauer wurden auf jede zweite Lagc von Ziegeln Pflanzenfascrn aufgclcgt, die noch als

122 Sichc U. Hartung, in: S. Bertcht, S. 211 ff. und Abb. 5.
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Gebrannte Ziegel

A

Abb. zy  Schnitt H4 ( t:ioo)

weitëe Verf.ïrbungen zu crkennen sind. Die Fundamentzcllen waren mit grauem Lehmziegelmatcrial 
verfüllt, das zahlreiche kleine Kalksteinbruchstückc cnthiclt. Da zumindest von einer der Kammern 
allé vier Sciten erfaftt wurden ohne cinen Durchgang anzutreffen, und zudem die Mauern nicht ver- 
putzt sind, ist davon auszugehcn, dais auch von diesem ptolcmâischen Gebaude nur die Fundamente 
erhalten sind und kein Laufhorizont mehr zu erwarten ist.

Allgemein scheint sich abzuzeichnen, dafi tonige Lehmziegel sich auf den geomagnetischcn 
Kartcn grau abzcichnen, wie z. B. die saitischen Gebaude 1, 2 und 4 123 oder die Mauern in den 8

8. Bcricht, Taf. 42.
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Schnittcn H 1-2 . Ziegel mit cinem hôheren Anteil von Schluff, wie sic in den Schnitten H3 und H5 
frcigelcgt wurden, crschcinen dagegen auf dcr Karte dunkel bzw. schwarz1*4.

P. K.

4. Spatzeitlichc Baustrukturen am nordwestliehen Kômrand (Grabungsflachen J i  und J2)

Nachdem Bohrungen im Herbst 2004 uberraschenderweise125 in dcr nordw csdichsten Eckc 
Butos bis fast zur heutigen Oberflàche reichende, bis zu 6 m màchtige Schichtungen der Friih- 
zeit bzw. des Alien Reichs festgcstellt hatten und bei geophysikalischen Messungcn im gleichen 
Areal mchrere grofie Lehmziegelstrukturen sichtbar wurden (Taf. 2 i) 126, bestand kein Zweifel 
an der Notwendigkcit der archaologischcn Klarung dieser Befunde. Auf dcr Magnetometerkarte 
zeichnen sich mindestens vier, in zwei Reihen nebencinander liegendc, ca. 20 x 30 m messende, 
rcchtcckige Strukturcn ab, deren Konturcn vor allem im Nordcn und Süden verschwimmen, d. h. 
hier offensichtlich gestôrt sind. An der Nordseite des südlichen Gcbàudes scheint ein kleineres 
Gebàudc angebaut zu sein. Im Untcrschied zu den üblichcn saitischen Gebàuden sind hier keine 
Fundamentkammcrn fcstzustellen, die sonst, wie die Magnetometerkarte zeigt, immer gut sichtbar 
sind.

Die Bohrungen ergaben auch Hinweisc zur topographischcn Lage der Strukturcn: Unmit- 
telbar westlich der Bautcn enden die Sicdlungsschichten an einem Steilabfall, der das Ufer eines 
Wasscrlaufcs zu markieren scheint, dcr wahrscheinlich entlang der gesamten Westscite des heuti
gen Rôms verlief127. Ostlich der Bauten verringert sich die Machtigkeit friiher Schichtungen rasch, 
bereits nach etwa 100-150 m finden sich keinerlei Reste friiher Aktivitaten mehr. Auffalligerwcisc 
fehlt hier auch die sonst fiir Buto typische Abfolge spatzeitlicher Siedlungsphasen. Offensichtlich 
blicb das Gclandc lange unbebaut und wurde erst in der spatesten Saiten- oder Perscrzeit crschlos- 
sen.

Die hier im Fmhjahr 2005 begonnenen und 2006 fortgesetzten Grabungen brachten bisher 
noch keine befriedigende Klarung dcr Befunde. In zwei Grabungsflachen (Ji und J2; Abb. 1, Taf. 
15a) wurde versucht, einen Eindruck von den Strukturen zu gewinnen. Mit Schnitt J i  sollten die 
benachbarten Ecken dcr drei nordlichen Strukturen, mit J2 das südliche Gebàudc mit seinem Anbau 
erfafit werden. In bciden Flâchen kamen Reste spatzeitlicher Mauerzüge zutage, die jedoch, vor 
allem in J i ,  durch hangabwàrts geflossenes Wasser, das tiefe Gruben und Rinnen ausgespiilt hatte, 
betrachtlich erodiert und in ihrem Verlauf z.T . nur schwcr zu verfolgcn waren. Wahrscheinlich 
handclt cs sich nur urn Gebaudefundamente, deren aufgehendes Mauerwerk nicht mehr crhalten ist. 
In J i  konnten die Ecken der Rahmenmaucrn dcr beiden nordlichen Strukturen festgcstellt werden, 
wahrend die sich auch auf der Magnetometerkarte schwàcher abzcichnende Ecke des dritten Gcbau
des durch grotëc, mit Schwemmmaterial verfiillte Gruben übcrlagert ist und noch nicht erreicht wur
de. Im Falle der vierten, südlichen Struktur (Schnitt J2) scheint der ebenfalls von einer Rahmenmauer 
umgebcnc Innenbereich mit Quermaucrn unterteilt zu sein. Obwohl hier die Hangcrosion weniger 
Spurcn hintcrlnssen hat, ist der Bereich durch spàtptolemàisch-frühromischc Gràbcr betrachtlich

Siche auch den Bcitrag von T. H kkbich.
In andcrcn Bcrcichcn Butos $ind die Schichtcn der Früh/cit bzw. des Alten Rcichs von machtigcn spitcrcn Sicd- 

lungsschichtcn übcrlagert.
Siche den BcitrAg von T. Hürbich.

127 Dcr stcile Abfall dcr Siedlungsschichtcn kann zumindcst bis zum Dorf Sechmawy vcrfolgt werden, der Bereich 
südlich des Dorfcs wurde bisher noch nicht untcrsucht.
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gestôrt, die zu den nôrdlichen Auslàufern des groBen Friedhofs dieser Zeit gehôren dürften, der den 
gesamten nordwestlichen Bereich Butos einnahm128.

Die Füllungen innerhalb der Rahmenmauern ergaben neben cingeschwemmtem Material auf- 
fallende Mcngen an Kalksteinsplittern und stellenweise, z. B. in der Mauerecke der nordôstlichen 
Struktur und innerhalb des Anbaus am südlichen Gebaude, ca. iocm  dickc Schichtcn reinen gclben 
Sandes, dessen Farbe sich deutlich von der des Schwemmsandes unterschcidct. Vicllcicht liegen da- 
mit Reste der originalen Füllung dieser Bauten vor. Die vielen Kalksteinsplitter lassen vermuten, daft 
Teile der ehemals hier bestehenden Architektur in Stein ausgcführt waren.

Das vcrgcscllschaftcte Keramikmatcrial, obwohl im bisher ergrabenen oberflâchennahen Bereich 
noch sehr mit eingeschwemmtem ptolemaischen und rômischen Material vermischt, die Grôfte und 
das Material der Lehmziegel sowie die Tatsache, daft die Mauerzüge durch spatptolemàische Grâber 
gestôrt werden, lassen kaum Zweifel an ihrer Datierung in die spatdynastische Zeit. Einige Funde aus 
der Füllung des nordwestlichen Gebaudes unterstreichen diese Datierung und verweisen zugleich auf 
die offensichtlich besondere Bedeutung, die dieser Bereich von Buto gehabt zu haben scheint. Zu nen- 
nen sind vor allcm zahlreiche Bronzeobjckte, wohl Teile von Holzstatuen und -statuetten, die nicht 
mehr erhalten sind. Wahrcnd eine kleine blaue Krone (Taf. i çd—c) zu einer nur ca. 10-15 cm hohen 
Statuette gehôrt haben dürftc, schmückten die Teile von Federkronen (z. B. Taf. 1 5e) wesentlich grôfte- 
rc Bildnissc, und cin Gôttcrbart (Taf. 15b) hat sogar etwa Lebensgrôfte. Aus der Füllung des glcichcn 
Gebaudes stammt auch ein kleiner beschrifteter Würfelhocker cincs Hr-ïhhj.t aus Diorit, der allcrdings 
aus stilistischen Gründen bereits in die 22. oder 23. Dynastie zu datieren ist129.

Die spàtzeitlichen Mauerzüge scheinen unmittelbar auf oder in Schichtungcn des Alten Reichs gc- 
baut worden zu sein. Die Füllungen uni die Baustrukturen ergaben bereits in geringer Tiefe entsprechen- 
des Keramikmaterial, allerdings noch haufig mit spaterem Material vermischt130. Zur Zeit ist noch nicht 
zu cntschcidert, ob es sich bei diesen Füllungen um eine spatzeitliche Aufschüttung zur Vorbcreitung 
des Platzcs für den Bau der Gebaude oder bereits um die allé Obcrflàchc gewachscncr Schichtungcn des 
Alten Reiches handelt. Nach den Ergebnissen der Bohrungen ist lctzterc Môglichkcit wahrschcinlicher, 
für eine gcnauerc Einschàtzung der Befunde ist jedoch die Fortsetzung der Arbeiten abzuwarten.

U. H.

5. Les ateliers de potiers et les secteurs nord et nord-est du Kôm A (2003-2005)

Dans la continuité des précédents travaux portant sur les ateliers de potiers d’époques hellénis
tique et romaine, deux campagnes de fouilles en 2003 et 2004, suivies d ’une mission d’étude en 2005, 
nous ont permis de progresser dans l’analyse des fours et des productions céramiques de Bouto131. 
La zone concernée par nos investigations est située sur les limites septentrionales du Kôm A.

I2# Etwa 150 Graber dieses Fricdhofcs wurden bereits in den Schnittcn G j-G 8  ausgcgrabcn, siehc U. H artung, in: 
8. Bcrichl, S. 253F und Taf. 46b~c, und auch die in den E-Schnittcn angetroffenen Bcstattungcn dürften noch zu diesem Fricd- 
hof gehoren, ebd,, S. 2$off. und Abb. 19.

129 Siehc den Bcitrag von M. J ost in diesem Band 
no Siehc den Bcitrag von R. Hartmann.
IM Les trois campagnes ont été soutenues et principalement financées par le Ministère des Affaires Étrangères. I.‘ Institut 

Archéologique Allemand, son directeur, G. D reyer, et le responsable de la mission de Bouto, U. Hartung, nous ont permis, 
avec générosité, de poursuivre notre programme de fouilles à Bouto. engagé depuis 2001. l/lnstitut français d'Archéologie orien
tale et scs directeurs successifs, B. Mathieu et L. Pantai.acci, nous assurent de leur soutien, dans le domaine topographique, 
de la restauration et logistique. Qu’ils en soient chaleureusement remercies. Participaient aux missions P. Ballet (Université de 
Poitiers), A. Schmitt, (CNRS. Directrice de l’UMR 5138, Lyon), F r. Béguin (Université de Poitiers), D. D ixneue (Université
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Au cours des campagnes 2003 et 2004, trois secteurs ont fait l’objet d’une étude spécifique (Abb. 1). 
Pi a été appréhendé de manière extensive afin de découvrir les éventuelles installations de fabrication 
et de stockage associées aux fours et à la production d’époque impériale mis au jour en 2002. Vers 
l’Est» deux nouveaux secteurs» P3 et P4, ont été ouverts à des endroits où la carte magnétique établie 
par T. H erbic h  en 2001 montrait une concentration notable d’anomalies circulaires: P3 est localisé 
au Nord du Kôm des Anglais et P4 sur le mur d’enceinte découvert en 2002 (Abb. 1).

5.1. Secteur P i. Les ateliers de céramique fine à l’époque impériale

Pendant la campagne 2002, une batterie de quatre fours, F3, F4, F5, F6, d’époque impériale, 
avait été decouverte, ayant fonctionné dans une courte fourchette chronologique132. À l’issue de la 
fouille et de l’étude préliminaire du matériel, il était possible de cerner la production de l’atelier, une 
céramique à engobe rouge orangé d’aspect légèrement brillant, clairement identifiée par de nom
breux ratés de cuisson et des non cuits. La présence d ’éléments cylindriques, portant des traces de 
chauffe à haute température constituait un fait inédit, permettant de suggérer qu’ils étaient utilisés 
dans les fours comme tubulures afin de canaliser la chaleur et les fumées133. Bien que l’on ait égale
ment proposé que ces segments tubulaires, à défaut de tuyaux verticaux, puissent être des cassettes, 
c’est-à-dire des boîtes dans lesquelles les céramiques sont placées et ainsi isolées des fumées134, cette 
hypothèse ne semble pas devoir être retenue.

5 .1.1. Secteur P i. Campagne 2003*35

Le périmètre fouillé constitue une extension nord et nord-est du secteur dégagé en 2002. Il re
présente une superficie de 475 m1 (Abb. 27). En limite nord-est, le niveau d’occupation le plus récent 
correspondant au sommet du Kôm est représenté par cinq sépultures en pleine terre installées dans 
un remblai constitué de deux niveaux successifs. Le premier niveau apparaissant en stratigraphie est 
issu de la destruction des fours fouillés en 2002 (F3, F4, F 5, F6) et en 2003 (F7) et le second se com
pose d ’une couche de terre sableuse d’origine certainement éolienne.

L ’occupation la plus récente : des sépultures d ’époque romaine

Cinq sépultures ont été découvertes, mais le gisement funéraire se poursuivait sans doute au delà 
des limites de la fouille ; l’une d’entre elles n’a pas été fouillée. Les squelettes, apparemment d’individus 
d ’âge adulte, étaient tous en decubitus dorsal, les bras le long du corps, les pieds croisés, ce qui pourrait 
témoigner de la présence d’un linceul noué. Ils sont disposés Est-Ouest, tête vers l’Ouest.

tic Poitiers), F r. D ijbreuii. (Université de Poitiers), P. F rench (membre de la mission du DAI), T. Herbich (Institut d’Ar- 
chéologie et d’F.thnoïogie. Académie Polonaise des Sciences, Varsovie), S. Lacaze (Société Terra Nova), D. Laisney (IFAO, Le 
Caire), V. Le Provost (Université de Poitiers), G. Lecuyot (CNRS-ENS, UMR S546, Paris), A. Mahmoud (IFAO, Le Caire), 
M.-D. N f.nna (CNRS, Lyon), G. Senoi. (Université d’Égée, Izmir), K. Senol (Université d’Égée, Izmir).

1,3 P. Bai.let/F. Be' c.uin/T. Herbich/G. Lecuyot/A. Schmitt, dans : 8. Bcricbt, p. 233-2*0.
1)3 P. Bali.et/F. Bégujn/G. L ecuyot/A. Schmitt, De "nouvelles technologies céramiques à Bouto I, dans : B. 

Mathieu/L). Meeks/M. W issa (éds.), I. 'apport de l'Égypte à l'histoire des techniques. Méthodes, chronologie et comparaisons, 
Bdll 142, 2006, p. 15-30.

134 Sur ce système de cuisson utilisé pour la cuisson de la - sigillée • africaine, cf. la .synthèse récente de M. Bonieay, 
Études sur la céramique romaine tardive d'Afrique. BAR International Senes 1301, Oxford 2004, p. 60-65.

135 A l'instar des campagnes précédentes, le carroyage est d’orientation Nord-Sud-Est-Ouest.
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hellénistique 

Murs d’époque romaine

Abb. 27: Pi 2002-2003. Plan d'ensemble (F. Béguin)
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La présence de quelques tessons et les observations stratigraphiques permettent de les dater 
d’une phase tardive de la période romaine, la fin du Haut-Empire ou le début du Bas-Empire, mar
quant la toute dernière occupation antique du lieu.

Le four F7 et son environnement

Après la fouille des sépultures, a été engagée celle du four F7 tout proche et de ses abords 
(Taf. 16a). Implanté sur la terrasse couronnant le Kôm, le four F7 est constitué de deux chambres, 
une chambre de chauffe séparée par une sole à carneaux d ’une chambre de cuisson, cette dernière 
n’étant pas conservée. L ’ouverture de l’alandier au sud est délimitée par un angle de mur F27-F28. 
En outre, un évent F34 est installé sous le niveau de sol de la bouche du four. Il est constitué de 
fragments de cols d ’amphores disposés bout à bout en suivant une inclinaison de plus de 130° vers 
l’intérieur de la chambre de chauffe. Cet aménagement est comparable à celui qui a été reconnu 
dans le four F5136.

Au niveau de l’arase du four, son diamètre est de 1,80 m, mais il diminue sensiblement dans les par
ties plus profondes, du fait de l’encorbellement destiné à supporter la sole, puis s’évase à nouveau vers le 
fond pour atteindre environ 1,60 m. La hauteur de la chambre de chauffe sous la sole est de 3,20 m et c’est 
certainement cette profondeur importante qui a nécessité l'installation d’un dispositif de ventilation.

Le four F7 a été édifié en briques crues maçonnées au sein d’une fosse circulaire F 3 1 et la partie 
basse de la structure de cuisson a été renforcée par un anneau de briques. Cette couronne de briques 
est chaînée à l’angle du mur matérialisant l’angle nord-est de la zone de travail (F27-F28). Sur le 
sol identifié comme étant celui de cette zone de travail137, aucun aménagement particulier n’y a été 
reconnu. Au-dessus de cette surface de travail, un remblai hétérogène constitué de matériel ptolé- 
maïque et romain comprenait une amulette en alliage cuivreux à l’effigie de Ouadjet (Taf. i6b)13S.

Une fosse-dépotoir F32139, localisée à l’ouest du four F7, à proximité immédiate des fours F 3 -  
F4, est scellée par un niveau de terre rubéfiée140 qui pourrait correspondre à un sol d’atelier limité 
sur son côté sud par un lit de briques encore partiellement en place.

Cette fosse-dépotoir doit appartenir à l’une des phases d ’occupation de l’atelier puisqu’elle 
entaille la terrasse d ’époque ptolémaïquc qui a également supporté l’installation des fours141. Les 
briques retrouvées en surface pourraient être les vestiges d ’une cloison séparant deux espaces per
mettant de couvrir une pièce ainsi délimitée.

Le comblement de la fosse 1*32142 comprend de la céramique de production et de la céramique 
de consommation. La première catégorie, constituée de céramique fine à engobe rouge orangé, s’ap
parente aux rejets des fours F5 et F6. Elle comprend les memes formes et le même type de revête
ment. Près d ’une cinquantaine de bords de tubulures militent en faveur d ’un système de cuisson 
identique à celui qui fut employé dans les fours F5 et F6. Toutefois, il reste difficile de préciser si 
la fosse représente un dépotoir lié à l’activité du four F7 ou aux autres structures de cuisson situées 
dans le périmètre immédiat. Enfin, la présence de céramique de consommation n’a rien d’étonnant: 
c’est un phénomène fréquemment observé dans bon nombre d’ateliers céramiques.

IM

137
IM
139
140
141 
U:

S. Bencht, p. *37, fig. 11.
US 127.

n 3.5 restaurée en 2004 par A. Mahmoud.
Constituée de deux niveaux de comblement US 125 et 126. 
US 124.
C f infra.
US 123.
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La composition du sol d’atelier US 124 témoigne egalement de fortes similitudes avec le ma
tériel découvert en 2002: il s’agit de quelques céramiques fines à engobe rouge et une vingtaine de 
fragments de tubulures, ce qui permet de situer le fonctionnement et l’abandon du sol dans la même 
fourchette chronologique que le comblement de la fosse-dépotoir.

Les phases antérieures à l’ implantation des fours: la plate-forme en briques crues d’époque
ptolémaïque

Le décapage extensif de la surface du secteur Pi a permis d ’expliquer la nature du Kôm qui est 
constitué d’une plate-forme construite d’assises régulières en briques crues143. Les tessons inclus 
dans les assises de briques144 permettent de les dater du début de l’époque ptolcmaïque. Ils corres
pondent à de petits vases à col, des jarres de taille moyenne à bord marqué d’un ressaut externe, un 
bord d’amphore levantine de type torpédo, des gobelets ou des bols à parois verticales, légèrement 
bombées, ainsi que des assiettes carénées, dont on retrouve des exemplaires comparables dans la 
sépulture d’enfant F8 ou dans le remplissage des fosses F16 et F9145.

Un bâtiment de petites dimensions, F21, dont subsiste un élément de sol en mortier de chaux, 
a été découvert dans l’angle sud-est de la zone fouillée, à proximité d ’un tronçon de mur de nature 
comparable à celle de la plate-forme. Ce mur, large de plus de 2 m et conservé sur environ 1,20 m de 
haut, est recouvert d’un dépôt de terre d’origine éolienne. Il semble être aligné sur le tronçon ouest- 
est identifié en 2002 dans le secteur P2146.

À cet emplacement du site, ces vestiges ne semblent pas être les derniers témoins de l’époque 
ptolémaïque puisqu’ils sont en partie entaillés par une tombe et une fosse de crémation qui, au regard 
du mobilier qui leur est associé, dateraient de la même période.

La tombe F8 conservait un corps d’enfant disposé en position fœtale, entouré d ’une vingtaine 
de céramiques, dont la morphologie et la typologie rappellent fortement celles des exemplaires asso
ciés au lit de calage de la plate-forme en briques. En outre, il faut signaler la présence dans ce contexte 
d’une amphore rhodienne ancienne datée du début de l’époque ptolémaïque147.

On retrouve dans une moindre mesure les mêmes caractéristiques parmi le matériel déposé 
dans la fosse de crémation voisine F 16 où trois corps ont été identifiés. Il semble que la crémation a 
été effectuée directement dans la fosse et que les ossements exhumés ont été en contact direct avec 
le feu. Ces observations pourraient indiquer un traitement très particulier des corps. Quoi qu’il en 
soit, cette tombe et cette fosse matérialisent la dernière occupation attribuable stratigraphiquement à 
la période ptolémaïque. Enfin, quelques fosses isolées F i 1, F9 localisées dans le même secteur et un 
bac à chaux F 10, leur sont probablement contemporaines.

5.1.2. Secteur P i. Campagne 2004

L ’ implantation de la fouille a été déterminée par la présence de deux fours et des scories 
visibles sur la carte géophysique dressée par T . H k r b i c h 148, respectivement placés à l’Ouest et

,4) Long. : 30-40 cm ; larg. : 15-20 cm.
144 US 117.
145 C f infra p. 130.
144 8. Bench, p. 244, 243. 247, fig. 1 $•
147 Information de D. D ixneuf.
Ia T. H krbich , dans : 8. Berichi, pl. 43, - Area A •, carre A-B/4 pour les fours, carre B/3 pour la concentration des

scones.
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à l’Est d ’un ouadi trouvant son origine dans l’ intérieur du K.ôm, là où le relief est un peu plus 
élevé. C ’est donc dans ce secteur situé à une trentaine de mètres à l’Ouest des premiers sondages 
2002-2003 qu’une fouille a été entreprise. La surface dégagée couvre 260 n r, compte tenu d ’une 
petite extension vers l’Ouest nécessaire à l’appréhension complète du four le plus excentré F40 
(Abb. 28 ; Taf. 16c).

Deux principaux horizons chronologiques ont été distingués, l’un d ’époque impériale, le second 
d’époque ptolémaïque, l’un et l’autre connaissant néanmoins plusieurs phases d’occupation, de re
maniement ou d ’abandon.

L ’occupation romaine la plus récente: des sépultures individuelles

L ’occupation la plus récente correspond à des sépultures individuelles installées en limite de la 
fouille, au Nord, sur les versants est et ouest du ouadi.

Deux inhumations F 50 et F51 ont été aménagées dans un remblai constitué par la destruction 
des fours F36 et F40M‘\ Il s’agit d ’individus matures, disposés sur le dos, les mains croisées à hauteur 
du bas-ventre. Toutes deux sont orientées Nord/Sud, la tête au Sud pour F50 et au Nord pour F 51. 
La tombe F 51 présente un coffrage de la fosse sépulcrale, constitué de grands fragments de cérami
ques. Dans le remblai US 202 scellant les deux sépultures F5C et F51 et le niveau d ’occupation leur 
étant lié, ont été mises au jour deux autres inhumations F37 et F38 en pleine terre et quasiment su
perposées aux premières. Le corps F37 est orienté Est-Ouest, tête à l’Est et le corps F38 Nord-Sud, 
tête au Sud reposant sur les fémurs de F37.

Une cinquième sépulture F35 a été identifiée sur la partie sommitale du versant opposé. Le 
corps reposant sur le dos, orienté Est/Ouest, la tête à l’Est, semble disposé sans attention particulière 
dans une fosse creusée pour panic dans un remblai antérieur à l’cpoque impériale149 150.

Les fours de potiers d ’époque impériale

Deux fours de potiers représentent une phase d ’occupation d’époque romaine, antérieure aux 
sépultures précédemment décrites. Le plus large, F40, est situé sur la partie presque sommitale du 
versant occidental du ouadi. Son implantation a nécessité le creusement d ’une large fosse151 sur le 
côté nord du four. À l’opposé, le four s’appuie contre l’élévation d ’un massif de briques F54, ap
partenant à une phase de construction antérieure. Une première bouche ouverte à l’Ouest a du être 
abandonnée rapidement et condamnée avec des briques qui ont été vitrifiées comme la paroi interne 
du four. La bouche définitive est située à l’Est, à hauteur de l’un des « angles * de cette construc
tion datable de l’époque ptolémaïque. Écornée par l’ installation d ’un dispositif de ventilation, elle 
a également servi de support à l’édification du four F36. Ce dernier, situé à l’Est, semble s’appuyer 
contre ce massif de briques tout en étant installé directement dans le niveau des sédiments du ouadiy 
coupant des niveaux ptolémaïques (Abb. 29)15*.

Le four F40 était sans doute composé de deux chambres, séparées par une sole reposant sur un 
encorbellement comme les fours F 5, F6 et F7. Un évent s’enfonçant vers la chambre de chauffe était 
constitué d ’une succession de cols et fragments de panses d ’amphores. Un cul d ’amphore retrouvé à

149 US 20<î.
,w US 222.

US 224.
US 208/219.

151
152



Paléochenaux

.........  Limite du lit d’étiagc du ouadi F39

.............  Emplacement des coupes stratigraphiques

Limites de la fouille du secteur P1 (2004)

Abb. 28: Pi 2004. Plan d'ensemble (F. Béguin)
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évent

côte de P ouverture de l’évent devait servir à le boucher. Le comblement du four F40 comprenait un 
certain nombre de tubulures marquant l’utilisation probable de la technique de cuisson par rayon
nement en « mode C  », à l’ instar des fours Fç, F6 et F7. Hormis une couche de cendres tapissant le 
fond du four, le reste du remplissage était constant de bas en haut incluant un nombre important de 
fragments céramiques. Cette observation est également valable pour le four F36, même si le comble
ment de ce dernier présentait une succession de couches distinctes (Taf. 17a).

Les fours F40 et F36 ont très probablement fonctionné de manière concomitante, compte tenu 
de leur installation de part et d’autre du massif maçonné F34, à partir duquel les évents affleurent.

La production retrouvée dans les fours F36 et F40

À l’instar des structures de cuisson découvertes et fouillées en 2002 et en 2003, le secteur ar
tisanal situé dans la partie occidentale de Pi se caractérise par sa production de céramique fine à 
engobe orangé rouge, datable de l’époque impériale153. Toutefois, il est impossible d ’affirmer que la 
céramique faisant partie du comblement des deux fours en soit la production ou qu’elle représente 
les vestiges d ’une ultime fournée. File pourrait être issue d ’autres structures de cuisson voisines et 
non fouillées.

153 S. Bcrtchts p. 233-250.
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L ’ensemble des critères permettant de reconnaître sans ambiguïté une production de céramique 
fine à engobe rouge orangé est ici réuni :

-  l’aspect répétitif de séries de formes homogènes témoignant d ’une relative spécialisation de 
l’atelier;

-  la présence de ratés de cuisson pour une même série et de non cuits, en particulier des bols à 
collerette dans le niveau inférieur du comblement final de F36 (US 220).

Les structures de cuisson ont livré de nombreux fragments de tubulures dans la partie supérieure 
du remplissage des deux fours F36 et F40. En relation avec la présence de ces tubulures, les engobes des 
récipients et la couleur homogène des cassures militent en faveur d’une cuisson en mode C 154.

Toutefois, quelques divergences apparaissent entre les types de céramiques issues des comble
ments respectifs des fours F36 et F40.

-  Dans F36, on note la prédominance de formes fermées représentées par plusieurs types de 
flacons, auxquelles sont associés quelques bols à collerette, cuits et non cuits (Abb. 30.4)155.

-  Dans F40, il s'agit principalement de formes ouvertes, plats et assiettes, et de lampes-coupelles.
Malgré ces différences, qui reflètent peut-être une spécialisation des fournées, il s’agit bien d’un

ensemble homogène fabriqué dans un même atelier. La grande majorité des formes est d’ailleurs si
milaire à celles qui ont été découvertes en 2002 et 2003 dans les fours F5, F6 et F7 et à leurs abords. On 
notera, entre autres, la présence d’un petit flacon globulaire15'*, les parois externes marquées de nom
breuses stries, constituant la version cuite d’une forme en argile crue découverte en 2002157, mais aussi 
la présence de quelques types inconnus jusque là dans le répertoire d’époque impériale de Bouto :

-  plusieurs flacons à embouchure largement évasée et renflée représentés par une série modeste,
mais relativement bien conservée (A bb. 30 .2-3, T af. 17a);

-  un gobelet assez étroit, marqué d’un ressaut aux deux tiers de sa hauteur158 (Abb. 30.1). Ses 
caractéristiques morphologiques dérivent, avec une grande vraisemblance, des gobelets de type Aco 
produits en Italie du Nord depuis la fin de la République jusqu’à l’époque tibérienne et en Gaule 
(ateliers de Lezoux, époque tibérienne)159.

Les niveaux antérieurs d ’époque ptolémaïque

Sous les deux fours, ont été reconnus des constructions et des niveaux d’époque ptolémaïque. Les plus 
anciens vestiges se trouvent sur le versant occidental du ouadi central F39, dans l’angle sud-ouest du péri
mètre fouillé. Ils se composent de murets de briques crues, épais d’une brique (F58 ; F57 et F56), conservés 
sur une assise, qui ébauchent une trame orthogonale globalement Nord-Ouest/Sud-Est, sans permettre

154 Pour rappel, le mode C  (= cuisson oxydante, post-cuisson oxydante) correspond à une cuisson par rayonnement, 
selon la classification établie par M. P ico n , dans son Introduction à l'étude technique des céramiques sigillées de Lezoux, 
Centre de recherche sur les techniques grcco-romaincs, Dijon 197). Cf. également plus récemment. M. PlCON, Les modes de 
cuisson, les pâtes et les vernis de la Graufesenque : une mise au point, dans : M. G en in/A. V frnh et  (éds.), Céramiques de la 
Graufesenque et autres productions d'époque romaine. Nouvelles recherches. Hommages à Benina Hoffmann, Archéologie et 
histoire romaine 7, Montagnac 2002. p. 159-163.

155 220.17-A.
156 117 .1.

8. Bertchi, Abb. 14.3 (3a.38).
I5* 215.2.
m  Forme l D = Magdalensbcrg 1, L. M azzeo  Sarac.ino , Terra sigillata nord-italica, Atlante delle forme ceramiche 11, 

Rome 1985, p. 187-190, 209-215.
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Abb. 30; 1-4; Céramique du comblement du four F36 d’époque impériale (1: 215.2 ; 2: zzc.it» ; 3: 220.5 ; 4: 220.I7A) ; 
5-7: Céramique des niveaux ptolémaïques anciens (5: 217.3 î 6: 222-6 ; 7- 233-0  (Dessins Y. M o n tm f.s s in )
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d’appréhender la nature des espaces circonscrits. Les niveaux stratigraphiquement apparentes sont compo
sés de remblais hétérogènes, probablement issus de l’abandon d’une activité de type domestique. Il s’agit des 
couches US 228 et US 235, qui comprennent du matériel ptolémaïque et de la Basse Époque160.

L ’ensemble de ces vestiges était scellé par un puissant remblai d ’environ 0,50 m161 datable, 
d ’après la céramique, du début de la période ptolémaïque, sur lequel des constructions ont été ins
tallées (Abb. 30.4-7). Deux ensembles composent cette phase architecturale. Il s’agit d’un petit bâ
timent, circonscrit sur trois côtés par les murs de briques crues (F41, P'42 et F48), larges d ’environ 
1,20 m et conservés sur deux ou trois assises. Ils sont chaînés et ont une orientation comparable à 
celles des premières constructions mentionnées ci-dessus. À environ un mètre au Nord, la seconde 
construction 1*54 (3,50 x 2,50 m), sur laquelle les fours romains sont partiellement fondés, est un 
massif de maçonnerie de nature et d ’orientation comparables au précédent ensemble

Du côté est du ouadi, les vestiges exhumés témoignent d ’une occupation domestique. Au Sud, 
un espace, pour partie délimité par des murs de briques crues, présente une fosse F52 parementée de 
briques cuites dans laquelle se trouvait une grande jarre de type « pithos » ainsi qu’une série d ’élé
ments céramiques à usage domestique, tels des supports de vases162. À proximité a été mis au jour un 
alignement de fragments de briques cuites en arc de cercle dont l’usage reste indéterminé.

Au nord de cet espace a été découverte une construction de briques crues partiellement fouillée, 
de meme orientation que celles du versant opposé, délimitée par trois murs (F44, F45, F46) et consti
tuant très vraisemblablement une pièce. Son comblement163, incluant des fragments d’enduits peints 
et quelques tesselles, pourrait suggérer un usage non artisanal, sans plus de précision.

Quelques vestiges ont également été identifiés en limite septentrionale du périmètre fouillé, 
toujours au bord du ouadi : un massif de briques crues F49 sans indice notable quant à son usage et, 
plus au Nord, un mur de briques crues, non visible sur le plan, car masqué par les sépultures plus 
tardives. Ces deux constructions dont les arases sont au même niveau et sont scellées par un même 
remblai164 se rattachent à la même phase d ’occupation. Ce remblai marque l’abandon, au cours de la 
période ptolémaïque, du secteur à l’Est du ouadi.

Durant cette phase d’occupation ptolémaïque, la présence du ouadi est attestée, comme en té
moigne l’ensemble des niveaux venant buter contre les élévations.

P. B./F. B./A. S.

Le secteur P iK . Un dépotoir de flacons

Lors des prospections de surface menées par P. B a llet  et A. Sch m itt  en avril 2000, une zone 
de concentration particulièrement importante de fragments de céramiques à parois fines avait été 
repérée dans le secteur nord du Kôm A.

Ces céramiques, essentiellement des flacons de typologie homogène, sont fabriquées en pâte 
alluviale fine et présentent un vernis orangé d’aspect brillant dont les variations de couleur sont 
typiques de ratés de cuisson. Les individus peu cuits ont un vernis tirant sur le jaune et les surcuits 
prennent une teinte marron foncé.

Nous avions supposé à l’époque qu’il s’agissait d ’un dépotoir d’atelier. Or, cette zone se trouve 
en amont du secteur P 1, dans l’axe du ouadi repéré en début de campagne dans le secteur fouillé. Un

Le materiel de Basse Époque a été identifié par C. Defernez, à l’occasion d’une courte visite sur le site.
161 US 217, 222, 226.
162 US 229.
,w US 225.

U S 21S .IM
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sondage de 10 m de côté a donc été effectué pour définir la production et tenter d ’établir un rapport 
entre ce dépotoir et la zone des fours fouillée en aval. Dans ce sondage, les murs ont été numérotés 
par ordre de découverte en faisant précéder le numéro de la lettre K.

La fouille, commencée du côté est, a révélé sous 5 cm de terre165, le dépotoir US 302 et des murs de 
briques crues. Pour des raisons pratiques et vu l'abondance exceptionnelle de tessons, il a été décidé de 
ne pas le fouiller dans sa totalité et de laisser une berme de 2 m de large, orientée Nord-Sud, au centre 
du secteur pour faciliter la circulation des ouvriers. Du côté ouest ont été mis au jour différents murs de 
briques crues et des couches de remblais qui contenaient du matériel ptolémaïque (Taf. 17b). Ainsi, l’un 
des plus anciens remblais du sondage166, relativement homogène en termes de chronologie céramique, 
peut être daté entre le IIIe siècle et le IIe siècle avant J.-C. ; la présence de quelques céramiques à vernis 
noir importées coïncide avec une production locale de céramiques fines noires d’assez bonne facture.

Au Sud du sondage, le dépotoir US 302 recouvre le mur K3 (Taf. 17c). Dans cette couche, les 
céramiques fines sont très fragmentaires, aucun vase complet n’a été retrouvé et il est dilticile à par
tir des fragments de mettre en relation les fonds et les cols des flacons. Le seul comptage des fonds 
indique la présence d'au moins 592 individus (NMI pondéré calculé sur le nombre de fonds), cinq 
types de fonds (Abb. 32, Taf. 18b), sept types de cols, dont trois majoritairement représentés (Abb. 31). 
Le nombre de cols (NMI) ne donne pas le meme chiffre (266), mais seuls les cols complets ont été 
pris en compte. On pourrait donc supposer que certains de ces fonds appartiennent à des formes 
faiblement ou non représentées dans ce dépotoir. Le petit nombre de ty pes et les faibles variations 
d ’une catégorie à l’ autre montrent bien qu’il s’agit là d ’une production homogène et bien particulière 
d’un atelier spécialisé dans la fabrication de petites formes fermées. Les flacons du dépôt ne connais
sent pas d ’exacts parallèles dans la production découverte dans les fours F36 et F40 : ils présentent 
une gamme plus variée de cols, les parois des panses sont plus fines et les formes plus soignées tant 
pour le façonnage que pour les finitions.

Les mesures de diamètres ont été effectuées sur tous les cols complets et sur les fonds dont la 
partie conservée représente plus du quart de la circonférence. Ainsi, les cols les plus abondants (type 
302-5) présentent un diamètre de 2 cm avec au maximum un écart de diamètre de 5 mm. Cette faible 
dispersion souligne la très grande homogénéité de cette production. En revanche, les fonds les plus 
abondants (type 302-13) présentent une assez forte dispersion comprise entre 3 cm et 6 cm avec une 
majorité entre 3,5 cm et 4,5 cm. Les exemplaires au diamètre supérieur à 5 cm correspondent vrai
semblablement à d ’autres formes.

Il apparaît à l’ issue de la fouille et de l’étude du matériel, provenant d’une part de l’US 302, 
d ’autre part des niveaux antérieurs associés au système de murs de briques dégagés, qu’il n’existe pas 
de relation chronologique et fonctionnelle entre ces deux ensembles. Le dépotoir de flacons a été 
placé sur des constructions préexistantes bien antérieures à l’époque romaine.

A. S.

5.2. Les secteurs P3 et P4. L ’exploration de la zone au Nord-Est du Kôm A

La poursuite de 1 investigation au Nord-Est du Kôm A a porté sur deux secteurs P3 et P4 (Abb. 1). 
La carte établie à la suite de la prospection magnétique effectuée par T. H f.rbïch  en 2001 montre 
dans cette partie du site plusieurs concentrations de points laissant supposer qu’il s’agissait de fours 
de potiers167. En 2003, deux emplacements, correspondant à deux groupes distincts, ont été choisis

,w US 301.
164 US 309.
167 8. B en ch , pl. 43, carres L-M /1-2.
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Comptages par types de cols

302.5 302.6 302.7 302.8 302.9 302.10 302.11

Abb. 31: PiK 2004. Histogramme de distribution des differents types de cols (A. Schmitt)

Comptages par type de fond

Abb. 32: Pi K 2004. Histogramme de distribution des differents types de fonds (A. Schmitt)

et plusieurs fours dégages. Les sondages effectués en 2002 dans le secteur P2, localise un peu plus à 
l’Ouest, nous avaient permis de dater de l'époque ptolémaïque le dernier état d'une grande enceinte 
ainsi qu'une plate-forme de fondation située à proximité168.

Le but de ce travail était de définir les types de fours repérés, d ’étudier leur production, de les 
dater et plus généralement de localiser des ateliers et de déterminer la variété de la production céra
mique dans cette zone.

168 8. Bericht, p. 244-250.
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Abb j j : Pj looj. Plan d’ensemble (G. L ecuyot)

L ’implantation des deux secteurs P3 et P4 a etc faite à partir des angles nord-ouest et sud-ouest 
des sondages de P2 menés en 2002, leurs limites étant orientées est-ouest et nord-sud. Les surfaces 
des secteurs ont été réduites en cours de fouille en fonction des objectifs fixés.

5.2.1. Le secteur P3. Campagne 2003

Après le décapage du terrain sur la moitié sud du secteur (US 1), seul le quan sud-ouest de la surface 
qui recelait les vestiges de deux fours F6 et F7 a été fouille en profondeur (Abb. 33, Taf. 18a). Un dé
gagement superficiel du quart nord-ouest du secteur a etc entrepris à la fin de la fouille (US in).
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Dans les angles sud-est et sud-ouest sont apparus deux tronçons de murs perpendiculaires, 
F2 et F3, appartenant à des structures anterieures, leur niveau d ’abandon correspondant à celui de 
l’ installation de l’atelier.

Sous la couche de surface (US is et isc), le matériel céramique est apparu dans des couches 
présentant un pendage général sud-nord, certaines d’entre elles contenant de la cendre. Il est très 
homogène sur l’ensemble de la fouille.

Le four sud F6

De ce four, on distingue encore nettement la bouche ouvrant au Nord sur la chambre de chauffe 
F6 (diam. 1,60 m)169 et, au Sud, sur la fosse d’alimentation F4 creusée dans le sol correspondant à 
l’arase du mur F3, large de 60 cm environ. La fosse F4 mesure 1,30 m de long, 0,87 m de large et 
s’appuie sur le mur de briques crues F3. La bouche, construite en briques cuites, est encore conser
vée sur 4 assises de part et d’autre de l’ ouverture qui était fermée par un amas de briques cuites et 
de terre. Elle mesure 40 cm du côté du four F6 et 54 cm du côté de la fosse d’alimentation F4. La 
largeur des montants est de 23 cm, mais la profondeur et la hauteur conservées varient d’Est en 
Ouest ; elles sont respectivement de 54 cm et 37 cm à l’ Est et de 73 cm et 42 cm à l’Ouest. Le seuil 
de la bouche, profond de 27 cm, est formé de deux assises de briques cuites (26 x 1 2 x 7  cm) et d’une 
surface rubéfiée vers la chambre de chauffe. Le montant ouest se prolonge vers le Sud par un muret 
long de 55 m et composé de trois assises de briques cuites (briques 23 x n  x 8 cm). Le four, dont le 
parement intérieur a été entièrement arraché, a ensuite servi de fosse-dépotoir aux potiers. On y a 
retrouvé une abondante céramique dont de nombreux ratés de cuisson170.

Le four nord F7

Bien qu’il soit arase au niveau du départ des supports de la sole, ce four (diam. 1,62 m) conserve 
encore tout son parement intérieur de briques cuites171 (briques 22-23 x n - 1 2  x 6-8 cm)172. La 
bouche ouvrait au sud (larg. 38 cm). Deux parements en briques cuites d’environ 1 m de long et 
conservés sur trois assises de haut délimitaient devant l’ entrée un espace large de 1,5 m environ173. 
À la jonction avec le four côte ouest, un massif également en briques cuites, mais en partie effondré, 
formait un angle rentrant, réduisant le passage à 1 m de large (briques 12-22 x 1 1 - 1 3  x 6-8 cm)174. 
Curieusement, le fond du four est dallé en briques cuites et ses parois, bien que cuites, ne montrent 
pas de traces de vitrification importantes. Une canalisation faite de céramiques remployées a été ins
tallée du côté nord, face à la bouche. Dans l’épaisseur de la paroi du four, un trou a été creusé afin 
d’ insérer un tronçon cylindrique d’un vase de facture grossière dans lequel le col d’une amphore au 
corps très allongé (diam. ouv. 12 cm), appartenant au type des amphores du Mariout, venait prendre 
place; un autre col d’amphore semblable s’emboîtait dans le fond cassé de la première amphore. 
La présence de cette canalisation pourrait être interprétée comme un évent destiné à favoriser un

169 Le diamètre de la fosse d'installation du four mesure 3 m environ.
170 US 4.
171 14 départs des supports de la sole sont encore discernables, séparés par 1 3 évents dont les ouvertures sc situent à 95 cm 

par rapport au fond du four.
172 La fosse d'installation du four mesure 2,5 m environ de diamètre.
173 Au Sud, les parements sc retournent sur 30 cm environ.
174 Le seuil est marque, côté intérieur du four, par deux briques rondes (diam. 20 cm) posées à plat, le fond du four se 

s itu a n t  6 0  c m  e n v ir o n  e n  c o n t r e b a s .



2007 Tell cl-Fara‘in -  Buto 9. Vorberichl I 4 1

meilleur tirage au moment de la cuisson. Cependant, le fait que le four ait visiblement peu servi et 
que le sol dallé ne recelait pas de traces de charbons de bois ou de cendres nous conduit à penser que, 
dans une seconde phase, il a pu être transformé en citerne ou en silo. Il est en tout cas certain qu'il a 
été utilisé comme fosse-dépotoir et cela comme le four sud F6 puisqu'on y a retrouvé des céramiques 
semblables avec de nombreux ratés de cuisson.

Les deux fours F6 et F7 du secteur P3 appartiennent à un même atelier et ont probablement fonc
tionné l’un après l’autre. Les vases que nous y avons trouvés proviennent d’autres fours qui avaient dû 
leur saccéder. Ces fours se situent vraisemblablement à la limite du secteur P3 et n'ont pas été fouillés.

Le matériel de consommation et de production

L ’abondant matériel céramique mis au jour est constitué de deux catégories de rejets: de la vais
selle usagée, soit de la céramique de consommation, et des ratés de cuisson, soit de la céramique de 
production; cette dernière confirme que nous sommes bien en présence d ’un atelier.

La première catégorie comprend de nombreux fragments d ’amphores de différents types, prin
cipalement de fabrication égyptienne, en particulier des amphores du Mariout, quelques importa
tions et de très nombreux fragments de plats, de bols et de vaisselle commune et grossière.

La seconde catégorie, correspondant à la production de l’atelier, comprend de la vaisselle utili
taire en pâte limoneuse (alluviale siliceuse):

-  pichets de petite et de taille moyenne à l’ouverture trilobée, les premiers au corps allongé 
légèrement piriforme, et les seconds ovoïdes à paroi annelée (Taf. 1 8c);

-  gargoulettes avec filtre et bec verseur, dont les parois lisses ou annelées sont recouvertes dans 
la partie supérieure d ’un engobe blanchâtre ;

-  marmites à panse annelée de différents types mais qui présentent une modénature de bords 
assez simple ;

-  vases fermés ovoïdes à fond arrondi et petit a col concave, ainsi que des vases à tond annulaire, 
anses doubles et lèvres festonnées, décorés de bandes, d ’ondulations, de zigzags et de points blancs. 
Il s’agit très vraisemblablement de récipients de stockage. Ces vases au décor géométrique assez 
sommaire ne sont pas sans annoncer certaines caractéristiques que l’on retrouve dans le répertoire 
décoratif de la période inferialc tardive et de l’époque byzantine.

Chaque groupe est représenté par d ’assez nombreux exemplaires, ce qui constitue, outre la 
présence de marques de défectuosité, une preuve de leur appartenance à la production de l’atelier.

L ’ensemble du matériel céramique est sans doute à dater entre le IIe et le IVe siècle après J.-C .

5.2.2. Le secteur P4. Campagne 2003

Le secteur P4 est situé sur le prolongement vers l’Est du mur d ’enceinte identifié dans cette 
partie du site en 2002, là où il se retourne vers le Sud. À  cet endroit, sur la carte de T. H e r b ic h 175, 
deux emplacements de fours sont visibles, F2 et F3, touillés lors de la campagne 2003. Ils appartien
nent à une série de cinq fours alignés est-ouest dont l’ implantation, en partie sur le mur d’enceinte, 
montre que ce dernier devait être ruiné à l'époque où les fours ont été construits et utilisés176 (Abb. 
34, Taf. 19a).

175 8. Bcricht, pl. 4 3, carré L/3.
1 *' Rappelons que deux phases architecturales ont été reconnues dans le sondage P î sud. toutes les deux antérieures à 

l'époque impériale; dans les couches les plus anciennes, on a même retrouvé de la céramique pré-ptolémaïque.
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Le mur d’enceinte Fi

Le tronçon est-ouest dégage cette année présente le meme aspect que celui qui fut mis au jour 
en 2002177, avec des briques peu différenciées, souvent noirâtres et de grand module. La partie sud 
du mur est constituée également de grandes briques, légèrement plus sableuses. D'une façon géné
rale, les limites des murs ont été difficiles à cerner. Un petit sondage a permis de voir que le mur 
était encore conservé sur 15 assises de haut. Dans les couches les plus profondes, au niveau où l‘cau 
affleure, on a retrouvé de la céramique pré-ptolémaïquc.

Les fours

Du côté sud du secteur P4, la partie inférieure de deux fours de petites dimensions a été dégagée. 
Les chambres de chauffe (diam. env. 90 cm) se présentent comme des cavités en partie creusées dans 
l’arase du mur d’enceinte, dont les parois intérieures sont rubéfiées. Chacune d ’elles ouvre, au Sud, 
sur une petite fosse servant à alimenter le foyer.

177 8. Bericht, p. *44-247, Abb. 1$.
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Une disposition originale a été observée dans les deux fours. En effet, un canal axial fait de 
briques cuites posées de chant et couvert de briques posées à plat traverse longitudinalement le four 
pour aboutir au-delà de l’alandier. La raison d ’être de ce canal nous échappe. Peut-être servait-il à 
activer la cuisson dans la chambre de chauffe? Dans le fond de ces chambres, à un niveau inférieur 
de cendres est superposée une couche dure et blanche, probablement de la chaux, occupant encore 
la majeure partie des chambres, recouvrant le canal axial et débordant de l’alandier.

Si la fonction première de ces fours nous est inconnue, il semble possible qu’ils ont servi dans 
leur dernière phase d’utilisation à fabriquer de la chaux. Une amphore fragmentaire mais presque 
complète, en terre cuite marron, a été retrouvée brisée à l’ intérieur du four, au-dessus de la couche 
de plâtre. Ce type d ’amphore est daté entre le IIe et le IVe siècle après J.-C . La fin de l’utilisation des 
fours F 2 et F 3 pourrait être comprise entre ces dates.

G. L./A. S.

5.3. Le matériel amphorique

5.3.1. Les amphores égyptiennes. Secteurs Pi et P iK

Les campagnes de fouilles 2003 et 2004 portant sur les secteurs Pi et P iK , ont livré un matériel 
amphorique abondant et varié, dont la datation s’échelonne entre le début de l’époque hellénistique 
et le Haut-Empire. Outre une part non négligeable d ’amphores importées du monde égéen et, en 
quantité plus restreinte, du bassin occidental de la Méditerranée, l’essentiel des fragments d ’amphores 
recueillis sur le site est à pâte alluviale ou à pâte calcaire, caractéristiques des productions égyptien
nes. L ’examen du matériel égyptien a permis de différencier plusieurs ensembles homogènes.

Les amphores de traditions grecque et levantine

Au début de la période hellénistique, le répertoire de la céramique égyptienne s’enrichit de 
nouvelles formes issues du monde grec. On observe ce changement dans les diverses catégories de 
récipients, la vaisselle de table, la céramique de cuisson et les conteneurs destinés au conditionnement 
et au transport du vin ou de tout autre produit. Ce phénomène coïncide avec la disparition relative
ment rapide des copies égyptiennes des amphores d ’origines chypriote et levantine, remplacées par 
des imitations égyptiennes d ’amphores égéennes.

Les imitations égyptiennes de conteneurs d ’origine levantine et, plus précisément des amphores 
de type «torpédo», sont illustrées par trois fragments de bords et plusieurs éléments de panses, re
cueillis notamment dans les niveaux US 202, 217, 222, 226 et 228 (Abb. 35.1-2). Au moins deux types 
de pâtes sont attestés : une pâte calcaire, rouge, de texture fine, provenant peut-être de la région de 
Thèbes178, une pâte alluviale rouge, assez grossière, contenant des inclusions végétales.

Les copies d’amphores dites « à anses de panier » sont faiblement représentées ; elles se résu
ment à trois fragments d’anses (US 202, 222, 226) et un bord (US 201), caractérisés par une pâte 
alluviale rouge, plus ou moins riche en particules végétales. Sur le site de Tebtynis au Fayoum, ces 
copies semblent disparaître vers la fin du IVe et le début du IIIe siècle avant J .-C 179.

Communication aimablement fournie par C. D efernez.
1 9 S. Marchand, Le maintien Je  la tradition pharaonique pour les productions des céramiques datées de l ’époque 

ptolémaïquc en Égypte, dans : F. Blondé/P. Ballet/J.-F. Salles (cds.). Céramiques hellénistiques et romaines. Productions 
et diffusion en Méditerranée orientale (Chypre, Égypte et côte syro-palestinienne), TMO  35. Lyon 2002, p. 247-261 ; C.
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Abb. 35: 1-8: Pi et PiK. Amphores égyptiennes d'époque hellénistique (D. D ixnf.l t ) ; 9-12: Pi et PiK. Amphores égyptiennes 
d'époque impériale (D. D lxmbvf) ; 13: Amphore rhodienne ancienne, Pi 2003, 103.17 (K. $en o l)
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Des le debut du IIIe siècle avant J.-C ., les potiers façonnent dans une argile locale de nouveaux 
modèles d’amphores, largement inspires des conteneurs égéens qui circulent en Égypte. Ces formes, 
d’abord imitées assez fidèlement, seront ensuite transformées et ne cesseront d’évoluer au cours des 
siècles suivants. Parmi le mobilier recueilli à Bouto au cours des campagnes 2003-2004, quinze bords et 
douze fonds se rattachent à cette série (Abb. 35.3-5); aucune forme complète n’a été recensée. Sur le site 
de Tcbtynis, l’apparition de ces imitations se situerait dans le courant du deuxième quart du IIIe siècle 
avant J.-C . Toutefois, la majorité des exemplaires proviennent de niveaux datés du milieu du IIIe siècle 
avant J.-C .180. À Bouto, ces conteneurs, qui proviennent des phases les plus anciennes, ont été façonnés 
à partir de trois types de pâtes : une pâte alluviale rouge, de texture assez fine, renfermant de nombreux 
micas et dont la surface externe est souvent recouverte d ’un épais engobe blanc, une pâte alluviale mar
ron claire, moyennement grossière et une pâte calcaire chamois, de texture relativement fine.

Évolution des amphores égyptiennes à l’époque hellénistique

À partir de la fin du IIIe siècle et au cours du IIe siècle avant J.-C ., l’évolution morphologique 
de ces premières amphores, dérivées des conteneurs d’origine grecque, donne naissance à un nouveau 
répertoire de formes qui s’éloigne progressivement des modèles étrangers. Ainsi, la presque totalité 
du matériel issu des niveaux d ’époque hellénistique (IIe—Ier siècles avant J.-C .) consiste en fragments 
de cols caractérisés par un bord en bandeau court ou haut, des anses coudées, droites, de section ova
le et de dimensions assez importantes, confectionnés principalement en pâte alluviale (Abb. 35.6-7), 
plus sporadiquement en pâte calcaire181.

Ce type d ’amphore en pâte alluviale est attesté notamment parmi les productions du site de 
Kôm Dahab et de Kôm G e’if, correspondant à l’ancienne Naucratis, dans le Delta occidental. Elles 
ont été produites principalement durant la fin de l’époque hellénistique1 H2. Un atelier, reconnu sur le site de 
Tell el-Haraby, sur la côte nord-ouest de l’Égvpte, à environ 170 km à l’ouest d ’Alexandrie, semble avoir éga
lement produit ces conteneurs entre la fin de la période hellénistique et le début de la période romaine183, mais 
en pâte calcaire. Les ateliers des rives du lac Mariout ont aussi largement participé à la fabrication et à la diffu
sion de ces récipients, dénommés amphores AE 2 d’après la classification établie par J.-Y. E mpereur184.

Les amphores égyptiennes d ’époque impériale

Au début de l’Empire, on observe l’émergence entre la Haute Égypte, la Moyenne Égypte, le 
Fayoum, le Delta et les marges occidentales du Delta, d’une forme typiquement égyptienne AE 3, proto
type des amphores dites - bi-tronconiques - tardives d’époque byzantine. Ces conteneurs se caractérisent

Defernf.z/S. Marchand, Imitations égyptiennes des conteneurs d ’ongine égeenne et levantine (VI* s.-/Ies. av. J.-C .), dans : B. 
Mathieu/D. Meeks/M. Wissa (éds.), L'apport de l'Egypte à l'histoire des techniques. Méthodes, chronologie et comparaisons, 
BdE 142, Le Caire 2006, p. 63-99, sp. P. 82-94.

180 S. Marchand, dans : F. Blondi /P. Ballet/J.-F. Salles (cds.), op. at., p. 247-261 ; C. D efernez/S. Marchand, 
dans : B. Mathieu/D. M eeks/M. Wissa (cds.), op. at.

181 On renverra egalement à J. Bourriau, Egyptùm Amphorae o f the 2nd -1st Century B.C. from the excavations 
f996-/999, dans : 8. Bericht, p. 234-263.

I8’ W. D. E C oulson/N.-C. Wilkil/J.-W. Rlhard, Amphoras from Naukratis and Environs, dans : J.-Y . Empereur/Y. 
G arlan (éds.), Recherches sur les amphores grecques, BCH  suppl. XIII, Athcn 1986, p. 335-330.$

,M G. Majcherek/A. Shennavi. Research on Amphorae Produaion on the Northwestern Coast o f Egypt, dans : Ateliers 
de potiers et productions céramiques en Egypte, C C E  3, Le Caire 1993, P- 129-136.

,W J.-Y. Empfreur/M. Picon, Les ateliers d'amphores du lac Mariout, dans : J.-Y. Em PE RE U R (cd.), Commerce et artisanat 
dans l'Alexandrie hellénistique et romaine. Actes du Colloque d'Athènes ( 11- 12  décembre 1988), BCH  suppl. 33, Athcn 1998, p. 77.
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par un long col cylindrique parfois marque de stries régulières et dont la lèvre présente plusieurs varian
tes : biseautée, en bourrelet (Abb. 35.8), de section triangulaire (Abb. 35.9-10). Les anses, de section ovale 
à arrondie, sont fixées sur la partie supérieure du col, sous ou au contact de la lèvre. La panse est générale
ment cylindrique et marquée d’une dépression centrale. Ces amphores ont été produites à partir de deux 
types d’argiles : une argile alluviale brune, parfois à cœur rouge ou gris bleu, micacée, dont des ateliers 
ont été reconnus en Moyenne Égypte185 et une argile calcaire dont le seul lieu de production attesté à ce 
jour est la Maréotide, notamment les rives méridionales du lac Mariout186. Ces derniers ont également 
produit une catégorie d’amphores cylindriques dont le bord en bandeau est systématiquement pourvu 
d’un ressaut interne, plus ou moins prononcé (Abb. 35 .11-12). Les anses, de section ronde, sont fixées 
sur la partie supérieure du col, au contact de la lèvre. Ces amphores possèdent généralement un fond cy
lindrique massif, dont la partie supérieure est marquée de quelques cannelures. Les pâtes, marron clair en 
cassure, sont assez sableuses et renferment, outre plusieurs grains de quartz, des nodules blancs et gris de 
taille diverse. Enfin, on mentionnera la faible présence des conteneurs AE 4 ou imitations des amphores 
Dresscl 2/4, produites entre le I "  et la fin du IIIe siècle et issus également des ateliers de Maréotide187.

D. D.

5.3.2. Imported Amphorae. Areas P i, P2, P3 and P4. Preliminary Report

During our short visit to the site in 2005, wc wcrc able 10 study on 1294 amphora fragments 
and 11 amphora stamps found in the excavations held in the north and north-east part of the site 
(Areas P i, P2, P3 and P4)188.

Among the imported amphorae, five white slipped Chian amphora fragments were the earliest 
evidence of the Greek influence on the site. Besides Chian transport amphorae, Lesbian amphora 
fragments recorded at the site demonstrated the increasing commercial relations beginning from the 
late 7th century BC, as seen in all main cities in Egypt and the entire Mediterranean commercial 
centers. With regard to the statistical analysis, it is observed that the importation of Chian wine to 
Buto, developing after the 5th century BC, diminished in the Early Ptolemaic Period related to the 
alteration of commercial structure after the conquests of Alexander the Great.

The insignificant rate of Thasian amphorae -  two sherds in fact -  demonstrates a visible contrast 
to the general exportation pattern of the island. Besides, the occurrence of the Clazomenaian am
phorae at Buto shed light on a new commercial demand of the city apart from the Northern Aegean 
centers during the 5th century BC.

As confirmed from the statistical tables prepared by the amphora finds, Rhodian and Cnidian 
wine were the main importation substance of Buto during the Ptolemaic Period (Abb. 35 .13)189. 
Among the amphora stamps at the site, seven Rhodian stamped handles dating to the 2nd century 
BC  presented the dominance of Rhodes during the Hellenistic Period (Taf. 19b). Parallel with the

,M P. B ai.lf.t /F. M ahm oud/M. V ic h y/M. Pico n , Artisanat de la céramique dam l'Égypte romaine tardive et byzan
tine. Prospections d ’ateliers de potiers de Mima a Assouan, C C E  1, Le Caire 1991, p. 129-143.

,u> J.-Y. E m pereur/M. P icon , La reconnaissance des productions des ateliers céramiques : l ’exemple de la Maréotide, 
dans : Ateliers de potiers et productions céramiques en Égypte, CCE 3. Le Caire 1992, p. 145-152 ; J.-Y. Empereur/M. Picon, 
dans : Commerce et artisanat dans l'Alexandrie hellénistique et romaine, op. cit., p. 75- 9 » •

1X7 P. Ballet  et a l ., op. cit., p. 129-143 î J.-Y. E m pkreur/M. Picon , La reconnaissance des productions des ateliers 
céramiques : l'exemple de la Maréotide, dans : Ateliers de potiers et productions céramiques en Égypte, CC E  3, Le Caire 1992,
p. 145-152-

188 For a preliminary report concerning the imported amphorae found in the « E • trenches, see J. Bourriau , Imported 
Amphorae in the Third Intermediate and Late Dynastic Periods from the excavations 2000-200/, in: 8. Bcncht, pp. 224-233.

w The statistical tables will be published in the final volume, in preparation.
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general exportation patterns, Rhodian wine arrived in Eastern Mediterranean consumption centers 
in big quantities in two different periods: first, during the early years of the 3rd century BC, and the 
second after the middle of the 2nd century BC. The amphora finds from Buto confirmed the general 
trend of this commerce as Cnidian and Coan wines had also been imported as thalassamenoi.

Apart from the Aegean importation, a considerable number of local AE 2 amphorae were also 
found in the groups which reflect the general preference of the population during the 2nd century 
B C 190. Although the importation of the Aegean amphorae continued to survive, the consumption 
of local wine should have increased. On the other hand, the imitations o f the Greek amphorae were 
also used for the consumption of local wine as they have been found elsewhere in Egypt.

A distinctive result of our work is the unusual presence of Cypriot amphorae found during the 
excavations. It is clear that the Cypriot wine -  and maybe the olive oil o f the island -  was important 
for the inhabitants o f Buto. While two fragments of Syria-Phoenician amphorae show the weak rela
tions with the Levant, one handle belonging to a Gazan amphora, which were the containers of the 
celebrated white wine of the region and were found in big quantities in Egypt and throughout the 
Mediterranean between the 1st and the 7th century AD , confirms this statement.

Although the quantity of the stamped amphora handles found at Buto is quite small, they bear 
important clues on the importation model of the settlement in the Ptolemaic Period. Besides the evi
dence of Rhodian export to Buto, two stamped handles belonging to Brindisi amphorae and a stamp 
probably impressed on a neck of a Lamboglia II amphora confirm the existence of Italian wine in 
the 2nd and 1st centuries BC at Buto. Moreover, the import from the Italian Peninsula and the con
sumption of Italian wine seem to have been of little importance at Buto. Although the activities of 
Italian merchants were proved by much evidence from Alexandria, the trace of the Italian amphorae 
is not significant due to the results from the excavations at Buto as the sherds of Italian amphorae 
have a poor quantity in the dispersion diagrams.

The archaeological evidence from Egypt proves that the Cilician commerce was very active 
during the early years of the Roman Imperial Period. The Zemer 41 type, so-called pinched handled 
amphorae, has also been found at Buto with the Pompei V amphorae (Tat. 19c) which are consi
dered as the evidence of Cilician trade. Besides, the existence of the Cnidian, Rhodian and many 
unknown centers’ amphorae proves the importation to Buto and demonstrates a great variety for the 
early years of the Roman Empire.

The other important good, oil, should have been imported from Tripolitania, as we have iden
tified 26 amphora fragments of the region which are dated to the 1 st—3 rd century AD. But surpri
singly, none of the Spanish or Italian olive oil amphorae have been identified in the site.

Among the very few fragments dating to the late antiquity, six fragments belonging to Cilician 
LR 1 amphorae have been identified. The distribution of these amphorae is abundant during the 
5th and 6th centuries AD  all through the Mediterranean and also in Egypt. But the scarcity of these 
forms may be explained by the nature of the site. In order to have a more global picture of the com
merce of Buto, the results of further research and excavations should be awaited.

G. S./A. S.

5.4. Le materiel en verre et en faïence (prospections et fouilles P i, P2, P3 et P4, 2000-2005)

Les fouilles et les prospections menées sur le site de Bouto entre 200c et 2005 ont livré deux 
lots quantitativement peu importants de matériel en verre et en faïence. La nature même du contcx-

11,0 See the contribution bv I). D ix.nm i .
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te fouille explique cette faiblesse numérique ct on ne prétendra pas ici qu'on dispose du faciès de 
consommation des verres et des faïences du site de Bouto à l’époque gréco-romaine. Néanmoins, 
cette touille offre de bons jalons, encore rares en Égypte, pour dater plus précisément les différentes 
catégories d ’objets.

5.4.1. Le matériel en faïence

124 lots de pièces en faïence (vaisselle, éléments de parure et figurines) se répartissent inégale
ment entre chacun des secteurs fouillés. Parmi eux, 89 offrent une forme identifiable, tandis que 45 
lots de fragments de panse peuvent être distribués avec prudence entre la période ptolémaïquc et 
le Haut-Empire. Dans chacun des secteurs ont été mises au jour des pièces appartenant à la Basse 
époque, à l’époque hellénistique ainsi qu’au Haut-Empire. Globalement (et en excluant les éléments 
de parure et les amulettes pour lesquels on ne peut se risquer à donner des dates précises, tant les 
différents types ont une durée de vie extrêmement longue), le matériel de la Basse Époque représente 
8% de l’ensemble ; celui de l’époque hellénistique 38%  ; celui du Haut-Empire 54%.

Le matériel datable de la Basse Époque est représente par neuf pièces. À quelques fragments 
de gourdes du Nouvel An (Abb. 36.1) datées traditionnellement de l’époque saïte, mais qui ont pu 
être produites jusqu’à la X X X e dynastie, s’ajoutent un fragment de situle, un petit pot à onguents 
tronconique (Abb. 36.2), une coufelle à parois droites ainsi que des fragments de vases fermés à pâte 
à grains serrés et bien cuite et «à la glaçure le plus souvent évanescente. Tous ces objets proviennent 
de couches de surface ou se trouvent mêlés dans des couches de remblai à des pièces d ’époque 
ptolémaïquc.

Parmi les pièces d ’époque hellénistique, quatre appartiennent à la vaisselle décorée de belle qua
lité du IIIe siècle avant J.-C . (bols type Nenna/Scif el-Din191 (abrégé NSD) N SD 1.2 ; NSD 2.3, Abb. 
36.3; vase fermé à col en trompette NSD 7.1, Abb. 36.4) et on remarque aussi un fragment de panse 
rectiligne qui pourrait appartenir, au vu de son décor de métopes et de biglyphes, à un rhyton. La 
glaçure est le plus souvent bleu clair, mais on note un fragment de coupelle à pâte ct glaçure marbrées 
bleu clair et bleu foncé et couvercles à la glaçure vert printemps. Les onze exemplaires de coupelles 
à profil convexe et petite base annulaire ou renforcée se répartissent entre le type NSD T3-ia à lèvre 
amincie (Abb. 36.5), qui est le plus ancien, les types NSD 3.1b à lèvre arrondie (Abb. 36.6) produits 
tout au long de l’époque hellénistique. On rencontre aussi deux coupelles de plus grande taille à 
parois obliques et a fine base annulaire (Abb. 36.7). Les haut fragments d ’assiette appartiennent aux 
types ptolémaïques les plus fréquents : l’assiette à lèvre interne et profil oblique (Type NSD 6.1a, 
Abb. 36.8) est représentée par quatre pièces tout comme l’assiette à large bord plat et profil convexe 
(type NSD 6.1b, Abb. 36.9).

Le matériel en faïence du Haut-Empire (on sait que l’artisanat de la faïence semble disparaître 
assez brutalement au début du IIIe siècle) est caractérisé par une pâte à grains lâches et une glaçure 
épaisse de couleur vive. Seuls des vases ouverts simplement glaçurés ont été mis au jour. Le réper
toire est limite aux formes les plus courantes : bols à bord mouluré (NSD 12.4), assiettes à bord mou 
luré (NSD 13.3, Abb. 36.10) ct plateaux rectangulaires (NSD 14.1, Abb. 36.11). On note en outre un 
fragment de couvercle ainsi que quatre fragments appartenant à des plats (?) de grande taille trouves à

,v* Voir M.-D. N f.nna/M. S la h el-Din, La vaisselle en faïence d'époque gréco-romaine : Catalogue du Musée gréco- 
romain d'Alexandrie, Études Alexandrines 4, Le Caire 2000 ; M.-D. N inna, Vaisselle en faïence, en métal, en verre et en 
céramique : Filiations et imitations dans l'Égypte ptolémaïquc, dans : Céramiques hellénistiques ct romaines : Productions ct 
diffusion en Méditerranée orientale (Chypre, Égypte ct côte syro-palestmicnnc), T  MO )$, Lyon 2002, p. 321-329.
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Abb. 36: Pi, Pa, P3. Vaisselle en faience (dessin M.-D. N enna; DAO M. Fathy)
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proximité ou dans la sépulture F 12. À  cela, s’ajoutent deux figurines représentant Harpocrate enfant 
assis sur une base circulaire, portant l’ index droit à la bouche. Les reliefs très crodcs ne permettent 
pas de bien observer le geste effectué ou l’objet tenu par le bras gauche.

Parmi les éléments de parure, deux perles sphériques, une perle en forme de disque plat et une perle 
biconique à décor incisé de dix compartiments quadrillés ont été recensées, ainsi que deux amulettes-pen
dentifs de petite taille. L ’une à la glaçure verte représente le dieu Bès ; l’autre une divinité à tête ou à museau 
proéminent et au corps marqué de stries horizontales sur les côtés. On compte aussi une amulette fragmen
taire d’une divinité masculine, peut-être Ncfcrtoum, ainsi que deux amulettes de la déesse Thoueris.

5.4.2. Le matériel en verre

85 lots de pièces en verre (vaisselle, contenants, éléments de parure et de mobilier) se répartissent 
inégalement entre chacun des secteurs prospectés ou fouillés. Parmi eux, 69 offrent une forme iden
tifiable, tandis que 16 lots de fragments de panse en verre soufflé ne peuvent être précisément datés. 
L ’éventail chronologique va de l’extrême fin de l’époque hellénistique jusqu’au IVe siècle de n. è.

Le matériel provenant des prospections menées sur le «Kôm des Anglais»192 (14 individus) est 
essentiellement constitué de balsamaires datés du Haut-Empire, ce qui n’a rien d ’étonnant vu le 
contexte. En verre incolore, ces petits contenants soignés sont dotés d ’une embouchure en champi
gnon, d’un col resserré à la base et d’une panse ovoïde (Abb. 37.12) ; ce sont des productions typi
quement égyptiennes qui, à Tebtynis par exemple193, apparaissent dans les contextes datés entre la 
fin du Ier et le début du IIP' siècle. On note aussi parmi les pièces recueillies un fond de gobelet dont 
la base est marquée par un fil appliqué, et qui appartient à la même période.

Les objets provenant de la fouille des ateliers de potiers (67 ex.) se répartissent en deux grands 
groupes : le premier du Haut-Empire (53 ex.) comprend aussi bien de la vaisselle de table (10 ex.) que 
des contenants ou d’éléments liés à la parure ou à la toilette (24 ex.), tandis que le second, daté du Bas- 
Empire, est beaucoup moins important (16 ex.) et est constitué essentiellement de vaisselle de table.

Trois vases à boire doivent être datés avant 70 après J.-C . Une coupe moulée monochrome à décor 
de rainures intérieures appartient à la catégorie des vases «linear-cut», produite entre 50 avant J.-C. et 50 
après J.-C . (Abb. 37.13) ; une autre à décor de fines côtes est de même origine et appartient à un type qui 
est diffusé jusqu’à la fin du Ier siècle. Plus rare, le fragment de bol soufflé marron (Abb. 37.14), à décor 
peint constitué peut-être d’une guirlande jaune et rose appartient à une catégorie de vases datés entre 
30 et 70 après J.-C . Les ateliers de verriers d’Italie du Nord ont produit ce type d’objets, mais il semble 
aussi, au vu des découvertes récentes, que les ateliers égyptiens aient pu exécuter de tels vases194.

Deux des types des gobelets en verre incolore produits entre la fin du Ier siècle et le début du IIIe 
siècle dans les officines égyptiennes195 sont représentés à Bouto : le premier est doté d ’un fond mar-

1VJ 11 s’agit de l'appellation usuelle et commode d'une polite éminence fouillée par l’Egvpi Exploration Society en 1967 
et en 1968, située au nord-est du Kôm A ; L). C h arlesw orth , The Industrial A na (Jj })/)4 , Kk J4), dans : JE A  53, 1967, 
p. 149-135 ; 1D., Tell el-Farâ'in : the Industrial Site, 1968, dans : JE A  55, 1969, p. 23-30. Les fouilles ont révélé la présence 
successive de fours de potiers et d‘un complexe balnéaire. La chronologie et la durée d'occupation de ces deux ensembles 
fonctionnels devront faire l’objet d’un réexamen ultérieur (note de P. Ballet).

M.-D. N enna, Ateliers de production et sites de consommation en Égypte. Vf siècle av. J.-C . - VII* siècle ap. J.-C. 
Premier bilan, Annales du 14e Congrès de l'Association Internationale pour l'Histoire du Verre. Venezia-Milano 1998, L.ochcm 
2000, p. 20-24.

1<J4 M.-D. N enna, De Douch (oasis de Kharga) à Grand (Vosges) : un disque en verre peint à représentations astrologi
ques, dans : HIEAO 103, 2003, p. 355—376.

195 Cf. note 2.
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Abb. 57: Pi, Pa, P). Vaisselle en verre (dessin F. DubreUIL)

que par une fine base annulaire (Abb. 37.15), le second d’un décor de six dépressions (Abb. 37.16). 
Les vases à verser sont rares : on dispose ainsi d ’une anse à section ronde qui pourrait appartenir à 
une cruche ou à un amphorisque et d ’un fragment d ’anse plissée.

Les contenants à parfum sont façonnés en un verre bleu-vert, généralement recouvert d’une 
épaisse couche noire d ’altération. Les pièces de petit module, connues par six exemplaires, sont des 
balsamaircs à long col cylindrique et panse sphérique aplatie (Abb. 37.17) ; elles peuvent être datées 
grâce aux contextes de Bouto du Ier siècle. Les pièces de moyen ou de grand module sont des ungtten- 
taria à embouchure repliée et aplatie, long col cylindrique et panse conique (Abb. 37.18). Deux types 
de contenants à khôl sont représentés (Abb. 37.19), à panse plus ou moins pleine. On note aussi un 
fragment d ’embouchure d’arvballe en verre incolore, type produit en Égypte probablement de la fin
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du Ier siècle jusqu’au IVe siècle. À cet ensemble lié à la toilette, vient s’ajouter un bâtonnet-agitateur 
en verre torsadé incolore datable du Ier siècle avant jusqu’au Ier siècle après J.-C .

Les pièces du Bas-Empire apparaissent uniquement dans des couches de surface, perturbées 
ou provenant de ravinements. On note, comme à l’habitude dans les contextes égyptiens de cette 
époque196, la présence de coupelles à haute base annulaire, de gobelets à pied conique et d’assiettes. 
Dans le domaine de la toilette, on rencontre un balsamaire à embouchure évasée décorée sous la lèvre 
d’un fil appliqué ainsi qu’un fragment de bracelet en verre noir de section hémisphérique, typique 
des productions égyptiennes du IVe et du début du V e siècle.

Le site de Bouto n’a pas jusqu’aujourd’hui révélé de structures de production liées au verre ou à 
la faïence, les lots de verre et de faïence y ont donc été amenés de l’extérieur, mais très certainement 
presque uniquement d’Égypte. On est de fait bien en peine de repérer des importations venues du 
reste du monde antique. La faïence, on le sait, est une production traditionnelle égyptienne dont 
les «ateliers ne sont qu’en partie localisés, notamment .à Alexandrie, Memphis et Térénouthis. Pour 
le verre, l’ensemble est certainement de production égyptienne, à peine note-t-on quelques pièces 
d ’époque hellénistique qui pourraient avoir été importées de Syrie-Palestine.

M .-D .N .

I I I .  U n tersu ch u n g der T ie rk n o ch en fu n d e

Einführung

Mit dem hier vorgelcgtcn Bcricht über archâozoologischcs Material aus den Grabungsschnittcn 
E0-E14, H 1-H 5, G5 und G6, die in den Jahren zwischcn 2000 und 2005 ausgegraben wurden, liegt 
nun einc zweite Série an derartigem Fundgut aus Buto vor197. Die Autorinnen untcrsuchten die 
Knochenfundc und Molluskcnreste im April 2005 vor Ort. Die Erhaltungsbedingungen für Kno- 
chcn sind in Buto âuBerst schlccht, was mit dem wcchselndcn Wasscrstand in alter Zeit zusammen- 
hângt. Die Knochen sind einerseits aufgequollen, gequetscht und dadurch brôckelig, andercrscits 
mit Sinter überzogen und verkrustet. Das ailes beeintrâchtigt ihre Bestimmbarkeit. Jcdenfalls ist der 
Anteil der unbestimmbaren Knochcn relativ hoch, und zwar nicht nur bei den Sâugeticr-, sondern 
auch bei den Vogelknochcn (Tab. 1-3).

Die Daticrung des Kontcxts der zoologischen Funde crfolgte über die vergesellschaftcte Kera- 
mik. Grob konnen folgende Zeitabschnitte unterschieden werden:

1) Frühzcit: Aus der 1. und 2. Dynastie stammen nur relativ wenige Tierknochen, da die ent- 
sprechenden Schichten bis zur Untersuchung 2005 nur in begrenztem Umfang ausgegraben wor- 
den waren. Manche frühdynastischcn Fundstellcn sind mit spàtzcitlichcm Material vermischt198 und 
wurden, wenn sic mehr als 20% spate Keramik cnthicltcn, in der Statistik nicht bcrücksichtigt.

2) Spâtzeit: Die grofte Mehrhcit der Knochenfundc datiert in die Zeit von der 2. Hâlfte des 8. Jh.s 
(3. Zwischenzeit; 25. Dynastie) bis zum Ende des 6. Jh.s v. Chr., d. h. bis zum Ende der 26. Dynastie.

3) Ein verschwindend geringer Teil der Knochcn und Mollusken wurde in Schichtcn und Gra- 
bern der ptolemâisch-rômischen Zeit geborgen (Tab. x).

m  D. B. H a rd fn , Roman glass from Karams, found by the University o f Michigan archaeological expedition in Egypt, 
1 924-29, University o f Michigan Studies. Humanistic series X L l, Ann Arbor 19)6, passim.

**7 Das bcrcits vor cinigcn Jahren untcrsuchte Material stammt aus den Grabungcn von T h. von der W ay, sichc J. 
Bokssneck/A. von den D kiesch , Tierknochenfunde, in: von der Way , Ruto I, S. ac6ff.

,VK Die Vcrmischung betrifft lundkomplexc der alten frühdynastischcn Obcrilichc, die im spaten 8. Jh. v. Chr. wieder* 
bcsicdclt wurdc, odcr spat/citlichc Grubcn, die in die fruhen Schichtcn cinschnciden.
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TierartAgruppe 1.-2 Dyn. 8.-6. Jh. v. Chr. Ptol./R6 Insgesamt

Haustiere (■• ) 265 1465 88 1818

Rind 137 702 53 892

Schaf - 6 1 7
S/Z 28 204 5 237
Ziege - 9 - 9
Schwein 56 133 12 201

Esel 4» 202 3 246

Pfcrd - 58 6 64

Maulticr - 3 - 3
Hund 3 110 6 1 19
Katzc - 3 - 3
Hausgans 35 1 36
Haushuhn - - 1 1

Wildsaugetiere (I) 3 12 1 16

Auerochsc 1 - - 1

Elefant - I - !

Nilflusspferd 2 3 - 5
Nilgrasrattc - 7 - 7
Kaphase - 1 1 2

Dreiklauer (Trionyx) 8 *4 - 22

Wildvôgel (I) 5° {86 9 645
Fische (I) 121 1 107 >4 1242

Mollusken (1) 11 l27 *9 167

Sum me 458 3311 141 3910

Unbest. Sâugeticrknochcn 134 1S27 120 20S1

Tab. i: Fundübcrïicht der Ticrancn

Bedeutung der Tierarten im Wirtschaftsgefüge

Haustiere
Wie im früher untersuchten Material aus Buto herrschen Reste von Haustieren vor199. Die 

wichtigsten Haustiere waren Rind, gefolgt von Schaf und Zicge zusammengenommen, Schwein und 
Esel. Anders als in der ersten Série, in der von Boessneck und von den D riesch mehr Schweine- 
als Rinderknochen in der Frühzeit festgestellt wurden, dominieri das Schwein im neuen frühdynasti- 
schen Material nicht in dem Mafte. Das mag jedoch daran liegen, daft damais deutlich mehr Material 
aus frühem Kontext zur Untersuchung kam.

Wahrend fur die i. und 2. Dynastie nur wenige Reste von kleinen Wiederkàuern nachgewie- 
sen werden konnten, kommen in der Spàtzeit insgesamt mehr klcine Wiederkàuer als Schweine vor 
(Tab. 1). Rinder überwiegen bercits anfangs, spâter noch deutlicher. Die Tiere wurden wahrend der

199 J. Boessneck/A . von den D  Kl esc h, J. J. O., Tab. 1.
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Spatzeit überwiegcnd im Kalbs- und Jungrindaltcr geschlachtet, wie es die zahlreich vorliegenden 
Kieferfunde vor Augen führen (Tab. 5). Die Mehrheit dieser Jungticrkiefer stammt aus den Befun- 
dcn E2/80, E3/28, E3/30 und E4/35. Es handelt sich um Abfall aus cinem grofteren Gebàude200 201, 
dessen Funktion bisher noeh nicht geklàrt ist. Das niedrige Schlachtalter der Rinder deutet jcdenfalls 
auf einen vermôgenden Haushalt hin, in dem viel Kalbsfleisch vcrzehrt wurde.

Ein wichtiges Wirtschaftstier war zu allen Zciten der Esel (Tab. 1), wenn man an der Haufigkeit der 
Eselknochen Mafi nimmt. In der Spatzeit kommen als Trag- und Reittiere Pferd und Muli hinzu, die im 
Alten Reich noch unbekannt waren2Cl. AuBerdem liegen Belege von Hund und, abgesehcn von der Ein- 
heit der Frühzeit, Katze, Hausgans und Haushuhn (von lctztcrcm nur ein Fund aus rômischer Zeit) vor.

Nun sind bei weitem nicht aile Knochen der Haustiere echte Speise- bzw. Schlachtabfâlle. Dies 
trifft einmal für in situ gefundene, vollstandigc Skelette und Teilskelette von mindestens 7 Rindern, 
einem Schwein, 7 Hundcn und 3 Katzen zu, zum anderen für zusammenhàngendc FuBknochen von 
Pferdcn. Aile dièse Funde stammen aus der Spatzeit, vornehmlich aus dem spâten 8. Jh. v. Chr. Vom 
Esel fanden sich mehrerc Schàdcl oder unvollstàndigc, aber nur unvollkommen im anatomischen 
Zusammcnhang bcfindliche Teilskelette (z. B. in E 12/117) , die offenbar nach dem Tode der Tiere 
weggeworfen worden waren. Dafi auch das Fleisch der Pferde (und Mulis) nicht dem menschlichen 
Verzehr diente, zeigt die Tatsache, daft mehrere zusammenhàngendc Vordcr- oder Hintcrbcine oder 
nur Füftc gefunden wurden. Ein Fcsselbein vom Pferd aus E6/56 tràgt auf der latcralcn und mcdialcn 
Seite feine Schnittspuren, was als Zcichen dafür gewertet werden kann, daft die Decke des Tieres 
nach scinem Tod abgezogcn wurde, um sie zu gerben. Ein schones Beispiel für cine Rindcrdcponie- 
rung (?) bildet das auf seiner rcchten Seite liegende, vollstandigc Skelett eines Kalbes aus F.i2/107 
(Taf. 14b) oder das Skelett etner adultcn Kuh aus E6/24202.

Auch Hunde- und Katzenflcisch wurde nicht gegessen. Von der Katze fanden sich zusam- 
men mit cinigcn Beigabcn drei vollstandigc Skelette ganz junger Kàtzchen (4-6 Wochen und 2-3 
Monate) und von einem jungen einjàhrigen Tier in der Fundamentkammer eines saitischen Ge- 
bàudcs203. Sie wurden in der spàten Saiten- oder frühen Perserzeit hier begraben, als das Gebàude 
selbst schon nicht mehr benutzt wurde204. Vcrmutlich besteht ein Zusammenhang zu ciner in der 
Nachbarkammer angetroffenen Doppelbestattung, es kônntc sich z. B. um bcstattctc Licblingstic- 
re handeln.

Vom Hund fanden sich einc ganze Reihc von vollstàndigen oder Teilskelettcn sowohl von 
infantilen und juvenilen als auch von adulten Hunden. Erwàhnt sei hier als Beispiel das komplet- 
te Skelett ohne Schàdel eines ca. 2 Monate alten Welpen in E 11/98, wiederum aus dem 8. Jh. v. 
Chr.

Insgesamt blciben die Hintcrgründc der Deponierungen fraglich. Die oft sorgsamc Nicderle- 
gung der Ticrkôrper spricht gegen cine Entsorgung von Kadavern verendeter Nutztiere. Man konn- 
te am chestcn an Bauopfcr oder an echte Tierbestattungen denken. Jedenfalls verdienen die rclativ 
zahlreichen Tierskclcttc in Buto weiterhin besondere Autmerksamkeit.

Die Bedeutung von Hausticrcn für das lokalc Handwerk geht darüber hinaus aus zahlreichen 
bearbeiteten Ticrknochcn, insbesondcrc Rindcrrippen hervor, die in der Endpublikation nàhcr be- 
schrieben werden sollen.

200 Gcbaudc 1, sichc 8. Bcricht, Abb. 5.
201 J. B oessneck, Die Tiencclt des alien Àgypten, München 1988.
202 Sichc 8. Bencht, Taf. 40a.

Gebaudc 2, Kammcr 14; sichc ebd., Abb. t.
Ebd., S. 2i7ff.
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Wildsaugeticrc
Die Jagd auf Groftwild besafi in Buto kcinc Bedeutung. Bei dem Fund des Elefanten, Loxo- 

donta africanus? (Tab. i), handelt cs sich um ein kleines unscheinbarcs Elfcnbeinstiick, das ein- 
gchandelt worden scin kann. Die Nilgrasrattc, Arvicanthis mloticus, ist ein natiirlicher Bewohner 
der Umgcbung und kam wohl ohne Zutun des Menschen in die Schichten. Hinweisc auf Jagdakti- 
vitaten geben damit nur die Phalanx 2 cines Auerochsen, Bos primigemus, aus eincm Kontext der 
Friihzeit, zwei Hasenknochen, Lepus capensis, und 5 Nilpferdknochen, Hippopotamus ampbibius. 
Die Jagd auf Nilpferde erforderte eine andere Technik als die Jagd auf Kuhantilopen, Alcelapbus 
busclaphuSy Dorkasgazellen, Gazella dorcas, und Damhirschc, Dama mesopotamica, die im Gc- 
gensatz zu Buto in Tell el-Dabca/Auaris205 und Qantir/Piramessc236 im Ostdelta nachgewiesen 
werden konnte.

Vogel
Einen viel grofteren Stellenwcrt als die Groftwildjagd besaft in Buto die Jagd auf Wasservôgel, 

insbesondere auf die schmackhaften Wildgansc und Wildenten verschiedener Arten (Tab. 2). Hierfiir 
boten sich in der wasserreichen Umgebung des alten Buto zahlreiche Gclegcnheicen. Die festgcstelltc 
Artcnliste ist auftcrordentlich vielseitig. Die Bestimmung der Vogelknochen erbrachte zahlreiche 
neue Vogelartcn, die in der friiheren Serie aus Buto noch nicht enthalten sind. Im neuen Material 
erhôht sich aber auch der Anted an Vogclrcsten gegeniiber den Saugetierknochen um ein Vielfaches: 
Die 1. Serie bestand aus tiber 4000 nach Tierarten bestimmten Saugetierknochen und 156 Vogelkno
chen, davon 15 Gefliigclknochen, in der jetzigen Serie fanden sich knapp 2000 bestimmbare Sauge
tierknochen und 682 Vogelknochen, davon 37 Gefliigclknochen207. Auffallend ist der hohe Anted an 
Graugansen und anderen Gânsearten, die zusammen mit den meisten Entenarten im Winter erlegt 
worden sind, wenn die Vogel das Nildelta als Uberwintcrungsgebiet aufsuchten, denn sic gehoren 
nicht zu den Brutvôgeln Altàgyptens.

Erwahnenswcrt ist die Tatsache, dafi jetzt Nachweise für allé in der Umgebung vorkommenden 
Rallenarten gefiihrt werden konnten: Neben dem hàufig vorkommenden Blàl^huhn liegen Belege fiir 
das Purpurhuhn, das auch heute noch haufig im Delta vorkommende Teichhuhn, die Wasserralle, 
das Tiipfelsumpfhuhn und das Kleine Sumpfhuhn vor (Tab. 2). Ob das Fleisch dieser Arten und das 
der Reiher und Stôrche gegessen wurde, sci dahingestcllt. Wahrschcinlich bercitctc es bestimmten 
Personen ein besonderes Vergnügen, ailes was flog, zu erlegen. Die Ganse und Enten waren jeden- 
falls eine geschatzte Speise, erkennbar daran, daft viele Knochen Tranchierspuren und Eindriicke 
von Menschenzahnen aufweisen.

Eingeschoben sei hier die Anmerkung, daft Haus- (Tab. 1) und Graugans (Tab. 2) auf Grund 
ihrer Grôfte als solche bestimmt wurden. Wie B o e s s n e c k  nachweist, hielten die Agypter in der 
Spàtzeit aufterordentlich grofte Ganse, so daft die Abgrenzung von der Vorfahrin der Hausgans, der 
Graugans, osteologisch keine Schwierigkeiten bereitet. B o e s s n e c k  schreibt: „ In der Spàtzeit muft 
die Gânsezucht in Àgypten cine Bliitezeit erlebt haben, wie Knochenfunde einer Hausgans von an- 
nàhernd Zwergschwangrôfie aus der ptolemàischen Zeit aus Elephantine und zahlreiche Ganse àhn- 
lich auftcrgewôhnlicher Mafte aus der pcrsischen bis rdmischen Zeit Àgyptens vom Tell el-Maskhuta

J. Boessneck/A. von den Driesch, Tell cl-Dabfj  VII. Tiere und historiiche Umu elt im Nordusi-Delta im 2. Jahr- 
tausend v. Chr. anhand der Knochenfunde der Ausgrahungen 197S '‘ 9^6, Untenuchungcn der Zueigstclle Kairo des Oster- 
reuhischen Archâologischen Instituts X, Wien 1992.

206 C h. K itagawa, Animals o f the New Kingdom Capital o f Piramesse/Qantir (Eastern Dclta/Egypt), in Vorbcrci-
lung.

237 Vgl. Tab. 2 mit J. Boessneck/A. von den D riesch, in: von der Way, Buto I, Tab. 8.
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Vogclart i.-2. Dyn. 8.-6. Jh. v. Chr. Ptol./Rd. Insgesamt
Haubentauchcr, Podiceps existât h s - 2 - 2
Rosapclikan, Pelecanus onocrotalus i 3 - 4
Kormoran, Pkalacrocorax carbo - 8 — 8
Schlangenhalsvogcl, Anhinga rufa - 6 - 6
Goliathreihcr, Ardea goliath - 3 - 3
Silbcrreiher, Casmerodius albus - i - l
Fischrcihcr, Ardea cinerea - 12 - 12
Purpurreiher, Ardea purpurea i 3 4
Loffler, P lata Ica Icitcorodia - 2 - 2
Heiliger Ibis, Tbreskiomis aethiopica i 1 - 2
Brauncr Sichler, Plegadis falcinellus i - - I
Weifistorch, Ciconia ciconia - 6 - 6
Schwarzstorch, Ciconia nigra - i - i
Flamingo, Phocnicoptcrus ruber - 2 — 2
Graugans, Amer amer 6 91 1 98
Saatgans, Amer fabalis - 2 - 2
Blassgans, Anscr albifrons - 8 1 9
Rostgans, Casarca ferruginea i 2 - 3
Nilgans, Alopochen aegytiacus I! - 11
Stockente, Anas platyrhynchos 5 68 2 75
Schnatterente, Anas strepera - S - 8
SpieRentc, Anas acuta 3 25 - 28
Lôffclentc, Anas clypeata 2 17 I 20
Ub. groRe u. mittelgrofie Anasartcn 9 50 - 59
Pfeifente, Anas penelope 4 14 - 18
Kxickente, Anas crecca I 18 - 19
Knàkentc, Anas querqucdula 3 29 I 33
Ub. klcinc Anasarten - 11 - ! I

Marmclente, Marmorctta angustirostis i 3 - 4
Kolbencnte, Netta rufina - 2 - 2

Rcihcrcnte, Aytbya fuligula - 12 - 12

Tafclente, Aythya ferina - 3 - 3
Moorente, Aythya nyroca - 2 - 2
Ub. GroRgeicr, Accipitridae - I - I

Wasserrallc, Rallus aquaticus - 3 - 3
Tüpfclsumpt'huhn, Porzana porzana - 3 - 3
Kleines Sumpt'huhn, Porzana parva - i - 1

Teichhuhn, Gallmula chloropus - i - 1

Blasshuhn, Fulica alra - 12 - 12

Tab. a: Übersicht Wildvôgel {Fortsetzung Niche nachste Scite)
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Purpurhuhn* Porphyria porphyrio _ 3 - 3
Wasscrlaufcr, Tringa ssp. — I 1

Ufcrschnepfc, Limosa limosa - 1 - 1

Goldschnepfe, Rostra tula bengalensis - l - 1

Ub. Charadriiformc ! - - 1

Schafstclze, Motacilla flava - I - 1

Graubülbül, Pycnonotus barbants - 1 - l

Summe 40 455 6 5CI
Ub. Vogclknochen 10 <3. 1 3 144

Tab. 2: Obcreicht Wildvogcl (Fortscuung)

Fischart 1.-2. Dvn. 8.-6. Jh. v. Chr. Ptol./Ro. Insgesamt

Clarias/( Hcterobranchus) 62 547 7 616

Tilapia (nilotica) 26 266 +122* 3 4*7
Synodontis ssp. 10 78 - 88

Synodontis schall - 42 3 45
Lates niloticus ‘5 10 - 25
Mugil (cephalus) 1 23 ! 25
Sparus auratus - 1 - 1
Jobnius hololepidotus - - 2
Ub. Cyprinidae 1 4 - 5
Chondrichthvcs 1 3 - 4
Summe 121 1107 *4 1242
Ub. Fischknochcn 5 9 - 14

* Schuppen
Tab. j: Obcrsicht Fischc

im Wadi Tumilat beweisen (...) Diese besonders grofien Ganse der Spâtzeit im weitcren Sinne waren 
sicherlich Mastgànse. Schon t'iir das Aire Reich werden schwere, fette Mastganse erwahnt, die nach 
der Beischrift ,auf dem Bauche* liefen**208.

Trionyx und Fische
Die Nilweichschildkrôte wurdc im Rahmen des Fischfangs in Netzcn erbeutet. Ihre Reste 

vertreten zumeist stattliche Exemplare, die sicherlich cine Menge Fleisch lieferten. Um dieses zu 
gewinnen, mufite man die starken Panzer aufhacken oder -sagen, was die zahlreichen Hack- und 
Sagcspurcn an den Panzerrcsten zeigen.

Von den Fischcn (Tab. 3) war der bedeutendsce Fang in alien Zeiten der Raubwels. Da es im 
Nil zwei Gattungen von Raubwelsen, namlich Clarias und Hetcrobranchus, gibt, die sich osteolo- 
gisch nur bci gutem Erhaltungszustand der Knochen untcrscheiden lassen209, in unserem Falle aber ***

*** J. Boessneck, Die Tieruelt des alien Agypien» München 198$, S. 90.
^  J. Boessneck/A . von den D riesch , Ticrknochenfunde der Ausgrabungen des Deutschen Archdologischen Instituts 

Kairo auf Elephantine, HAS 40, München 1982, Taf. 8.
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Arien 1.-2. Dyn. 8 .-6 . Jh. v. Chr. Ptol./Ro Insgesamt
Siiftwasserschnecken
Lanistes car mat us - 5 I 6
Bellamy a unicolor - 1 1
Cleopatra bulimoides - l - 1
Pila ovata 4 21 9 34
Siiftwassermuscheln
Aspatharia rubens 5 75 11 91
Etberia elhptica ! 1 5
Caelatura aegyptiaca - 1 I
Corbicula fluminalis - l — j
Mecrcsschncckcn
Arcuaria gib bos u la - 1 - 2
Tru ncu la r top sis t ru n eu lus - 5 - 5
Meeresmuschcln
Cerastoderma glaucum - 4 - 4
R ud,ica rdiu m t u berat latum - 1 I
Glycymcris violascens - 8 3 11

Donax trunculus - 1 I 2

l.andschnccken
Erminea desert or urn I - I
Ub. Schnccke - ! - I
Summe 1 I 127 29 _J*Z___________

Tab. 4: Übcrsicht Mollusken

Zahnstand
1.-2. D. I.-2 . D. 8 .-6 . Jh. 8 .-6 . Jh. Ptol./Ro.

Lcbensaltcr
sup. inf. sup. inf. inf.

Pd4+, Mi- 1» 2* 14 27 - 3 Mo

M i+/- - 2* 4 U -
V: Jahr

M i+, M2- - - 4 18 1

M2+/- - 1* 3 ‘ 3 -
1 Vijahrc

M2+, M3- - - 7 11 -

M3+/- 1 - 3 7 -
2 Vi Jahrc

m 3+ 2 4 7 3 1
m 3++ - - - 2 -

fiber 4 Jahre
M3+++ - - * -

*aus Einheiten, vermischt mit saitcnzcitlicher Keramik.
Tab. 5: Rind Aliersvcrteilung anhand der Kieferfunde; sup. = superior, inf. = inferior

die Knochen sehr kleinteilig sind, kann man nicht ausschlieften, daft beide Gattungen im Fundgut 
vorkommen. Von den Wasserbedingungen um das alte Buto her gesehen, diirftc jedoch der gcwdhn- 
liche Raubwcls, Clarias gairepinus, die haufigstc Fischart sein212. Von diesem Fisch liegen z. T. riesi- 
ge Individuen in Form von Kopfteilen vor, die auf Fische von weit iiber einem Meter hindeuten.

*>° Vgl. A. von den D riesch. Fiscbc im Allen À gyp ten -  Erne osteoarcbaologisihe Untemcbung, Documenta naturae 
34, München 1986.
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Die zweithaufigste Fischgattung stellen die Nilbuntbarsche, Tilapia. Die moisten Knochcn diirf- 
ten dem gewôhniichcn Nilbuntbarsch, Tilapia nilotica, angehôrt haben. Auch diese Fischart kann sehr 
groft werden. Bei den Fiederbartwelsen, vertreten vor allcm durch den Schall, Synodontis schall, ist dcr 
Mcngenanteil im Fundgut wesentlich gcringer. Auch vom schmackhaften Nilbarsch, Lates niloticus, 
kommen nur wenige Nachweise vor. Das liegt zweifelsfrci an den okogeographischen Verhaltnissen im 
Nildelta mit seinen kleinen Wasserlàuten, grolkn Seen und Oberschwemmungsgebicten. Nilbarsche be- 
vorzugen allgemein sauerstoffrcichcs und schnell flicftendcs Wasser grower Flüssc, wo sic zu stattlichen 
Grôikn von bis zu 1,80 m heranwachsen kônnen, wie dies z. B. in Elephantine der Fall w a r 11.

Bemerkenswert sind in Buto noch mindestens drei Fischartcn, die cigentlich zu den Meeresbe- 
wohnern zahlcn, die jedoch auch im Brackwasser leben kônnen und gclegentlich in Fliisse aufstcigcn: 
Grofikôpfige Meerasche, Mugil cephalus, Goldbrasse, Sparus anratus, und Adlerfisch,/o/;m/o hololcpi- 
dotus (auch Argyrosoma regium genannt). Allé drei Fischarten sind auch in Tell el-Dalva belegt*12.

Ebenso zu den Meeresbewohnern zâhlen Haie und manche von ihnen haben die gleiche Eigen- 
heit wie die drei eben genannten Knochenfischarten, namlich flufiaufwarts zu wandern. Im vorlie- 
genden Falle konnten wir jedoch die Art(en) aufgrund dcr unvollkonimen erhaltenen Kalkkorpcr 
von Wirbeln nicht feststellen.

Mollusken
Wie in der 1. archaozoologischcn Série stellt die Mehrheit der Weichtierreste die G rolk NilfluB- 

muschel, Aspatharia rubens (Tab. 4). Ihr Fleisch wurde im Alton Àgvpten überall gegessen, aber wegen 
ihrer schônen, mit Perlmutt ausgekleideten Innenseitc hat man die Schalen seit alters her gerne als Gc- 
fâfte und Schmuck, aber auch als Geratc verwendet. Obwohl die moisten Schalenreste in Buto nur sehr 
bruchstückhaft erhalten sind, erkennt man unter ihnen abgeschnittene oder angeschliffene Fragmente.

Untcr den Siiftwasserschneckcn herrscht die grofte Pila ovata, eine im Schlamm lebende Schne- 
ckenart, vor, die ebenso gegessen wurde. Die Meeresschnecken und Meeresmuscheln (Tab. 4) haben 
Buto nicht im lebenden Zustand crreicht, sondern wurden als ,Schmuckstiicke‘ von dcr nahe licgcn- 
den Mittelmeerkiiste eingehandclt, erkennbar daran, da(5 sic fast allé durch Anschleifcn des Wirbels 
(Umbo) oder der seitlichen Schalen wand gelocht sind.

Z u sam m en fassu n g

Die vergleichsweise kleine Menge an Ticrknochcnlundcn aus den neueren Ausgrabungcn in 
Buto bestatigte bisherige Erkenntnisse iiber die Tienvirtschaft und erbrachte ncue Ergebnissc. Auf- 
schluftreich sind die Funde diesmal vor allem für die spatzeitliche Besiedlung des Platzes. Der bedeu- 
tendstc Fleischlieferant war das Rind, das in groSem Umfang im Kalbsalter zur Schlachtung kam, 
was auf eine gehobene Gesellschaftsschicht hinweist. Aulkrdem liegen zahlreiche ganze Tierskclette 
oder Tcilskelette vor, deren kulturgeschichtliche Bedeutung derzeit noch nicht geklârt ist. Herausra- 
gend ist in dieser Ansammlung an Faunenresten auch der hohe Anteil von Wasservogeln, die einmal 
die Vogeljagd als sportliches Vergniigen andeutet, zum anderen auf einen bestimmten Geschmack 
der Bewohner hinweist, die auf eine vielseitige Abwechslung der Fleischspeisen Wert legten.

A. v. d . D./Ch. K.

*n Sichc A. v o n  d e n  U r ie s c h , Fiscbv im Alien Àgypten -  Eine osteoarchàologiscbe Vniersucbung, Documenta naturae 
34, München 1986.

•'* J. B oessneck/A . von den D riesch , Tell d - Dab'a VII, Denkscbriftcn der C e sa rn taka dcmic/Ôsterreicbiscb e Akade- 
mic dcr Wisscnschaften u ,  Wien 1992, Tab. 81.
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IV . G e o p h y s ik a lisc h e r  S u rvey

Geophysical Investigation in Buto (2004)

The geophysical research in Buto started in 1999 and was continued in 2001 and 2002213. Pro
spection was carried out in two regions of the site: on the south-western side of Kôm A and to its 
north. The survey in 2004 referred to the work carried out earlier, extending the area southwest of 
Korn A to the north and the area to the north of it to the southeast and west (Abb. 1). Measurements 
covered an area totalling 8.3 ha, giving together with the prospection of 1999-2001 a total surveyed 
area of 17 ha.

The same magnetic method was used as in the previous surveys, using the same instruments: 
gradiometres Gcoscan Research FM 18/36214 upon the same grid (0.50 by 0.25).

Prospection to the west of Kôm A

Investigations in past years led to the discover)' of a series of buildings, originating from the 
town development in the Saite period. These features are of a casemate type, built on a square plan, 
ranging from 8 x 8 m to 22 x 22 m (Taf. 20). Three of these buildings located at the western edge of 
the concession area had been excavated215. Further excavation of these structures, in trenches E10 
and E5, helped to determine the nature of some of the magnetic anomalies recorded in this area. 
A linear anomaly of -7  to tonT amplitude, aligned east-west, corresponds to the fill between the 
southern wall of building 2 and features found to the south of it2,<\ The predominant element of the 
fill was burnt earth of a reddish colour. High amplitude anomalies (from - 15  to 60 nT) to be seen 
at the south-eastern edge of E5 corresponded to a concentration of furnaces. The magnetic map 
revealed no trace of any Early Dynastic constructions underlying Late Period features.

Measurements in the south part of the area (in 2002) led to the discovery of fragments of a 
feature characterized by stable magnetic values, the width reaching 12 m, revealing a distinct outline 
turning at right angle (Taf. 20). This structure has been interpreted as a mud-brick enclosure wall217. 
The set of anomalies observed on the south side of the enclosure wall, parallel in alignment to the 
wall itself, seems to correspond to the remains of a complex functioning at the same time as the wall. 
Fragments of this complex were verified by investigations in trenches H 1-H 5 (Abb.i, Taf. 2o)218. 
Exploration in trenches H i and H2 determined the date of the wall (Ptolemaic age) and its width 
(almost 11  m in H i, 8.5 m in H2, see Abb. 23). The distinctness of the anomaly on the magnetic 
map is explained by the fact that the top of the wall is so close to the surface (about 0.2 m) and that 
it was preserved to a considerable height (in core drillings nos. 50 and 55 it reaches 3 m below the 
ground surface). Structures featuring higher magnetic values, observed within trench H3, correspon
ded to mud-brick walls, from 0.6 to 1.2 m thick, lying directly under ground surface (see Abb. 24). 
These walls of Ptolemaic age covered architecture from the Saite period (seen below a depth of 0.5

2,3 T. H ekbich, in: 8. Hcrtcht, pp. 263-266; T. H i khicm/U. H artung, in: EA 24, 2004, pp. 14-17; T. H erbich/D. 
O ’C onnor/M. A dams/P. Ballet/  U. H artung, in: Posners d'Archéologie 308, 2005, pp. 62-70.

2H The FM18 instrument was provided by PR ED E-CO N 1Œ T  of Buenos Aires on the grounds of a cooperation agree
ment with the Polish Center of Archaeology of Warsaw University in Cairo. Participating in the work was P. G an currently 
from the Institute of Archaeology and Ethnology, Polish Academy ol Sciences.

2.5 U. Hartung, in: 8. Bericbt, pp. 209-219.
2.6 l.oc. at., Taf. 42.
217 T. H erbich, loc. cit„ pp. 264E
2,8 See the contribution by P. Kopp.
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m), but the layout o f the latter cannot be read from the magnetic map. Constructions uncovered in 
the south-eastern corner of trench H4 were under a 0.7 m thick layer of soil; their distinct image on 
the magnetic map may be due to red bricks used for the structures of the basins (see Abb. 25). 1 he 
distinctness of the magnetic image of a mud-brick building at the southern edge of the investigated 
area (revealed in trench H5, sec Abb. 26) was due to a number of factors, the most important one of 
which was the presence of walls directly under the surface and the character of the fill in the rooms. 
There were no objects that could disturb the results, and the fill contained a large quantity ot limes
tone chips (being o f very low magnetic susceptibility).

The prospection in the northern part of the area, carried out in 2004 (Tat. 20-21), demons
trated that the complex of mud-brick casemate-type buildings of Saite date, recorded in 2002 in the 
southwest of Korn A, extended all the way to the northern edge of the site. The buildings arc separated 
by a long narrow area, 7-8 m wide, characterized by stable magnetic field intensity (between K4 and 
J19 , Taf. 21). This area, the southern edge of which was recorded in 2002, undoubtedly corresponds 
to the main street in this part of the town (Taf. 20). The continuity of the anomaly corresponding to 
the street is not interrupted (apart from the section in J 1 4—J 15, where it is covered bv modem dumps), 
perhaps indicating that the road remained in use until the Roman period, that is, until the end of 
settlement in the area. In the southern and central section there is no connection between the course 
of the street and ground topography; in the northern section (north of J 10) there is a depression that 
corresponds to the street. In the southern part, the buildings are oriented parallel to the street. To
wards the north, the orientation changes, symmetrically on both sides of the street. On the west side, 
the NS axis is bent slightly NNE-SSW ; on the east side, it is NNW -SSE. On the magnetic map, the 
western edge of architecture of casemate-type can be observed running betw een D9 and E3.

Archaeological investigations (trenches J i  and J2, Abb. 1, Taf. 2 1)219 did not yet explain 
the function of features recorded in the north-western corner of the surveyed area. The features 
appeared on the magnetic map as uniformly oriented, rectangular areas of lowered values of the ma
gnetic field’s intensity (measuring from 10 x 15 m to 20 x 30 m) divided by bands of evenly increased 
values. The layout of structures discovered in the trenches corresponds in a general sense with the 
arrangement of the anomalies on the magnetic map. In trench J i ,  the anomalies of higher amplitude 
corresponded to parallel walls of mud-brick and the fill between them. The areas of lower intensity 
were caused by a layer containing large quantities of sand and crushed limestone. In trench J 2, an 
anomaly of lower values (c. 5 m wide, cutting the trench along a W W N-EES line) in the southern 
half of the trench corresponded to a mud-brick wall from late dynastic times. The area adjoining it 
on the north, also of lower magnetic values, corresponded to a structure lined with mud-brick walls on 
the cast and west; the fill was largely sand. Space to the east and west o f this structure, characterized 
by higher magnetic values, corresponded to large amounts of burnt reddish soil. Excavations so far 
have reached a depth of c. 0.5 m. Further explorations should reveal whether there is a connection 
between layers lying at a greater depth and the magnetic results (cores have shown that Late Period 
layers are only 0 .5-1 m thick in this place, below that are layers containing material from the Early 
Dynastic and Old Kingdom periods).

The magnetic map distinctly reflects the change that occurred in this area after the Saite ar
chitecture ceased to function. It is possible to observe areas of industrial character (pottery produc
tion) as w’ell as areas that started to function as a burial ground.

Proof of pottery production comes as a concentration of anomalies with typical features cor
responding to ceramic furnaces; they are oval in shape, 2-3 m in diameter, characterized by high

See the contribution by U. H a r t u n g , pp. 124-12$.
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magnetic values (ranging from -20 to 100 nT). The link between anomalies of this kind and pottery 
furnaces has already been demonstrated by an earlier magnetic prospection on the north side of Rom A, 
which was verified archaeologically (and dated to the Roman period) by P. Ballet220. A concentration 
of several furnaces was recorded at the eastern edge of the site, in M 8-M 10, N 7-N 9 (Taf. 21). A 
set of 5 furnaces can be seen in J 7. Another concentration of smaller furnaces has been recorded on 
the border of G8 and H8. This concentration was most likely connected with the building in G8, 
of Saite date as its casematc-plan suggests. The building must have been already abandoned when 
the furnaces were in operation; it could have served at this time as a dump for ashes (ashes seem to 
be the main component of the fill of units which are recorded on the magnetic map as a scries of 
rectangular anomalies of high magnetic values). Sets of anomalies corresponding to furnaces, lying 
at slightly greater intervals (up to 20 m), can be seen in K 16 -K 19  and J 16—J 17. Single anomalies, 
probably corresponding to furnaces, have also been recorded in 113, K9, F3.

The magnetic map reveals quite distinctly areas where burials in clay coffins can be located. 
These coffins, which are characteristic of the Roman period, cause characteristic bipolar anomalies 
with amplitudes in the range -50/+50 nT. Anomalies of this kind can be seen in H 4-H 5,14-I5 , J 4—J 5; 
their interpretation is facilitated by graves that can be observed on the surface. Similar anomalies but 
of smaller amplitudes of change (perhaps indicating that the burials are at a greater depth, up to c.
1 m) were recorded in a 80 m long strip between D6 and C9, in F 3-G 3, E10.

Magnetic research has also helped to record the outlines of a square structure (12 m to the side) at 
the northern edge of the Korn (in H 5-I5). The structure was erected of red brick, which is a material 
that causes considerable disturbances in the image of the structure (further disturbed by the clay 
coffins occurring in the surface layers).

Prospection north of Korn A

In 2001, the magnetic survey recorded several dozen oval anomalies of high amplitudes and 
diameters of 2-3 m. Surface observations, verified archaeologically by P. B a l l e t  in 2002, resulted in 
the identification of these anomalies as furnaces for pottery production221.

During further excavations222 more furnaces located in effect of magnetic prospection were 
investigated: in the western part of the investigated area furnace F7 in trench Pi (Pi 2002-2003), 
F36 and F40 (trench Pi 2004), in the eastern part furnaces F6 and F7 (trench P3 2003) and F2 and 
F3 in P4 2003.

O f the furnaces discovered in Pi 2002-2003 and Pi 2004, only a fragment of F 5 had been visible 
on the surface. Testifying to pottery production in this area is a variety of surface remains, like slag, 
industrial waste and burnt reddish soil, finding reflection in the magnetic results. A dump of such 
remains is reflected in the anomalous image recorded in C3 (Taf. 22), although some of the distur
bances in this area could correspond to clay coffins. A burial with fragments of such coffins was 
discovered at the northern edge of trench Pi 2004 (F 51, see Abb. 28), located at the southern edge 
of the area revealing changes of magnetic field intensity caused by production waste.

The magnetic survey in this region in 2004 recorded yet another complex of furnaces (the con
centration of anomalies mentioned above as recorded in squares M8-M10, N 7-N 9 on Taf. 21, on Taf.
22 in squares A8-A9, B7-B9), the biggest yet in terms of production units lying to the northwest

220 P. Ballet, in: a. B e r u h t , pp. ff.
221 Lac. al., pp. 235 ff.
222 See the contribution by P. Ballet.
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of K6m A, c. 60 m south of the furnaces excavated in trench Pi 2004. O f the 14 units forming the 
complex, some (those on the outskirts of the complex) are of dimensions similar to the biggest fur
naces discovered in Pi 2002-2003 and Pi 2004; the size of the remaining units (in the center of the 
complex) is comparable to considerably smaller units discovered in P3 2003 and P4 2003 (see Abb. 
33-34). Elongated areas of disturbed results, aligned N -S, observed north of the complex (between 
A8 and A5), could reflect concentrations of waste related to this pottery production.

A set of four furnaces was discovered also to the east of Kom A, directly to the south of the 
English Kôm, in P8-Q8 and on the border of P9 and Q9 (Taf. 22). In this area, as in the complex 
of furnaces excavated north of the English Kôm, partly verified archaeologically (in P4 2003 and P3 
2003), no evidence o f pottery production can be seen on the surface -  neither slag nor burnt soil, 
nor potsherds.

Besides indicating places of ceramic production, the magnetic prospection has also recorded 
remains of town architecture. A full image has been obtained of the enclosure to the east of Kôm A 
(except for the middle section of the north-eastern part, covered by archaeological dumps from the 
excavation of the English Kôm), discovered in 2001 and observed in the southern part of trench P2 
2002223. In trench P4 2003224, the northern corner of the enclosure was recorded. Inside the enclos
ure, by the south-eastern section of the wall (on the border of 0 8  and O9, Taf. 22), remains of a building 
were discovered; it lies parallel to a building discovered in 2001 (in N9). In the south-eastern part 
of the building, it is covered in part by a wall of the enclosure, indicating that the two buildings are 
earlier than the enclosure. The magnetic map demonstrates that there is no trace of any kind of ar
chitecture to a depth of at least 1 m on the south, east and north of the enclosure. The only exception 
is a series of features observed to the north-east of the northern corner of the enclosure; fragments 
of these structures were recorded in the south-eastern corner of trench P3 2003 (sec Abb. 33). The 
arrangement of anomalies to the southeast of the enclosure appears to indicate the presence of ar
chitectural remains in shallow layers (between Q7 and Q io, Taf. 22). The magnetic survey should 
be extended to the east and north in order to confirm this observation.

T. H.

A b stract

During seven campaigns, carried out from 2003 until spring 2006, the investigations of the Ger
man Archaeological Institute Cairo and the University of Poitiers project at Buto (Tell el-Fara‘ in) were 
continued by systematic surveys, excavations and studies on the material from previous seasons.

The survey combines auger drillings and geophysical measurements. While the latter method 
enables the compilation of a map of archaeological structures not visible on the surface, drillings 
provide information on the thickness and extent o f cultural layers deep below the surface in a simple 
and effective way.

So far, about too drillings were carried out by means of a simple hand set, of which the deepest 
was ca. 14 m. The material which comes to light does not only allow observations of the nature of 
penetrated layers but contains enough pottery fragments for dating purposes. As far as possible, each 
drilling is continued until it hits bed-rock, i.e. the yellow sand of the underlying gezira. Due to their 
systematic arrangement in a grid of 40 x 80 m, orientated north-south, it is possible to illustrate the 
results of the drillings in a sequence of cast-west or north-south sections through the whole Kôm. 22 *

22i G. Lecuvot, in: 8. Bericht, pp. 244-2 jo.
224 Sec the contribution by G. Lecuyot and A. Schmitt.
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So far, about one third of the visible settlement mound has been investigated. In general, first results 
confirm the information gathered previously by T h. von d er  W a y , but they allow a much more 
detailed study of the topographical development of the settlement.

As ft second part ol the survey, the geophysical measurements yielded a surprisingly detailed 
map of later activities. The work was accomplished by T. H erbich using a Geoscan Research FM36 
fluxgate magnetometer, applied to a grid of 0.25 by 0.5 m. In addition to the work in 1999-2002, 
further 8.3 ha were measured in the north-western and the northern part of Buto, increasing the area 
investigated so far to ca. 17 ha. The magnetic map shows urban and industrial quarters as well as 
areas surrounded by huge enclosure walls. In the western part of the site, a dense occupation pattern 
became visible with mostly square buildings arranged along a main street running north-south. These 
buildings date most likely to the 26th dynasty, as trial excavations confirmed for some of them. Gritty 
areas on the map represent concentrations of slag, or Ptolemaic/Roman tombs with burials in pottery 
coffins. Especially in the north, groups of kilns arc indicated by dark round dots. Excavations identi
fied them as pottery kilns from the Roman period. Four rectangular structures have to be mentioned 
which came to light in the most north-western area of the Korn. These structures differ from typi
cal Saitc buildings, because they are missing foundation chambers. The location of these structures 
coincides with the area where drillings confirmed early layers rising almost to the modern surface. In 
2005, test excavations started to clarify the archaeological situation (trenches J i  and J2, sec below).

Excavations were carried out in the area north (trenches E0-E14) and east (trenches H 1-H 5) 
of the modern village of Sekhmawy, at the north-western edge of the settlement mound (trenches J i  
and J2), and at the northern slope of Korn A (trenches P i, P iK , P3 and P4).

The E-trenches adjoin the area where parts of an administrative or residential Early Dynastic 
building were already uncovered by T h. von d er  W a y , D. Paltings  and M. Zn rmann in the 1980 s 
and I990*s. Since 2000, the working area was considerably enlarged to approximately 1500 m*. Whilst 
excavations during the last years focused mainly on Late Dynastic remains, in 2005 and 2006, in al
most all squares Early Dynastic levels were reached. Unfortunately, what came to light was widely 
damaged by later activities. Especially in the north, the Early Dynastic layers arc completely des
troyed by the foundations of a huge Saite building. The Early Dynastic structures excavated so far 
belong to one and the same building complex which consists, on the first glance, of a great number 
of small convoluted rooms accessible by narrow corridors. During recent work, an entrance area 
with a wide gate was uncovered which was most probably connected by an open courtyard to a 
main gate in the north, still beyond the limits of the excavation. In the eastern trenches, remains of 
magazines came to light, obviously destroyed by a heavy fire. These new architectural features allow 
to reconstruct the general plan of the building complex with three compounds, orientated north- 
south, each surrounded by a thick wall, and with a gateway in the middle. In a previous building 
phase, an ensemble of tiny rooms existed to the east of the complex, most likely used as living area 
and workshops. Later, these structures were replaced by the magazines. Although further investi
gations are needed to clarify the total extent and the function of the building, with its considerable 
size and the probable functional division of its different compounds, one must concede a palace-like 
character. According to the pottery evidence, the building was in use from the early 1st (perhaps 
from the reign of Djer) to the middle of the 2nd dynasty. A kiln-like structure of 2nd dynasty date, 
built into the entrance wall, demonstrates that this doorway was not longer used. Several large pits, 
filled with pottery of the late 2nd and 3rd dynasty, arc destroying the walls of the building and 
indicate its abandonment.

In 2003, five trial trenches (H 1-5) were excavated to the east of the village of Sekhmawy in 
order to check the results of previous geophysical investigations. Two trenches confirmed the width
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and the Ptolemaic date of the enclosure wall which is clearly visible on the magnetic map. In three 
other trenches, structures inside the enclosure were uncovered which date also to the Ptolemaic 
period. In H4 a row of four square, flat basins with limestone plaster came to light; their function 
is not yet clear. O f special interest is the fact that some of the walls on the magnetic map appear as 
dark structures in contrast to the majority of walls indicated in grey. In two trenches such ‘dark’ 
walls were excavated, and it showed up that -  in comparison to the grey walls -  their appearance on 
the map is due to the different material used for their mud-bricks. At least in this area, such walls 
arc of Ptolemaic date which overlay ‘grey’ Late Dynastic structures.

In 2005 and 2006, test excavations started in the most north-western part of the site to inspect 
the results of the drillings and geophysical measurements in this area. In two trenches (Ji and J2), 
parts of rectangular structures were excavated, clearly visible on the magnetic map. The uncovered 
walls were found badly damaged and appear to form a rectangular frame, most probably the foun
dation of buildings which have not survived. Numerous limestone chips may indicate an ancient 
pavement or an outer panelling of the mud-brick walls. Two of the structures yielded a layer of 
clean yellow sand in the corner, perhaps remains of the original filling. The structures date to the 
Late Period, but the pottery which came to light between the structures contained a large amount 
of 5th/6th dynasty sherds which corresponds to the results of the drillings. Most likely, these buil
dings were built immediately on Old Kingdom layers. In the filling of the north-western building a 
fragmentary small statue made of diorite, with a hieroglyphic inscription dedicating it to Osiris, was 
found, as well as several bronze objects which may have been attached to wooden statues of gods of 
different sizes. Although the architectural remains are not yet fully understood, these finds point to 
a special relevance of this area in ancient Buto.

In cooperation with the German Institute, the University of Poitiers project devoted to in
dustrial activities at Buto during the Ptolemaic and Roman Period (conducted by P. Ballet) was 
continued with excavations in 2003 and 2004, and subsequent study seasons in 2005 and 2006. Field 
work focused on the northern slope of Kom A, where trench Pi was enlarged and three other tren
ches (P iK , P3 and P4) were opened in order to clarify several groups of kilns and other structures 
indicated on the magnetic map. In trench Pi further pottery kilns came to light which are of the same 
type as those already previously excavated. They consist of two chambers, most probably separated 
by a grid. The lower chamber is relatively deeply sunken into the ground, and potter)' tubes were used 
for oxygen and fuel supply. In these kilns fine red slipped ware was fired during the early Roman 
Period. The large number of such kilns at the northern slope of Korn A underlines the scale and 
the importance of this production in Buto. Beside the kilns, some tombs and other structures were 
uncovered, allowing the reconstruction of several settlement phases in the northern part of Buto. In 
trench P iK , a huge heap of wasters with some thousands of fragments was partly excavated. The 
pottery consists mainly of fragments of small flasks of fine orange reddish ware, rather similar, but 
not identical to the production found in P i. The deposit covers and fills the ruins of older building 
structures with foundation chambers. Two other kilns of a similar type like in Pi came to light in 
trench P3. They were used for a peculiar production of plain and common wares during later Roman 
times (3rd/4th century AD). The function of two small kilns in trench P4 is not yet clear because no 
wasters, slags or other indicators were found in this context. The kilns are built on a large enclosure 
wall which may be traced on the magnetic map.

Study work focused mainly on pottery, small finds and animal bones which came to light du
ring the last years. As examples, assemblages of Early Dynastic, Late Dynastic and Roman pottery, 
Roman faience and glass objects as well as preliminary results of the investigations of animal bones 
are represented by the authors working on these topics.
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So far, about one third of the visible settlement mound has been investigated. In general, first results 
confirm the information gathered previously by T h. von der  W a y , but they allow a much more 
detailed study of the topographical development of the settlement.

As a second part of the survey, the geophysical measurements yielded a surprisingly detailed 
map of later activities. The work was accomplished by T. H e r b i c h  using a Geoscan Research FM36 
fluxgate magnetometer, applied to a grid of 0.25 by 0.5 m. In addition to the work in 1999-2002, 
further 8.3 ha were measured in the north-western and the northern part of Buto, increasing the area 
investigated so far to ca. 17 ha. The magnetic map shows urban and industrial quarters as well as 
areas surrounded by huge enclosure walls. In the western part of the site, a dense occupation pattern 
became visible with mostly square buildings arranged along a main street running north-south. These 
buildings date most likely to the 26th dynasty, as trial excavations confirmed for some of them. Gritty 
areas on the map represent concentrations of slag, or Ptolemaic/Roman tombs with burials in pottery 
coffins. Especially in the north, groups of kilns arc indicated by dark round dots. Excavations identi
fied them as pottery kilns from the Roman period. Four rectangular structures have to be mentioned 
which came to light in the most north-western area of the Rom. These structures differ from typi
cal Saite buildings, because they are missing foundation chambers. The location of these structures 
coincides with the area where drillings confirmed early layers rising almost to the modern surface. In 
2005, test excavations started to clarify the archaeological situation (trenches J i  and J2, see below).

Excavations were carried out in the area north (trenches E0-E14) and east (trenches H 1-H 5) 
of the modern village of Sekhmawy, at the north-western edge of the settlement mound (trenches J i  
and J2), and at the northern slope of Korn A (trenches P i, P iK , P3 and P4).

The E-trenches adjoin the area where parts of an administrative or residential Early Dynastic 
building were already uncovered by T h. von d er  W ay, D. F altings  and M. Z ikrmann  in the 1980’$ 
and i99o’s. Since 2000, the working area was considerably enlarged to approximately 1500 n r. Whilst 
excavations during the last years focused mainly on Late Dynastic remains, in 2005 and 2006, in al
most all squares Early Dynastic levels were reached. Unfortunately, what came to light was widely 
damaged by later activities. Especially in the north, the Early Dynastic layers are completely des
troyed by the foundations of a huge Saite building. The Early Dynastic structures excavated so far 
belong to one and the same building complex which consists, on the first glance, of a great number 
of small convoluted rooms accessible by narrow corridors. During recent work, an entrance area 
with a wide gate was uncovered which was most probably connected by an open courtyard to a 
main gate in the north, still beyond the limits of the excavation. In the eastern trenches, remains of 
magazines came to light, obviously destroyed by a heavy fire. These new architectural features allow 
to reconstruct the general plan of the building complex with three compounds, orientated north- 
south, each surrounded by a thick wall, and with a gateway in the middle. In a previous building 
phase, an ensemble of tiny rooms existed to the cast of the complex, most likely used as living area 
and workshops. Later, these structures were replaced by the magazines. Although further investi
gations are needed to clarify the total extent and the function of the building, with its considerable 
size and the probable functional division of its different compounds, one must concede a palace-like 
character. According to the pottery evidence, the building was in use from the early 1st (perhaps 
from the reign of Djer) to the middle of the 2nd dynasty. A kiln-like structure of 2nd dynasty date, 
built into the entrance wall, demonstrates that this doorway was not longer used. Several large pits, 
filled with pottery of the late 2nd and 3rd dynasty, arc destroying the walls of the building and 
indicate its abandonment.

In 2003, five trial trenches (H 1-5) were excavated to the east of the village of Sekhmawy in 
order to check the results of previous geophysical investigations. ”1 wo trenches confirmed the width
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The North Kharga Oasis Survey (NKOS) completed its fourth season in 2004. The goals of the 
project are to document, map, and plan the antiquities in the oasis north of Kharga town and the 
areas to the west that link the two oases of Kharga and Dakhla. The urgency of recording the sites in 
this oasis was emphasized by the increased evidence of recent looting throughout the more accessible 
parts of the oasis. Some areas arc so remote that large-scale destruction can be carried out without 
immediate detection, as has unfortunately occurred at Umm el-Dabadib, where a front-loader has 
recently devastated the archaeological remains1.

This season marked the final year of active exploration prior to the publication of a map and an 
initial monograph on the northern part of the oasis2. The primary focus was surveying and recording 
the adjoining sites of Ain el-Tarakwa and Ain el-Dabashiya and their environs. Geophysical work 
was carried out at Ain el-Tarakwa and also at the site of Muhammed Tuleib, in order to augment 
the initial work carried out there in 2001-2002. A few days were also dedicated to a general survey 
of the antiquities of Ain el-Lebekha. Finally, the survey continued the exploration of the Darb Ain 
Amur, the network of ancient caravan routes that criss-cross the desert between the mini oases of 
Umm el-Dabadib and Ain Amur. Archaeobotanical and ceramic studies were also carried out on the 
material gathered from these and other sites explored in earlier seasons.

M e th o d o lo g y  and A im s

For all the areas studied this season, save Darb Ain Amur, N K O S used a combination of 
theodolite and GPS (Global Positioning System) survey to map the different sites. Areas with a con
centration of archaeological remains were recorded by theodolite, while less dense and more distant 
locations mapped in using the GPS. A number of points were surveyed with both systems in order 
to link the two sets of data and to correct any problems of orientation. Where possible, standing 
buildings and tombs were surveyed in detail and drawn in plan and elevation. For the site of Ain 
el-Lebekha, for which no general map exists although isolated remains have been studied in the past

1 C. Rossi/S. Ikram et au , North Kharga Oasis Survey aooj. Preliminary Report: Umm el-Dabadib, in: M DAIK 62, 
2006, pp. 279-306 (hereafter cited as C. Rossi/S. Ikram, in: MDAIK  62).

S. Ikkam/C. Rossi et al.. North Kharga Oasis Survey12001-2002. Preliminary Report: Ain Gib and Qasr el-Sumayra, 
in: MDAIK  60, 2004, pp. 69-92; C. Rossi/S. Ikkam, in: M DAIK  62.
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Schematic map of the norihrrn pari of Ihc Kbarga O uit 0or/> a~*rKun »n Mutai* Hui*

Fig. i: Schematic map of the northern area of the Klurga Oasis, showing Ain cl-Tarakwa and Ain el-Dabashiya and other maior 
sites included in NKOS's concession (drawing bv C. R onm, ONKOS)

by several teams', NK.OS carried out a GPS survey in order to produce a comprehensive map of the 
entire area including the position of the main groups of archaeological remains, the boundaries of 
the ancient cultivation, and the extent of the subterranean aqueducts.

A geophysical (magnetometric) survey was carried out in portions of the sites of Ain el-Tarak- 
wa and Muhammcd Tuleib to see what could be discerned of the underlying structures, and whether 
this technology could be used effectively to document the archaeological remains of the oasis with 
minimal excavation.

A study of grave-types was also carried out in order to establish a typology of tombs and to 
correlate the burials found here with others documented in earlier seasons in other parts of the oasis. 
Human and animal remains were examined in situ, and botanical remains, in the form of samples as 
well as mud-bricks, were taken to the Kharga Inspectorate and studied there. Small finds and pot
tery collected in the different sites were examined, photographed, drawn when appropriate, and then 
stored in the local Inspectorate.

'  Ain el-Lebckha has never been systematically studied. The SCA has done some work in the area of the settlement 
(personal communication), some of the necropoleis have been examined by the SCA and Françoise D unand and her team, 
a chapel has been published by A. H ussein, Le sanctuaire rupestre Je  Piyris, Ayn al-l.abakha, Cairo 2000, other areas have 
been explored by the IF AO (N. G rimal, Travaux Je  Tl FAO , in: BIFAO  92, 1992, p. 257), and the fort also has been surveyed 
by the IFAO (N. G rimai., Travaux Je  T1FAO, in: BIFAO  90. 1990, p. $79; M. RiD of, Sites militaires romains Je  Toasis de 
Kharga, in: BIFAO  99, 1999, figs. 18-21).
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The Darb Ain Amur area was surveyed solely by GPS. The route was identified and explored 
by car and on foot, and the sites along the route numbered and/or named. The main concentra
tions of archaeological remains were located around large sandstone rocks that provided shelter to 
travellers, and consisted of petroglyphs from different periods and areas of intense potter)' scatter. 
The petroglyphs were documented photographically and in some instances were also drawn, while 
diagnostic ceramics were collected and taken to the Kharga Inspectorate for analysis.

Th e Sites

As several sites were examined this season, the results for each are provided below. The ritual 
and residential areas of Ain el-Tarakwa (and environs) and Ain el-Dabashiya are presented first, 
followed by the settlement and temple of the site of Muhammcd Tuleib, and culminating in the sites 
found along the Darb Ain Amur (Fig. 1).

A in  e l-T a ra k w a

The site is located approximately 20 kilometres north of Kharga town and about 2 kilometres west 
of the village of Attara (Ezbet 55). The site, almost completely buried under the sand, includes a small 
stone temple surrounded by a mud-brick settlement and a cemetery to the south (Fig. 2). The entire area 
between Ain el-Tarakwa and Ain el-Dabashiya is riddled with large wells, some of which may have been 
used until the !95o’s, when the water level dropped due to the installation of motorized water pumps in 
other parts of the oasis.

The temple shares certain features with others in this oasis: it was situated on a north-south 
axis, and portions were constructed of sandstone covered with lime plaster, with the remainder being 
made out of mud-brick, notably the enclosure wall (PI. 23a). The tripartite sanctuary, pronaos, and 
main gate are of sandstone, with the doorways enhanced by cavetto cornices and torus mouldings. 
The central chamber was larger than those flanking it (Fig. 3). The corners of the buildings are also 
adorned with unfinished torus mouldings. At some point within the past 20 years, looters have driven 
heavy equipment through a part of the northern mud-brick enclosure wall and destroyed the central 
and western chambers of the sanctuary. Many of the blocks that were consequently dislodged from 
the fabric of the building seem to have been removed by thieves, especially decorated blocks. Only 
a single decorated fragment from the dado survives. It is inscribed in sunk relief with papyrus plants 
that presumably surmounted the head of an image of Hapi or another fecundity figure. Part of the 
register line enhanced with five-pointed stars is also visible on the fragment. Presumably, the temple 
originally had more decorated portions which are now lost.

The main access to the temple enclosure lies to the south, thus protecting it from the prevailing 
north wind. This orientation is commonly found in many other large official buildings in the oasis, 
regardless of period, including some of the Roman forts. The portal is also constructed of sandstone, 
with a cavetto cornice and torus moulding. The portions that were exposed to the wind are very ero
ded, and no trace o f any decoration was found. The portal fits into a thick mud-brick enclosure wall 
that varies in its thickness from 60 to 100 centimetres. The corners of the wall are buttressed, and some 
additional buttressing can be seen on the eastern, western, and northern faces. Secondary entrances, 
possibly of a later date, pierce the north-eastern and south-western sides of the enclosure wall.

The temple enclosure was reused in later periods and evidence o f secondary habitation and 
usage was found throughout the area. The most notable example of this is a mud-brick church that
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Fig. 2: General sketch map of the archaeological area of Ain cl-Tarakwa (drawing by C. Rossi, ONKOS)
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is constructed on an east-west axis, and that stands before the entrance of the temple’s sanctuary. Its 
entrance deliberately blocked the way to the temple and changed the focal point of the enclosure, 
orienting it to the church. To further nullify the power of the temple, its doors were filled in with 
stone rubble held together with mud mortar, thus effectively ‘ killing’ the potency of the building.

The church was entered through a vestibule, which was separated from the body of the church 
at the nave’s western end by four pillars crowned by gradated mouldings. The church proper con
sisted of a tripartite nave, with the central area separated from each side-aisle by a row ol three pillars 
that are also surmounted by gradated mouldings. These pillars are preserved to their full height. The 
church has a rounded apse enhanced by a scries of four round-topped niches, possibly representing 
each of the four evangelists. The niches are adorned with miniature columns and are reminiscent 
of the entrances to the Bagawat tombs as well as the rounded niches found in the houses at Umm 
el-Dabadib4. The absence of any indication of vaulting, together with the pillars, suggests that the 
church was covered by a flat roof of palm logs and matting, such as the one found in ancient Kellis 
in Dakhla oasis5. Three windows pierce the southern wall of the church and have chamfered sills, 
while the northern wall is blank. The location of the windows and the southern entrance are due to 
the practical considerations of the strong northern winds that sweep through the oasis.

Other buildings from a secondary or tertian' occupational phase were also found within the temple 
enclosure. It is possible that a small settlement grew up around the church at a later date, protected by 
the ancient temple enclosure wall. This pattern is also found at the temples of Qasr el-Ghuweita and 
Qasr Zayvan, both in the southern part of Kharga Oasis. One of the mud-brick structures built onto 
the inner face of the eastern side of the enclosure wall appears to have been a textile production area: a 
dense concentration of round and oval loom-weights made of unbaked clay were found here, together 
with some bone tool fragments, commonly associated with textile production.

Outside the temple enclosure wall, other modest but well-built mud-brick structures were re
corded, particularly to the east and the west. The buildings all have vaulted roofs and appear to be 
multi-chambered and could conceivably have been part of the original settlement associated with 
the temple. The area directly in front (i. e. to the south) of the temple enclosure appears to have 
contained some large buildings. It is unclear if these were contemporary with the temple or with 
the later Christian occupation. A few fragments of mud-brick pierce the surface of the sand, but the 
most striking evidence comes from the magnetometry survey that was carried out in the area by Dr. 
T o m a s z  H e r b i c h . This shows a series of long walls, some isolated and others forming a few rooms 
whose function cannot be determined without excavation.

An area lying approximately 200 metres to the south of the temple enclosure is densely packed 
with a scries of tombs. These were dug into the desen tafia and then lined with mud-brick6 and 
covered with vaults. This tomb type is recorded at other sites in the oasis by N K O S as well as by 
other teams7. The burials appear to have been placed at or above ground level, although this cannot 
be clearly determined without excavation. Several bodies occupied a single structure. Perhaps they 
were family vaults that were used repeatedly, or perhaps the mass burials indicate recycling. Cer
tainly some of the burials that lay exposed were deposited on an cast-west axis, as opposed to those

4 C. Rossi/S. Ik ram, in: MDAIK 62.
5 G- E. Bou i n, The Fourth Century Churches at Ismant el-Kharah, in: C. A. H opf./G. E. Bowen (cds.), Dakhleh 

Oasis Project: Preliminary Reports on the i 994~*99f  to >998-1999 Field Seasons, Oxford 2002, p. 66.
6 Each brick, made of sand and vardang mud measures 15 x 34 x 9 cm.

S. Ikram/ C  R ossi et al.. North Kharga Oasis Survey 2007*2002. Preliminary Report: Ain Gib and Qasr cl-Smnayra, 
in: M DAIK  60, 2004, pp. S i-8 3 ; F. D unand/J-L. H eim/N . H knein/R. L ich ten berg , La Nécropole de Douch (Oasis de 
Kharga), Cairo 1992, pp. 2-7.
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below them that were oriented north-south. The change of orientation could suggest a change in 
belief system, presumably the adoption of Christianity by the area’s inhabitants.

Due to its geographical and geological location in the flatter part of the oasis* depression, Ain 
cl-Tarakwa’s water supply seems to have come from natural springs or wells rather than qanats 
found in other parts of the oasis that are situated closer to the escarpment and on a slight incline8. 
Ain el-Tarakwa shares this water supply system with Ain el-Dabashiya and Muhammed Tuleib (see 
below), that are situated in similar low-lying areas.

At Ain el-Tarakwa, the remains of two major springs or wells arc located to the south of the 
temple, one apparently open northwards (but this might be the result of later work), the other 
southwards (Fig. 2). The majority of the water for this site appears to have been provided by these 
two sources, although their close proximity to the cemetery raises the question of their relative 
chronology. Several other smaller water sources arc scattered throughout the area surrounding the 
temple, and these might all have been responsible for providing the inhabitants and their fields with 
water. As many of the wells have been enlarged and re-dug several times up until the 1950s, it is 
impossible to determine their origin. It is entirely possible that at least some of them were originally 
natural springs; this is especially probable for those located near temples'*.

The entire area between Ain el-Tarakwa and Ain cl-Dabashiya is dotted by large wells of si
milar size and shape. It is unclear how many of these are ancient wells that were reused in modern 
times, and how many are purely modern wells. The associated field systems, whether ancient or 
modern, are completely covered by sand, and their location can only be guessed by the position of 
the various water sources and occasional portions of exposed soil.

Notable amongst the many wells found here is one located to the south-east of the temple and 
another situated nearly 1.3 kilometres to the south. Both of these water sources are also significant 
sites for concentrations of prehistoric remains, primarily flints and grinding stones. The latter site 
also has a dense surface scatter of ostrich egg-shells, together with flints and grinding stones, sug
gesting evidence of prehistoric occupation of the area.

T a rak w a  E n v iro n s

Several new sites were located to the north of Tarakwa as well as to the north-west and north
east. Directly to the north, a little more than a kilometre away, lies ‘North Tarakwa’, a site consisting 
of a series of wells surrounded by mud-brick buildings. Some of these had limestone thresholds, 
lintels and door sockets which still remain in situ. Signs of baking, possibly brewing (grain proces
sing impedimenta in the form of grinders), agriculture, and pottery production were found here. 
Fragments of glass, granite, and faience suggest a certain degree of wealth. One of the more eastern 
wells shows evidence of concentrated prehistoric activities.

A scries of large protruding rocky knolls lie to the west of this settlement. Into these, the 
ancient inhabitants cut tombs of varying sizes, most consisting of single chambers. These tombs 
contained mummies, and, in some instances, wooden coffins for their burials. All were robbed, and

* For Ain Gib sec I. Sch ach t  in S. Ikram/C. Ro ssi, in: M DAIK  60, 2004, pp. 84-86; for Umm el-Dabadib see C. 
Rossi, in: C. Rossi/S. Ikram , in: MDAIK  62. On this subject, see also 1. Sch ach t . A Preliminary Survey o f the Ancient Qanat 
System o f the Northern Kharga Oasis, in: MDAIK  59, 2003, pp. 411-23.

* Cf. the wclls/springs of Ain cl-Dabashiya, below, ihe wcll/spring at Umm cl-Dabadib (Rossi/Ikram , M DAIK  62) 
and the two wclls/springs at Ain cl-l.cbckha.
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Fig. 3: Sketch map of the temple enclosure of Ain cl-Tarakwa (drawing by C. Rossi, ONKOS)

many of the mummies were found disarticulated and strewn about. Mummification of different 
types was practiced. Some bodies were eviscerated, while others had resins and oils poured over 
them; excerebration was also practiced unevenly. All the bodies had once been wrapped in what ap
pear to be linen bandages. No obvious child burials were identified, although the bodies of men and 
women of varying ages were found, with hair and skin well preserved. Some of the men had facial 
hair that, together with the hair on their heads, seems to be blond. Whether this was an artefact of 
the mummification process, or the natural colour of the hair is uncertain; perhaps future testing of 
the hair will shed some light on this matter and help in the ethnic identification of the population 
that is buried here. The bodies seemed to have been laid out with the hands placed on the thighs or 
covering the genitals.
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To the north-cast of Ain cl-Tarakwa lie other areas of Roman occupation. In some cases, the 
Roman dwellings have been built over and reused in the modern period (probably up to the 1940s 
or 1950s), while in others they remain in their original state. It is quite possible that the Roman level, 
together with the modern reuse, covers an even earlier occupational deposit. These sites are unnamed 
locally, but have been temporarily designated Tarakwa North-East A, B, C, D, E, and F. Tarakwa 
North-East A is a site with two large wells and pottery scatters. Tarakwa North-East B shows a 
large and intense area of pottery scatter and might have been the upper eroded level of mud-brick 
structures. Remains of the wells can still be found in the area. Tarakwa North-East C  is deeply bu
ried under sand; all that protrudes from the sand is a series of tombs cut into sandstone rock. Some 
of these were lined with mud-plaster and others with mud-brick. The latter were also roofed with 
mud-brick vaults. Other outcrops in the area also seem to have been used for more tombs. Doubt
less the settlement is nearby, but no visible traces are evident. Site Tarakwa North-East D consists 
mainly of wells; virtually no habitation is visible and what little can be seen is buried deep in sand. 
Tarakwa North-East E is a very large area, consisting of modern buildings built over ancient ones. 
In a few cases the ancient buildings have been repaired and reused, and in others their bricks have 
been used in newer structures. The pottery scatter in the area is predominantly of modern material, 
although a few ancient sherds were tentatively identified. The last area, Tarakwa North-East F, is 
in view of the asphalt road north of Ezbet 55. At least two or three blocks of mud-brick structures 
are clearly visible through the encroaching sand. Some wells and a possible cemetery were located 
nearby.

Ain el-Dabashiya

Ain el-Dabashiya is a large site and consists of a mud-brick temple, wells, fields, a pigeon tower 
to the north, an administrative centre and grain processing facility to the north-east, outbuildings to 
the south, and an extensive cemetery to the west and north-west (Fig. 4). This entire area was sur
veyed by theodolite. As with Ain cl-Tarakwa, the main focus of this site was the temple. However, 
unlike the temple at Tarakwa, this temple was constructed exclusively of mud-brick10 that was once 
stuccoed.

The temple is rectangular in plan, situated on a north-south axis. The main doorway has a niche 
on the west side with no matching one on the eastern side, a feature to which there are no parallels 
amongst the standing temples in Kharga Oasis. It is possible that the lost façades of the temples at 
Ain el-Lebekha or Beleida shared this feature, but there is no clear evidence for this. The niche is 
0.93 metres deep, 0.97 metres high, and 0.55 metres wide, and would have been large enough to ac
commodate an image. One can just make out the holes for the hinges of a set of double doors that 
fronted the niche.

The first room of the temple is 17.2 metres long and 6.5 metres wide and was originally covered 
by a flat roof made of wood. Both the longitudinal sides of the room arc pierced by four windows 
with chamfered lower sills. A smaller vaulted room lies to the north (8 x 3.6 metres); this was 
presumably the original sanctuary. Behind it lies a small, narrow vaulted room with a large niche at 
the north, a possible smaller niche lower down to the north-west, and a window in the eastern wall. 
Its diminutive size (3.60 metres in width and 0.63 metres in length) argues against its being a later 
sanctuary; it is more likely that it was a storage area for religious paraphernalia, although it might 
have acted as a contra temple. Any further details of the temple’s interior are obscured due to the

10 The bricks, like those from Tarakwa, are made of sand and mud, and measure 54 x t8 * 10 cm.
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mud huts and sand that choke it. There are no clear indications of an enclosure wall, but this might 
have been dismantled by the sebbakhin.

The site is particularly difficult to survey as the temple was inhabited by some sixty families 
belonging to the clan of Dabasha until the mid 1950s, when they abandoned the site for the village ot 
Mounira that lies to the east. This clan had re-dug the ancient wells in the area and cultivated rice, ber- 
sim, and wheat here. They built their houses within the walls of the ancient temple and reused several 
surrounding structures as well. As a result, the temple is so damaged and in-built that its original plan 
and dimensions arc difficult to determine. Some of the area of the ancient settlement had been turned 
into new fields, with the old mud-brick providing the sebbakh or fertilizer for the new fields.

The remains of three wells/springs lie just east of the ancient temple. As for the other water 
sources of the area, it is difficult to tell how ancient these are. The third well to the south still shows 
the remains of a network of winding channels used to distribute the water from the well into the 
fields. Even if these remains probably date to only a few decades ago, it is likely that the ancient 
system was very similar, if not identical.

An extensive stretch of desert around Ain el-Dabashiya still bears traces of cultivations, and 
it is possible to make a distinction between plots of smaller size, that are more visible and better 
preserved, and faded plots of larger size that appear especially in the northern area (Fig. 4). Umm 
el-Dabadib shows the same pattern and the same preservation difference, and it may be concluded 
that the smaller plots are relatively recent (in fact, they look very similar in size and shape to the 
modern cultivations of the oasis), whilst the large ones are much older, probably of Roman date. As 
may be expected, the modern plots ‘cover* the ancient fields, that is, the same areas which were once 
cultivated by the Romans were reused bv the farmers of more recent times.

The ancient settlement appears to have lain around the temple area at some distance away, 
although differential levels of preservation might be responsible for this impression. If any closer 
dwellings existed in antiquity, they have been obscured by modern huts, middens, and the en
croaching sand. A small portion of the settlement that is largely obscured was located north of the 
temple. The remains of several mud-brick buildings lie further to the north-cast. These seem to be 
associated with at least two wells and a large grain processing area where several grinding stones, 
large storage vessels, and possible beer producing vessels were found. This appears to be a large-scale 
food-producing centre that catered to the temple and dependent buildings. South and south-east of 
the temple are other areas where there is evidence of dispersed ancient habitation. A large and well- 
preserved south-eastern structure, consisting of a series of rooms and located near a spring or well, 
was reused in the 20th century.

A spectacular square pigeon tower is also situated to the north of the temple (PI. 23b). Similar 
towers have been found in other parts of the oasis, including Dush, Umm el-Dabadib, and the area 
between Mustafa Kashef and Beleida. The tower was entered at high level via a ladder located on the 
west, thus protecting the pigeons from the attack of carnivorous animals. Up to a height of a few 
metres the corners are chamfered, with the upper portions of the structure being rounded. Internally, 
the tower could be accessed by a mud-brick stairway, of which only a portion survives. The interior 
is made up of several small loculi that would have housed the birds. The vast number of shattered 
remains of pigeon pots found around the base of the building indicate that the tower was extended 
vertically and finished off using pigeon pots set in mud plaster.

The pigeon tower is located at a short distance from a well. The well differs from others in the area 
as a dry-stone wall protects the northern, windy side, keeping out the sand that would enter the shaft 
with the prevailing wind. Perhaps this is a relic of the 20th century inhabitants of the site as it was more 
common in antiquity for the diggings from the well to be deposited in a horseshoe shape surrounding
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Fig. 4: Sketch map of the archaeological area of Ain el-Dabashiva (drawing by C. Rossi, ONKOS)
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it, thereby protecting it from the prevailing north wind and the attendant sand. In addition to Roman 
ceramics several lithics were noted here; clearly, it was the site of prehistoric activity.

The cemetery for the area is significant and starts south-west of the temple, continuing to the 
north, ending a little beyond the area marked by the pigeon tower, a distance of more than one kilo
metre. The graves are of several different types: rock cut, where good-quality rock is available; unlined 
shafts; mud-brick or mud-lined shafts. A relatively poor cemetery with very' simple pit or shallow shaft 
graves is located in the plain between the pigeon tower and the temple. Many of the graves, especially 
the rock-cut ones, contained several burials. The dates of these tombs no doubt vary; earlier work at 
the site, carried out by the Supreme Council of Antiquities (SCA), had revealed what is probably a Late 
Ptolemaic burial. This season’s investigation revealed a tomb that was robbed save for a group of pots 
that have tentatively been dated to the 1st century AD  (see G a s c o ig n e  below) (PI. 24a).

A variety of mummification techniques was practiced upon the bodies. Some were eviscerated and 
cxcercbrated, while others were just eviscerated. Many showed no evidence of evisceration from the side 
or per anum. Large quantities of resin/pitch/bitumen were used in the mummification process, in addi
tion to the desiccation material (salt/natron), prior to wrapping the corpses in several layers of linen.

Another cemetery devoted to sacred/votive dogs was located north-west of the pigeon tower. 
It contains dog mummies and at least one human. As it was not excavated, it is difficult to determine 
how many human burials it contained; only one human fibula had made its way to the surface. The 
dogs were mummified using oils, resins, and possibly pitch or bitumen, and then wrapped. Natron 
or salt might also have been used, but without tests this cannot be determined. Dogs ol all ages, from 
newborns to old dogs, were mummified, as is attested by the epiphysial fusion of the long bones and 
the eruption and wear patterns seen on their teeth. A variety of linen types was used, although the 
majority appears to have been quite coarse.

Earlier work in 1994 carried out by the SCA, had revealed a tomb filled with dog mummies (tomb 
41), set within the human tombs just west of the temple. The tomb consisted of a shaft cut into the 
bedrock, leading to two chambers, one going westward, the other eastward. These chambers contained 
both canid and human mummified remains. Clearly the site of Dabashiva was sacred to Anubis as well 
as to other deities. The location of this canid cult is particularly interesting as it was also celebrated 
at the site of el-Dcir, located directly to the east of the Dabashiya-Tarakwa temple and settlement 
zones11. Whether the god whose cult was celebrated was Anubis or Wcpwawet, or some other canid 
deity, is currently unknown. However, it is interesting to note the presence of this cult in Kharga. Most 
of the other cults known from Egypt’s western oases seem to be devoted to birds, either ibises or rap
tors. Perhaps this canid cult links Kharga to the Asyut/Abydos region, the starting point for many of 
the desert routes leading to Kharga (cf. Fig. 1)? Certainly it would suggest that the Dabashiva temple 
might have been dedicated in part, if not entirely, to a canid deity. Such deities were not only associated 
with funerary beliefs, but with opening roads and protecting voyagers, and were commonly invoked 
by travellers throughout Egyptian history, being particular favourites of Roman soldiers.

Mu hammed T u lc ib

Muhammed Tulcib had undergone a preliminary study in N K O S’s 2001 season and had proved 
to be an interesting and promising site, but rather difficult to survey because of the presence of a 
thick layer of sand and scrub. In 2004 N KO S returned to the site and carried out some further work.

M F. D i:nand/R. L ichtenberg, Des chiens momifiés à El-Dcir, Oasis Je  Kharga, in: B!FA O  io j, 2005, pp. 75-87.
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including the magnetometry survey of .1 settlement area and further observation of the standing 
remains. The magnetometric survey, carried out by Dr. T omasz H e r b ic h , yielded encouraging 
results. Several kilns were found, indicating a settlement with significant industrial activity. Lines of 
walls that were completely buried by sand and thus invisible to the naked eye were also located.

It appears that this site was originally a temple that was later expanded and modified, eventually 
becoming a fort or fortified enclosure. The archaeological remains also include a settlement arranged 
around this central structure and two main cemeteries (extensively to the east and on a more limited 
scale to the north-west). Remains of an irrigated field system are visible to the west; presumably, 
the cultivated area was once much more extensive, but only a limited amount is now visible due to 
the nature of the terrain.

Only the eastern wall of the original temple that initially formed the focus of the site is visible. 
The exterior façade is enhanced by a cavetto cornice and torus moulding. It appears that the original 
access to the building was from the east side, where vestiges of a door can be seen. Due to the secondary 
building activity at the site, it is impossible to determine if there were other accesses to the temple. 
The temple was originally plastered and painted. The decorated plaster recovered from the area show 
that, in addition to the cavetto cornice and torus moulding being painted, the temple was further 
adorned with images of papyrus thickets, figures of gods and kings. Part of an inscription was also 
discovered. This was located near the door to the temple and is translated as: “ Words spoken by 
Horus, son of Isis, Lord of U u-[...]M (PI. 24b). Unfortunately, which particular locality called Uu 
is meant is unclear as the determinative has broken off; at least a few other towns of that name 
are known. From the Late Period onward, “ uu" can mean agricultural land and is only a precise 
toponym when used with the name of a god or area (Wb I, p. 289). Uu-Hor is a common name in 
both Upper and Lower Egypt, including the area of Edtu. The inscription from this temple is sadly 
incomplete, so it is not possible to determine the precise toponym that was used here.

The temple’s interior plan was not retrievable as it was chocked with sand and had also been 
modified later on, as the temple was incorporated within, or perhaps entirely taken over by a small 
Roman fort. A monumental mud-brick gateway with elements covered in thick plaster was located 
27 metres to the east of the doorway of the temple. The gate might have been flanked by an enclo
sure wall, but no clear evidence for this remains. If it existed, it has now been subsumed by sand or 
removed by later inhabitants as no trace could be identified. Further settlement lay to the east of the 
temple-tort.

A large cemetery consisting of shallow graves dug into the tafia as well as shaft tombs was 
found to the cast of the fort. Another huge cemetery, excavated by the SCA previously to prevent 
looters, has also been located further west at the site of Ain cl-Gcbel. It is possible that this cemetery 
was associated with a different settlement site; however, this seems to be covered by sand dunes and 
thus unidentifiable.

D arb  A in A m ur and A in A m ur

The name Darb Ain Amur seems to cover several different tracks that led to the spring of Ain 
Amur from the mini-oasis of Umm el-Dabadib. Broadly speaking, the main tracks seem to run 
parallel to the northern scarp and to follow the outline of Gebel Abu Tartur, with a series of addi
tional shortcuts that cross the plain in the middle (cf. Fig. 1). In the eastern area, close to Umm el- 
Dabadib, all the tracks had to traverse several chains of dunes. In this area, it is likely that at different 
periods travellers used varying paths. The direction, however, seems to have been marked by cairns
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placed on rock outcrops that were high enough not to be swallowed by the moving dunes. These 
cairns continue westward beyond the sandy area. In one instance, a large cairn built on flat terrain 
marks the crossroad where two important routes met in the middle of the plain.

A portion of this season’s work focussed on tracing the ancient route and documenting the 
activities along it. Rocky outcrops provided the richest areas for finds. Petroglyphs from the pre
historic period were the most common finds; however, ceramic evidence shows that some rocky out
crops had also served as shelters for travellers from the earliest times through the Ottoman period, 
if not more recently.

The most significant find was located on a sandstone massif some 10 - 12  kilometres south-west 
of Umm el-Dabadib. The eastern face of this rock was inscribed with a serekh surmounted by a 
falcon, and containing the name that we have interpreted as: ' (A), an apparently hitherto unattested 
name12. The presence here of a royal name is extremely important as it shows evidence of royal 
activity in the farther reaches of the Western Desert as early as the Protodynasiic period. It is still 
unclear as to where or what the goals of these very early travellers was; were they going to Dakhla, 
travelling further south into the Sudan, or beyond into deeper Africa? Was the mission military, 
trading, or exploratory? This stone also was inscribed with two additional pharaonic inscriptions on 
its northern face. One was one vertical line long, while the other consisted of two vertical registers 
of text enclosed in a box. Their condition renders it difficult to interpret them, especially since the 
former appears to have been inscribed over an older inscription incised into the rock at a larger scale. 
In the latter, the name of Intef is clearly identifiable, with an implication that he travelled here with 
several donkeys (chat glyph is relatively clear) suggesting a date of the very late Old Kingdom or, 
more likely, the First Intermediate Period. It is very probable that other inscriptions were originally 
incised on this rock, but they have eroded or are buried by rock falls and desert sand. Perhaps future 
excavations of this area would yield some interesting results.

Another rock, located much closer to Ain Amur, was also inscribed with the name and possibly 
the titles of a New Kingdom scribe, Userhat13. Another faint hieroglyphic inscription was found on 
a rock half-way between Ain Amur and Umm el-Dabadib. However, it is very faint and difficult to 
decipher. This rock also had a curious image of three seated men with an attkb over the central man, 
perhaps implying that they wished to live through their journey.

The outcrops mentioned above, as well as other rocks found along the route, were also the site 
of more ancient prehistoric petroglyphs. The rock of King Aa had a particularly beautiful tableau of 
giraffes being led by men using leading ropes carved into its south-eastern face. Other animals found 
on the different rocks included more giraffes, antelopes of different types, canids, and even a few 
fish. In addition to the sites mentioned above, a few other sites with pottery scatters were located 
on the route between Ain Amur and Umm el-Dabadib. The pottery found included New Kingdom 
oasis amphorae and a Nile valley transport jar of the 8th century BC; however the majority of cera
mic material identified along the route dated from the Roman period to Ottoman times, including 
a few clay pipes.

During the course of the survey, a series of curious sites were found a few kilometres east of 
Umm el-Dabadib, each separated by one or more kilometres distance. These consisted of deep dig
gings in the desert tafia, surrounded by crude stone-built structures, some consisting of a few rooms. 
The pottery from these areas varied and has yet to be properly examined, but it appears to be of a

12 S. Ikram/C. R ossi, A New Serekh from the Kharg<t Oasu, in: JE A  9c. 2005, pp. 2 11-2 15 .
13 It is possible that this scribe was one of the Uscrhats buried in Thebes, although this is a matter of some speculation. 

This inscription will be published separately.
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Roman date. At one of the largest of these sites, fragments of the common Nile silt amphorae LR A  
7 and the imported LR A  1 (see below for references to this typology) were far more numerous than 
those of oasis-ware jars and kegs. The significance of this is uncertain, but would seem to indicate 
a difference in supply patterns between this and the other related settlements. The nature of the 
diggings that constitute the reason for these crude settlements is unclear. They do not appear to 
have been for water, and the plethora of pottery jars and kegs suggest that water was brought to the 
site; there is also some evidence for wells in this area. Perhaps some unthought of mineral wealth 
was being sought here? Certainly, geologists have not been able to identify any mineral that might 
have been sought here, other than alum, which is plentiful in the main part of the oasis, and thus an 
unlikely material to seek in such inhospitable surroundings.

Ain Amur is known for its Roman temple, spring, and mud-brick enclosure wall. This season 
we located a large cemetery to the south of the temple. Looters seem to be active in this area as many 
of the tombs were disturbed and human and ceramic remains scattered about in the cemetery area. 
About 2.5 to 3 kilometres north-west of Ain Amur, toward the escarpment, several crude stone huts 
were found, with one pair flanking a path leading up the escarpment. These structures were probably 
associated with the people who kept watch over one of the access routes over the escarpment that 
led from Kharga to Dakhla over the Abu Tartur plateau. The upper part of the plateau is deeply 
marked by tvre-marks left by local pick-ups that evidently come and go from Dakhla. Traces of 
at least one ancient site, almost completely destroyed, has been recorded along the initial eastern 
portion of this track.

S. L/C. R.

C eram ic  R ep ort

During the January 2004 season, NK.OS ceramicists A manda D unsmorf  and A lison G ascoigne  
carried out sampling and analysis of the pottery assemblages from the sites of Ain el-Tarakwa and Ain 
cl-Dabashiya, and continued studying ceramics from Umm el-Dabadib, collected in January 2003 and 
subsequently stored in the Supreme Council of Antiquities’ magazine at Kharga town.

Ain el-Tarakwa

The density of diagnostic sherds atTarakwa, and their state of preservation, was generally low. As 
a result, only one random sample was made, the corpus being supplemented with selected sherds from 
across the site. Although far more compact than Umm el-Dabadib, the site of Tarakwa nonetheless 
comprises several areas of activity separated from each other by tracts of apparently barren desert. 
Sherds were collected across the site, with the main emphasis on the temple enclosure where a 
three-metre diameter circle sample was taken in the north-east corner. These ceramics were grouped 
under the fabric system created by D unsmorf during previous seasons, and a high proportion of the 
diagnostic sherds were drawn, the exceptions being duplicate forms and eroded pieces. A number of 
surface sherds were also collected and recorded from elsewhere in Tarakwa, notably the cemetery to 
the south of the temple enclosure and adjacent wells, the northern settlement, a well some distance 
to the south and the north tombs.

The ceramic corpus from Tarakwa corresponds reasonably closely to that recorded at Umm el- 
Dabadib in 2003. The site yielded no examples of the sigillata-vypc forms (e. g. the flange-rimmed bowl) 
associated with the 5th and 6th centuries, and it appears that occupation of the area, as at Dabadib, ended
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at some point during; the 4th century. The majority of the pottery appears to be 3rd and 4th century in 
date, though some earlier Roman material has been tentatively identified in the cemetery' area.

Ain cl-Dabashiya

At Ain el-Dabashiya, the ceramic corpus is a mixture ot Roman material, and pottery associated 
with the 20th century resettlement of the site. No random samples were taken from here, the density 
of diagnostic sherds being simply too low for this to be a practical option. Instead, the least eroded 
diagnostic sherds were collected from the area around the temple and the well immediately to the 
south-east, the south ‘farmhouse’ complex, the pigeon tower and the tombs. The Roman corpus 
from the temple and well areas was very' similar to the Tarakwa material, being apparently primarily 
3rd and 4th century in date. In order to reflect fully all phases of site use, a number of modern pieces 
were drawn and added to the ceramic corpus; these were unsurprisingly similar in appearance to the 
modern pottery associated with 20th century reoccupation at Umm el-Dabadib.

The earliest pottery identified during the season was from the corpus collected from the Daba- 
shiya tombs. In addition to surface sherds, a group of pots (four of them intact) were recovered from 
a single tomb (PI. 24a). One of these, a distinctive spouted bowl, is paralleled at Dakhla by forms 
known to have been in use between the 27th dynasty and the 1st century A D 14. It is likely that the 
Dabashiya piece dates to the later end of this range, but it nonetheless represents a ceramic tradition 
significantly predating the pottery from the main site.

Umm el-Dabadib ‘watchpost/hermitage’

During a brief visit to the site, a number oi vessels were collected from a small, remote rock 
shelter located on the escarpment some distance north of the main site on the line of qanat 6. This 
shelter has been very tentatively identified as a hermitage (partly on the basis of the similarity of 
its ceramic corpus to that of the hermitage found along Aqueduct 4), but it may equally have been 
a guard post. The pots from this location include an unusually high proportion of Nile silt fab
rics, including two cooking pots, a bowl, a base and at least five examples of the common brown 
silt Egyptian amphorae (Late Roman Amphora type 7 15). The amphorae were reconstructed, and 
three of these proved to be extremely small in size, slightly more than half the usual length of 
these vessels. In addition, a pot-stand, a cooking pot and two bases of oasis ware (one of which 
is paralleled from Dush and represents the base of a form the upper parts of which were found 
in 2003 in the hermitage of Aqueduct 4) were drawn. Also recovered was a very well preserved 
basket; another pot-stand, secured into a wall with mud plaster, was left in situ. This hermitage 
or watch-post, being more remote and some distance from a water source, was clearly much 
more limited in use than the hermitage of Aqueduct 4, and the pottery is comparatively reduced 
in quantity and variation. The watch-post/hermitage corpus probably dates from around the 4th 
century.

A. G.

14 C. Hope,  personal communication.
15 J. A. Riley, The coarse pottery from Berenice, in: J. A. Lloyd (ed.), Excavations at Sidi Khrebish, Benghazi (Berenice) 

2, Tripoli 1979» pp. 91 ~4<»7; J- A. Riley. The pottery from the cisterns 1977-T >9 7 7 and  /977.J, in: J. H. H umphreys (cd.), 
Excavations at Carthage 1977 conducted by the University o f Michigan 6, Ann Arbor 1981, pp. 85-124.
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A rch aeo b o tan ica l R ep ort

Ten mud-brick samples and three other samples collected in the 2002 season, together with 
three mud-brick samples collected during the 2004 season were processed and scanned by the ar
chaeobotanical team, consisting of A .J . C l a p h a m  (University of Durham) and M .-A. e l -D orry  
(American University of Cairo).

Methodology

The mud-bricks were first crushed within a container using a heavy hammer and the resulting 
residue was passed through a series of sieves. Each fraction was then scanned under a low-power 
(X10-X30) stereomicroscope and the plant remains were extracted. The main method of preservation 
of the plant remains was by desiccation although some fragments were preserved by charring.

As this project is a survey, no excavated samples were available and therefore it was decided that 
mud-bricks from the tumbles associated with the archaeological sites could be used to help determine 
the kind of crops grown in the area at the time of occupation. Mud-bricks will provide some evidence 
of the crops grown as crop-processing waste is usually added to the mud to form a more resilient brick. 
It is acknowledged that using mud-brick evidence will not provide a complete picture of the crop pro
duction and plant use in the area. It is hoped that future seasons will provide excavated samples that 
will demonstrate a more defined picture of crops grown and economic activity of the area.

Results

The majority of the samples (13) were collected in the 2002 season, coming from Ain Gib, 
Qasr el-Sumayra, and Settlement A. Ten samples were from mud-bricks, three were taken from 
house 1 (the northernmost) in Settlement A, and one from house 2 in the south of Settlement A. 
The remainder were taken from the Sumayra area. Three samples were taken from deposits close to 
the surface, no excavation was involved in their collection and it is possible that these samples may 
represent modern reuse of the area.

The crops identified from the samples consisted of cereal chaff, fruit-stones and leaves and the 
remains of fibre crops. Some seeds of the larger weed seeds were also present. There appears to be 
little variation in the species found in each location and therefore it is possible to conclude that the 
remains within the mud-bricks date from a similar period. The composition of the surface samples 
also agrees with that of the mud-bricks, and can be considered to be contemporary with them.

Species recovered

Listed below are the species and the types of remains that were identified from this assessment.

C e r e a l s
Triticum aestivum (bread wheat): rachis fragments, glumes, palea/lemmas, grain 
Hordeum vulgare (6-row hulled barley): rachis fragments and grain
Culm nodes and bases: these arc the remains of straw which may have been of either wheat or 
barley or both.
Sorghum bicolor subspecies bicolor (sorghum): glumes
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F ru its
O ka europaea (olive): fruitstones and leaves 
Vit is vinifera (grapes): seeds
Phoenix daclylifera (dates): fruitstones, calices and male flowers 
Punica granatum (pomegranite): seed fragments

F ib re  crop s
Linum usitatissimum (flax/linen): capsule fragments and seeds 
Gossypium sp. (cotton): seeds, seed fragments, kcrnals and thread

F la v o u rin g s  etc.
Coriandrum sativum (coriander): seed fragments 
Foeniculum vulgare (fennel): seeds 
Carthamus tinctorius (safflower): seed fragments

W eed species
Lolium temulentum (darnel): seeds 
Euphorbia peplus (purple spurge): seeds 
Avena sp. (oats): seeds 
Phalaris minor (canary- grass): seeds

Conclusion

An assessment of the mud-brick samples and the three surface samples from the Sumavra area 
of the North Kharga Oasis has shown that a wide variety of crops and fruits were grown in the area 
during the occupation of the area in the Roman period. The main cereal was bread wheat with some 
barley and the possibility of sorghum although this may be considered as a modern intrusion. Of 
interest is the presence of two fibre crops (which have a secondary use as oilseed crops), cotton 
and flax. Fruits such as olives, dates and grapes were also grown and consumed in the area as the 
evidence from their remains suggests. Flavourings and colourings were also present in the samples. 
The limited number of weed seeds identified may be due to the nature of the assessment -  only the 
coarse fraction was scanned. It is hoped that a full analysis will provide a more complete list of crops 
and weed seeds present in the area during the Roman occupation.

The results for this area seem to agree with the results from the Dakhla Oasis Project.

A. J. C./M .-A. e l - D .

A ck n o w led gm en ts 
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A b stract

The goals of the North Kharga Oasis Survey (NKO S) have been to identify, record and survey 
the major archaeological sites of the northern part of Kharga Oasis. The work of the final season in 
the first cycle of exploration of the area focussed on the sites of Ain el-Tarakwa and Ain el-Dabas- 
hiya, and the Darb Ain Amur, the desert route between Ain Umm el-Dabadib and Ain Amur. In 
the former areas the survey recorded two temples, several tombs, an animal cemetery, and a variety 
of buildings, including a church. The Darb Ain Amur survey yielded many rock-art sites, as well as 
several locations that marked the route between the two springs.
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Von M e l a n i e  J ost 

(Tafcln 25-26)

Wâhrend dcr Frühjahrskampagne 2005 in Buto kam ein sog. Würfelhocker in dem neu er- 
schlosscnen Areal J 1 zu Tagc. Die Statue ist 16,26 cm hoch, 8,95 cm brcit und 12,36 cm tief. Sic 1st 
aus Granodiorit gefcrtigt, dcr vom Alten Reich an bis in die Romerzeit in Assuan abgcbaut wurde*. 
Der Stein ist glatt poliert. Aufgrund seiner Hârte sind die eingeritzten bzw. in vertieftem Relief 
wiedergegebenen Dekorflâchen aufgeraut. Sowohl dcr Kopf als auch grôfitcntcils die rechte Seite 
dcr Figur sind zerstôrt. Sic ist sehr blockhaft gestaltct und lâftt keinerlei Korperkonturen erken- 
nen\ Besonders auffàllig ist dcr herausragende Obcrkôrpcr, dcr in dcr Regel in der kuboiden Form 
dieser Statucnart eingebunden ist und daher nicht berücksichtigt wird4. An ihm làfit sich ein runder 
Gcwandausschnitt erkennen, dessen Kante an der rcchtcn Seite dcr Figur hcrabfâllt (Taf. 25b). 
Aus diesem einhüllenden Stoff ragt die rechte Hand der Statue hervor (Taf. 26b). Sic ist aus dem 
Stein herausgearbeitet worden, liegt flach auf dcr Oberflàche auf und hait keinerlei Gegenstànde. 
Auf der Vorderscitc tragt dcr Mocker cine Gôtterdarstellung in vcrsenktem Relief (Taf. 26a). Sic 
zeigt cinen thronenden Osiris, der links von Isis und rechts von Ncphthys flankiert wird. Lctztere 
haben ihre Arme, die lediglich durch Linienritzung angegeben worden sind, vor ihm ausgebreitet. 
Osiris halt in seiner rcchtcn Hand die Geifiel und in seiner linken den Herrscherstab. Seine bciden 
Arme sind über der Brust gekrcuzt. Die Gcwander der Gottheiten wie auch Details ihrer Gesichter 
(Augcn, Nase, Mund) sind nicht separat herausgearbeitet worden5; lediglich ihre Kopfbedeckung 
ist dcutlich erkennbar. So haben Isis und Ncphthys ihre Emblème auf ihren Hauptern, wâhrend 
Osiris die itf-Krone tragt. Die Gottergruppe stcht auf einem Podest, dessen Darstellung auf die 
Oberflàche des Statuensockels übergreift. Dcr Sockel des Hockers tragt cine eingcritzte hicrogly- 
phische Inschrift, die aufgrund dcr Zerstorung nicht ganz erhalten ist. Ebenso finden sich weitere 
eingcritzte Texte auf den beiden Seitenflachcn der Statue (Taf. 25). Die rechte, komplett erhaltene 
Hockerseite (Taf. 25a) tragt einen rcchtslaufigcn hieroglyphischen Text, bestehend aus fünf Kolum-

1 Fiir Anregungcn und Korrckturen danke ich N orman F iedler. C athrin G rüner und A riane Schmidt sowic 
Herrn Prof. I)r. J oachim Q uack fur philologischon Rat und besonders Dr. U. Hartung fiir die Moglichkcit, die.se Statue 
zu publizicren. Im Anhang befindet sich cine knappe Strukcuranalvsc, dem Vorbiid und den Krilerien von Schulz folgcnd: 
R. Schulz, Die EntwickJung und Rcdcutung d a  kuboiden Statuentypus. Line Uniersnchung zm den sogenannten .  Würfelhok- 
kem " I, H ÀB  53, Hildcsheim 1992, S. 17ft.

2 R. Klemm/D. 1). Klemm, Stetne und Sieinbriiche irn Alien À gyp ten, Bcrlin/Heidelberg/New York 199J, S. 308.
3 Wie es sich z. B. an der Statue des try  (Kairo, Âgypiisches Museum, CG  606/JE 4736) erkennen lafil, bci der dcutlich 

die Wadcn und Obcrschenkcl herausgearbeitet worden sind; R. Schulz, op. cil., Taf. 46.
4 In dcr ublichen Darstellung sticht dcr Kopf aus dcr Würfdform des Kôrpers heraus, siche z. B. R. Schulz, op. at., 

Taf. 1-146.
t Die cinzigcn Details, die innerhalb des versenkten Reliefs hervorgearbeitet wurden, sind cinzclnc Korpcncile dcr 

Gottheiten, wie /.. B. die Arme von Isis und Osiris.
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ncn. Aus den erhaltenen Resten der linken Scite làftt sich erkennen, daft dcr Verstorbenc anbetend, 
mit bciden Handen erhoben, links neben dcr Gottcrtriade stand und hinter ihm ein linkslaufiger 
hicroglyphischer Text in vier Kolumnen folgte (Taf. 25b). Die Riickseitc der Statue ist dekorations- 
los, zeigt aber eine schulterlange Peril eke, die nicht auf den Riicken herabfâllt und deren untercr 
Rand einzieht.

D ie T exte

a) Linke Scite (Taf. 25a)
5 4 3 2 1

(1 )Wsjr hrj-Pj* wr-wid.tj0 Hr-lhbj.tc ( i) d < d > - f  diw{.w) sp 2 n ki=k
Der Osiris, der Oberste von Pj, der Grofte der beiden Kronen, Hr-ihbj.t, er sagt: «Lobprcis, 
Lobpreis für deinen Ka:

Wsjr ntr ri hqi (y)d.t dj(.w) rnh hi n Sm hr mw(4)=f<i
Oh Osiris, grofter Gott, Hcrrscher der Ewigkeit, der dessen Ba leben laftt, dcr auf dcinem 
Wasser geht.

mrj.n-k j b - j  &mj-j hr mw=k
Du hast mein Herz geliebt, wcil ich auf deinem Wasser gegangen bin.

s: rnh= Id ( 5 )h =y> m n d.t
Môgest du meinen Ba in der Lange der Ewigkeit beleben.

T c x t k o m m c n t a r e :
x Der Titel des hrj-Pj ist vom Alten Reich an bis in die 22. Dynastie belegt. Er wird in der Regel 

bcim Scdfest genannt und scheint dort die Stclle eines Stellvertrcters für Untcragyptcn einzunchmen, 
siche B issing , Rc-Hciligtum  II, S. 59; M. S. G i o t c in i , Soleb V. Le temple. Bas-reliefs et inscriptions, 
Le Caire 1998, PI. 1 1 1 ;  N avtlle, Festival-Hall, Pis. IV.4, X IX .$, XXII  1.6.

b Obwohl die Zeichen aufgrund der Hàrte des Materials schr schmal cingeritzt wurden 
und im ersten Augenschein wic ( G a r d i n e r , E G , Signlist S36) wirken, handclt es sich hier 
zweifellos um das w id-Zeichen. Diese Lesung wird vom Sockeltcxt bestatigt, auf dem die Pa* 
pyrusstengel mit zwei Schlangen determiniert werden, von dcr die eine die rote Krone und die 
andere die weifte Krone tragt; zu ahnlichen Schrcibungen siehe Wb I, S. 269.2. Wr-wid.tj ist zwar 
in erster Linie als Beinamc des Horus belegt ( C h . L e i t z  (Hrsg.), Lexikon der dgyptischen Goiter
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und Gôtterbezeichn ungen II, O LA  1 1 1 ,  Leuven 2002, S. 430), scheint hier aber als Beamtentitel 
zu fungieren.

c Zur hieroglyphischcn Schreibwcisc von Chemmis siehe K. S e t h e , Über cinen vermeintlichen 
Lautwert des Zeichens der Biene, in: ZÀS  30, 1892, S. 1 1 4- 1 18.

a Wb IV, S. 463.16. Dcr Begriff hrm w =f ist aber wohl im übertragenen Sinne zu verstehen: loyal 
sein; K. J a n s e n -W i n k k l n , Àgyptische Biographien dcr 22. und 23. Dynastie II, À A T  8, Wiesbaden 
1985, S. 424, 593.

c Die Lcsung rn h -s  erscheint in diesem Zusammenhang wenig sinnvoll, da das Suffix =s kein 
Bezugswort im vorhergehenden Satz hat und somit das darauf folgende Suffix - k  ohne Bezug ware. 
So scheint hier wohl ein Schreibfehler vorzuliegen, da das .v hinter dem Oi/j-Zeichen gcschrieben 
wurdc.

f Vermutlich handclt es sich um eine weitere Vcrschreibung: Die Nennung des Phoenix ist fchl 
am Platz, obwohl dies die Hieroglyphcn deuilich wiedergeben. In diesem Kontext kônnte wohl eher 
der 6^-Vogel gemeint sein.

B Obwohl das Rückgrat mit einem Ende eingeritzt wurde ( G a r d i n e r , £ G , Signlist F39), er
scheint eine Lesung des Zeichens als ' - (F40 bei G a r d i n e r , £ G , Signlist) einleuchtender (dièse 
Anregung verdanke ich Herrn Prof. Dr. Q u a c k ).

b) Redite Seitc (Taf. 25 b)

(1 )d[d md.w] <Jn> Wsjr (i)hrj-pr-nw* wr^l-wid.tj Hr-ihbj.t]
[Worte zu] re[zitiercn seitens] des Osiris, dem Obersten des pr-n\v, des Grotèen [der beiden 
Kronen, H r-ihbj.t,]
(3)si< n>hrj-P j [...] (4)m [...] " '/Y  
der Sohn des Obersten von Pj, [...].

T e x t k o m m e n t a r :
a Meines Wissens ist dies der erste Bcleg für einen Obersten des pr-mv-FIciligtums. Auf eine 

Lesung des Schrcines als pr-nsr wurde verzichtet, da das pr-nsr in Dp zu lokalisicren ist (LÀ  IV, Sp. 
934), wahrend das pr-nw zu P j gehôrt. Da Hr-ihbj.t den Titel eines hrj-Pj innehat, wurde der Lesung 
pr-nw  den Vorzug gegeben.

b Das -1 scheint eine Vcrschreibung zu sein oder sich vielleicht bereits auf den folgenden 
Titel zu beziehen. Es erscheint sinnvoll, in der folgenden Lückc den von der linken Seite be- 
kannten Titel eines wr-wid.lj und im anschlietëenden den Namen des Verstorbenen zu erganzen. 
Darauf folgt eine Filiationsangabe, bei dcr -  wic auf dem Sockel -  der Name des Vaters zcrstôrt 
ist.

c Da Hr-ihbj.t klar als Verstorbener ausgewicsen ist, konnte vielleicht ein Stiftungsvermerk an 
dieser Stelle crgànzt werden, für Bcispiele siehe: K. J ansen-Winkeln, Àgyptische Biograpbien der 22. 
und 23. Dynastie l/ ll, À A T  8, Wiesbaden 1985, S. 13, 64, 101,  123, 171 ,  r86, 196, 433, 462, 482, 500, 
531 » S43-
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c) Sockcl (Taf. 25 a, 26a)

0 > •'•3'

[hrj-Pj wr-Ywid.tj Hr-ihbj.t s i n hrj-Pj[...]
Dcr Oberste von Pj, der Grofte der beiden Kronen, Hr-ihbj.t, Sohn des Obersten von Pj ...

T e x tk o m m e n ta r
a Auf Grund der Kolumne 1 dcr linken Hockerseite konnen die Titcl des hrj-Pj und des wr-wid.rj 

erganzt werden.

D atieru n g

Die streng kubischc Kôrperform begegnet bei Wiirfelhockern besonders in der mittleren 12. 
Dynastic und in der friihen Thutmosidenzeit6. Aber auch die Drittc Zwischenzeit greift besonders in 
der 22. Dynastie auf diese Darstcllungsart zuriiek7. Durch die reliefierte Gôtterdarstellung fallt das 
Mittlere Reich als moglicher Daticrungsansatz heraus, da erst in thutmosidischer Zeit vereinzclt Re
liefs als Dekoration auf kuboiden Statucn auftreten und erst ab dcr Ramessidenzeit Gottergruppen 
abgebildet werden8. Scmit ergibt sich fiir den Datierungsansatz klar ein Zeitraum ab der 19. Dynas
tie odor spater. Gegen die Ramessidenzeit sprechen jedoch sowohl die streng kubische Form der 
Statue9 als auch ihre Periicke10 sowie der Mantel11, so dal$ eine Datierung in die Drittc Zwischenzeit 
nahe liegt. Gerade die 22. Dynastic12 greift mit der streng kubischen Form auf die Thutmosidenzeit 
zuriiek13 und iibcrnimmt im Dckorationsprogramm die reliefierten Gottcrfiguren der Ramessiden
zeit14. Etliche Stiickc dieser Zeit weisen die streng kubischen Korpcrformcn dekoriert mit Anbe- 
tungs- und Ritualszcnen in vertieftem Relief sowie die schultcrlangc Periicke auf15. Ein besonders 
gutes Vergleichstück ist dcr Wiirfclhockcr des Pi-dj-Mw't im Àgyptischen Museum in Kairo16, der

6 R. Schulz, op. at., S. ^79.
7 K. Sch 111 /, op. cit., S. 5 81.
* R. Schulz, op. cit., S. 581.
9 So lalSt sich in dicscr Zeit cine klare Tcndcnz zu schwach erkennbarer Kbrpcrform oder Figuren mit schrag vorste- 

hendem Schurz erkennen; R. Schui z. op. at., S. 578—579.
10 In dcr Ramessidenzeit treten vor allem zwcigctcilte Perücken auf; R. Sc h u lz , op. cil., S. 621.
11 Die Mantclform findet im Neucn Reich kcinerlei Verwcndung mehr; R. Sc.hui z, op. cit., S. 733.
'* Diese Datierung wird durch die im Nco-Mittelagyptischcn gcschricbcnen Texte auf dem I locker untcrstützt. 

Besonders die Vcrballorm des pradikativen $dm.n-(ohne/w in Kolumne 4 aut der linken Seitc dcr Statue weist den Text in diese 
Zeit. Zur Vcrbalform sichc J. Winano, Éluda de néo-égyptien I. La morphologic verbale, Ægyptiaca Lcodicmia 2, Liège i99i - 
S. 184. $ 3° 3-

13 R. SCHULZ, op. lit., S. 581. liin gutes Bcispiel hicrfür bildet dcr Wurlclhockcr des Jmnw-m-hU (Kairo, Àgyptisches 
Museum, C G  S93) aus dcr friihen 18. Dynastie, dcr streng kubisch geformt wurdc, und dessen Korpcr in den Sockcl flieliefui 
übcrgcht; siehe R. S c h u l z , op. at., Taf. 43.

14 R. Schulz, op. at.. S. 588. Wie z. B. ein Wiirfclhockcr im Louvre (Paris, Louvre, E12057), der auf dcr Vordcrscice 
cine Anbctungsszenc mit Osiris wiedergibt; sichc R. Schulz, op. cit., Taf. 119c.

15 Siehe besonders bei K. J ansen-Winkkln, Agyptischc Hiographicn dcr 22. und 2 j .  Dynastic, À A T 8, Wiesbaden 1985, 
Taf. 18-21,24-33,47-53.

Kairo. Àgyptisches Museum, CCi 422J8/JI* 37*55- Zu cincr Abbildung sichc K. J ansen-Winkeln, op. cit., Taf.

24-27.
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durch sein Material (cbenfalls Granit) und seine Grotte von 28,5 cm nahe an das in Buto gefundene 
Stück herankommt17 *. Auch hier zeigt sich die streng kubische Form des Objektes. Der Kôrper des 
Hockers geht flicttend, wie bei unsercm Stück, in die Sockclzone über. A uf der Vordcrscite, wie auch 
auf den Seitenflàchen, sind in vertieftem Relief Gôtter abgebildet. Wie bei unsercm Neufund werden 
die Figurcn ohne Innenzeichnung wiedergegeben und die Arme sind nur durch cinzclne Linicn ge- 
kennzeichnet. Sowohl die Seitenflàchen als auch der Sockel enthaltcn Inschriften. Der starke Einzug 
der Perücke des Hr-ihbj.t làttt sich bei Pi-dj-Mwt zwar nicht wiedererkennen, ist aber deutlich bei 
zwei weiteren Statucn im Kairener Muséum aus dieser Zeit belegt,K. Reine Parallèle konnte hinge- 
gen zur Ausarbcitung des Oberkorpers gefunden werden. Zwar gibt es im Britischen Museum in 
London die Hockfigur eines Priestcrs19, dessen Oberkôrper voll ausgebildet ist, aber der Form nach 
keinem Würfelhocker entspricht. Meines Erachtens liegt hier eine Vcrmischung der Form des sog. 
Würfelhockers und der der Mantelstatucn vor20. Diese weisen in der Regel einen Gewandausschnitt 
auf, aus dem oftmals nur cine Hand herausragt. Besonders deutlich zeigt sich dies an den hocken- 
den Mantelstatucn des Mittleren Reiches, die der Haltung des Würiclhockcrs niiher sind als der der 
Stand- oder Sitzstatucn mit Mantel21. Die Statue des Hty aus Abydos legt dies anschaulich dar22: Eine 
Hand ragt ganz aus dem Mantel hervor, wâhrend die andere fast komplett darin verschwindet. Die 
Mantelfalte fallt an der Scite des Oberkorpers herab. Vielleicht lâfit sich dadurch erklaren, warum 
beim Würfclhockcr des Hr-ihbj.t im Gegensatz zu den zahlrcich belegten kuboiden Statucn des 
Altcn, Mittleren und Neuen Reiches nur eine Hand zu sehen ist23: Die Statue hat cbenfalls eine Man- 
telkante am Ende des Handrückens. Auch lauft aul der rechtcn Seitc die Kante des Mantels herab. 
Evcntuell darf man somit in dieser Darstcllungsweise einen Rückgriff auf das Mittlere Reich sehen24. 
Von ciner spateren Datierung des neu gefundenen Objektes in die 25. oder 26. Dynastie ist meiner 
Mcinung nach abzusehen, da die aus dieser Zeit belegten Würfelhocker deutlich mehr Kôrperformcn 
aufwciscn25 und in ihrer gesamten Darstcllung schlankcr wirken26. Auch verwenden sie bei glatten 
Perücken in der Regel die sog. Beutelperücke27.

17 G. LEGRAIN, Catalogue général des antiquités égyptiennes du Musée du Caire. 42192-42250. Statues et statuettes 
des rois et de particuliers, Kairo 1914, p. 42.

u Kairo, Àgyptisches Museum, CG 42207 und CG 422)1. Zu Abbildungcn siehe K. Jansen-W inkeln, op. at., Taf. 
i l .  î 2*

,v London, British Museum, BM 3255). Zu eincr Abbildung siehe K. Schulz, op. cit., Taf. I46a-b.
*c BcispielswcLsc die Statue dc> sog. .Fürstcn von Athribis* (London, British Museum, LA 1237) oder der Sitzgruppe 

in Berlin (Berlin, Agyptischcs Museum. Inv.-Nr. 44)5). Zu Abbildungcn siehe Evers, Staat, Taf. 95. 98. Âhnlicbc Statucn sind 
auch bis in die 22. Dynastie bclcgt, siehe K. J ansen-W inkeln, op. cil., Taf. 4.

21 Siehe R. Schulz, op. cit., Abb. 73-76.
2i Kairo. Àgyptisches Museum. C G  480. Zu ciner Abbildung siehe Evers, Staat, Taf. 97B.
2i Schulz hat keinen Bclcg fur nur eine Hand in ihrem Formenkatalog; siehe hierfâr /u den moglichcn Handhaltungen 

R. Schui.z , op. cit., S. 26-27.
24 Die Übcrnahmc der Klcidung von den Mantelstatucn auf die Würfelhocker lafit sich m. F., auch an cincm Hocker im 

Louvre (Paris, Louvre, E j* 38) erkennen (so auch R. Schulz, op. at., S. 733): In der Aufsicht sicht man deutlich, dafi die Statue 
einen Mantel mit v-formigem Ausschnitt tragt. In der einen Hand halt sie -  wie bcispiclsweise der sog. .Fürst von Athribis* 
(Evf.rs, Staat, Laf. 98) -  den Zipfel des Mantels. In der Y'ordcransicht laôt sich deutlich die hcrabfallcnde Mantel kante bcob- 
achten. Zu Abbildungcn des Stückcs siehe R. Schui.z, op. cit., Taf. 1 18b, c.

Dies zeigt sich insbesondere in der Ausarbcitung der Schultern und Arme, siehe z. B. K. J ansen-W inkeln , 
Biograpbifçhc und religiose Inschriften der Spdtzeit ans dem Agyptischen Museum Kairo II, À AT 43. Wiesbaden 2001, 
Taf. 6, 9, 12.

2l' Siehe z. B. K. Jansen-W inkeln, op. cit., Taf. 27. 33, 35, 43, 47.
27 R. Schulz, op. cit., S. 623.
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D eutun g und m ôglich er A u fstc llu n g sk o n tc x t

Die Bedeutung dieses Statuentyps ist laut S c h u l z  mehrschichtig angclcgt28: Wahrend zum einen 
durch die Kreuzung der Arme und das Hocken auf dem Boden einc Demutshaltung vor Kônig und 
Gott zum Ausdruck kommt, tritt durch die Verhüllung der Wunsch nach Wiederbelebung und 
andauernder Weitcrexistenz nach dem Tode in den Vordergrund. Der Verstorbcne hat die Môglich- 
keit, durch seine Statue weiterhin am taglichcn Kult und an Prozessionen teilzunehmen. Wahrend 
der Aspckt der Demut im Laufe des Neuen Reiches zurückgeht29, verstàrkt sich in der Ramessiden- 
zeit „der Wunsch nach dem direkten Kontakt der Menschen zum Gott“ 30. Geradc in der Dritten 
Zwischenzeit und der folgenden Spâtzeit steht die kuboide Statue nicht nur für die Versorgung und 
Existenzsicherung des Eigentümers, sondern stcLlt ein Mittel zur Kommunikation mit der jeweiligen 
Gottheit dar31. Sie konnte nicht nur ausschlieftlich Kultbetciligung erlangen, sondern durch die Stiftung 
selbst zum Kultziel werden32. In unscrem Fall bezeugt das Gebet an Osiris den klaren Wunsch nach 
Wiederbelebung und Kontakt zum Gott selbst. Hr-lhbj.t erhofft sich eine ewigliche Belebung seines Bas, 
wenn cr Osiris gegenüber loyal ist. Diese Loyalitiit beruht allcrdings darauf, daft der Gott ihn liebt. 
Es handelt sich somit um eine wechselsettige Gott-Mensch-Bc/ichung: Der Gott liebt Hr-ihbj.t und 
dieser ist ihm gegenüber loyal. Dadurch erhofft er sich die ewiglichc Belebung seines Bas. Durch die 
Stiftung der Statue in eincm cntsprcchenden Kontext konnte er so seinen Wunsch Osiris gegenüber 
auftern.

Der Groftteil der Würfclhockcr ist dem Tcmpclbercich zuzuordncn33, nur wcnige Stücke lassen 
sich eincm Grabkontcxt zuweisen34. Geradc dadurch, daft die Kommunikation mit der Gottheit in der 
Dritten Zwischenzeit stark in den Vordergrund rückt, schcint cine Aufstellung in eincm Tempcl- 
komplex auch für unscren Würfelhocker nahe zu liegen. Durch seinen klaren osirianischen Bezug 
in Text und Bild und die in diescm Areal zu Tage gekommenen Kleinfundc3* bictet sich ein Kult- 
komplex des Osiris an. Da Hr-lhhj.t den Titel eines hrj-pr-nw trâgt, erscheint es in unscrem Fall 
vcrlockcnd, als Aufstellungsort des Hockers das Reichsheiligtum pr-rtw*6 anzunehmen, das ab dem 
Neuen Reich klar in Verbindung mit Osiris steht37 und in Abbildungen von der Frühzeit bis in die 
26. Dynastie belegt ist38. Diese Idee kann indes zum jetzigen Zeitpunkt nur als Spekulation angese- 
hen werden und bedarf vveiterer archâologischer Forschungen in Buto.

2K R. Schulz, op. cit., S. 784.
29 R. Schulz, op. at., S. 785.
50 R. Schul z, op. cit., S. 778.
51 R. Schulz, op. at., S. 778.
32 R. Sch ulz, op. at., S. 785.

Es lasscn sich allcrdings nur wenige sicherc Aufstcllungsonc innerhalb cincs TcmpcU b/.w. cincs TcmpcIarcaK nach- 
weisen; R. Schulz, op. at., S. 763-766.

'* R. Schulz, op. at., S. 761-763.
"  So stammen aus der glcichcn Hache (aber aus untcrschicdlichcn Bcfunden) ctlichc Bronzefunde, daruntcr ein Teil 

einer <f/-Kronc (l und-Nr. J 1/38.1/4) sowic cin Gôttcrbart (l*und-Nr. J1/38.1/5), die sichcrlich zu Votivstatuen/-sutucttcn 
gehorten.

Zur grundlegcnden Literatur zum pr-nw siche: M. B ietak, V.u Jen heiligen Bc/irkcn mit Palmen in Buto und Sais - cm 
arcbaologischcr Befund aus dem Mittlcrcn Reich, in: M. Bietak/J. H olaubek/H . Mukarovsky/H . Satzincf.r (Hrsg.), Za’i- 
schen Jen  hetden Ewigkcilcn. Ft G ertrud T hausjng, Wien 1994, S. 1, Anm. l.

H. J unker, Drr Tam der Mwv. und das Butische Begràbnis im Alien Reich, in: M DAIK  9, 1940, S. 30-31; sowic 1. 
Wallert, Die Palmen im Alien Agypten. Fine Untersuchung ihrer praktiseben, symbolischcn und rehgtbsen Bedeutung, Berlin 
1961, S. 126-128.

i8 H. J unker, op. cit., S. 1-22; sowic Skttgast, Bestattungsdantellungen.
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A nhang -  A n a ly se  nach S c h u l z 39

Technische Daten 
Standort:
Name:
Material:
Mafic:
Herkunft:
Datierung:
Erhaltungszustand:

Magazin der Agyptischen Antikenverwaltung, Buto 
Hr-ihbj.t (1)
Granodiorit (1.5.3)40
H: 16,26 cm B: 8,95 cm T: 12,36cm 
Ausgrabung Buto, Schnitt J i ,  Befund 18 
22./23* Dynastie, aus stilistischcn Griinden 
K.opt und rcchte Seite zerstort

Quantitative Analyse
Kontext:
Àufiere Struktur:

Sekundàre Elemente:

Haltung (Fiific): 
Blickrichtung:
Hals:

Einzelstatue (1)
streng kubisch mit schrag abfallender Korperkubusoberseite (1.2) 
Variante: mit Inschriften und reliefierten Darstellungen von Gottheiten 
und Privatperson
Osiris, Isis, Nephthys sowic Anbetender
Haltung (Arme): die Kreuzung der Arme tritt nicht extra hervor, Hànde iso- 
lien, linke Hand gestreckt, rechte unter dem Mantel verborgen (1 . 1 .3X) 
nicht feststellbar, da verdeckt (3) 

geradeaus (1)  ? 
kurz.er Hals (2) ?

Physiognomie:
Gewand:

Haartracht:

Fufibckleidung:
Schmuck:
Objektc (Hànde): 
Sitz:

Mantel mit deutlich erkennbarem Armelansatz am linken Handgelenk 
sowic einer waagrecht zur Seite herablallenden Stoffkantc 
schulterlange Periicke, die nicht auf den Riickcn herabfàllt und deren 
unterer Rand einzieht, freie Ohren?, glatte Ausfiihrung (moglichcr- 
weise Variante des Typs 4)
Füfie vom Gewand vollstàndig verdeckt

Riickenpteiler:
Sockel: niedriger Sockel, vorn abgerundet, hinten eckig (1,3)

Inschriften
Datierung:
Schrift:
Lokalisierung:

Formaler Inhalt: 
Namen:

zeitgenossisch (1) 
hieroglyphisch (1)
linke Seite (Mantel) in 5 Kolumnen, rechte Seite (Mantel) in 4 Kolum- 
nen, Sockel 1 Zeile 
Anruf an die Gotter
Eigenname des Statuenbcsitzers Hr-ihbj.t (1)

39 R. SCHUI.Z, op. cil., S. 17ff.
40 Zum Granodiorit siehc R. K lem m/D. D. K lem m , Sterne undSteinbrüchc im Alten Agypten, Berlin/Hcidelberg/Ncw 

York 1993, S. 305-314, J 39- 347-
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Titel: Verwaltungstitel eines hohcn Beamten ( i . i )
Kônigc:
Gotten Wsjr ntr r$ hqi d.t
Orte: Pj
Tempel/heilige Stiitten: -

Besonderheit: Die Statue zeigt Oberkôrpcr.

A b strac t

The article deals with a newly found granodiorit block statue from Buto. The dimension of the 
statue are as follows: height 16,26 cm; width 8,95 cm; depth 12,36 cm. The head and nearly the com
plete right side are missing. On the left side the surface of the seated statue shows five columns of 
sunken hieroglyphs. A few signs on the destroyed right side suggest a similar composition. The text 
reveals the name and titles of the owner: Wsjr hrj-Pj wr-wld.tj Hr-ihbj.t -  Osiris, the Govenour of Pj, 
Lord of the crowns, Hr-ihbj.t. The left side mentions another title: hrj-pr-mv -  first one of the pr-nw. 
The front is decorated with a scene of Nephthys and Isis adoring Osiris. The statue can be assigned 
to the 22nd Dynasty, on the basis of style. Due to its inscriptions which provide a prayer to Osiris 
it seems quite possible that it was situated in a temple areal devoted to Osiris.



Prâ- und frühdynastische Steingefàfte -  
Chronologie und soziale Divergenz

Von P e t e r  K o p p

Obwohl die Quellcnlagc zu don Steingefâften mit einer grofien Anzahl von Steingcfafêen aus 
datierbaren Grabcrn der pradynastischen und frühdvnastischcn Zcit als durchaus gut anzusehen ist, 
ist der Forschungsstand für diese überaus haufig auftrctcnde Fundgattung als wenig befriedigend zu 
bczeichncn.

Frühc Zusammcnstellungen der in Àgypten gefundenen pradynastischen Steingefafte sind 
der 1896 von P e t r i e  und Q u i b e l l  publizierte Korpus der Stcingefâfte in Naqada and Ballas 
sowie der entsprechende von P e t r i e  im Jahr 1920 angefertigte Korpus in Prehistoric Egypt1. 
Einc erste chronologische Gliederung der Steingefafte wurdc 1901 von P e t r i e  vorgcstellt2. Dazu 
ordnete er die von ihm auf den Fricdhôfen von Naqada und Diospolis Parva gefundenen Stcin- 
gcfàfte. Entsprechend dem anhand der Keramik entwickelten System der sequence dates brachte 
er sie in cine relativchronologische Reihcnfolge. Aufgrund der falschen chronologischen Ord- 
nung der mit den Steingefâftcn vergcscllschafteten Keramik ist allerdings auch das Auftrcten der 
Formen von SteingefàBen bei den meisten Typen falsch eingeschàtzt worden. So setzt bei P e t r i e  

die Entwicklung der Weilenhenkelgefâftc bzw. der aus ihnen hervorgehenden Zylinder bereits 
in der Stufe Naqada 1 ein, obwohl die ihnen zugrundeliegenden Keramikformcn erst in Naqada 
IIC  als Importkcramik nach Àgypten gelangten (Abb. 1). Auch Schalen treten bei P e t r i e  bereits 
in der Stufe Naqada I auf, obwohl deren früheste Formen tatsâchlich ebenfalls deutlich spàter in 
Erschcinung treten.

Auch die Steingcfâfie der Stufe Naqada III bis zum Beginn der 2. Dynastie ordnete P e t r i e  auf 
der Grundlage der Keramik3. Er datierte sie anhand der auf dem Friedhof von Tarkhan gewonnenen 
sequence dates. Auch hier führte eine falsche Daderung der Keramik teilweise zu einer chronolo
gischen Unordnung der SteingefâBc. Fine weitere in ihrer Datierung redit grobe Bearbeitung der 
pradynastischen SteingefàBe wurde von R e is n e r  vorgelegt4 5.

K a i s e r  zeichnete in seiner Chronologie der Naqadazcit bereits das Auftreten einiger weniger 
Steingefàfiformen vor*. Es handelte sich dabei aber im wesentlichen uni die frühen, nur seltcnen 
Formen. Gerade in der Stufe Naqada III, wo Steingefàfie hâufiger auftreten und auch die Formen 
variantcnrcicher werden, führt er kcinc Gefàfie dieser Art mehr auf.

In der folgenden Zeit sind zwei Dissertationen zu SteingefàBen erschienen, die einen cher katalog- 
artigen Charakter haben. Die 1978 erschienene Arbeit von A u  e l - K h o u l i  ist eine Zusammenstellung

1 Naqada and Ballas, pis. VII1-XV I; Pf.trie, Prehistoric Egypt, pis. X X X V I1-X L II.
* W. M. F. PETRIE, Diospolis Parva. The Cemeteries o f Abadiyeh and Hu, EEF  20. London 1901, S. 18f. und pi. III.
3 Tarkhan I and Memphis V. pis. X X X U -X LIV ; Tarkhan II. pis. XXV-XXVU.
4 G. A. Reisner. Mycerinus. The Temples o f the Third Pyramid at Giza, Cambridge 1931, S. 13off.
5 W. Kaiser, Zur inneren Chronologie der Naqadakultur, in: Archacologut Geographica 6, 1957, Taf. 21-24.
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von pràdynastischen und dynastischen Steingefaften bis zur 3. Dynastie ohne weitere Auswertung6. 
Insbesondere für die frühen Steingefafie ist aber selbst dieser austuhrliche Katalog lückenhaft.

In den 8oer Jahren des 20. Jh.s widmete B. A s t o n  den Steingefaftcn Àgyptens cine Arbeit und 
falote dabei u. a. die bei h l - K h o u l i  aufgenommenen Steingefâfte zu neuen Typen zusammen7 *. Ihre 
Datierung der Formen ist jcdoch speziell fur die frühen Gcfafte sehr grob. So findet man Angaben 
wie „Naqada III bis Friihzeit" fur Gefafte, dcren Auftreten sich aufgrund der ahnlichcn Keramik- 
formen sicher viel prâziser fassen lâftt. Fur die Zylinder ohne Zierring gibt sie als Datierung ahnlich 
wic P e t r i e  „Naqada 1 bis Frühzeit" an*. Zwar ist cs richtig, daft sowohl in Naqada I wie in der 
Frühzeit zylindrischc Formen auttraten. Sie enxsiammen aber zwei vollstandig unterschiedlichen 
Entwicklungslinien. Zudem gab cs in dem Zeitraum von Naqada I IB bis Naqada IIIC i keine Gefafte 
dieser Formgruppe.

Aufierdem wurden in der Publikation Datierungen verwendet, die nicht immer richtig sind. 
A st o n  gibt für die pradynastischcn Gefàfte P e t r i e s  sequence dates an, die bekanntermaften in cini- 
gen Bercichen falsch sind9. Aber auch für die dynastischen Gcfafte sind die Datierungen z .T . nicht 
richtig10.

Das gleichc Problem ergibt sich in cinem im Jahr 2002 erschienenen Artikel von L . M . M a l l o - 

r y - G r e e n o u g h , der sich speziell mit den Basalt-Gefaften beschaftigt11. Auch hier làftt sich die Da
tierung nicht immer nachvollziehen. So wurden z. B. die Graber Tarkhan 8o, 122 und 1739 in die 1. 
Dynastie datiert12. Tatsâchlich ist Tarkhan 1739 Naqada IIIA2, das Grab 80 hingegen bereits 2. D y
nastic. Methodisch mehr als zwcifelhaft ist zudem, Gcfafte ohne bekanntc Herkunft und dcmzufolge 
unbekanntem Fundzusammenhang in cine Chronologictabclle einzubinden13. Dadurch ist diese mit 
einer Reihe von Fehlern durchsetzt, die ihre Verwendung nur unter groftem Vorbehalt zulàftt.

Daher soil im folgenden das chronologischc Auftreten von Steingcfaftformen von der frühen Naqa- 
dazeit bis zum Ende der 1. Dynastie beleuchtet werden. Als Grundlage hierfür wurden die Stcingefa- 
fte des groften Friedhofes von Tarkhan gewahlt14. Mit cinem Bclegungszeitraum von der Stufc Naqada 
IIIAz bis zur 2. Dynastie (Naqada HID) deckt cr einen Groftteil des zu untersuchenden Zeitrahmens 
ab. Hinzugefügt wurden zudem Steingefâfte aus gut datierbaren Grabern aus Abu Roash, Elkab, Tura 
und Zawijet el-Arvan15. Um auch den Irüheren Zeitraum abzudecken, wurden Gcfafte aus den Friedho-

6 El-K houli, Stone Vessels.
7 A ston, Ancient Egyptian Stone Vessels.
H A s t o n , Ancient Egyptian Stone Vessels, S. 99ff.
9 W. Kaiser, a. a. O., S. 69ft.
10 So wird für das in die Stufc Naqada IIIC2 daticrcndc Grab Tarkhan 1060 als Datierung die 2. Dynastie angegeben. 

siche Aston, Ancient Egyptian Stone Vessels, S. 184.
11 L. M. Mallory-G reenough, The Geographical¥ Spatial, and Temporal Distribution o f Predynasttc and First Dy

nasty Basalt Vessels, in: JE A  88, 2002, S. 67-93.
12 L. M. Mallory-G reknough, a. a. O., table 6.
n  L. M. Mallory-G reknough, a. a. O., table 3.
14 Tarkhan I and Memphis V. pis. X X X 1I-XLIV; Tarkhan II, pis. XXV-XXVII.
u  a . Klasens, The Excavations o f the Leiden Museum of Antiquities at Abu Roash. Report o f the Second Season, Part l, 

in: OM RO  39, 1958, S. 41 ff.; D ers., The Excavations o f the Leiden Museum of Antiquities at Abu Roash. Report o f the Second 
Season, Part II, in: OMRO  40, 1959, S. j i f f . ; Ders., The Excavations o f the Leiden Museum o f Antiquities at Abu Roash. 
Report o f the Third Season, Part II. in: OM RO  42, 1961, S. 1 17ft'-; 2 . Harass. Archaic Graves Recently Pound at North Abu 
Roash, in: MDAIK  36, 1980, S. 242; S. H endrickx, Elkab V. The Naqada III  Cemetery. Bruxelles 1994, S. 128; H. J unker, 
Rcricht iiber die Grabungcn der Kaiserl. Akademie der Wissenschaftcn in Wien auf dem Friedhof in Turah, Wien 1912, S. s t ff-; 
D. Dunham, Zawijet cl-Aryan, Boston 1978, S. 24.
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Abb. i: Petries Chronologie der pràdynasiischcn Steingefatëe (W. M. F. Pltkie, Diospoln Pana. The Cemeteries of Abadiyeh and Hu,
EEF 20, London 1901, pi. III)

fen von Abusir cl-Melek, Abydos, Armant, cl-Amrah, Badari, Gerzeh, Harageh, Hicrakonpolis, Khor 
Bahan, Mahasna, Matmar, Mease’d, Minshat Abu Omar, Mostagedda und Naqada aufgenommen16. Die 
Anzahl der Gefâfie aus der Frühzeit wurde durch die Funde aus den Mastabas von Saqqara und einzelne 
Formen aus Abydos erweitert17. Dies ergab cine Grundlage von 3434 Steingefàfien aus 389 Gràbern18.

16 W. M. F. Petrie, Dioipnhs Pana. The Cemeteries o f Abadiyeh and Hu, EEF  20, London 1901, pi. IX; A. Scharef, 
Ptc Archaohgfschcn ErgcbnÙft des Vorgefchtçhthçhen Graberfeldes van Abusir el-Melek, \XVDOG 49, Leipzig 1926, S. 35 ff.; 
Cemeteries o f Abydos I, pis. 11.8 und 111.6; U. Hartung, Fnedhof U. /. Graber, in: G. Dreyer et al., Urnm el-Qaab. Nach- 
untersuchungen im Frühzeitlichen Konigsfnedhof 9.//0. Vor bench t, in: M DAJK  54, 1998, S. 91; R. Mond/O. H. Myers, 
The Cemeteries o f  Armant 1. London 1937, S. 46 und pi. XVII; El Amrah and Abydos, S. 6ff.. pis. VIII und XVI; Badanan 
Civilisation, S. jt  und pi. LI.5; W. M. F. Petrie, The Labyrinth, Gerzeh and Mazghuneh, BSAE 21, London 1912, pi. VIII; 
Harageh, pis. XLVI und LV; G. A. Reisner,  The Archaeological Survey o f Nubia. Report 7907-/90# l. Archaeological Report, 
Cairo 1910, pi. 64; Hierakonpolis II, pi. LXVII; E. R. A yrton/W. L. S. Loat, Pre-Dynastic Cemetery at E l Mahasna, E E F  31, 
London 19 11, pis. XII, XVIII und XXI; G. Brunton, Matmar. British Museum Expedition to Middle Egypt 19 29-19}!, 
London 1948, pis. XIII und XXI; Reisner. Tomb Development, fig. 9; K. Kroiper/D. W ii.du.ng, Minshat Abu Omar. Ein 
vor- und fruhgeschichllicher Fnedhof im Nildelta. Graber 1 - 1 14  1, Mainz 1994, S. 1 ç S ff.; K. Kroeper/D. Wildung, Minshat 
Abu Omar. Em vor- und fruhgeschtchtlicher Fnedhof im Nildelta. Graber iif-2 0 4  2, Mainz 2000, S. 69ff.; G. Brunton, 
Mostagedda, London 1937. pis. X X IX -X X X I und XLII; E. Baumcaktel, Petrie's Natjada Excavations. A Supplement, Lon
don 1970; J. C. Payne, Appendix to Naqada Excavations Supplement, in: JE A  73, 1987, S. 181-189.

17 Emery, Hor-Ah a, S. 34 ff.; Emery, Tombs of the First Dynasty I; Emery, Tombs of the First Dynasty II; Emery, 
Tombs of the First Dynasty 111; Petrie, RT II, pis. X L IX .130 -131 und L .151.

18 Wenn im foigenden diese Zahlcn variicrcn, so isi dies darauf zuruckzuführcn, dais nicht immer aile Gcfaôc in jedem 
Zusammcnhang aufgefuhrt werden, wcil umerschiedlichc Angaben wie z. B. cinmal die Form, cinmal die Angabc dcr Gestcins- 
art in den Publikationcn fchlen.
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Für den Friedhof von Saqqara hatte E m e r y  ein eigenes Typcnsystem cntwickclt, das durch 
K l a s e n s  für Abu Roash erweitert wurde19. Dabei bildetc K l a s e n s  im Gegcnsatz zu E m e r y  nicht 
von jedem Tvp nur ein Getafi ab, sondern stellte stattdessen aile gefundenen Gefàfie vor. Diese sind 
wie bei E m e r y  in Ansicht und Schnitt dargestellt. Soweit es môglich war, wurden die Formen vo n  

den verschiedenen anderen Friedhôfcn in dièse Typcnbczeichnungen übertragen20.
Die Schalen, Teller und Becher aus Tarkhan wurden dabei für die Stufe Naqada IIIC nur über

tragen, wenn sich die Form wirklich zuweisen liefi. Dies war nur in wenigen Fallen môglich, da in 
dem Korpus der Gefàfie aus Tarkhan nur in wenigen Ausnahmen auch der Schnitt in der Zeichnung 
angegeben wurde.

Insbesondere für die Stufen Naqada I bis 1IIB, aber auch einzelne jüngere Formen, die in 
Saqqara und Abu Roash nicht vertreten sind, wurden die Formen durchnumericrt21. Dabei haben 
Zylinder und geschlossene Formen die Nummern 1-22, Becher und Schalen die Nummern 30-41. 
Ein Übernehmen der Typcnbczeichnungen aus einem der beiden Korpora von P e t r i e  erschien nicht 
sinnvoll, weil in keincm von beiden aile Gefàfiformen aufgeführt sind. Andererseits hatten verschie- 
dene Formen zusammengefafit werden müssen, weil es sich weniger um eine Typologie handclt, 
sondern vicie Gefàfie annàhernd glcicher Gestalt dargestellt sind.

Zunàchst wurde versucht, durch eine Sériation der Steingefàfie eine rclativ-chronologischc Reihen- 
folge zu schaffen. Zwar ergab sich dabei in der graphischen Darstellung eine Diagonale, trotzdem war 
das Ergcbnis wenig zufricdenstcllcnd. Rein Steingefàfi der Stufen Naqada I und II war darin aufgeführt, 
weil diese die Vorraussetzungcn für eine Sériation nicht erfüllten. Die Gefàfiformen hatten hierfür in 
mindestens zwei Grabern vorkommen und jedes Grab mindestens zwei Gefàfie enthalten müssen. In der 
frühen und mittlercn Naqadazeit sind Steingefàfie jedoch recht selten. Daraus resultien, dafi hàufig ein 
Typ nur in einem Grab repràsenticrt ist und zudem die meisten Gràbcr nur ein Steingefàfi enthalten.

Eine Übcrprüfung des Seriationsergebnisses anhand der mit den Stcingefàfien in den Gràbem 
vergesellschafteten Keramik ergab zudem, dafi die Rcihc in der 1. Dynastie eine starke chronolo- 
gische Vcrmischung zeigte. Ein Grund dafür waren die in die Sériation aufgenommcnen, reicheren 
Gràber der Frühzeit aus Saqqara. Deutlich zeigte sich ihre Tendenz, trotz unterschiedlicher Zcit- 
stcllung in einem Bereich zusammenzurücken. Ihre Konzentration um den Ubergang von Naqada 
1 UC I zu IIIC2 resultiertc daraus, dafi es bei ihnen aufgrund der grofien Anzahl von Gefâfien auch 
vicie Übcrcinstimmungen an Gefàfitvpen gibt. So drückte sich hier cher ein sozialer Aspekt aus, der 
den chronologischen in den Hintergrund rücken iiefi. Die weniger reich mit Stcingefàfien ausgestat- 
teten Gràber wiederum hatten innerhalb dieser Matrix eine deutlich grôfiere Fehlcrmôglichkeit, weil 
es eine grôfiere Anzahl von Varianten gab, sie um die reicheren Bcstattungen zu positionieren.

Um diese Fehlerquellen auszuschliefien, wurden die Steingefàfie anhand der mit ihnen verge- 
sellschafteten Keramik datiert und so in eine chronologischc Reihenfolgc gcbracht. Grundlagc der 
Datierung ist die von K a iser  aufgestellte und von H en d rickx  erweiterte Chronologie22. 43 der 
Gràber liefien sich nicht ausreichend genau datieren. Die in ihnen gefundenen 87 Steingefàfie mufiten 
daher aus der Bearbcitung herausgenommen werden.

19 W. B. Emery, a. a. O.; A. Klasens, a. a. O.
Auf den Abbildungen 6-9 beginnen die Bezcichungen dieser Formen mit einem oder zwei Grofibuchstaben. In den 

folgcndcn Klammern ist die Anzahl der der cntsprcehenden Stufe zugeordncten jeweiligen Gefafiformcn angegeben.
21 Auf den Abbildungen 5-9 beginnen die Bczcichnungen dieser Formen mit einer Zahl.
22 W. Kaiser, Znr inneren Chronologie der Naqadakultury in: Archaeologia Geographies 6, 1957, S. 69-77; W. Kaiser, 

Zur Entstchung dei gesamtàgypttschen Staates, in: M DAIK  46, 1990, S. 289; S. H 1 ndrickx, The Relative Chronology o f  the 
Niiqada Culture: Problems and Possibilities, in: J. Spfnclr  {cd.)f Aspects o f Early Egypt, London 1996.
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— Grâber 
—• — Steingefafte

Abb. 2: Chronologischc Vcrtcilung der untersuchtcn Graber bzw. StcingcfaGc

Anzahl der Graber 
insgesamt

Anzahl der Graber mit 
Stcingcfaftcn

Belegungszcitraum des 
Friedhofes

absolut Prozent Stufe Naqada
Naqada 1309 108 8,3 % I-IIIB
Matmar *34 6 2,6 % I—11 IB
Mostagcdda 206 «s 7,3 % I-IIIC2
Hierakonpolis 166 9 5,4 % IIC-IIIB
Tarkhan 1074 246 22,9 % IIIA-IIID

Elkab 7» 12 16,9 % IUA1-3. Dvn.

Tura 582 57 9,8% IIIB-IIID

Tab. 1: Anzahl der Graber mit SieingcfatJen verschicdcner Nckropolcn

Die chronologischc Verteilung der Graber sowic die Anzahl der je nach Zeitstellung untersuchtcn 
Steingefafte ist in Abb. 2 dargestcllt. Aufgrund der groften Differ en zen in der Anzahl wurde dazu die 
logarithmische Darstellung gewâhlt. Für die Stufen Naqada I und II zeigt sich, daft insgesarm nur cine 
vergleichsweise geringe Anzahl von Grabern in die Untersuchung einflieftt. Insgesamt wurden für 
dièse Zcitabschnittc eine annahernd glcichc Anzahl von Grabern in den Fublikationen auf Steingefafte 
durchsucht wie für die Stufe Naqada III. Doch wahrend sic in Grabern ab der Dynastie o rccht rc- 
gelmaftig vorkommen, treten sic in den frühcrcn Zeitabschnitten deutlich scltcner auf. Hinzu kommt, 
daft für die Auswcrtung gerade aus dem groften Friedhof von Naqada nur eine geringe Anzahl von 
Gefaften in diese Untersuchung einflieftcn konnte, weil viele Gefaftc sich nicht sicher datieren lassen.

In einigen Grabern der 1. Dynastie wurdc eine rclativ grofte Anzahl von Stcingcfaftcn gefunden, 
woraus die überproportional hohe Zahl der aus diesem Zeitraum untersuchtcn Gefaftc rcsultiert. Dabei 
ist zu berücksichtigcn, daft natürlich nicht der Bestand an Stcingcfaftcn zum Zeitpunkt der Grablegung 
untersucht werden kann. Vicie Graber wurden im Laufe der Jahrtausende geplündcrt und gerade die 
Steingefafte waren ein begehrtes Gut. Eine weiterc Auswahl gcschah durch die Publikation der Befunde. 
So hat P e t r ih  nur einen Ausschnitt der Graber aus Tarkhan publizierr23. Insbesondcre jene Graber ohne 
keramische Ausstattung oder mit wcnigen Gefaften wurden von ihm in nur geringer Anzahl veroffent- 
licht, weil der Hauptgesichtspunkt seines Intéresses auf ehronologisch-systematischen Fragen lag. Einen 2

2i S. J . SkiDt.Mayer, Funcrarcr Aufti.wd und soxulc Un^lcubhat, in: GM  104. 198$. S. 32 f.
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Maximum 
Arithm. Mittel 
Median

Anhaltspunkt dafiir, in welcher Dimension die nicht publizierten Gràber lagen, gibt P e t r ie s  Aufstellung 
zu den Gràbern aus Tura. Dort erscheinen von J u n k e r s  582 Gràbcrn nur 122 (20,96%). Für die folgcn- 
den Ausführungen ist dies aber insofern nicht weiter von Bedeutung, als sic sich nur auf jene Gràber 
beziehen, die SteingefàBe enthielten, nicht aber auf die Gesamtheit der Griibcr.

Die minimale Anzahl von SteingcfàBen ist in allen Stufcn ein GefàB pro Grab. Der Modalwcrt, 
der angibt, wclche Anzahl von SteingcfàBen pro Grab die hàufigstc ist, liegt ebenfalls immer bei 1. 
Die maximale Anzahl der GefàBe hingegen blcibt mit geringen Schwankungen bis zur Dynastie 0 
unter zchn GcfàBen pro Grab, um dann zu Bcginn der 1. Dynastie auf 326 in Grab 3357 in Saqqara 
anzusteigcn. In dem bearbeiteten Material steigt das Maximum weiter an, um in der 2. Halfte der
1. Dynastie in Grab 3504 mit 1263 GcfàBen den hôchsten Wcrt zu crrcichen. Ebenso steigen auch 
das arithmctische Mittel und der Median erst zu Bcginn der 1. Dynastie dcutlich an. Daraus ergibt 
sich, daB die meisten Grâber trotz der in der 1. und 2. Dynastie stark angestiegenen durchschnittli- 
chcn Anzahl der GefàBe pro Grab weiterhin nur mit relativ wenigen SteingcfàBen ausgestattet sind. 
Wahrcnd z. B. in den untcrsuchten Grabern am F.nde der 1. Dynastie durchschnittlich 21 GefàBe 
vorhanden sind, haben doch die Halfte der Gràber drci oder wcniger GefàBe als Grabbeigabc. Das 
arithmctische Mittel ist im wescntlichcn Ausdruck der hohen Anzahl von SteingcfàBen in wenigen 
Elitcgràbcrn, wàhrend die Masse der Gràber nur mit wenigen SteingcfàBen bcstückt ist.

Um dies zu überprüfen, wurden die Datcn in die von den Wirtschaftswissenschaften über- 
nommene Lorenz-Kurve umgesetzt. Dièse dient dazu, Konzcntrationen graphisch darzustellen. Bei 
ciner gleichmàBigcn Verteilung des vorhandenen Materials auf die gesamte Bevôlkcrung- jeder hat 
also den glcichen Anteil -  zeigt das Diagramm cine Diagonale. Je mehr jedoch das Vcrmôgen auf 
wenige Pcrsoncn konzentriert ist, der GroBteil der Bevôlkcrung somit weniger hat, desto weiter 
biegt sich die Kurve nach rechts unten durch. Die Lorenz-Flàche ist dabei der Bereich zwischen der 
Diagonalen und der Kurve. Als Zahlenwert angegeben wird der Lorenz-Koeffizicnt, der aus dem 
Verhàltnis der Lorenz-Flàche zur Gesamtflàche unter der Diagonalen bestimmt wird und somit bei 
zunchmcnder Konzcntration grôBcr wird.

Zunàchst wurde die Lorcnz-Kurvc für den gesamten Satz der hier einbezogenen SteingefàBc 
berechnct (Tab. 2, Abb. 4). Sehr dcutlich zeigt sich die relativ gleichmàBigc Verteilung in den Stufen 
Naqada I und IL Ab Stufe Naqada III kommt es zu ciner schrittweiscn Konzcntration, um dann in 
der Stufe Naqada IIIC sprunghaft anzusteigcn. Weniger ausgepràgt, aber immer noch dcutlich zeigt 
sich die Erhôhung der Konzcntration und damit des Lorenz-Koeffizienten, wenn die einc Sonder- 
stellung einnehmenden GefàBe aus den Mastabas von Saqqara nicht mit einbezogen werden.
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- ■  IIA/B 

IIC/D 

IIIA2 

-  O -  II1B 

à  IIIC1 
o  IIIC2

gesamt gesamt (ohne Saqqara) Tarkhan

I °»233 °*2 3 3

IIA/B 0.247 °*247

IIC/D 0,229 0,229

IIIA 2 0,2 57 0,257 0,176

11 IB 0,282 0,282 0,286

IIIC i 0,800 °»353 0,301

IIIC 2 0,876 0 ,4 7 9 0,442

Tab. a: Lorenz-Koeffizienten

Bereits oben wurde zum einen auf die verschiedenen Grundlagcn für die aufgcnommenen Grab- 
inventare hingewiesen. Um auszuschlicBen, daft diese Entwicklung daher nur künstlich zustande 
kam, wurde die gleiche Berechnung nochmals durchgeführt, diesmal auf der einheitlichen Basis der 
Datcn aus Tarkhan (Tab. 2). Dais hier nicht aile Steingefàtëe dieses Friedhofes einflietëen konnten, 
weil sic vermutlich nicht aile publiziert wurden, ist insgesamt ebensowenig von Bedeutung wie die
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Tatsache, daft Gràber ohnc Stcingcfâfte in die Kurve nicht einflicften24. Zwar fallt das Ergebnis in 
diesem Fall weniger pràgnant aus, doch ist die sprunghaft steigendc Konzentration ab der 1. D y
nastie auch hier deutlich zu erkennen, die die wirtschaftlichen Môglichkeiten eincr sich zunehmend 
absetzenden Obcrschicht widerspicgcll.

Offcnbar war erst ab der 1. Dynastie die Bündelung wirtschaftlicher Kraft zum Bau grofter 
Grâber mit der entsprechenden Ausstattung môglich. So wurdc z. B. allein das Grab Saqqara 3506 
mit 250 Gefàften aus Siltstein bcstückt. Nicht nur die Herstellung diescr groften Anzahl von Stcin- 
gefâften wird eine beachtlichc Anzahl von Arbeitskrâften gebunden haben. Dazu muftte das Roh- 
material oder auch vorgearbeitctc Rohlingc zunachst aus dem Gebiet des in der Ostwüste liegenden 
Wadi Hammamats herantransportiert werden.

Als Gcfâftformen kommen in den Stufen Naqada I-11A (Abb. 5) ausschlieftlich Zylinder vor 
(ia-h), mehr oder minder bauchigc Gefâfte mit Schnurôsen (2a-c, 3), von denen die Mehrzahl einen 
Fuft hat, Bccher mit Standfuft (4) sowie cin figürlichcs Gcfüft (14a). Fine weitere Untergliedcrung 
der Stufe Naqada I erschicn aufgrund der geringen Anzahl der Gefâfte sowie der fur die meisten 
Stücke nicht genaucr anzugebenden Datierung nicht sinnvoll. Hingewiesen werden soil jcdoch auf 
den keramischen Typ F96b, der dem stark taillierten Zylinder ig entspricht und zu den Lcittypcn 
der Stufe Naqada IA zâhlt. Die Zylinder setzen sich jedoch nicht über diesen Zeitraum hinaus fort 
und bilden daher cine Formengruppc, die nicht mit den Zylindcrn der Stufe Naqada III verwandt 
ist. Ab der Stufe Naqada IIA erscheinen mit Schalen und Schüsscln (30a und 35a) erstmals jcnc For- 
mengruppen, die ab Naqada II1C  die Stcingcfâfte dominieren.

In der Stufe Naqada 11B treten neben den bauchigcn Gefàften mit Schnurbscn und Standfuft ncu 
kugelige Gefâfte mit Schnurôsen auf, die eine Standflâche besitzen kônnen (6). Dcrartigc Gefafte gchô- 
ren auch in den folgcnden Stufen in leicht unterschiedlicher Ausführung zum Inventar, auch wenn ihre 
Anzahl im Vcrgleich zu anderen Formen immer gering ist. Sic stellen eine meist aus dekorativen Steinen 
wie Brekzie oder Calcit-Alabaster hergestelltc und bis Naqada III laufende Gruppc von Gefàften dar, 
die auch als Keramik imitiert wurde2*. Zylindrischc Gefâfte kommen hingegen nicht mehr vor.

In Stufe Naqada 1IC treten erstmals tonnenformige, flachbodige Gefâfte mit Schnurôsen sowie 
mit oder ohnc Standwulst auf (8-9). Die Gefâfte mit Schnurôsen und Standfuft (2) hingegen ver- 
schwinden nun aus dem Inventar.

In Naqada IID i wird das Spcktrum mit den Wellcnhenkelgetaften (10) durch eine Form erwei- 
tert, deren typologische Folgeformen zusammen mit den Schalen in der Frühzeit im wcsentlichcn 
das Formcnspcktrum der Stcingcfâfte prâgcn. Sic treten als keramischc Form ab der Stufe IIC  auf 
und sind einheimische Imitationen palâstinensischer Importkeramik26. Die frühcn Formen sind re- 
lativ groft und bauchig und boten sich für Nachahmungcn als Steingcfâft offcnbar nicht an. Ab der 
Stufe IID i sind die keramischen Formen jedoch bereits deutlich schlanker und kônnen auch kleincr 
sein. Bezcichnenderweise werden sic nun auch in Stein imitiert. Im Gegensatz zu den Keramikgefâ- 
ften haben die Steingefâfte senkrcchte Bohrungcn in den Henkcln.

In Naqada IID2 vergrôftert sich im wcsentlichcn das Spcktrum der Bccher, Schalen und Schüsscln 
(30-35), die nun einen immer grôfteren Anteil an den Stcingefâftcn cinnehmen. Gefâfte mit Standwulst 
kônnen einen hochliegenden Schwerpunkt haben (<jd, 11)  oder ohne Ôsen ausgcführt sein (12).

24 VrI. S. J. Seidi mayer, a. a. O., S. 40.
Z. B. \V. M. F. Petrie, Corpus o f Prehistoric Pottery and Palettes, BSAE )2. London 1921, pi. XXXVI, Formen D67

und D68.
24 Naqada and Balias, S. 38 f.
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Abb. y  Steingcfàttc der Stufen Naqada l bis IIDz; Nr. des Typs (Anzahl der Gctafic), M 1 : 9
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Aus der Stufe 111A i liegen nur verglcichsweise wenige Steingcfaftc vor, so dal!» hier auf ihre 
Darstellung verzichtet wurde27. Dies ist darin begründet, daft sich nur sehr wenige Gràber sicher in 
diesen Zeitraum cinordnen lassen. Mit der Stufe Naqada IIIA2 erweitert sich wiederum das Spekt- 
rum insbesonderc im Bcreich der Schalen und Schüsseln deutlich (Abb. 6). Nach wie vor haben sie 
allé einen runden, direkten Rand. Hohe Gefafte mit flachem Boden und Schnuroscn weisen eine 
Tendcnz zu einem geraderen Wandungsverlauf auf (15). Zudem sind die Schnurôsen abgcflacht und 
die Wand wird bei einigen diescr Formcn senkrechtcr.

Wie bei den Keramikgefaften haben sich die Wellenhenkel-Gefafte in der Stufe Naqada IIIB zu 
den zylindrischen Formen cntwickelt (D4, C2). Im Gegcnsatz zu den keramischen Stiicken ist die 
nun umlaufendc, in Wellen alternicrcnde bzw. gerade Linie mit Schnurdekor jedoch nicht eingeritzt, 
sondern aufgesetzt28. Daneben treten in einigen Grâbcrn noch altéré Formen mit nicht umlaufcnden 
Wcllcnhenkcln auf (10c). Die Zylinder sind zu nahezu 99% aus Calcit-Alabaster hergestcllt. Nur 
sehr vercinzclt treten derartige Gefafte aus Siltstein, Kalkstein oder Basalt auf29.

Die Gefafte der Formengruppe 15 haben nun fast allé eine relativ gerade Wandung und konnen 
eine annahernd zylindrische Form aufweisen. Ein Wulst an der Basis tritt bei ihnen nun nicht mehr 
auf. Schalen und Schüsseln haben wie auch Becher weiter einen runden Rand. Insgcsamt treten hier 
mehr Formen mit grofterem Randdurchmesser auf.

In der Stufe Naqada IIIC i (Abb. 6-7) ist die Entwicklung der Wellenhenkel-Gefafte zu den 
glatten Zylindcrn ohne rudimentares Schnurdekor abgcschlossen. Wciterhin treten aber typologisch 
altère Formen auf. Zudem gibt cs die in dcr Rcramik unbekannte Form mit einer doppclten auf- 
gesetzten Leiste mit Schnurdekor30. Bei verschicdcncn Formen zieht der Boden leicht aus (C4-C6, 
D i). Der zylindrische Typ 15e hingegen dürfte aus der Formengruppe 1 5b—c hervorgegangen sein, 
da er wie diese Schnuroscn aufweist. Zudem war bereits ab Naqada IIIA2 cine Tendenz zu einer 
steileren Wandungen bei diesen Form cn zu erkennen.

Das Repertoire an Schalen und Schüsseln ist um Stückc mit konkaver Wandung (12 ,17) und ver- 
schiedenen Random erweitert. Hcrvorzuheben ist hier insbesonderc der vielfach auftretende leicht 
cinzichende, cckig abgcsctzte Rand (Formengruppe S). Zudem liegen einzelnc deutlich komplexer 
aufgebaute Gefafte vor, die auch aus verschicdcncn Gesteinsarten zusammengesetzt sein konnen 
(z. B. G 17 , J J i ,  II2).

In dcr Stufe Naqada IIIC2 (Abb. 8-9) ist eine Viclzahl von zylindrischen Formcn tailliert oder 
weist einen deutlich ausziehenden Boden auf (C 7-C 10). Neue Formen sind grôftere geschlossene 
Gefafte (Gio), tonnenformige Gefafte ohne Schnuroscn (G9, G 12), Schalen mit Ausguft (Y3) sowie 
Flatten und Tischc (W i, W4, X X 1-X X 2). Daz.u treten jetzt crstmals die sog. brim bowls dcr For
mengruppe P e t r i e  42 auf (Z i, Z3, Z6-Z8, Z 15). Bei den wenigen Gefaftcn der Formengruppe 15 

hingegen dürfte es sich um Stückc handcln, die bereits vor dcr 2. Halftc der 1. Dynastie hergestcllr 
wurden. Schalen konnen mit gut 50 cm Durchmcsser mehr als io cm grofter sein als in dcr vorange- 
henden Stufe IIIC i.

27 Z. B. S. Hendrickx, Elkab V. The Naqada III  Cemetery, Bruxelles 1994, Taf. XXV, M 397; Dkkyer, Umm el-Qaab 
1. S. 167-170.

28 Zu den cntsprcchcndcn keramischen Formen vgl. W. M. F. Petrie, Corpm of Prehistoric Pottery and Palettes, RSAE 
32, London 1921, pi. IX.

29 Z. B. in den Grabcrn Abu Roash M lj* S.iqq.ira 3 $00 und Tarkhan 122 und 31 î (A. K.1.ASF.NS, The Excavations o f the 
Leiden Museum of Antiquities at Abu Roash. Report o f the Third Season, Part 11. in: OM RO  42, 1961, S. 118; Emery, Tombs 
o f the First Dynasty HI. S. 107; Tarkhan I and Memphis V , pis. XLI.6of, XXXIX. t ic).

w Form Petrie  58 m.
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Abb. 7: Stcingefific dcr Stufc Naqada IIICi (Fortsetzung). M 1:9
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Naqada NIC 2 (Fortsetzung)
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Abb. 9: Stcingcfalse der Stufe Naqada IlICa (Fortsetzung), M 1:9
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Im Vergleich zu dcn Arbeiten von hl-K houli und Aston zeigt sich insgesamt, dafi sich das 
Auftreten der mcisten Formcn wesentlich differenzierter fassen laBt. Dazu konntc festgestellt wer
den, daô sich laut der Publikation des Friedhofes von Elkab ein Steingefâtë der 2. Dynastie in einem 
Grab befand, das von dem Bearbciter in die Stufc Naqada IIIB datiert wurde31. Dieser eindeutig fal- 
sche Befund kann nur durch eine Verwechslung bei der Publikation oder durch eine nicht erkannte 
Storung innerhalb dieses Crabes erklàrt werden.

Die Zuordnung der Stcinartcn ist mituntcr mit ciner gcwissen Schwierigkeit behaftet. Wie 
Aston aufzeigtc, wurde von den Bearbeitern am Anfang des 20. Jh.s eine Reihe von Gesteinsarten 
falsch bezeichnet32. So wurde z. B. farbigcr Kalkstein von P e t r ie  fâlschlicherweise aïs marble, re- 
kristallisierter Kalkstein als grey and white saccharine marble aufgcführt33. Soweit es ohne in Augen- 
scheinnahme der GefàBc moglich war, wurden von Aston festgestelltc Fehlbczcichnungcn bei der 
Zusammenstellung der SteingefâBc korrigicrt (Tab. y ÿ A.

Die dominiercnde Gesteinsart ist in der Naqadazeit wie auch in der Frühzeit mit Abstand der 
Calcit-Alabaster. N ur in wenigcn Zeitstufen ist er nicht die hàufigste Stcinsorte. Dies dürfte mit der 
gcringcn und dadurch wenig repràsentativen Anzahl der zu diesen Zeitabschnitten untersuchten 
GefâBe begründet sein. Das hàufige Auftreten des Calcit-Alabasters wird mit der Kombination von 
leichter Bcarbcitbarkcit aufgrund der geringen Harte und dem dekorativcn Aussehcn durch seine 
Schichtung zusammenhângen. Zudem steht er an vielen Orten entlang des Nils zwischen Kairo und 
Esna an und ist deshalb in diesem groBen Bercich leicht verfügbar.

Zwcitwichtigstc Gesteinsart ist in der trühen und mittleren Naqadazeit der wciBe Kalkstein. 
In der Stufe Naqada III verliert er deutlich an Bedeutung. Auch Kalkstein steht in dem gleichen 
Gebict wie Calcit-Alabaster an, tritt dort sogar noch hautiger auf. Sein Aussehcn ist aber stark von 
der Varictat abhangig und nicht so attraktiv wie das des Calcit-Alabasters. Die geringe Harte führt 
zwar zu ciner leichten Verarbeitbarkeit, hat aber auch dcn Nachtcil, dafi die relativ wciche Oberfla- 
chc leicht angegriffen werden kann. Zudem ist nicht jede Art von Kalkstein für die Herstcllung von 
GcfâBcn gecignet.

Erst ab der Stufe Naqada IID2 wurden GcfâBe aus Siltstein bzw. Grauwacke hergestellt. Schnell 
cntwickelten sich diese Gesteinsarten zu dcn meistverwendeten nach Calcit-Alabaster und haben im 
untersuchten Zeitraum mit 19%  am Ende der 1. Dynastie ihre grotte Haufigkeit. Siltstein cignet sich 
aus vcrschicdcncn Gründen sehr gut fiir die Vcrarbcitung zu Steingefàlk'n. Er hat eine dichte Matrix, 
die widerstandsfahig gegen Flüssigkeiten ist, und eine polierbarc Oberflache. Die Verarbeitung ist auf
grund der Homogcnitiit des Materials, bei dem seltcn Fehler zu unkontrollicrtcn Ausbriichen führen, 
trotz der groBercn Harte als bei Calcit-Alabaster und Kalkstein noch relativ einfach. Für eine erstc 
grobe Formung des Werkstückcs ist es sogar moglich, den Stein z.unachst zurechtzuschlagen.

Dal? er trotzdem erst in Naqada III auf tritt, ist dem Umstand zuzurechnen, datë sein Vorkom- 
men relativ abgelegen in der Ostwüste im Bereich des Wadi Hammamats liegt. Spàtestcns ab der 
I. Dynastie ist aufgrund der grolkn Anzahl von daraus hcrgcstellten GefalSen mit regelrechten Ex- 
peditionen zu seiner Gewinnung zu rechnen.

Aile anderen Stcinartcn treten verglcichsweise seltcn auf. Sic haben die Gemeinsamkeit, daB 
es sich mit Ausnahme des Bergkristalls und des Basaltes um Gcstcinc handelt, die aufgrund ihrer

M Grab va, Gefa^ M37X. S. HtNDRK k x . .» .1. O., S. laS, Taf. XXIV. 
i3 A s t o n , Ancient Egyptian Stone Vcssch, S. 11H.
,3 Aston, Ancient Egyptian Stone Vessels, S. 36, 40.
34 A s t o n , Ancient Egyptian Stone Vessels, S. 30; hup^/w^^ f i ctric.ucl.ac.uk/indtfxa.huiil. 30.03.2006.
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dekorativen Farbeffekte verwendet wurden. Aber auch Bcrgkristall und Basait werden wegen des 
glasklaren Materials bzw. der dunkelgrauen bis schwarzen Oberflache aufgrund ihres Ausschcns 
gewâhlt worden sein. Dabei spicltc die vcrgleichsweise schwcre Verarbeitbarkeit von Basait, Achat 
und Bcrgkristall aufgrund ihrer Harte offensichtlich kcinc Rolle. Die Tcchnik zur Bcarbcitung von 
Basalt war bereits in der Stufe Naqada I vorhanden.

Die Vcrwendung von nur in den abgclegenen Gebieten der Ostwüste auftretenden Gesteincn wie 
Basait oder Brekzie zeigen eine weitrcichende Kenntnis von Lagerstàtten auch über die Umgebung des 
Niltals hinaus. Im Stilc von organisierten Expeditionen scheint das Rohmatcrial zunachst aber nicht 
gewonnen worden zu sein. Aufgrund der nicht sehr hohen Zahl von Gefàften scheinen dagegen eher 
kleinere Gruppcn zum Sammcln von Lcsesteinen in die Wadis der Ostwüste aufgebrochen zu sein.

Sandstein erfuhr trotz der guten Verfügbarkeit zwischen Esna und Wadi Haifa und seiner lcichtcn 
Bearbeitbarkeit keine besondere Beliebtheit. Ursachen dafür werden die relative Schwcre der daraus 
hergestellten Gefàfte sein, da er sich im Gegensatz zu allen anderen verwendeten Gesteinsarten für 
dünnwandige Stücke nicht eignet. Auch sein Aussehen ist wegen der porôsen, nicht vollstàndig glàtt- 
baren Oberflache nicht sonderlich attraktiv. Zudem haben Gcfâfie aus Sandstein cin funktionales Pro
blem. Sic sind nicht zur Aufnahmc von Flüssigkcitcn gceignct, da der Stcin dièse aufsaugen würde.

Ergànzt werden kann das Spektrum durch zwei Gefâfie aus Amethyst bzw. Diorit, die auf
grund ihrer Form in die Stufen Naqada IIC  bis IID2 zu datieren sind35 sowie eine Obsidian-Schale 
der Stufe Naqada III A i aus Abydos36.

Eine chronologischc Relcvanz für das Auftreten der Gesteinssortcn ist somit bei den beiden aus 
der Ostwüste stammenden Gesteinen Siltstein und Brekzie festzustellen, wahrend z. B. Andcsit-Por- 
phyr oder Serpentinit insgesamt so selten sind, daft ihre offenbar erstmalige Verarbeitung in den Stufen 
Naqada 1IC/D nicht übcrbcwertct werden sollte. Dabei tritt Siltstein nicht vor der Stufe Naqada IID2 
auf, die Brekzie nicht vor Naqada 11C. Allerdings ist zu bemerken, daft diese Aussage auch zu letzterer 
aufgrund der geringen absoluten Anzahl von Gefàften nur mit Einschrànkung gemacht werden kann.

Das von A s t o n  vorgcschlagene Auftreten der Steinartcn muft daller in einigen Punkten kor- 
rigiert werden37. So ist die Vcrwendung von Grauwacke/Siltstein nicht vor Naqada IID2 bclcgt; 
Bcrgkristall und gelber Kalkstein treten als Material für Steingefafte nicht vor Naqada IIIC2 auf. 
Ebcnso wurdc Alabaster erst ab der zweiten Halfte der 1. Dynastie hiiufigcr verwendet. Dagegen 
wurde bereits in Naqada IIIA i ein Gcfaft aus Obsidian hergestellt. Auch Marmor wurde schon 
hàufiger vor der 4. Dynastie verwendet38.

Es konnte nicht festgestcllt werden, daft cine Stcinart exklusiv für eine Gefaftform verwendet 
wurde. Besonders in Naqada IliC  ist der übcrwiegendeTeil der Steingefafte wie auch ihre unterschied- 
lichcn Formen aus Calcit-Alabaster hergestellt worden, Schalen insbesonderes auch noch rclativ hàufig 
aus Siltstein. Für jede Form kann jcdoch auch cin anderes Gestein als Material gedient haben.

Untersucht werden soil schlieftlich noch, ob das Auftreten seltencr Steinsorten an reich ausge- 
stattete Grâber gebunden ist. Dies soli exemplarisch an den Grabern der spàten 1. Dynastie (Naqada 
IIIC2) erfolgen. Aus den Zeitabschnitten vor der 1. Dynastie gibt es kaum Gràber, die durch eine ver- 
gleichsweisc reichc Ausstattung an Stcingefaften auffallen; dieser Zciiraum ist daher für diese Untersu- 
chung wenig gecignet. Eine deutliche Diffcrcnzierung zeigt sich hingegen in der 1. und 2. Dynastie.

•' J. C. Payne, An Early Amethyst Vase, in: JE A  60, 1974, S. 79^-
34 Dreyer, U mm cl-Qaah I, S. 167-168.

Aston, Ancient Egyptian Stone Vessels, S. i7of.
yt A ston. Ancient Egyptian Stone Vessels, S. )6. weist darauf hin, daft Petrie falschlichcrwcisc farbigen Kalkstcin als 

Marmor bezcichnctc. Sclbst wenn andcrc Autoren ebcnso cine falschc Bezcichnung wahltcn, so ist Marmor zumindcst ab der 
t. Dynastic als Material fur Steingefafte belegt, siche P. Kopp, Elephantine XXXII, AV  118 . Mainz *005,Tab. it.
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1IIC2 1603 54 5 -5 19 67 1 5 55 >9 II »5 3 3 460 16 I I

68% 1% < 1 % 1% 1% 3% 1% 2% 1% < 1% < 1% 1% < 1% < 1 % 19% 1 % < 1 %

IlIC i 50c 44 3 3 2 3 20 4 7 î 1 2 32 I

80% 7% < 1  % < 1 % < 1 % < 1 % 3% 1% 1% 1 % < 1% < 1% 5% < 1 %

111B 98 I t 1

95% t% 1% 2% 1%

U IA i 56 1 t 1

95% 2% 2% 2%

IIDz 4 2 5 1 3 ) 1 I 2 1 I

17% 8% 2 1% 4% 13% 13 % 4% 4% 8% 4 % 4%

IID i 1 5 3 7 l 1 I

s % 26% 16% 37% 5% 5% 5%

1IC ) 4 5 4 * 2 1

14% 19% 24% 19% 10% 10 % 5%

IIB 4 I 1 1

57% 1 4 % 14% 14%

I IA 5 6 1 S 2 1

25% 30% 5% 25% 10% 5 %

I 7 »3 5
28% f 2 % 20%

Tab. 3: Vcncilung dcr Steinartcn von Steingdïtëen

Zunàchst ist die Fragc zu klâren, ab welcher Anzahl von Gefàften ein Grab als reich an Steinge- 
fàtëen ausgestattet zu bezeichnen isr. Der Median dcr Anzahl von Stcingefàfien pro B es taming ist in 
dcr spaten 1. Dynastie drci (Abb. 3). 50% der Gràber enthielten somit drei oder weniger Steingefàfie, 
50% drci oder mehr Steingefàfie. In Betracht kommen also die 45 Gràber, die mehr als drei Stcin- 
gefàfie bcinhalteten. Dabei zeichnen sich zwei Gruppen ab. Relativ hàufig mit bis zu n  Vcrtretern 
sind Gràber mit 4 bis 12 Steingefàtëen. Gràber mit mehr Steingefàfien im Inventar hingegen treten 
nur noch einzeln auf und sind somit deutlich als die reichsten Bestattungen zu bezeichnen.

In allen neun Bestattungen dieser Gruppe wurden seltene Steinartcn gefunden (Tab. 4). In der 
G nippe mit 4 bis 12 Stcingefàften pro Grab sind es 8 von 36 bzw. 22,2% , in den weniger reich an 
Steingefàtôcn ausgestatteten nur 9 von 70 bzw. 12,9% . Dies scheint ein recht eindeutiges Bild zu 
ergeben. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, datë in Gràbern mit nur einem Steingefafi naturge- 
màfê auch nur eine Steinsorte vorhanden sein kann. Die Wahrschcinlichkcit, datè dieses aus cincr dcr 
selteneren Steinsorten hergestellt ist, ist relativ gering.

Um dies auszugleichen, wurden die Gràber entsprechend der in ihnen erhaltenen Anzahl von Stein- 
gefàBen zusammengefalSt (Tab. 4). Daraus ergibt sich ein deutlich anderes Bild. So sind immerhin 8,6%
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Steingcfafte/Grab Anzahl Graber
davon seltene Steinsorten

Anzahl Meingetalse
absolut Prozent

1 35 35 3 8,6 %

2 M 30 2 6 . 7 %

3 20 60 4 6,7%
4 11 44 4 9.1 %

5 5 25 1 4,0 %
6 4 2 4 0 0,0 %
7 3 21 0 0,0 %
8 6 48 3 6,3 %
9 i S 0 0,0 %
to * 20 0 0,0 %
11 1 I I 0 0,0%
12 2 24 0 0,0 %
16 1 l6 1 6,3 %
18 1 l 8 2 1 1 , 1  %

3i 1 3i 7 22,6 %

39 1 39 2 5*1 %
44 1 44 2 4*5 %

48 1 48 5 10,4 %

1 7 8 I > 7 8 10 5,6%
428 1 428 15 }>5 %

1263 1 1263 1 3 1 I 0,4 %

Tab. 4: Vertcilung dcr Steinarten von SteinnetalNcn

dcr in Grâbem mit nur einem Steingefafi gefundenen Stiickc aus scltenen Steinarten hergestcllt. Die Werte 
fiir die sehr reich ausgestatteten Graber liegen nun mit 3,5 % bis 22,6% in einem ahnlichen Bereich. Somit 
wird deudich, daft die seltenercn Steinsorten durchaus nicht an reich ausgestattete Graber gebunden sind, 
sondem in einem ahnlichen Umfang auch als Beigaben fiir einfacherc Bcstattungen mitgegeben wurden.

A b strac t

Numerous stone vessels are known from pre- and early Dynastic Egypt. Their appearance and 
their value in a socio-economic aspect are discussed in this article. Therefore, 3434 stone vessels from 
389 tombs were examined and brought by the dating of the tombs according to their content of 
pottery and other grave goods into a chronological order (Abb. 5-9). While in Naqada I and II the 
tombs containing stone vessels are quite equal in the number of vessels found in these graves, from 
Naqada 11 IB on there is a clearly increasing accumultion in a group of richer tombs (Abb. 4, I ab. 2). 
Also the used kinds of stones arc changing in this period (Tab. 3).



Die Bubastiden-Finsternis im Licht von 15c Jahren Forschungsgeschichte

Von R o m  K r a u s s

1. D ie B u b a stid e n -F in ste rn is

Die Osorkon-Annalen enthaltcn folgende Stelle, in dcr vermutlieh cine politische Un- 
ruhe (n&n: Zorn, Wiiten), die an einem IV Shemu 25 im 15. Jahr von Takcloth II. cintrât, mit 
dem Verschlucktwerden des Mondes vcrknüpft ist1 :

DerText wurde zuerst 1823 von T h o m a s  Y o u n g  in einer Abschrift von Sir J o h n  G a r d 

n e r  W il k in s o n  veroffentlicht2, fand aber keine Beachtung und gerict in Vergessenheit. Eine 
weitere Veroffcndichung erfolgtc durch C a r l  R ic h a r d  L e p s iu s  in den Denkmàlem , allcrdings 
auf dcr Grundlage einer falschen Anordnung dcr Abklatsche, was den Text unverstandlich mach- 
tc3; auch das Tagcsdatum war unsicher4 5. 1859 konstruierte H e in r ic h  B r u g s c h  die Angaben im 
LEPSius-Text im Sin ne einer Mondfinstcrnis*; gegen B r u g sc h  hat sich F r a n ç o is  C h a b a s  ausge- 
sprochen6. 1868 verôffendichte C h a r l e s  G o o d w in  einen von E d w in  S m it h  korrekt kopierten 
T’ext und interpretiertc ihn in dem Sinn, «that heaven did not devour the moon**7. C h a b a s  sah 
sich bestarigt8, wàhrend B r u g s c h  den korrigierten Text in seinem Sinn zu verdrehen verstand9.

Sir P e t e r  L e P a g e  R e n o u f  verôffendichte 1885 cine Untersuchung iiber The Eclipse in 
Egyptian Texts10. Er ging davon aus, daft die Osorkon-Annalen wahrscheinlich auf eine Mond- 
finsternis anspiclen, „but the text expressly states that the sky did not swallow the moon [hi
eroglyphic text]; so that not the occurrence, but the non-occurrence of an eclipse is asserted.
The true sense of the inscription is explained by the words immediately following those just 
quoted: 'A  fearful calamity occurred in this land’. That is, the calamity occurred without any 
such previous notice as an eclipse or other natural portent might have yielded to the wise men 
of the period.**

1887 verôffendichte E d u a r d  M a h l e r  cine Untersuchung von alien in Agypten zwischcn 
1045-745 v. Chr. sichtbarcn Sonnen- und Mondfinsternisscn, die an einem IV Shemu 25 hatten

1 T he E pig r a ph ic  Survey, Reliefs and Inscriptions at Kamak III, The Bn hostile Portai Chicago 1954, PI. 21.
2 T. Y oung, Hieroglyphics; collected hy the Egyptian Society, London 1823. PI. 43 (nicht gcschcn).
y LD  III, Blatt 2*6 a; vgl. C. R. Lepsius, in: ZÀS 6, 1868, S. 29 Anm. -  Stefan G runert vom Agyptischcn Wor- 

terbuch in Berlin hat mir die Abklatsche gc/cigt. die in der Tat zunachst lalsch numeriert waren.
* Anders als L epsius noth 1868 meintc (sichc Anm. 3), »ind im Abklatsch deutlich funf Einer zu schen, die zur Ta- 

gcszahl a* im Datum IV' Shemu a* gehoren.
5 H. Brugsch. Histoire d'Egypte, Leipzig 18*9. S. 233.
h F* C habas. Melanges êgyptologujucs, &rie 2, Paris 1874, S. 72-107.
7 C. W. G oodwin, in: ZÀS 6, t868, S. 25-29.
* F. C habas, in: ZÂS 6, 1868, S. 49-52.

H. Brugsch, in: ZÀS 6, 1868, S. 29-3*; Dfrs., Geschicbte Àgyptens unter den Phitraonen, Leipzig 1877, S. 670.
,c P. L e Pack  Kknouf, in: PSBA 7, 1885, S. 163-170.

1°
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cintreten kônnen11 12 * 14 15. 1894 rcfcriertc A u g u s t  E i s e n l o h r  M a h l e r s  Ergebnis mit den Worten, „dafi 
in diescr langcn Zcit keinc Finsternis am gegebenen Datum in Aegyptcn sichtbar war, und 
solchcs nur zutrifft, wenn wir das Datum des 25. Mesori [IV Shemu 25] von eincm festen Jahre 
statt vom Wandeljahre vcrsiehcn4412. E i s e n l o h r  referierte auch die aus dem einen oder andc- 
ren Grund verfchlten Vorschlagc von Autoren, die nach chronologisch passenden Mond- und 
Sonncnfinsternisscn gesucht hatten. Er selbst legte cine neue Kopic und Übersctzung vor, die 
in der fraglichen Passage dcr Osorkon-Annalen von G o o d w in  nicht abwich. Er fafitc sein Er- 
gebnis wic folgt zusammen: «... scheint es mir crwicsen, daft wie es auch der Text ausspricht, 
cine Finsternis erwartet wurde, aber nicht cintrât44. 1899 machte sich der Astronom F r i e d r i c h  
G i n z e l  das Ergcbnis von E i s e n l o h r  zu  eigen und rcsiimierte, daft «man wohl fernerhin die 
Nachsuchung nach den in Agyptcn sichtbar gewesenen Sonncn- und Mondfinstcrnisscn (wird) 
aufgeben m iissen"13. G i n z e l  ging nicht darauf ein, daft sich M a h l e r  1895 dafür cntschiedcn 
hatte, das Osorkon-Datum in cinem festen Jah r zu berechncn14, statt im Wandeljahr, wic es 
richtig gewesen ware.

1906 iibersetztc J a m e s  H. B r e a s t e d  die fraglichc Textstcllc als «before heaven devoured 
the moon4415. Allerdings erlauterte er: „Lit.[crally] ‘heaven not having devoured the moon*. 
There is no word or phrase in Egyptian for ‘ not yet* ... This is the famous passage supposed 
by Brugsch to record an eclipse of the moon. This seems to me possible only on the basis of 
the rendering I have adopted, according to which the meaning may be: ‘ just before new moon4; 
or possibly: ‘ just before an eclipse of the moon 444 . B r e a s t e d s  Aussagc iiber das Fchlen cincs 
agyptischen Ausdrucks für „not yet44 ist zeitbedingt. Die Form n sdm .i.flbevor er hortc, wurde 
erst durch einen 19 11 erschicnenen Artikcl A y l w a r d  B l a c k m a n s  Allgcmcingut dcr Àgypto- 
logen16 17.

Urn 19 3 0  kontrollicrte L u d w ig  B o r c h a r d t  die entscheidende Texts telle und iibersetztc sic 
im Sinne eines n sijm.t.f\ ohne aber diese grammatischc Voraussetzung ausdriicklich zu vermerken: 
«Als der I Iimmel den Mond (noch) nicht verschluckt hatte, da entstand ein Aufstand (??) in dicscm 
Land .. .“ ,7. Nach B o r c h a k d t s  Interpretation fiel „einc Mondfinstcrnis ‘ nicht zu lange’, also hoch- 
stens ctwa einen halben Monat nach cinem [IV Shemu 25]“ . Unter den Mond-Finsternissen des 9. 
Jh.s v. Chr. wiihlte er die von IV Shemu 29 = 17. Mârz 8$i v. Chr. als das in den Osorkon-Annalen 
gemeinte l Iimmclsereignis18. Nach heutigen relativ- und absolut-chronologischen Ansatz.cn ist aber

11 E. M ahler, Astronomische Untersuchung iiber die angebltche Finsternis unter Take lath II. von Aegypten, Denk- 
tchriften der kaiserhehen Akadcmie der Wisscnschaften in Wien, math.-nat, win. Kl. 54, Wien 1888, S. 65-74.

12 A. Eisenlohr, the Bcstirnmung historiicher Daten durch die Hiilfe der Astronomie, in: Actes du Dixième Congrès 
International des Orientalistes, Geneve 1894, Leiden 1897, S. 65-92 (72-73) &  Tafcl.

ü f:. K. G inzel, Spezieller Kanon der Sonner:- und Mundfinstemisse fur das iJtndergebiet der klasstschen Altertums- 
vissenschaften und den Zcit raton 900 vor Chr. bis 600 nach Chr., Berlin 1899, S. 261-262.

14 E. Mahler, Die Apis-Penode der alten Agypter, SB rnalh.-nat.wiss. Kl. Akademie der Wissemchaften C llt. 
Abt. II.a, Wicn 1894, S. 840.

15 J. H. Breasted, Ancient Records IV, Chicago 1906, S. 382.
16 A.M . Blackman, in: ZAS 49. 1911, S. 103-105; vgl, A. ëkman, in: ZÀS 50, 1912, S. 104-109. -  Hinweise von K. 

Jansen-W inkeln.
17 L. Borchardt, Die Mittel zur zeitlkhen Festlegung von Punkten der agyptischen Geschichte und Une Anwendung, 

Kairo 1935, S. 4-5.
L. Borchardt, a. a. O., S. 4. Anm. 3, nennt irrtümlich den 16. Marz.
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B o r CHARDTs Ansatz 851 v. Chr. tur 15 Takeloth II. um ca. 15 bis 25 Jahre zu fruh; man vcrgleiche 
K it c h e n 19: ca. 835 v. Chr.; B ec k er a th 20: ca. 827 v. Chr.; K rauss21: 831/830 v. Chr.

1953 hat R i c h a r d  A. P a r k e r  auf cine Passage in den Papyri BM 10252 und Louvre 3129 ver- 
wiesen, in der cine Mondfinsternis durch „der Himmel verschluckt den Mond“ umschricben ist . 
Auf dieser Grundlage argumentierte or: «The controversy over the same expression in an inscription 
from the 12th year of Takelot II, where an alternative interpretation had been, ‘before the first day 
of the lunar month’, is now definitely decided in favor of an eclipse and Borchardt’s dating of year 
15, IIII Smw 25, of Takelot II to March 13, 851 B.C. is strongly supported".

Jedoch bezwcifelte P a r k e r  wenig spàter gegenüber W i l l i a m  F. A l b r i g h t  den B o r c h a r d t - 

schen Ansatz, wcil dabei ein n sdm.t.f vorausgesetzt ist23. A l b r i g h t  nanntc seinerscits Griinde, wa- 
rum die Osorkon-Mondfinsternis v o r  dem nSn stattgefunden haben sollte: «Astronomical portents 
have always been considered as warnings in advance of happenings. At most they were supposed 
to coincide with events. And lunar eclipses were too common to be treated as though they were of 
unsusual importance post fest urn.M Unter dieser Voraussctzung identifizierte er die Mondfinsternis 
von IV Shemu 15 = 24. Februar 822 v. Chr. mit der Osorkon-Finsternis24. A l b r ig h t s  Ansatz ist zu 
spat gegenüber den genannten und heute geltcndcn Ansàtzen für 15 Takeloth II.

1957 sprach sich O t t o  N e u g e b a u k r  gegen P a r k e r s  Zustimmung zu B o r c h a r d t s  Ansatz aus2̂ : 
«The alleged eclipse report of Osorkon ... does not concern an actual eclipse, as will be shown by 
R. Caminos in a forthcoming publication ...“ . In seiner Bearbeitung der Osorkon-Annalen nahm 
R ic a r d o  C a m in o s  die von P a r k i  r zitierte Passage in pBM 10252 und pLouvre 3129 zur Kenntnis 
und darüber hinaus den dcmotischen Papyrus Berlin 13588 in dem es heiBt, daB der Himmel «die 
Scheibe" verschluckt26. Er sprach sich gegen die SchluBfolgerung von P a r k e r  aus, indem er aus- 
drücklich feststellte, daB an der fraglichen Textstelle ein n sdm.f'vorliegt und kein n sdm.t.f. C a m in o s  

übcrsetzte daher27: «(although) the sky did not swallow up the moon, a great convulsion broke out 
in the land ...M; im übrigen folgte C a m in o s  der sachlichcn Interpretation von L e P a g e  R e n o u e .

Die Interpretation von C a m in o s  blieb verbindlieh28, auch nachdem W in e r if .d  B a r t a  die N e
gation n in n rm pt J rh als Prâposition «wegen, weilM erklarte und übersctzte: «weil der Himmel den 
Mond verschluckte..."29. B a r t a s  orthographisch willkürliche Umdeutung wurde allgemein abgc- 
lehnt30; methodisch handelt es sich bei der Umdeutung um einen Trick. Die Umdeutung impliziert 
eine Mondfinsternis, die vor IV Shemu 25 in 15 Takeloth II. eintrat. Beispielsweise lehnt J ü r g e n  v. 
B e c k e r a t h  die Umdeutung der Negation ab, weil nicht «anzunehmen (ist), daB die Inschrift, die 
sonst die regulare Schreibung hat, gerade hier das auffallige, als Negation miBzuverstehende Zeichcn

”  K. A. K itchen, in: Acta Archaeologist 67, 1996, S. 12.
20 J. v. B eckerath , Chronologie des pharaonischcn Âgypten, Main/ T997. S. 191.
21 R. Krauss, An Egyptian Chronology for Dynasties X II J  to X XV , in: The Synchronisation o f Civilisations in the 

Eastern Mediterancan in the Second Millenium BC. I l l :  Proceedings o f  the SC I EM 2000 -  2nd EuroConfcrcnce, Vienna, 28th 
o f May -  1*' of June 200J, Wien 2007, S. 173-189.

22 R. Parker, in: JN E S  12, 1913, S. îo.
2i W. F. A lbright, in: HASOR 130, 1953, S. 4-6.
24 Die Finstcmis trat erst nach der Mittcrnacht zum 25. 2. 822 v. Chr. ein.
25 O. N eugkbauer, The Exact Sciences in Antiquity, Rhode Island 1957, S. 95 Anm. 2.
26 R. C aminos, The Chronicle o f Prince Osorkon, Rom 191$, S. 1- 13 , 88-90.
27 R. C aminos, a. a. O., S. 88f.
28 Sichc z. B. K. A. K itchen, The Third Intermediate Period in £g)pt, Warminster 1973, S. 1 S 1 - 1 82.
^  W. Barta, in: R dE  32, 1980, S. 16-26: Ders., GM  70, 1984, S. 7-12.
30 K. A. K itchen, in: RdE  34, 1982/83, S. *9if.
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verwcndet hatte**31. Immerhin zitiert v o n  B e c k e r a t h  die bci der Umdeutung in Fragc kommende 
Mondfinsternis vom 6. Màrz 850 v. Chr. = IV Shemu 1832. Fur diesc Mondfinsternis gilt das glciche 
wie fur die von B o r c h a r d t  ausgcwahltc -  sic liegt nach heutigen chronologischen Ansâtzen um 
mindestens 15 Jahre zu friih.

1975 machte K l a u s  B a e r  einen Vorschlag, der über E is e n l o h r s  Fazit hinausging, daB nàmlich 
cine Finstcrnis erwartet wurde, die aber nicht eintrat33: «The Egyptians knew that lunar eclipses only 
occur at full moon, and I would propose that the passage implies that the rebellion (storm) broke 
out on a day when an appropriately inauspicious omen such as a lunar eclipse could have been 
anticipated, i.e. that the day was that of full moon.“ Fiir die Voraussetzung, daB die Àgypter cine 
Mondfinsternis nur an Vollmond erwartet haben, verwics B a e r  auf P a r k e r s  Artikel von 1953 bzw. 
auf die von P a r k e r  zitierten Papyri.

Gegen B a e r s  Vorschlag habe ich in den i98oer Jahren eingewendet, daft das Osorkon-Datum 
rclativ-chronologisch kein Vollmonddatum ist34: Fiir 11 Takcloth II. ist I Shemu 11 als Tag des Tcpi- 
Shemu-Festcs belcgt35, das soweit wir wissen vom 1. bis 5. MMT (Mondmonatstag) gefeiert wurde56. 
Daraus folgt unter Berücksichtigung der môglichen Lage des Thronbesteigungstages von Takeloth
II.37, daft IV Shemu 25 im Jahr 15 von Takeloth II. entweder 1199 oder 1564 Tage spater als I Shemu 
11 in Jahr 1 1  fiel. Nach dieser Voraussetzung cntspricht das Osorkon-Datum entweder einem MMT 
22/21 bis 18/17 oder 30/29 bis 26/25 und fallt mitlnin nicht auf Vollmond.

In den i98oer Jahren haben D a v id  A s t o n  und K a r l  J a n s e n -W i n k e l n  die chronologischen 
und sprachlichcn Voraussetzungen fiir die Interpretation der Osorkon-Annalen korrigiert. J a n s e n - 
W i n k e l n  kam aufgrund von sprach- und schriftgeschichtlicher Analyse zu dem SchluB, daB die 
Form n sdm.t.f im Spâtmittelagyptischen noch existiert haben kann und zwar ohne daB das Graphem 
/ geschrieben wurde38. Da dies auch fiir die Osorkon-Annalen gilt, kann man die fragliche Stclle 
iibersetzen: „bcvor der Himmel den Mond verschlucktc ...M. Unbenommcn bleibt die Moglichkeit zu 
iibersetzen: «(obwohl) der Himmel den Mond nicht verschlucktc, brach ein Wiiten (Zorn) aus . . .“ . 
Nur bei der Auffassung der Tcxtstelle als n sdm.t.f ist es sachlich sinnvoll nach einem Himmclsvor- 
gang zu suchen, bei dem dcr Mond tatsachlich ,verschluckt‘ wurde. Bci Auffassung als n sdm.f gilt 
die Interpretation von L e P a g e  R e n o u f  und C a m in o s .

A s t o n  hat die traditionelle Abfolge von Takeloth II. und Shoshenq III. in ein Nebeneinander 
von Takeloth II. in Oberàgypten und Shoshenq III. in Unteragypten korrigiert39. Die Epoche die- 
scr Konige làfit sich absolut-chronologisch bestimmen durch cine Kombination des Tcpi-Shcmu- 
Festdatums aus 11 Takeloth II. und den Daten von Priestcrcinfiihrungcn in Karnak, die laut V e r n u s  

und K r u c h t e n  wahrend dcr Tcpi-Shemu-Fcste stattfanden40. Auf dieser Grundlage ergibt sich I

•" J. von Bkckerath, <1. a. O.. S. 42 Anm. 129.
M J. von Beckerath, .j . a. O., S. 42.
ys K. Baer, in: JN E S  32, 1975, S. 8; sichc R. K rauss, So this- und Monddatcn, Hildcsheim 1983, S. 174-176.
y* R. K rauss, a. a. O., S. 174-177.
s> G. Darkssy, in: RecTrav 35, 1913, S. 130.
*  Mcdinct-Habu-Kalcndcr 1451; S. Schott, Altdgypt ischc Festdaten, Wiesbaden 1930, S. 104.

Zwisehcn 1 Shemu 11 und IV Shemu 25 oder zwischcn IV Shemu 25 und 1 Shemu 11. -  Aus den Daten von Gcburt 
bis Inthronisation cines Apis auf dcr Scrapeums-Stclc 22 im Louvre geht hervor, dalS in dcr Bubastidcn/.cit nach Rc^icrungs- 
jahren und nicht nach Kalcnderjahrcn gezahlt wurde.

n  K. J ansln-Winkeln, Agyptischc Riographtcn dcr 22. und j j . Dynastic, Wiesbaden 1983, S. 133 (63); D erS., in: SAK 
21, 1994. S. 127.

M D. Aston, in: JE A  73, 1989, S. 139—15 3.
40 P. V ernijs, in: BIFAO  73, 1973. S. 24; J.-M. K ruchten, Les annales des prêtres de Karnak (X X l-X X lU mrt 

Dynasties) et autres textes contemporains relatifs à l'initiation des prêtres d ’Amon, O LA 32, Leuven 1989, S. 244 Anm. 3.
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Shemu 1 1 in 11 Takeloth II. = 25. November 835 v. Chr.41. lm Anschluft daran fiel IV Schemu 25 in 
15 Takeloth II. auf den 8. Màrz 831 v. Chr. odcr auf den 8. Màrz 830 v. Chr. Zwischen den beiden 
Daten trat keine in Àgypten sichtbare Mondfinsternis ein. Die nàchste auf den 8. Màrz 830 v. Chr. 
folgende und in Àgypten sichtbare Mondfinsternis trat 312 Tage nach IV Shemu 25 ein42. Angc- 
sichts der groften Zeitspanne von (365 +) 312 Tagen, ware es nicht sinnvoll, diese Finsternis mit dem 
Osorkon-Text verbinden zu wollcn.

Mithin gibt cs auch nach 150 Jahren agvptologischer Forschung keine relativ- oder absolut- 
chronologisch praktikable Moglichkeit, das in den Osorkon-Annalen genannte Verschlucktwerdcn 
des Mondes auf cine Mondfinsternis zu deuten. Unter diesen Umstanden greife ich cine Anrcgung 
von G oodw in  auf: „If an eclipse be not the phenomenon intended here, it seems clear at least that 
some sort of occurrence connected with the moon is mentioned .. .“ 4 \ B rea sted  und L epsiu s haben 
entsprechende Vorschlage gcmacht. B reasted  dachte an die übliche Unsichtbarkcit des Mondes 
«just before new moon‘\  was Pa r k er  paraphrasierte als «before the first day of the lunar month**. 
Es gibt jedoch keine Hinwcise, daft die Âgypter die Unsichtbarkcit des Mondes am 1. MMT als Ver- 
schlucktsein durch den Himmel aufgefaftt haben; vielmehr wird der Mond an diesem Tag empfangen, 
um am 2. MMT geboren zu werden44. Auch kame es unerwartet, wenn die regulare Unsichtbarkcit 
des Mondes an einem 1. MMT den ominosen Anlaft zu einem Aufstand gegeben haben sollte.

Von L epsius stammt folgende Erklarung45: «Wenn nun nicht ctwa ein Fehler des Originals vor- 
liegt, so wüftte ich für die Wortc: ‘non dévorante coelo lunam* nur die Erklarung zu geben, daft, wah- 
rend zwei Mondmonate sonst immer durch eine ganz mondlose Nacht getrennt waren, in welcher der 
Flimmcl den Mond verschlungen zu haben schien, einmal der Fall eintrat, daft in der einen Nacht noch 
der alte, in der folgcnden schon der neue Mond gesehen wurde, ein Fall der, wenn auch nur sehr selten 
nach langen Perioden, unter besonders giinstigen Umstanden eintreten konnte, namlich wenn die Kon- 
junktion ungefàhr um Mitternacht an einem langen Tage bei grôftter Brcite des Mondes stattfand.**

Wenn aber die Konjunktion um Mitternacht stattfindet, dann ist am Abend, der zu dicscr Mit
ternacht fiihrt, der Mond nicht mehr zu sehen, und friihestens wiedcr an dem Abend, der auf die 
mittcrnachtlichc Konjunktion folgt46. Mit anderen Worten ist die Nacht, in der cine Konjunktion um 
Mitternacht eintritt, entgegen der Meinung von L epsius, ,ganz mondlos*. Friiher habe ich L epsius so 
miftverstanden, als ob er mit Alt- und Neulicht an zwei aufeinanderfolgenden Kalendertagen gerechnet 
hattc bzw. daft die Neulichtsichel am Abend eines 1. MMT erschiencn ware47. Aber auch in diesem Fall 
ware die Nacht am Ende des Altlicht-Kalendertagcs cine ,ganz mondlose Nacht' gewesen.

Immcrhin vergleiche man Lepsius mit Manetho, der zu Necherophes, einem Konig der 2. D y
nastie, folgcndcs bcrichtct48: «In seiner Regierung machten die Libyer einen Aufstand gegen die 
Àgyptcr, und als der Mond unerwartet zunahm, da ergaben sie sich aus Furcht**. Die Manetho*

41 Vgl. Anm. 21. - Z u  einem Versuch diese Daten auszuwcrtcn, ohne Kcnntnis des Ansatzc.» von Vfrnus und Kruch* 
ten sowic ohne Astons Korrcktur, sichc R Kraiiss. a. .». O., S. 166-174.

42 Totale Mondfinsternis vom 14. 1. S29 v. Chr.
4> C. W. G oodw in , in: ZÀS 6, 1868, S. 27.
44 R. Parker. The Calendars o f Ancient Egypt, Chicago 1950, § 37.
45 R. Lepsius, in: ZAS 6, 1868, S. 29f.
46 Vgl. R. Parker, a. a. O., S. 13-14
4 R. Kkauss, a. a. O S. 176. -  Bci gccignctcm Verlauf der lunaren Datumslinie kann die Neulichtsichel in nord- 

westeuropaischen Brcitcn in der Zcit der kurzen Nachtc an einem Abend erschcincn, dcr auf cine mittcrnachtlichc Konjunk
tion folgt. In agyptischcn Brcitcn dürftc das nicht mogiich scin; jcdcnfalls hat Pa r k e r  die Moglichkeit von Neulicht am t. 
MMT a. a. O., § 44-48, nicht in Betracht gezogen.

48 Manetho, with an English translation by G. W. Waddeli., Reprint 1971, S. 41-43.
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nische Tradition kann hier einen erfundenen Unsinn bicten. Vielleicht ist gemeint, daB der Mond, 
statt abzunehmen, zugenomroen Hat. Es konnte auch gemeint sein, daB das Interlunium angeblich 
ausgeblieben und die Neulichtsichel zu früh erschienen ist.

Schlieulich kann man noch fragen, ob bald nach dem absolut-chronologisch bestimmien 
Osorkon-Datum ein irgcndwie geartetes Verschlucktwerden des Mondes cintrât. Ich begnüge mich 
damit, die zwei bereits genannten Môglichkeiten fiir 15 Takeloth II. zu untersuchen, die aus den 
Tepi-Shcmu-Daten folgen. In 831 v. Chr. koinzidierte IV Schemu 25 mit dem 8. Marz, entsprechend 
eincm 18. MMT. Weder an eincm 18. MMT noch an den bis zum Ende des Mondmonats folgendcn 
11 . oder 12. MMT hàtte sich ein astronomisch zu verstehendes Verschlucktwerden des Mondes 
ereignen kônnen.

Bei Ansatz in 830 v. Chr. entspricht das Osorkon-Datum dem 8. Marz bzw. eincm 29. und 
letzten MMT. Am Morgen des IV Shemu 25 = 8. Marz 830 v. Chr. war die Altlichtsichel sichtbar; 
am Abend des 9. Marz 830 v. Chr. blieb der Mond unsichtbar, wie an eincm 1. MMT üblich. Wenn 
man auch noch die Situation an IV Schemu 27 = 10. Marz 830 v. Chr. berechnet, zeigt sich etwas 
Unerwartetes. Nach Erwartung der Àgypter hàtte die Neulichtsichel an diesem 2. Tag eines Mond
monats abends sichtbar werden sollen49. Aber nach astronomischer Rückrechnung blieb der Mond 
an diesem Tag unsichtbar (Abb. i)50. Erst am Abend des IV Schemu 28 = 11 . Marz 830 v. Chr. hatte 
sich der Mond soweit von der Sonne entfernt, daB die Neulichtsichel nach Sonnenuntcrgang gesehen 
werden konnte (Abb. 2).

Auch in 831 v. Chr. kam es zu einer vergleichbarcn Situation, wenn auch spâter: Altlicht trat 
erst 11 Tage nach IV Shemu 25 ein und der Mond blieb am folgendcn 2. MMT unsichtbar; die Neu
lichtsichel erschien erst am 3. MMT = 22. Marz 831 v. Chr. Der Vorgang wiederholte sich einen 
Mondmonat spàter, als Neulicht erst am 3. MMT sichtbar wurde. In allgemeincr Weise hat P a r k e r  
das verzôgerte Erscheinen der Neulichtsichel an eincm 3. MMT bei 30%  von 65 von ihm bercchne- 
ten Monddaten festgestellt51.

Unter den gemachten Voraussetzungen làfit sich der Osorkon-Text fakultativ in dem Sinn in- 
terpretieren, daB eine Unruhc ausbrach an IV Schemu 25, noch bevor der Himmel den Mond ver- 
schluckt hatte. Mit dem Verschlucktwerden konnte die mehrtàgigc Abwcsenheit des Mondes vom 
Himmel gemeint sein52 oder nur das Nichtcrscheinen am 2. MMT. Bei Ansatz in 831 v. Chr. ware 
der Aufstand 13 oder 43 Tage vor dem Verschlucktwerden ausgcbrochen, in 830 v. Chr. zwei Ta
ge zuvor. Die Datierung in 830 v. Chr. ist gegenüber 831 v. Chr. vorzuziehen, weil in 830 v. Chr. 
Aufstand und Verschlucktwerden bald aufeinander folgen53. Auch wenn man den Text als n sdm.f 
versteht, dann kann es sich bei dem nicht eingetretenen Verschlucktwerden um ein verzôgertes Er
scheinen der Neulichtsichel handcln oder um eine Finsternis. Wenn es weitere Môglichkeiten gibt, 
das .Verschlucktwerden* zu erklàren, so habe ich sic nicht gefunden.

49 Vgl. R. P a r k e r , a. a. O., § 38-39.
50 Abb. 1 und 2 sind als Skizzen zu verstehen, die die spharische Verkrümmung nicht bcrücksichtigen. Die dargestcll- 

ten Situationcn von Sonne und Mond beziehen sich auf den geozcntrisch berechnctcn Moment, der über die Sichtbarkeit des 
Mondes cntschcidct. Vgl. dazu R. K rauss, R. A. Wells on astronomical techniques in .Ancient Egyptian Chronology, in: Discus
sions in Egyptology 57, 2003, S. ç3—54.

51 R. P a r k e r , a. a. O., § 44.
52 In den zitierten Fallen liegen jewcils ungefahr Tage zwischen den Sichtungen von Altlicht- und Neulichtsichel. 

Nach A. D e m a n d t , Verformungstendenzen in dcr Oherlieferung antiker Sonnen- und Mondfinstemissc, Wiesbaden
1970, S. 36-43, haben die Altcn die Daten von ominôsen Himmelscrscheinungcn und irdischcn Ercignisscn gelcgentlich auch 
willkiirhch falsch kombimert.
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Abb. i : Mond unsichtbar am a. MMT an IV Shcmu 27 = to. Mar?, julianisch, 8 jo v. Chr.
Sonne: s, Mond: tn. Ekliptik: c, Mondbreite: -3,6 ckliptikale Distan/. von Sonne und Mond: 3,7"; Westhorizoni in Theben: w; 

notwendige Hohe fiir die Sichtbarkcit dcr Neulichtsichcl mit Unsichcrheitszone: v

Abb. 1: Mond sichtbar an IV Shemu 28 = 11. Mar?, julianisch, 830 v. Chr. 
Mondbreite: -4,3°; ckliptikale Distanz von Sonne und Mond: 14,6e
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2. F in stern issc  in h e llen istisch -rô m isch e n  Q uelicn

Die spâtestc antike Aussage über âgyptische Finsternisbeobachtungcn stammt von Diogenes 
Laertios (3. Jh. n. Chr.). In der Einleitung (1. 2) zu scincm Buch über Philosophie zitiert cr aus einer 
ungenannten Quelle, dafi zwischen dera Gott Hephaistos und Alexander dem GroBcn 48863 Jahre 
liegen, in denen es 372 (373) Sonnen- und 832 Mondfinstcrnisse gab54. Zur Erklàrung dieser Stelle 
erinnertc B o r c h a r d t  an N i c o l a s  F r é r e t  ( i 688-1749)” , der zwar die absoluten Zahlen für zu klein 
gehalten hatte, wenn auch ihr relatives Verhâltnis für richtig56: „Woraus man also schlicBcn darf, dafi 
nur Finsternisse, die über ein gewisses MaB hinausgingen, verzeichnet wurden, -  aber dies Verzeich- 
nis ist nicht crhalten. Ich habe zwar persônlich die Überzcugung, daB in den Annalcnbruchstücken 
aus dem A. R. auch solche Finsternissc in ihren Jahren erwahnt sind; da wir aber diese Erwàhnungen 
nicht richtig verstchen, so nützen sie nichts". Demnach rcchnete B o r c h a r d t  in kritikloser Weise 
mit eincm ehemals existenten Verzeichnis von Finstcrnissen, die in altâgyptischer Zeit beobachtet 
worden wàren. Aber Diogenes hat vermutlich cinc hcllenistische Fabelei wiedergegeben.

Bckannt ist schlicBlich, daB Claudius Ptolemâus keine àgyptischcn Finsternisdaten benutzt 
hat5 . Ferner ist unter den heiligen Büchern, die der oipooKOTto; laut Clemens Alcxandrinus, Stromatcis 
VI 35,4 in Hiinden hat, keines über Sonnen- und Mondfinstemissc58. Laut Seneca in Quaestiones 
naturales VII 3,3 soil Conon (ca. 280-220 v. Chr.) âgyptische Beobachtungcn von Sonncnfinsternis- 
sen gesammclt habcnS9. Nach Diodor, Historische Bibliothek I 50, sollcn die thebanischcn Priester 
Sonnen- und Mondfinstcrnisse beobachtet haben. Diodors Quelle ist nach F r a n z  B o i .l  sicher ,He- 
kataios von Teos* [Abdera], den er als sehr fragwürdig bczeichnet63.

Die jüngsten âgyptisch-sprachigen Quelicn, die auf Finsternisse anspiclen, sind die demoti- 
schen Graffiti Dakke N r. 30 und Philae Nr. 4 io61; die Graffiti wurden in der 1. Hâlftc des 3. Jh.* 
n. Chr. von Meroiten vcrfaBt62. Ein Jahrhundcrt jünger ist der von P a r k e r  veroffentlichte Wiener 
demotische Payprus aus dem 2. Jh. n. Chr.; die im Papyrus enthaltenen Texte gehen nach P a r k e r  
evcntucll bis ins 6. Jh. v. Chr. zurück63. In den Graffiti und im Papyrus heiBt es über Finsternisse. 
daB die Sonne bzw. der Mond dunkel wird: j r  Mf64. Für die ptolcmâische Zeit ist die systematised 
Beobachtung von Mondfinsternissen durch Agypter im demotischcn Papyrus Berlin 13147 bezeugt- 
Es handclt sich um cine Beobachtungsscric, die N e u c k b a u e r  zwischen 85 und 74 v. Chr. dation*'; 
die Bczeichnung für eine Mondfinsternis lautet hier ti ihi. Aus der gleichcn Epoche sind bisher kcinc 
àgyptischcn Beobachtungcn von Sonnenfinsternissen belcgt.

M Diogenes Laertios, Lcben und Meinungen beriihmter Philosophe«, übcrsctzt von O. A pelt, Hamburg 1967s S. j.
5> N. F rÉrkt, in: Histoire de l'Académie Royale des Inscriptions et Belles-Lettres avec les Mémoires de littérature tirés 

des registres de cette Académie XVI, 1751, S. 205-232.
56 L. Borchardt, Die Mittcl zur zeit lichen Festlegung von Punktcn der àgyptischcn Gcschichtc und ihre Anucndung. 

Kairo 1935, S. 3
F. G inzki , Handbuch der mathcmaiischen und tcchnischcn Chronologie 1, Leipzig 1906, S. 153.

** F. Boi l, in: G. W isso u  a (Hrsg.), Paulys Rvalcncyclopàdie der klassischen Altcrtumscvisscnschaftcn VI.2, Stuttgart 
1909. s. v. Finsternisse, S. 2340.

w Ablchnend aufiert $ich O. N luglbauer, History o f Ancient Mathematical Astronomy, Berlin 1975, S. 572 Anm. 4; G. 
G eison, in: Isis 58, 1967, S. 398-401, lafit offen, ob Senecas Nachricht korrekt ist.

60 F. Boll, a. a. O., S. 2340.
M F. L. G riffith, Catalogue o f the Demotic graffiti o f the Dodecaschoenus, Oxford 1937, S. 26-31, 1 12 -113 . 
h2 A. Burkhardt, Agyptcr und Meroiten im Dodekaschoinos, in: Meroitica 8, 1985, S. 99-101, 113.
63 R. A. Parker, A Vienna demotic papyrus on eclipse- and lunar-omina, in: Brown Egyptological Studies 2, 1959, S. $5. 
w M. Smith, in: O LP  22, 1991, S. 106.

O. N eucebauer/R. Parki r/K.-Th. Z auzich, in: PAPS 125, 1981, S. 312-327.
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3. U m sch rc ib u n g  ein er F in stern is  durch ,der H im m el versch lu ck t den Mond* 
oder ,d ic  Scheibe*

Aus spatptolemaischcr oder augusteischcr Zeit stammt der demotische Papyrus Berlin 13588, 
demzufolge „der Himmel" bcim Tod cines Konigs Psamctich „dic Schcibc {pi jtn) vcrschluckte". 
Der Papyrus wurde von G eo r g  M ô l l er  bekannt gemacht66; eine ausfiihrlichc Bearbeitung hat 
WoLJA E r ic h sen  vorgelegt67; in neuerer Zeit konnte M ark  S mith  Lesungen und Interpretationen 
verbessern68. N eu g eb a u er  deutete das ,Versehlucktwerden der Scheibe* auf die Sonnenfinstcrnis 
vom 30. September 610 v. Chr., sprach aber mit Vorbehalt von «doubtful reference**69. Vielleicht 
zweifelte er an der richtigen Identifizicrung des im Papyrus genannten Konigs als Psametich I. Auch 
H o rn u n g  hat Zweifel angedeutet, interpretierte das N eu g ebau ersc Iic Finsternisdatum aber doch 
als Bestatigung fiir 664 v. Chr., als 1. Regierungsjahr von Psametich I.

Seitdem gait die Finsternis vom 30. September 610 v. Chr. als einzige aus pharaonischer Zeit 
bczcugte Sonnenfinstcrnis, bis Ma rk  Smith  die mit dieser Interpretation verbundenen chronologi- 
schcn und astronomischen Schwierigkeiten dargelegt hat. Psametich I. regierte bis in ein 55. Regie
rungsjahr und mithin bis nach 1 Achet 1 = 23. Januar 6 to v. Chr. Necho II. ist bereits an IV Pcret 11 
= 31. August 6 10  v. Chr. als Nachfolgcr belegt71, so daft die Sonnenfinstcrnis vom 30.9 .610  v. Chr. 
als Todesdatum von Psametich I. zu spat ware. Vor allem aber war diesc Sonnenfinstcrnis in Agyp- 
ten nur am Morgen sichtbar, wiihrend der Text laut S mith  besagt, daft die Finsternis bei oder bald 
nach Sonncnuntergang eingetreten ist. Im Todesjahr von Psametich L  gab es aber keine am Abend in 
Âgypten sichtbare Sonnenfinstcrnis und daher hat S mith  vorgeschlagen, das Verschlucktwerden der 
Scheibe (j)i jtn) als Mondfinsternis zu erklaren. In dicsem Sinn verw'eist Smith  auf die Mondfinster- 
nis vom 22. Màrz 610 (II Achet 29) v. Chr., die bei Sonncnuntergang eingetreten ist72.

Bei dcr Schluftfolgerung, daft hier p i Jtn den Mond und nicht die Sonne bedeutet, ist die Ge- 
schichtlichkeit der Finsternis vorausgesetzt. Aber laut Erzahlung wurde der Text einer «Papyrusrol- 
le, einer schriftlichen Aufzcichnung, cines Hymnus75 vom Atmen auf die Mumienbindcn von Konig 
Psametich" kopiert74. Offensichtlich ist das ,Buch vom Atmen* gcmcint75, das als Schopfung dcr 
ptolemaischcn Zeit gilt und jedenfalls erst in dieser Epoche bezeugt ist76. Mithin ist die Erzahlung

** G. M 6u.tR , in: Amtliche Bericbte aus den Koniglichen Kunstsammlungcn 39, 1918, S. 1S4.
67 W. Erichsen, Eine neue dernotische Erzahlung, Akademie der Wissenscha/ten und der Literatur Mainz. Abband- 

lungen der geistes- und soztalxiisscnschaftltcben Klasse Jahrgang /*yy6/.\ Main/ 1955. Nr. 2, 49-81.
M Hinwcisc und Erlautcrungcn zu den Vcroffcntlichungcn von Smith verdanke ich H einz J . T hissen und H einz 

Felber.
O. N eugebauer, The Exact Sciences in Antiquity, Rhode Island 1957, S. 95.

70 E. H ornung, in: ZÂS 9*. 1966, S. 38-39.
71 M. Sm ith , a. a. O., S. 29, mit Vcrwcis auf Louvre A 83; und O. Perdu, in: BSFE 10$, 1986, S. 24-26, Fig. 1. -  J. von 

Beckkrath, a. a. O., S. 41, nennt den 18.11.610 v. Chr. als friihestes fur Necho II. bclcgtcs Datum bei irrtiimlichcr Bczeich- 
nung als . 1 .  IX.“ anstelle von , 1 .  XL".

7* M. Sm ith , a. a. O., S. 101-109.
73 M. Smith , in: Enchoria 13, 1985, S. 103-104.
74 M. Sm ith , The Mortuary Texts o f Papyrus BM tof 07, Catalogue o f the Demotic Papyri in the British Museum III, 

London 1987, S. 56.

'  Nach M. Smith, Liturgy o f the Opening o f the Mouth, Oxford 1993, S. 17. meint jeder Titel in dem mm/atmen 
vorkommt, das Buch vom Atmen. -  Zur Terminologie siehc auch M. C oenen, in: O LP  26, 1993, S. 29-38.

6 M. C oenen, in: W. Ci arysssp/A. Schooors/H. Willems (eds.), Egyptian Religion -  The last thousand years. Studies 
dedicated to the memory o f Jan Quaegcbeur II, OLA 83, Leuven 1998, S. 1 1 10 - 1  m .
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ungeschichtlich, insofcrn sic das ,Buch vom Atmen* in die Zeit eincs Konigs Psametich zuriickda- 
tiert77.

Fiir einc Sonnenfinsternis beim Tod cines Konigs gibt es keine weiteren Beispiclc aus dem pha- 
raonischen Àgypten, wohl abcr aus der antiken Literatur78 und aus der babylonischcn Astrologie79. 
Ohne besondere Begriindung, warum das Detail der Finstcrnis in einer anscheinend fiktiven Erzàh- 
lung historisch sein soil, kann die Finstcrnis nicht als historisch gelten. Die Erzàhlung nennt kein 
genaues Datum fiir die Finsternis und daher ist es offen, ob die Mondfinsternis vom 22. Marz 610 v. 
Chr. auf den Tod von Psametich 1. bezogen werden kann. Angcsichts des sonstigen Stillschweigens 
über Finsternisse im pharaonischen Âgyptcn ist es wenig wahrscheinlich, daft der Autor einer in pto- 
lemaischer Zeit crfundenen Gcschichtc an cine aus 610 v. Chr. iibcrlieferte Mondfinsternis ankniipft. 
Naher liegt die Annahme, daB die Finsternis erfunden ist. Im Anschluft an Moi.ler und E richsen 
haben N eugebauer, FIornung und Smith in ,Konig Psametich* einen Saitcn gesehen. In Frage 
kommt noch Amyrtaios, der einzige Kônig der 28. Dynastie, der sich auch .Psametich* nannte80.

Autèer im demotischen Papyrus Berlin 1358R ist die Aussage „der Himmel verschluckt den 
Mond“ noch in den Papyri BM 10252 und Louvre 3129 enthalten; Parker hat diesc Stellen bereits 
1953 herangezogen81. Die Aussagcn stehen im „Ritual zur Abwchr des Bôscn“ 82, in dem einlcitcnd 
Seth aufgefordert wird, sich abzuwenden, dann folgen im Originalttcxt und in dcr [spat-neuagvpti- 
schen Ubcrsetzung]83:

(Z. 7) damit die Sonne sich nicht verfinstere84 85 
f(Z. 8) damit die Sonne nicht verschw indef5 
(Z. 9) a u f der Untiefe der Zweimesserinsel;
[(Z. 10) a u f der Untiefe der Zweimesserinsel;]
(Z. 1 1 )  damit der Himmel nicht den Mond verschluckc 
[(Z. 12) damit der Himmel nicht den Mond verschlucke]
( Z .i j)  am mspr [snw] in der Gegend von Heliopolis, 
f(Z. 14) wenn er hbs-tp in Heliopolis feiertj.
(Z. i f )  damit die Schildkrotc nicht den N il schlürfe 
[Z. 16) damit die Schildkrote nicht das Wasser trinke]
(Z. 17) und die Geudsser austrocknen.
[(Z. 17) und der Flufi trocken werde.]

77 G. Môller, a. a. O., S. 18af. -  Môu  frs Auffassung folgen W. Erichsf.n, a. ,t. O., S. 51, sowic J. Leipolot/S. 
Morenz, Hethge 5dmften, Leipzig 1953, S. 29.

n  F. Boll, in: G. W isso w a  (Hrsg.), Paulys Rca le ncydopadie der klassischen Altertumswissenschaften VI.:. Stuttgart 
1909, s. v. Finsternisse, S. 2336-2337; A. D emandt, Vcrformungstcndcnzcn in dcr Überliejcrung antiker Sonnen- und Mond- 

finstcmisic, Wiesbaden 1970, S. 37-38, bietet als Beispiel nur den Tod von Pcroz 1. -  G. Môller, a.a.O., S. 184, bat an den 
Tod von Jesu erinnert; siehe auch A. Demandt, a. a. O., S. 34-3.5.

79 U . K o c h -W e s t e n h o l z , Mesopotamian Astrology: an introduction to Babylonian and Assyrian celestial divination, 
Kopcnhagcn 1995. $. 113-114 .

80 F. K. K tENTTZ, D ie pnlitiscbe Gcschichtc À  gyp lens vom  7. bis zum 4. Jahrhundcrt v o r  dcr Zcituendc, Berlin 1933, 
S. 76; M. C h a u v e a u , in: BSFE 137, 1996. S. 32-47.

81 Anm. 2t.
w Urk. VI, S. 60.
85 Urk. VI, S. 122-123.
H4 Zu A«/r/vcrfinstern, siehe E. H o r n u n g , in: ZÀ S 86, 1961, S. 113-114 ; J- C f.r n y , Coptic Etymological Dictionary. 

Cambridge 1976, S. 6c.
85 S. Sc h o t t . Die Dcutung der Geheimnisse des Rituals fiir die Abwchr des Rosen, Akademic dcr Wissenschaften und 

der Literatur Mainz. Abhandlungen der geistes- und sozialwissenschaftlichcn Klasse, Mainz 1954, Nr. 5. 216.
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Zunàchst spricht der Text von der Moglichkcit einer Verfinsterung der Sonne auf der „Untiefc 
der Zweimcsserinsel**86. Hier ist vielleicht daran gedacht, daR ApopKis das Fahrwasser des Sonnen- 
bootes aussàuft und das Boot auf einer Sandbank strandet87. Parallel zur Verfinsterung der Sonne 
sollte das Verschlucktwerden des Mondes durch den Himmel cine Mondfinsternis bedeuten. Nach 
Parker ergibt sich hier die Bedeutung .Mondfinsternis* insbesonderc daraus, daR der Himmel den 
Mond am 16. M MT (= mspr-snw) bzw. am Tag hhs-tp nicht verschlucken soli88. Da der Vollmond im 
agyptischcn Mondmonat haufig auf den 16. MMT talk und cine Mondfinsternis nur bei Vollmond 
eintreten kann, sollte in der Tat eine Mondfinsternis gemeint sein.

Die Texte in den Papyri BM 10252 und Louvre 3129 stellen spate Abschriften von alteren 
Vorlagen dar89. In BM 10252 steht neben einem sprachlich alteren Text mit dem .Ritual zur Ab- 
wehr des Bosen* noch eine Übersctzung ins Spat-Neuagyptische90, wahrend Louvre 3129 nur den 
sprachlich alteren Text bietet. Wie bercits Siegfried Schott bemerkte. enthalt der sprachlich altéré 
Text Neuagyptizismen91. Auch Pascal Vernus verweist auf diese Stellen und er halt es für „tort 
significatif que ces passages n’aient pas été traduits: ils étaient déjà rédigés en langue de la Seconde 
phase! Donc la ‘traduction’ en langue récente prend appui sur un texte de base, qui, tout en visant 
à imiter PÉgyptien classique, est lui-même déjà marqué, ça et là, par le vernaculaire**92. SchlieRlich 
gehôrt nach Adolphe G utbub das Thema von der Schildkrote, die den Nil austrinkt, um den FluR 
auszutrocken (Zeile 15-17), in die Spàtzeit93. Es ist mithin môglich, daR das .Ritual* erst in der 
3. Zwischenzeit verfaRt wurde94. Dagegen hat Parker angenommen, daR das .Ritual* mindestens 
ins Neue Reich zurückgcht und die Umschreibung einer Mondfinsternis durch „der Himmel ver- 
schluckt den Mond** entsprechend alt ist und insbesonderc in der Osorkon-Inschrift vorliegt95. Auch 
wenn Parkers SchluRfolgerung nicht gerechtfertigt ist, so bleibt doch das zeitlichc Verhàltnis zwi- 
schen der Osorkon-Inschrift und dem .Ritual* offen. Mit dem Ausdruck „Der Himmel verschluckt 
den Mond", hàtte man vielleicht bercits zur Zcit von Osorkon eine Mondfinsternis umschreiben 
kônnen; wie erlàutert, kann sich der Ausdruck in den Osorkon-Annalen auf die Unsichtbarkcit des 
Mondes an cinem 2. MMT beziehen.

Zur allgemeinen Erklàrung der Ausdrucksweise hat C am inos auf eine aus der syrischen Astro
logie bekannte Vorstellung verwiesen, wonach ein himmlisches Ungeheuer den Mond bzw. die Son
ne bei einer Finsternis verschluckt; er folgte dabei cinem Hinweis von N eugebauer%. Es heilk aber 
im Osorkon-Tcxt sowie in den besprochencn Papyri, daR es der ^/-Himmel ist und damit implizit

8/1 Zur Zwcîmcsscrinse! siehe R K rauss, Astronomische Konzepte und Jenseitsvorstellungen in den Pyramidentexten, 
Wiesbaden 1997, S. 14—64.

87 E. Hornung, in: LÀ I, Sp. 550—352. s. v. Apopbis.
I,'‘ R. Pa r k e r , in:/MES 12, 19*3. S. 50.
89 Papyrus Louvre 3129 wurdc nach Urk. VI, S. 1, in ptolemaischer Zeir geschricben. Nach U. Verhoeven, Untcrsu- 

ebungen zur spathieraliscbcn Bucbscbrift, OI.A 99, Leuvcn 20c 1, S. 78, wurdc Papyrus BM 10252 am Ende des 4. Jh.s v. Chr. 
als Kopie von einer ca. 50 Jahre alteren Vorlage geschricben.

w Verwcisc bei U. V f.rhoeven. a. a. O., S. 80.
91 S. S c H o r r , Die Dcutung der Gehetmnisse des Rituals für die Abu cbr des Bôscn, Akadenue der Wissenschaflen und 

der Literalur Mainz. Abbandlungen der geistes- und sozial-wissenscbaftlicben Klasse, Main/ 1954, S. 21.
92 P. Vernus, in: RdE  41, 1990, S. 153-154.
93 A. G utbub, in: Hommages à la mémoire de Serge Sauneron I, Le Caire 1979, S. 413.
94 Allerdings gibt es Texte, die bereits im Neuen Reich verfallt und in spatzeitlichen Abschritten erhalten sind: F r a n k  

F e d e r  verwies mich auf das .Ritual zum Schütz der Neschmet-Barke*. das aus der 19. Dynastie stammt und auch in Papyrus 
BM 10252 erhalten ist; siehe G. G oyon, in: Ki-mi 19, 1969, S. 22-27.

95 R. Parker, in: JN E S  t2, 1953, S. 5c.
96 R. C am in os, The Chronicle o f Prince Osorkon, Rom 1958, S. 88.
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die Himmelsgottin Nut, die den Mond verschluckt. Hier ist daran zu erinnern, daft die Himmels
gottin auch ihre Sternkinder friftt (utuii), wenn diesc im Westcn untergehen97. Und schliefilich ist in 
Agyptcn zwar Apophis als Ungeheuer bekannt, das den Sonnengott bedroht, nicht aber den Mond- 
gott. Mithin làfit sich das Vcrschlucktwerden des Mondes odcr der .Scheibe* in âgyptischen Qucllen 
nicht aus einer einhcimischen Vorstellung von einem himmlischen Ungeheuer erkliircn.

In mittel- odcr gar altagyptischen Texten, die ohne EinflulS der babylonischen und gricchischen 
Astronomie entstanden sind, linden sich nur unsichere Anspielungen auf Sonncn- oder Mondfin- 
sternisse. Zwar hat beispielsweise L e Page Renoue Tcxtstellen aus der Zeit des Ncuen Reiches auf 
Finsternisse bezogen98, aber soweit diese Stellen vom I lorusauge handeln, diirfte der Planet Venus 
gemeint sein und nicht der Mond99. E r ik  H o r n u n g  zitiert C T  V, 371 und Tb 172.12  als Stellen, 
die sich moglicherweise auf Sonnen- odcr Mondfinsternisse beziehen100. Vor dem 1. Jt. v. Chr. gibt 
es mithin keine sicheren Anspielungen auf Finsternisse, wàhrend aus der gesamten pharaonischen 
Zeit keine datierten Finsternisse überliefert sind. Daher spielen altagyptische Beobachtungen keine 
Rolle bei der modernen astronomischcn Auswertung von iiberlieferten Sonncn- und Mondfinstcr- 
nissen101.

4. A stro n o m isch e  O m ina in p h araon isch en  Q uellen

Wer auch immer den Osorkon-Text formulierte, dcr hat ein himmlisch-astronomisches Er- 
eignis mit einem irdisch-menschlichen Geschehen ursachlich verkniipft. Weniger als 400 Jahrc vor 
den Osorkon-Annalen ist Astrologie von irgendeiner Art in Merenptahs Inschrift auf den Sieg liber 
die Libyer bezeugt (sog. Israel-Stele). Nach H elm u t  B ru n n er  werden im Text zwei Ausspriiche 
von Zcichendeutern zitiert: „<Das Auge eines jeden Gottes ist hinter dem hcr der es [Agyptcn] 
begehrt,>, so sagen sie, namlich die, die ihre Sterne beobachten und allé, die ihren Spruch kennen 
bei Betrachten der Winde sagen): <Es ist ein groftes Wunder in Agypten geschehcn.>a,°2. B runner  
vermutet in diesen Zeichendeutern «Manner niedrigen Ranges, vielleicht fahrendes Volk44, impli- 
zit jedenfalls Àgypter und keine Auslander, wie beispielsweise Babylonier103. Die sozial niedrige 
Einordnung dcr Sterndeuter soil nach B run n er  aus ihrer Vorstellung vom Bôsen Blick dcr Gotter 
hervorgehen. Aber vielleicht galten den Sterndeutem die Sterne als Augen der Gotter und der Text 
will sagen, daB die Gotter mit ihren Augen bose auf die Feinde Agyptens gebliekt haben.

Rund 90 Jahrc alter als Merenptahs Inschrift ist der grofte Tagewahlkalender104. Sein Konzepi 
der günstigcn und ungiinstigen Tage ist nach traditioncller agyptologischer Auffassung noch bei

97 O. N f.uc,ebauer/R. Parkf.r, Egyptian AstronomicaJ Texts I, London i960, S. 67-68.
98 P. Le Page Renoue, in: PSBA 7, 1885, S. 163-170. -  Vgl. F. Bole, in: G. Wissowa (Hrsg.), Paulys Realencyclopdebe 

der klassischen Altertumsuissenschaften VI.2, Stuitgan 1909, s. v. Finsternisse, S. 2341, mit Verweis auf Plutarch, Dc Iside ex 
Osiridc, c. 44.

99 R. Kkauss, The Eye of Horns and the Planet Venus: Astronomical and Mythological References, in: J. M. Steelf./A. 
Immausen (cds.). Under One Sky. Astronomy and Mathematics in the Ancient Near Fast, AO A T  297, Münster 2002, S. 193-208.

100 E. Hornung, in: ZÀS 86, 1961, S. 113 -114 .
101 F. R. Stephenson, Historical Eclipses and Earth's Rotation, Cambridge 1997, S. 58-59. -  J. M. Steele, Observations 

and Predictions o f Eclipse Times by Early Astronomers, Dordrecht 2000, S. 6, mil einem Literaturverwcis auf J ane B. Sellers.
102 H. Brunner, Zeichcndcutung aus Stemen und Wrnden in Agyptcn, in: H. G iese/H. P. Rücer (eds.), Wort und 

Geschicbte. Festschrift fur Karl Elligcr /.urn 70. Gehurtstag, A O  A T  18, Münster 1973, $. *5-3°-
103 11. Brunner, a. a. O., S. 30.
104 Ch. L eitz, Tagewahlerei, Wiesbaden 1994.
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Herodot bezcugt105. Als Grundlage des Tagcwahlkalendcrs gilt dcr agyptische Gottermythos12*. 
Allerdings sind nach meiner Interpretation nicht wenige dcr günstigcn oder ungünstigen Tage des 
groften Tagcwahlkalendcrs von Seth als Planet Mcrkur und Horus als Planet Venus abhàngig, was 
der mythischcn cine astronomische Komponente hinzufiigt10'.

Mi thin sind astronomische Omina vor dcr Bubastiden-Zeit belegt, doch bieten sie keine Paral
lèle fur das lunare Omen der Osorkon-Annalen. Die Omina des Grofien Tagcwahlkalendcrs bezie- 
hen sich auf den einzclncn Benutzer, nicht aber auf cine Stadt oder gar auf Àgypten insgesamt, was 
jedoch für die Vorhersage beim Libyerkrieg gilt. Vergleichsweise ist die altéré babylonische Astro
logie nur am Schicksal von Konig und Staat intcressiert: ^Traditional Babylonian astrology ... is 
geographically oriented ... to specific countries, cities or nations -  and it is almost wholly concerned 
with the welfare of the state and the king as persona publica*4'08. Aus der babylonischcn Astrologie 
sind keine Omina zur sukzessiv zweitagigen Unsichtbarkeit des Mondes bekannt12̂ , wahrend diese 
Situation in den Osorkon-Annalen als orninos zu gelten scheint.

A b stract

The Chronicle of Prince Osorkon relates that a nsn occurred in year 15 of Takelot II, “ (although) 
the sky did not swallow the moon” (// sdm.f) or “ before the sky swallowed the moon” (n sdm.t.J). 
No lunar eclipse can be shown to match the date. A feasible alternative is that the phrase refers to 
the unexpected invisibility of the moon on a 2nd lunar day.

Another problematic 'eclipse' is mentioned in the Demotic Papyrus Berlin 1358S. In this litera
ry text a priest states that he wrote a ‘hymn of breathing' (i.e. the Book of Breathing) on the mummy 
wrappings of a king Psamtik who died when the sky swallowed p i Jin . Scholars initially explained 
the incident as a solar eclipse, then as a lunar eclipse, both occurring in 610 BC, the year Psamtik I 
died. Since, however, the ‘Book of Breathing* is known to be a much younger text than the Saite 
period, the claim of papyrus Berlin 13588 is a falsification intended to enhance the prestige of the 
text. It follows that the historicity of the ‘eclipse* is highly questionable.

IC'  Herodot II, 82; vgl. O. N euc.i bauer, The Exact Sciences in Antiquity, Rhode Island 1957, S. 188.
106 E. B runnkr-Traiit, in: Antaios 15, 1970, S. 332-347.
107 Sichc Anm. 67,
IM K och-W estenholz, Mesopotamian Astrology.* an introduction to Babylonian and Assyrian celestial divination, 

Kopcnhagcn 1995, S. 19.
,0‘'  U. Koch-W hvi tNHOLZ, a. a. O., S. 102-103.



Tired workers in Old Kingdom daily life scenes?1

By R ani a Y . M erzeban  

(Plates 27-32)

All what was written on ancient Egyptian tomb walls remain;» an endless source for under
standing their life. Due to the extensive documentation of daily life scenes in ancient Egypt, 
all aspects of the work held in the fields and workshops were depicted. A whole world of 
the working community is represented in this scene repertoire. E. HORNUNG* wrote: “ Ei- 
nen spontancren Zugang zur individucllen Sphare stcllen die sogenannten ‘ Arbciterrcden’ dar, 
kurze Bcischriften, die in den Crabern den Szenen der Landwirtschaft und des Handwerks 
zugefiigt werden und die Wechsclreden der Arbeitenden fcsthaltcn. Sie lassen die mcnschlichen 
Schwachen erkennen, aber suchen sic anfeuernd auch zu iiberwinden. So werden vor allcm 
Faulenzcn, GroBsprecherei, Mundraub und Altklugheit angeprangert. In diesen Reden und 
Rufen kann man wirklich den alten Àgyptern ‘ aufs Maul schaucn’, und man hort ab und zu 
auch richtige Kraftausdriicke” .

Some examples of daily life scenes dating to the Middle and the New' Kingdom reflecting 
work conditions and aspects were discussed by G u g l ie l m i3. They ought not to be inter
preted as ‘ pure’ real images occurring in reality, rather as evoking lessons highlighted by the 
tomb owner to his subordinates4. The contexts mainly confirmed the rejection of carelessness. 
Nevertheless some o f the dialogues reflected that the workers were likely to have occasional 
tendencies to laziness. Their possible human weaknesses were never ignored, rather humor- 
istically rendered. In such cases be it called reproach or blame is encountered in a relatively 
comical w ay5.

A thorough investigation of daily life scenes made it obvious that work ambiance entailed the 
workers to regularly enhance their devotion to work and their rejection of laziness as early as the 
Old Kingdom. Some examples were pointed out by G u g l ie l m i6. Complaints due to tiredness were 
rarely encountered. Dialogues referring to hard work, punctuality and devotion to work are attested 
in various contexts. The research aims at shedding light on some relevant human aspects revealed 
in daily life scenes during the Old Kingdom in particular and some analogous scenes from the

* I 4m extremely grateful to Prof. U. V erhokvkn-van E lsblrgen  for her very valuable comments and discus
sions and for having revised this manuscript. I am also indebted to her for the time and care she has always offered 
during the research period I spent at the Institut fur Àgyptologic und Altorientalistik -  Johannes Gutenberg U ni
versité Mainz. M y thanks are also due to the DA AD for having granted me a scholarship to conduct this research 
project.

*’ E. H ornunc, Wege /urn altagypttschen Mcnschcn, in: Hommages à Fayza Haikal, BdE 138, Le Caire 2003, p. 133.
3 G ijgi it t mi. Reden, Rufe, Lieder, pp. 11. 24,36,38 ,43, 44,34, 77, 85, 89,90.
4 G uglielm i. Redcn, Rufe, I.ieder, p. 37.
5 G uglielm i, Redcn, Rufe, Lieder, pp. 1 1, 24, 36,37.
* G uglielm i, Redcn, Rufe, Lieder, pp. 36E. 54f.
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Middle and the New Kingdom. Each context is discussed separately as follows by presenting 
the most relevant scenes available, accompanied by discussions and/or comparisons where pos
sible:

1. Inscriptions denoting ‘complaints* of workers
2. Scenes revealing that workers allowed themselves to break
3. Inscriptions denoting urges to be active
4. Inscriptions denoting rejection of carelessness
5. Inscriptions denoting confirmation of hard work and punctuality
6. Parallels in Arabic

1. In scrip tio n s d en o tin g  ‘ c o m p la in ts ’ o f w orkers

O nly in a few scenes dating to the Old Kingdom workers did express explicitly that they 
were tired from work. The scenes encountered were respectively a butchering scene, a met
al working scene and a scene depicting the heaping up of grain to the threshing floor. They 
should be the first documents attested expressing somehow tiredness during work in daily life 
scenes7.

1.1  The first scene is found in the tomb of Pth-Spss at Abusir* (Fig. 1). It is a butchering 
scene showing two butchers sharpening knives near the edges of the scene, two slaughtered 
oxen and two pairs of butchers working on them. One of the butchers calls his fellow-worker 
to pull firmly, i. e. to stretch the skin on the ox ’ s belly, as a stretched skin is easier to cut. He
says:

it r.k \vn tw rhs r nfr
Pull, then! Hurry up! Cut properly!9
The other answers:

ndr r.k iw hwnv ds m %/)
Hold firm! My hand with the knife is getting weak (lit. the knife is weak in my hand)10.
The butcher complains that his hand holding the knife is getting weak, i. e. that he is 

already tired. He thus urges his companion to stretch the skin so that it might be more easily 
cut.

Compare with New Kingdom examples discussed by G uglielmi, Reden, Rufe, Under, pp. 77t., 89.
8 M. V er n i-r . The Excavations o f the Czechoslovak Institute o f Egyptology at Abusir 1. The Mastaba o f Ptahshepses, 

Prague 1977, p. 39, pis. i8, 19, photo 33. Doorway between the third and the fourth rooms, south wall.
H M. Verner, op. at., p. 39, n. i; A. Erman, Reden, Rufe und Ucder auf Grdberbildem des Alien Reiches, APAW 13, 

Berlin 1919 (hereafter cited as A. E r m a n , Rcden), p. 14, translates rhs r nfr as “ schlachtc gut".
10 M. V erser , op. cit., p. 39, n. 2. The meaning of hwr w-as obscure to Montft, Scènes, p. 174, who translates this text 

“Tiens toi, le couteau est glissant (?) dans ma main"; Wb 1IL, p. 35 ,3-9 f * , i \  hwnv “ der Schwache” , “ schwach
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Fig. 1: Tomb of Pth-ipsa at Abusir

1.2 The second scene is represented in the tomb of Mhwu at Saqqara (PI. 27a). It shows the 
fusion of the metal and the b d i  melting pot placed upon fire. The metal workers are old men who 
while blowing the tube keep their hands close to their faces to avoid the heat. Above the metal 
worker on the left of the melting pot, the inscriptions are only fragmentary. The text above the mhnk 
worker reads:

wr nrt nty hn%l) hr bdi (...)
Be very quick (my) companion, the bdi pot is..... 11 12
The answer is as follows:

Irl.t Ir hst.k Iw.i wrd.foW13 14 15 hr kit m [j)r ?]M mhnk
I do as you wish, (although) I am tired because of the work in the house, o mlmklb.
The worker confirms that he is doing his best regardless of his fatigue, the reason for which is 

‘‘ the work in the house” as is indicated by the inscriptions kit m (pr?) following the preposition hr.

1.3 The third scene, also in the tomb of A//nv16, depicts the heaping up of grain to the threshing 
floor (PI. 27b). Tw o workers, each holding a bunch in his hands, stand on both sides of the threshing

11 A ltENmOlleH, Mchu, p. 146, Szcnc 27.2 . Taf. 42. Corridor, northern wall, middle register.
|;  Altenmüi.ler. Mchu, p. 146 translates: “ Bccilc dich sehr, mein Gcnosse! Dcr Schmclztiegel ist...".
15 This was the only case in Old Kingdom daily life scenes where the word ht*/ was used to express workers’ tiredness, 

as far as my investigation of the scenes revealed.
14 A ltenmuller, Mchu. p. 147 suggests the reading pr for the partly damaged sign , which might here refer to the 

workshop. According to him the space left docs not allow the suggestion of /.» instead.
15 Altknmüller, Mchu, p. 147: "Ich tuc, so dais du lobst, olnvohl ich mude bin wegen der Arbeit im [Haus?], o mhnk".
u  Altenmülllk, Mchu, p. 120, Sz. 20.3.1, Taf. 24b. Corridor, southern wall, second register.
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floor. In order to reach the height of the threshing floor, their arms are represented in the movement 
of hauling off the corn. The scene includes three inscriptions; the first of which is the scene title:

whs spt
To pile up the threshing floor17
The next is the speech of the worker on the left:

m rfpsd(.i)
It hurts, m y back.18
y - , mr in this scene was translated by H a n n ig 19 as “ schmerzhaft sein” . The worker should be 

expressing that his back suffers from the hard w ork (i. e. hauling o ff the corn).
Finally, the answer of the worker on the right to the ‘complaint’ of his colleague was:

irr.k r  mini n.k
You work more than is comfortable for you20.
It might also be suggested that the dialogue starts with the worker on the right side urging his 

colleague to work. The other’s answer includes the reason of his tardiness or the like as the work 
causes him pain in his back.

2. Scenes revea lin g  that w o rk ers  a llo w ed  them selves to break

Motifs of workers who stopped working seeking moments for refreshment are frequently at
tested. They are shown either taking a draught from a jar or eating21. Someone eating or drinking 
was added to the composition since Egyptian sculptors were found to add various attitudes. They 
were thus sensitive in animating the fields during the harvest season22. For sure the conditions (e. g. 
hot weather, required hurriedness, etc ...) entailed such additions.

In the tomb of Htp-hr-ihty at Saqqara23, a harvest scene is represented (Fig. 2). Beginning on the left a 
man is reaping, followed by another one eating leek, then again a man reaping and then a man drinking.

On a relief block from Saqqara, presently in Cleveland (Ohio)24, in the third register a harvest 
scene shows the overseer calling the man who drinks (PI. 28a):

J un ker . Giza VI, p. 146 proposes the translation ** Aufhaufen des Korns bci Jcr Tonne". G uclielmi, Reden, Rufe, 
Lieder, p. 6 i, n. 164.

A lten m ü ller , Mehu, p. 121 translates: “ Er Icidct, mein Riickcn".
19 R. Hannig, Agypliscbcs Wdrtcrbuch I. Alta Reich und Erste Ztcischenzeit, Mainz 2005 (hereafter cited as R. Hannig, I), 

P- 5)8, {13181) mr “ schmcr7.cn, krank sein, Schmcr/cn haben", p. J 39> (13185} “ schmcr/.cn (c. Korpcrtcils), schmerzhaft sein".
20 A lten m ü ller , Mchu, p. 121 translates: "Arbeitc, so dali cs dir gut gcht". E del, Altdg. Grammatik, § 995, Ellipse 

of the pronominal subject.
21 N. de G aris Davies, The rock tombs o f Sheikh Said, ASE to, London 1901, pi. XVI, p. 22; J unker, Giza VI, p. 141; N. 

de G aris D avies, The rock tombs o f D eirel Gebraui II, ASE 12, t.ondon 1902, pi. VI; W resz., Atlas lII.Taf. 54 Relief Cleveland; 
II. Moh r , The mastaba o f Hetcp-Hcr-Akhti. Study on an Egyptian tomb chapel in the Museum of Antiquities Leiden, Ex Oriente 
Lux 5, Leiden 1943, p. 31, fig. 21; A. M. Blackman , The rock tombs of Meir IV, ASE 25, London 1924, pi. XVI.

22 M ontet, Scene*, p. 194.
23 H. Mo h r , op. at., p. 81, fig. 47, pi. IV. Offering chamber, south wall, fourth register. Today at Leiden Museum. 

W resz ., Allas III, Taf. 54, p. 1 11. The block dates to the 6th Dynasty.24
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* 11+  o
i hwn nty hr swr 
O  lad who is drinking.
Some overseers were also often represented wearing handkerchiefs on heads in order to be 

protected from the sun25.

Fig. 2: Tomb of Htp-hr-thty at Saqqara -  today Leiden Museum

3. In sc r ip tio n s  d en otin g urges to be active

3.1 In the tomb of 7V26 at Saqqara mowers are engaged in work in a wheat harvest field (Fig. 3). 
The inscriptions running above them read:

l is t  p\v ir f  rh w  wn.tn w rt  /w  belt17 n hrw t
What is this then, people? You should be very quick, this wheat is ready28.

3.2 In the tomb of Shm-rnh~Pth at Saqqara29 the scene shows three of the farmers on the left and one 
on the right leaning forward with their sickles to cut sheaves of grain. With the right hand they hold the 
sickle, and with the left they grasp the sheaf of grain. Above them the inscriptions read:

i dd(.i) n.ln rhw iw it hn\wJ0 in ish r nfr ir.fsw
H e I say to  you, men: there is barley ready, and he w ho reaps the best, he will get it31. •

•5 J unker, Giza VI, p. 70; A. M. Blackman. The rock tombs o f M ar I, ASE  22, London 1914, pp. 29, 30, pi. XXI, 4 
thinks the reason of wearing handkerchiefs on the heads might be also to keep their hair clear of the flying chaff.

2h W il d , 7V III, pi. CLIII; PM IIP , pp. 46S-477; A. E rman, Reden, p. 23 translates: “ Was istdenn das, ihr Leutc? Beeilt 
cuch schr. Unser Weiz.cn ist fallig".

27 K. Hannig, Wb I, p. 428, (10248) mentions the writing f .
*s According to A. Erman, Reden. p. 23 the meaning should be: “ We should finish today". Montet. Scènes, p. 205 

translates: "Q u’cst-cc donc? Compagnons, hâtez-vous bien, car c'est le boti de la journée”.
29 W. K. Simpson, Mastabas o f  the Western Cemetery, Giza Mastabas 4,1, Boston 198c, p. 13. fig. 6. pi. D. South wall, 

sixth register.
^  R. Hannig, Wb I, p. 732, {19162) hrw “ schnittreif sein (Korn)".
M An analogous text is translated by A. E rman, Reden. p. 23: "Ach, ich sage cuch, l.eute, die Gcrste ist fallig(?). Wcr 

gut mâht, der schafft sie". Montet, Scènes, p. 203 translates the text: “ Eh! Je  vous dis, compagnons! C'est l'orge de la journée, 
celui qui massonner.a le mieux, il l'aura".
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J u n ker  significantly observed the following interpretation: “ Wer gut màht und sich beeilt, wird 
mit seinem Teil zur Zeit fertig, wàhrend der Faule bis tief in den Abend arbeiten muft. So ergibt sich 
ein vollkommen klarer Sinn der Rede: ‘Oh! Ich sage euch, Leute, die Gerste ist heutig (heute noch 
zu erledigen), wer gut rnaht, der schafft sie’ ”32.

3.3 In the tomb of 7V33 a barley harvest scene shows the mowers sickeling (Fig. 4). The overseer 
standing on the right hand side should be the one saying34 * 36:

list3* pw  tjy dd \ry.f m tr
Who is a man who says that he works on time?**
And the answer is:

ink pw
It is me.

3.4 Another example is attested in the tomb of 7V37 38 (see Fig. 4). It is another harvest scene 
where the overseer is as well supposed to be the one saying:

sy pw del Ir.fm tr nty hnr(.i)
Who is the one who says that he works on time, my comrade?

3.5 In the tomb of Nfr-irt-nf at Saqqara39 the harvesting of bdt is represented (Fig. 5). In the 
middle of the composition, a mower hanging his sickle on his arm stops working in order to drink 
from a bottle that he holds with both hands. The inscriptions read:

32 11. J unker, Zu einigcn Reden und Rufen a u f G rabbildcm  des Alien Reiches» SAW W  221,5, Wien 1943, p. 21.
33 W ild, 7ï  HI, pi. C LU .
M However, il is to be noted that the inscriptions run from the right to the left side, which does not correspond to the 

orientation o f the overseer's figure facing left. The direction of the inscriptions should generally correspond to the orientation 
o f the figures to which they arc attributed. C f. W. G uglielm i, Humor in Wort und Bild a u f altiigyptischen Crabdarstellungen, 
in: H. Brunner/R. Kannicht/K. Sc.hwager (Hrsg.), Wort und Bild. Symposion des Fachbcrcichs Altcrtums- und Kulturuis- 
scnschaften rum joojdhrigen Jubila  urn der F.berhard-Karls-Unhcrsttat Tubingen 1977, München 1979, p. 182; E. Brovarski, 
The Scncdjcmib complex 1, G u a  Mastabas 7, Boston 2001, p. 6 1, n. 370.

34 H. J unker, Z u einigen Reden und Rufen a u f G rabbildem  des Alien Retches, SAWW  221,5, Wien 1943, pp. 14f. list
was used as an interrogative word meaning "w h o" during the Old Kingdom, while later on it was used to mean "what".

36 Edel, Altag. Gram m alik, § 1007, “ Wer ist ein Mann, der sagt, dais cr (cs) zur (rechten) Zeit schafft?"; A. Erman, 
Reden, p. 23: “ Was ist das? Ein Mann der zur Zeit (?) redet? - das bin ich” . R. H annig, Wb I, p. 22 1, I3977I "W er ist ein 
Mann, der sagt, dafi cr (cs) schafft zur rechten Zeit?".

37 Wild, 7Ï III, pi. CLII, Salle 111, est, panneau de gauche.
38 Montet, Senes, p. 202. 1 translates: “ Qui est-ce qui agit tout en parlant? Camarade!"; 11. J unker. Zu cinigen Reden  

und Rufen a u f G rabbildcrn des Allen Reiches, SA WW 221.5 , Wicn 1943, p. n  translates the text: "W er ist's, von dem man 
sagt, dafi er cs zur Zeit schafft, Kamcradcn?".

3V B. van de Walle, La chapelle funéraire de Neferirtenef, Bruxelles 1978, p. 57, pl. 12. Left section of the cast wall, 
fourth register.



2007 Tired worker, in Old Kingdom daily life scenes? 23*

Fig. 4: Tomb of 7Y at Saqqara

list pw km hit}' n u i dnvi 40 ink pu
Who is the one who is complete of heart, firm of hands? It is me.4'

K H. G . F ischer, Hands and hearts (Berlin i i } 7)> in: JEA  S9> «973 . P considers c  “ complete f h
firm of hands" an epithet. H a n n iq , Wb I, p. 1 359. {47223) "crfüllten Herzens (cine positive Eigcnschaft: chr»* » ” K 

41 B. v a n  DE W alle, La chapelle funéraire de Neferirtenef, Bruxelles 1978, p. 57 translates: “ Qui est-ce don — | 
est parfait de coeur et vigoureux de mains?...C’ést moi". qui
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3.6 The following two texts are analogous variants that occurred in the tomb of Rr-5pss in
Saqqara4’ .

del Ir.fm tr ISs pw ir.f
The one who says that he works on time, who is he then?

dd ir.fm tr ink pw
The one who says that he works on time, it is me.

The above discussed expression ,.A  ̂was frequently repeated with variants in different contem
porary tombs. Montet43 literally translates it “parlant, il agit dans le temps”. According to him this expression 
could be describing the state of someone who does not waist time while working; rather who finishes his 
work before narrating that. Erman44 considers that such questions concerning a man who is careful, who 
speaks on time, works on time, whose face is black because of the work in the sun, and who holds firmly 
should be understood as workers’ self praises of virtues. Yet according to J un ker45 such calls are not always 
monologues, nor do they merely include self praises. In fact, dialogues are often exchanged between overseers 
and workers.

J u n ker46 had already noticed the similarity of those calls used among both ancient and modern 
Egyptian workers. During the excavations of the Akademie dcr Wissenschaften in Wien at Giza, 
once the work started to slow down the overseer called the people saving: ?Jaiâ (Where
are the people of Koptos?). And the workers of Koptos answered: (Here I am).

The dialogues exchanged among overseers and workers mainly refer to finishing the work and 
to the diligence of the workers. The figures were frequently represented raising their arm or a bunch 
of the harvested grain, or holding a hand close to the mouth47. One of the frequent expressions used 
by the overseer to call workers is tjy srfib48 attested in the following examples.

42 Montet, Scènes, pp. 202, 203, 2, 3; PM III1, pp. 494-496; N. Strudvick, The administration o f Egypt in the Old 
Kingdom, the highest titles and then holders, London 19S5, pp. 116-117.

4> Montet, Scènes, p. 204.
44 Erman, Reden, p. 24.
45 J unker, Giza VI, p. 141.
46 H. Junker, Zu einigen Reden und Rufcn auf Grabbildem des Alien Reiches, SAWW 221,5, Wien 1943, P- ,2 -
47 D ominicus, Gesten und Gebarden, pp. 99, 100.
48 Altenmüllkr, Mchu, p. 119; A. Erman, Reden, pp. 2zff.; M o v r r r ,Scènes, p. 203; G ughelm i, Reden, Rufe, Licder,

pp. j i f . ;  R. Hannig, Wb I, p. 1 1 7 3 ,129020k
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3.7. In the harvest scene represented in the tomb of Shm-rnh-Ptli at Saqqara40 (Fig. 6), two 
reapers face each other holding sickles in their right hands and grasping grain sheaves in their left 
hands. On the extreme left a man facing right holds up a sheaf of barley with his right hand while 
holding his sickle in his left. The text above the figures reads:

ISst pw r.fity  s r f  ib
Who is this then» a careful man?*c

V n _______________ I — 1 —  ^  ^  ^ \

big. 6: Tomb of Shm-'nh-Pih at Saqqara

3.8 In the tomb of Afy-rnh-Hnmw and Hnmw-htp at Saqqara49 * 51 the scene of harvesting grain shows 
four men working, supervised by an overseer standing on the left (PI. 28b). I he workers to the right 
of the overseer hold sickles. The first man to the right grabs a bunch and cuts it with his sickle. 
The following man has already cut a bunch that he raises with his left hand maybe as a sign to call 
the man in charge of collecting the corn. The third man, who is older and shown with a bald at the 
forehead, allows himself a break. He is shown hanging the sickle on his left arm and drinking from 
a bottle. The overseer refers to the workers saying:

wn [w ir.k t$w s r f  ib mhv ir(.i) nty hnr
Be quick, careful man! Come to me, companion!5*

49 W- K. Simpson, Mastaba s o f the Western Cemetery, G ila  Mastabas 4,1. Boston 1980, p. 1 j , fig. 6, pi. D. South wall, 
sixth register. The tomb is dated to the middle of the 5th Dynasty.

A. Human,  Reden, pp. aa, *3 “ Was ist denn das? Ein sorgsamer Mann?"; Montet, Scènes, p. *03: “ Qui donc est un 
gars ardent de coeur?".

51 Moussa/A ltenmüu.f.r, Nianchchnum, p. 131, S/. *9.3.1. Taf. fS.
Moussa/A ltenmüller, Nianchchnum, p. 131 translates: “ Beeile dich, müder Mann! Kommt zu mir, Genossen!” .
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3.9 In the tomb of Smim-lb at Giza53 (Fig. 7) the inscriptions running above the mowers in the 
harvest scene read:

t(w).k ir.k tn tiw srf-ib
Where are you, (O) zealous man?
According to B ro v a r sk i54 it seems that the inscriptions are attributed to the reaper on the 

right. However, the scene includes three reapers facing right, and it remains a presumption to attri
bute the inscriptions to a specified figure.

3.10 In a scene depicting the harvest of barley in the tomb of 7V55 (Fig. 8) the inscriptions run
ning above the mowers read:

( j  is  = >  P  a  Q  ^  ( j  ̂  —  \  •  & P ^  O
i.fsf pw irfirw  ht tjy srf-ib
Who is then the one who is doing something, the careful man?56

And the answer appears as:

ink pw
It is me.
It is not certain to whom the inscriptions arc to be attributed. If the inscriptions running on the 

right side (from left to right) should be attributed to the overseer, to whom should then the inscrip
tions running on the left side (from right to left) be attributed? It is noteworthy that they should not 
be attributed with certainty to the figure standing in the middle holding the sickle on his arm and 
placing a hand on his ear as he is directed towards the left side as well.

M E. Brovarskt, The Senedjemih complex I, Gi/.a Mastabas 7, Boston 2001, p. 6 1, fig. 52b. West wall ot the third room, 
third register.

54 E. B r o v a r sk i, op. at., p. 6 1.
”  Wild , Tt III, pi. CL.il.

A. Erman, Reden, p. 23 “ Was ist denn das. du Arbeitcr? Ein sorgsamcr Mann?” , n. 2: srf lb “ mit warmcm Herzen"; 
M o NT ET, Scènes, p. 203, 5 translates: “ Ĉ ui est-cc qui est un faiseur de choses, un gars ardent de coeur? C ’est moi". According 
to H. J u n k e r , 7.u emigen Rcdcn und Rufcn auf Grabhildcm des Alton Rcichcs, SA WW 221,5, Wien 1943, pp. 1 1 , 12, « - V ®  
hyw ht could also be considered as plural and the translation could be: "Wer ist denn, ihr Arbeitcr, cin flciftigcr Mann?".
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Fig. 8: Tomb of 7Y ai Saqqara

3 . 1 1 In a harvest scene in the tomb of Mrrw-ki.P7 at Saqqara (PI. 29a), all workers are sickeling 
except the one standing in the middle holding his hand on his mouth, while hanging the sickle on 
his arm. He is apparently the one who says:

Iw.k tn tfw s r f  I/>58
Where are you, careful man?

3.12 In the tomb of AY/tw59 a corn harvesting scene shows in the right field two old reapers and a 
third younger one, working accompanied by the music of a flutist (PI. 29b). The two reapers on the 
right and left sides are sickeling the corn. The younger one is shown taking a rest while holding the 
sickle under his right arm and brandishing in his raised left arm a bunch of corn. A l t e n m ü l l e r 60 

supposes that he is the one who calls his colleagues saying:

©
/ ijy  srf-ib(' ] mk ish (./)
Oh active man, behold, (I) am sickeling.
However, it is questionable to presume that the man stopped working and in the mean time he 

is the one to whom the utterance is attributed. In fact, he is not sickeling!

3.13 In the tomb of Ki-hl.f at Giza62 (Fig. 9) the following inscription should be the utterance 
of the overseer standing on the right:

>7 D uell,  Mcreruka II, cast wall of chamber A 13, pi. 169.
58 A. Erm as. Redcn, p. 24: “ Wo bist du denn? Du sorgsamcr Mann".
5* Altenmüller, Mchu, p. 119. Szene 20.1.2, Taf. 23a.
40 A l t e n m ü l l e r ,  Mehu, p. 119 translates the text: “Hch! <Wcr ist> dcr uncrmiidlichc Mann? -  Sichc (ich), dcr (ich) sichlc!".
41 According to Altenmüller, \ 1ehu, p. 119  a direct parallel of this context does not exist. The expression srf-ih occurs 

in various contexts. It denotes the “ Eilngen", i. c. the "unermüdlichen Mann”. Also A ltenmüller, Mehu, p. 119, n. 177 the 
translation in A ltenmOller/Moussa, Niambchnum, p. 131 is accordingly to be better corrected. Compare with A. Er.man, 
Red ft  j, pp. 23 ff.; MONTET, Scênei, p. 203, 3, 7, 9, 10.

42 J unker, Giza VI, Abb. 43.
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iw.k in l  iy sr f ih
Where are you, active man?63
One of the workers in front of the overseer answers:

mi r.i
Come to me.
J u n k e r  explains “ Das soli heifien: wenn ihr cincn fleifiigen Mann schcn wollt, so kommt und 

schaut mich an”6*1. The inscriptions running in the middle include the answer of one of them say-

ink pw trf
It is me, I dance.65
Both answers mi r.i and ink pw trf do not, in fact, render the situation represented adequately 

understandable.

Fig. 9: Tomb of Ki'hif at Giza

Other parallel scenes where the expression s r f  lb is attested were mentioned by E rman and 
Montet66.

In the above discussed scene (3.8) in the tomb of Ny-rnh-hnmw and llnmw-htp67, the inscriptions 
attributed to the overseer should be referring to the old man shown hanging the sickle on his arm 
and allowing himself a break. The context does not then lead to conclude that sr f lb is referring to 
an ‘active man1. In comparison with the usual translation of tiy srf ih “ eifrig, sorgsam”68, the man 
taking the rest should be described - just the opposite -  as “ pausierender Mann” or “ miider Mann” . 
It would be strange to call him “ unermüdlich” unless a sense of humor was meant to be expressed 
intentionally.

It is noteworthy that the determinative of the word srf was always absent in the inscrip
tions accompanying the scenes discussed. The dictionaries mention the word srf ._sr f ih

63 J unkik, Giza Vl, p. 14a translates “Wo bist du, du fîeitëiger Mann?".
64 JuNKt'H, Giza VI, p. 14a.
w JuNKtR, Giza VI, p. 14a, “ Ich bin es! Ich tanze". E. Bkovarski, The Senedjemib Complex I, Giza Mastabas 7, 

Boston aooi, p. 61, n. 369 reads the text Ink pw (rf(.l) "It is I! I am dancing".
64 A. Erman, Reden, p. a4; Montkt, Scènes, p. ao3, 9, 10.
47 Cf. the above discussed scene in M oussa/ AltonMÜLLER, Niancbchnum, p. 131, Szenc 29.2.1,Taf. 38.
<•* \Vb IV ,p. 195, 10.
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nut bestimmendem
,**70

”69in dcr Verbindung: im Sinne von ‘eifrig, sorgsam
srfib  m “ eifrig, sorgsam”71, tjy s r fib  “ eifriger, unermüdlicher

Substantiv
dct. , l “ warm sein” 70, det.
Kerl”72. Another word reading . ;__; 1  s r f  “ sich niederlassen, ruhen” is also attested in New
Egyptian and in the Graeco Roman period73, srf * niederlassen, ruhen,
ausruhen” . Also tjy sr f ib is translated “ an Rast denkender Mann”74.

It is arguable whether the translation “ niederlassen, ruhen” could be suggested or not. Is tiw srf 
ib referring to the man who stopped working or is it referring to the active worker/s who did not 
stop work? Why would a man who stopped working be praised? In such a case it could be used as a 
kind of reproach or blame to call the one who stopped working. Who would be the ‘active worker’ 
in this case?

However, A ltenMü l le r 7* was in favor of correcting his translation while discussing a parallel 
scene in the tomb of Mhw as he concluded that srfib  would better refer to the active worker. It is, 
however, noticeable that in the scene of K i-h if76 at Giza (3.13), none of the workers stopped working 
and the same call tjy srfib  was used. It could be assumed that one of them might be working lazily 
or maybe not as efficiently as he should. In fact, carelessness could be designating someone working 
slowly or not exerting the needed effort. Nevertheless, the motif representing a man who stopped 
working is not constantly present in all the scenes. In addition, the direction of the inscriptions does 
not in all the cases correspond to the orientation of the overseer’s figure. However, according to 
J u n k er77 the worker nominates himself , which would not have been the case if the over
seer was referring to lazy workers. Mo n tet7s considers that the man who arrived first on the field 
establishes a comparison between himself and his companions, of course to his favor. Very often 
he is in the mean time the one who asks and answers describing himself as _ = ;• or
* \  He is the one who acts while speaking “ qui agit tout en parlant” , who does things “ qui
est un faiseur de choses” and a man arduous of heart “ un gars ardent de coeur” . B ro varski supports 
the translation "eifrig, sorgsam”7*, as the translation of the verb sr/ "sich niederlassen, ruhen” does 
not appear before the New Kingdom according to the Wortcrbucb*v.

One might wonder whether the expression tiy sr f ib should bring to mind the modern 
Arabic parallel “ fellow ” , which could be used in similar contexts as those discussed in the
scenes concerned with a double meaning. This “ fellow ” could on the one hand be someone 
who really accomplished a job and in this sense he is praised as being “ capable” . On the other 
hand, it could be used especially in blaming subordinates for having stopped working or the 
like. Above all, the meaning would always depend on the manner of saying it and the intention 
of the caller!

6,1 Wb IV, p. 195, 10.
70 R. Hannig, Wb I, p. 1173,128991!.
71 R. Hannig, Grofies Handuorterbucb Agyptisch -  Deuisch, Mainz 1993, p. -29. 
r; R. Hannig, Wb 1, p. 1173» (29020}.
73 Wb IV, p.197, 5-8.
u R. Hannig, Wb I, p. 1173, 129017}; R. Hannig, Grofies Handwôrterbucb Agyptisch -  Dentscb, Mainz 1993, 

p. 730.
7> A i.tknmüllkr, Mt-hu, p. 119, n. 177.

J unker, Giza VI, Abb. 43.
H. J unker, Zh einigen Reden und Rttfcn auf Grabbildem des Alten Reiches, SAWW 221,3, Wien 1943, p. 15.

79 Montet* Seines, pp. 202, 203.
^  E. B rovarski, The Stnedjemib Complex I, Gu j  Masubas 7, Boston 2001, p. 61, n. 369.
10 Wb IV, p. 197, 5-8.
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4. In scrip tio n s den otin g the re jectio n  o f care lessn ess

References to hard work include expressions denoting the rejection of laziness as follows:

4.1 In the mastaba of Wp-m-nfri at Giza*1 -  chapel of Ibi, son of Wp-m-nfrt -  a scene is composed 
of two pairs of dwarfs making necklaces (Fig. 10). Those on the left side are sitting on stools opposite 
each other. The one on the right side turns his face to the other pair saying:

ikst p\v  mk h i r  gs.k

What is the matter? Look! The metal is beside you.
The man on the left side, being annoyed at his companion, replies:

3  o o
ndr mr mnh nty m r.k In in.k*2 kit tp hrw nfr
Full this efficiently what is in your hand. Will you retard the work on the beginning of a nice 

day?83

4.2 An analogous text dated to the Middle Kingdom is found in the tomb chapel of Wh-htp*s 
son Snbi in Meir84 (PI. 30a). Two peasants are pulling up flax, the one on the left blames his comrade 
saying:

mk tw hr wht nn [ it83 nfr hrw
See, you are gathering without tugging, although the day is fair.86

The other retorts with:

hii*7 r.k d lk  mii tut
Drop (?) your hand, and then give a glance at us!88

*> H a ssa n , Giza II, p. 199, fig. 219- Eastern wall, fourth register.
Wb 1, p. 92, 18, 19 In "verweilen, langsam gehen; mit folgendem Infinitiv: zogern ctw. zu tun’*.

»> H a ssa n . Giza II. p. 199 translates: “ Pull strongly what is in your hand. Will you retard the work on the beginning 
of a nice (?) day?"; G u g l ie l m i . Reden, Rufe, Licdcr, p. 33 translates “ Zich dies ordentlieh. was in deiner Hand ist. Willst du 
die Arbeit am Anfang eincs schbnen Tages verzogern?".

** A. M. B l a c k m a n , The Rock Tombs o f Men I, ASE  22, London 1914, p. 29, pi. XXI, 3. Tomb B, No. 4, northern 

wall, fourth register.
»  G u g u e l m j ,  Reden, Rufe, Lieder. p. 52, n. 142; Wb V , p. 3 4 3 .  <> \  attested since the Old Kingdom in connection 

with \  i “ behandeln des ausgerissenen Flachses bci tier F.rnte". Cf. J u n k e r , G i/ .a  VI, p. 135, n. I.
86 “The day (of work) is fair" is an idea that was already expressed in the Old Kingdom. In some songs dated to the 

Middle and the New Kingdom the weather was often praised to express that the employees work in convenient conditions, 
then usually followed an urge to work. Cf. G u g l ie l m i, Reden, Rufe, Lieder, pp. 18, 24, 33.

87 G uglielmi, Redcn, Rufe, Licdcr, p. 34 discussed the interpretation of Wfc 111, p. 223, 2 “untersuchcn ;
U'b III, p. 227, jf. “werfen", “verlassen".

R* G uglielmi, Redcn, Rufe, Lieder, p. 34 translates: “ Untersuch (erst einmal) deinen Arm (voll richtig) und gib dann 
cinen Blick auf uns", "Lais dcinc Hand sinken (fallen) und schau (erst einmal richtig) auf uns".
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Fig. 10: Tomb of Wp-m-nfri at Giza

Being accused of not tugging properly is apparently rejected in the answer. The meaning should 
implicit the first talker to keep working and not to interfere in others* affairs.

5. In sc r ip tio n s  d en otin g the co n firm atio n  o f hard w o rk  and p u n ctu ality

5.1 On a limestone relief from the tomb of Kl-m-rhw189 at Saqqara a scene represents a woman 
sieving while another one is grinding (PI. 30b). The one on the left side says:

wgm mnh p rr m nSs
Grind efficiently (so that it) comes out as flour.89 90

89 L. B o r c h a r d t , Denkmaler des Alien Retches I, Catalogue general des antiquités égyptiennes du musée du Caire, 
Berlin 19}7, Blatt 48. 1534 B. p. 234. Dated to the fth Dynasty; A. E r m a n , Rcden, pp. 18-19; H. G r a p o v , Wie die alten 
Âgypter suh anredeten, une sic sich grufiten und wie sie miteinander sprachen, APAW  4, Berlin 1939-1943. p. 53.

K A. E r m a n , Redcn, p. 18: "Mahie (?) tüchtig, es soil als ... hcrauskommcn". H. G r a p o w , op. at., p. 53 translates: 
“ mahie ordcntlich*. A. E r m a n , Reden, p. 19 translates n is  “ Gerstc“ and the n was also mentioned in Pyr. 1569. R. H a n n ic , 
Wb I, p. 663, (16611}. translates nix “ Mchl".
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The other on the right answers:

iw wgm.l r pht\\A)
I am grinding up to (my) strength.91

5.2 In the tomb of Gm-n.i-kU at Saqqara92, a scene shows the construction of three papyrus boats 
(PI. 31a). On the stern of the left boat the man represented to the right praises himself saying:

/Hi/) hrp9i dr dwi
I am the first since the morning.
The man confirms that he has been working since the morning; which should be considered a 

sign of hard work*'4.

5.3 A similar expression is found on a relief fragment of lpi-rnhw in Chicago, from Saqqara95 (PI. 
31b). Behind two barley mowers a woman is gleaning in a bag that she holds in her hand while saying:

ink sdr^ in hrp.n(.l) rr nb
Am I careless (lit. sleeping)?97 Was I not the first even' day?98

5.4 In the tomb of Drw at Dcir cl-Gebrawi99, a harvest scene depicts reapers cutting the grain 
with sickles (Fig. 11). Two men stopped working, one to drink from a jar, the other, according to 
D a vies, to „rub out some ears between his hands"100. The inscriptions should be attributed to one 
of those who continued to work. They read:

tty ir.ty.fy m tr ink pw
The man who will do (it) in proper time: it is me.101

'M Wb 1, p. 540. 9 j- J ?  lr phty “ nach Kraftcn". A. E r m a n , Reden, p. 19 translates: “ Ich mahlc (?) )a so surk ich 
kann". H. G ra po w , op. cit., p. 53 translates: "Ich nuhlc bis an mcincr Kraft".

93 Wresz., Atlas III, p. 71, Taf. 38, ta; Wb III, p. 327, 21 hrp intransitiv: "dcr Erstc xcin(?)".
0 The reason of the presence of the sign in the text is not clear to me.
74 G uglielmi, Rede», Rufe, Lieder, p. 37.
95 Wresz., Atlas III, p. ti2 , Taf. 35 B; PM UP, p. 364. Formerly in An Inst. 10.232. now in Or. Inst. 17 366. 

G uglielmi, Rcden, Rufe, Lieder, p. 36 dates the relief to the 10th Dynasty.
96 Wb IV, pp. 39of. “ still liegen"; H. J u n k e r , Zu eintgen Rede» und Rufen auf Grabbtldcrn des Altcn Reiches, SA\TW 

221,3, Wien 19 4 ). P- i) : "Bci v</r hat Wb 4, 390L /.war die Bedeutung ‘still liegen’» sich nicht riihrcn angegeben, nicht aber die 
übcrtragcnc Bcdeutung von ‘nichts tun’, *faul sein’".

R. Hannig, Wb I. p. 1277, (31928), I31929I translates the text “ bin ich cin Faulcn/er?"; Wresz., Allas 111. p. 112: 
"Ich sollte schlafen? Bin ich doch aile Tâgc die Erstc".

** R* H annig, Wb I, p. 968, (34155) translates "war ich nicht dcr erste ieden Tag?"; G uglielmi, Rcden, Rufe, l.ieder, 
p. 36 translates the text: "Bin ich (etwa so) cin Faulcnzer? War ich nicht jeden Tag die Erste?".

v> N. DE G aris Davies, The Rock Tombs of Dcir el Gebrazti II, ASE 12, London 1902, p. 7, pi. VI. West wall, lowest register.
Iv-' N. DE G aris D avies, op. at., p. 7 also comments: “The tongues also seem loosed, for the idle chatter of the reapers 

takes the place of a formal description of the scene. Those who arc working praise their diligence” .
,CI According to A. E r m a n , Redcn, p. 24 the inscriptions arc not accompanied by an interrogative particle, however, 

the text should certainly be understood as a question. The text is translated: "Ein Mann, dcr zur Zcit (?) ctwas tut? -  das bin 
ich". MONTET, Scenes, p. 203 translates the text: "Un gars qui agit à temps, c'est moi".
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Fig. 1 r: Tomb of P rw at Deir cl-Gebrawi

Another one says:

® \ s  1^  ̂  ̂  c
hmw.n mnl102 m hwt.f10*
We do not know anyone who is fixed in his lament!1’4
M o n t e t 105 translates two parallel texts: - , “ Eh! Gars chevillé dans sa place” and

£\ . N . “Qui est-ce qui est un chevillé dans sa place?" and concludes “Celui qui reste sur
place comme un pieu ou un foret, est tout le contraire du _ 1 , qui travaille aussi vite qu’il parle”.

According to J u n ker , M o n t et ’s opinion considering that whi m hwt.f refers to the lazy man is 
impossible because the overseer usually calls the active not the inactive men106. In addition, the writ
ing of hwt with v  is not attested in the Old Kingdom and therefore cannot be translated “ place” .

5.5 Another analogous example is encountered in the tomb of K l- h lf  at Giza107 * (see Fig. 9), in 
a harvest scene the overseer on the left side calls:

iw.k tn whi[0S m hwt.f
Where are you, he who opens himself in his lament (?).109

102 I'or the meaning "sterben" suggested for mnl cf. Wb II. p. 74. i - J .
103 R. Hannig . Wb I, P.74S, 118873) wbi m hwt.f "dcr sich seinem Jammcrn offnet"; Dominicus, Gesten and Gebarden, 

p. 100, n. 602; the text remains obscure.
,w Compare with the different translations presented by N. nr G aris D avies. The rock tombs o f Deir cl Gebraut II, ASE 12, 

London 1902, p. 7: “ I am one who never rests because he is hot (?)"; A. Erma* , Rcdcn, p. 22 translates: “Wir haben keinen, dcr seine 
Familie ..."; Montet, Scènes, 1925, p. 2056 translates: “ Nous ne connaissons pas celui qui est amarre dans sa place". Montet, p. 206, 
n. 2 translates hwt “cour". Also “ Le verbe o y. - est au pseudo-participe, ire personne du pluriel. X/ni signifie littéralement 
‘amarrer’ et wbt 'percer*, faire un trou pour le passage d’une cheville”; H. J unker, 7m  emigen Reden und Rufen auf Grabbildem des 
Allen Retches, SAWW 221,5, Wien 1943, p. 19 translates: “Wir kennen nicmand, der bei seiner Arbeit gestorben ware". Cf. Domini
cus, Gesten und Gebarden, p. too. The text is obscure and the above mentioned translations remain all unsatisfactory.

105 Montet, Scènes, p. 206.
,c*  H. J unker, Zu einigen Reden und Rufen a u f Grabbildem des Alien Retches, SAWW 221,5. Wien 1943, p. 15; cf. 

Dominicus, Gesten und Gebarden, p. 103, n. 603-606.
107 J unker, Giza VI, pp. 141, 142, Abb. 43.
,c* Wb I, p. 291, 1-3.
109 J unker, Giza VI, p. 142 translates: “ Wo bist du. der geschickt in seiner Arbeit ist?"; a parallel text from the Middle 

Kingdom is discussed by G u g lielm i, Rcdcn, Rufc, Lieder, p. 54.
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One of the workers turns his face to answer:

ink pw  
It is me.

5.6 In the tomb ot Pi-hry at Elkab110 workers are represented hauling the corn on board of 
a ship (PI. 32a). According to G u g l ie l m i111 the accompanying text reveals their complaints and 
criticism concerning the working conditions as they have been hauling the heavy corn sacks for the 
whole day. At the end of the text the inscriptions read:

<D • • •

is hity.n n b iiu2 
Is our heart of iron?
The text was translated in the tomb publication of T ylo r  and G r iffith  “ behold our breasts 

are of bronze! (i. c. never fear, we are made of iron!)"113. G a r d in er  read the text hity.n n hmty and 
translated it “ is our heart of copper?” 114. G r a efe  also prefers the reading hity.n n hmty and trans
lates “ kupfernes Hcrz” 115; the meaning would be “ bestandig etwas tun” . E l-K h o u  interestingly 
compared hity n hii with its modern Egyptian parallel expression -lu*. c_dL116; which corresponds to 
the translation of the Wôrterbuch hity n bit “ im Sinne von: jemand ist unermüdlich (mit
Suffix bei hity)* occurring in the 1 8th Dynasty117, hity n bii was thus considered meaning “ treu und 
tiichtig/unermiidlich arbeiten” (faithful and efficicnt/not getting tired while working).

5.7 In the British Museum papyrus 10375118 the workers trying to prove their efficiency and 
untiring work say:

SKP.sSoir-
inn bn1,9 /. ir.n bik //n.k m hity.n
Didn’t we serve (i. e. work for) you with our hearts?120
The Wôrterbuch translates the expression ^  jê  ' /O’ bik “ Dicncr sein” 121, which is also par

alleled in contemporary Arabic. When someone is completely devoted to work and faithful to his employer 
he would be described as “ Aaliij (work from his heart/serve with his heart).

1.0 T ylor/G rifhth , Paheri, pi. V.
1.1 G uCUELMI, Reden, Rufe, Lieder, pp. 77, 78.
1.2 Wb III, p. 27, 18.
1.3 TvLORyGRimTH, Paheri, p. 15.
1.4 G a r d in e r , EG , p. 40a read» the text: Is hity.n n hint ( ?).
115 E. G raefe, Untersuchungcn /.nr Wortfamiiie hii-, Koln 1971, p. 38.
1.6 M .S. el-K hOLI, Pas Her/ in dcr Bedeutung "Verstand" und “Gefiihl", in: Hommages a Fayxa Haikal, BdF. 138, 

Le Caire 2003, p. 173 translates hity n hit “ with an iron heart" "mit chcrnem Herzen (handcln)".
1.7 Wb III, p. 27, 18; also R. I Ian nig, Grofles HandwSnerbucb Agyptisch -  Deutsch, Mainz 1995, p. $oS, htty./n hit “cr 

ist unermüdlich*.
118 M.S. h .-Khoi.i, op. at., p. 173;,!. C krny, l.atc Ramesside Letters, Bibliotheca Acgyptiaca IX. Bruxelles 1939* P- 4 »̂ 

16; E. F. W e n t e , Late Ramesside Letters, Chicago 1967, p. 61, n. aa, p. 63, n. aa.
m  Wb I, p. 456, 6*. " .. auch __ '■ / hit Negation von Vcrbalsatzen und in Nominalsatzcn. Altàg. entspricht __"•
120 M.S. e l - K h o u , op. cit., p. 173 translates: "Habcn wir nicht unermüdlich (worth: von Herzen) für dich gcarbcitct?"-
121 Wb I, p. 429, 7.
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6. P a r a l le ls  in A r a b ic

6.i In an example from the Old Kingdom tomb of Wp-m-nfrt122 at Giza two men are represen
ted sculpturing statues (see Fig. io). The sculptor to the left says to his companion:

ihd I r  nn-n hrw dr wd %i) m twl pn nt m c(.i)
A month to these days since I put my hand on this statue which is in (my) hand.123 
His colleague on the right answers as follows:

W

pvt whi r  ht.k kit nn dd.k «(./) Iw lit mi ri(
You are a stupid man concerning your calculation. Didn’t you say to (me): wood is like stone?124
The dialogue includes a mockery and a comical criticism concerning the long time that a sculp

tor needs to fashion a stone statue. The long time was expressed by using the word ihd ‘ month’. 
In current Arabic such an exaggeration might be encountered although in fact the work could have 
been carried out only for a few days125.

In addition to the above mentioned example from the Old Kingdom, following arc some other 
expressions encountered in Middle Kingdom daily life scenes. They arc remarkable as well because 
of their similarities with current Arabic expressions.

6.2 In the tomb of Wh-htp at Meir126, a cook squats on the floor beside a large pan full of glo
wing charcoal over which he is roasting a duck transfixed on a spit (Fig. 12, PI. 32b). He holds his 
hand in front of his face to protect it from the glare of the fire and exclaims:

iwd hr mrk127 dr pint n mU mitv srw pn 128
I am one who is over the blaze since the world began! I have never seen the like of this duck. 112

112 H a ssan , Giza II, pp. 194, 19$, fig. 219. Eastern wall, second register.
m  H a ssan , Giza II, p. 194 translates: “ It is a month to those days (up to the present) since I put my hand to this statue 

which is in my hand-. G u g l ie l m i , Redcn, Rnfe, Liedcr, p. 192 translates: “ Eincn Monat schon lege ich Hand an diese Statue, 
die ich in Auftrag habc" and p. 199, n. *6 literally translates the text: “ Fin Monat bis zu diesen Tagcn (ist cs), scit ich Hand an 
diese Statue gclegt habe, die ich in mcincr Hand habc“ .

124 H assan , Giza II, p. 19$ translates: "You are a stupid man concerning your calculation. Would not you say: Is the wood 
like the stone?". G u c l il l m i , Reden, Rufe, Liedcr, p. 192 translates: "Du bist eben cin Dummkopf (worth: Tor) bezuglieh dcincr 
Arbcitskalkulation. Hast du nicht etwa zu mir gesagt: ’Hoi/ ist fur mich wic Stein?’" and p. 199, n. 57 literally translates the text: 
“ Du bist cin Tor bezuglieh dcincr Kalkulation der Arbeit. Hast du nicht etwa zu mir gesagt: ‘Es ist Holz wie Stein’".

Some specific numbers arc usually used in similar Arabic expressions to denote exaggerations; mainly to, 20, 30, 50, 
60. too, 600, and a million (days, months, times)!

126 A. M. Blackman, The Rock Tombs o f Men III, AST 24, London 1915, p. 30, pis. XXXI, XXXVII, 3. East Wall: 
north of entrance, second register.

U. Verhoeven, Grillen, Kochen, Rackets im Alltag and on Ritual Altdgyptens. Em lexikographischcr Rcitrag, Rites 
égyptiens IV, Bruxelles 1984, pp. 59, 6c. The construction Iw. I hr mrk does not have a continuous meaning as was translated by 
A. M. Ki ac kman. The Rock Tombs o f Men III, AST 24, London 1913, p. 31. It rather recalls a constantly repeated activity.

*** G ardiner, E G , p. 373; U. Verhoeven, op. cit., p. 60.
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cjr piwt gives the same meaning as “ since the day I was born” ; both expressions reflect the long 
time spent and consequently the effort exerted during work. Such an expression is encountered in 
contemporary cultures.

G u g l ie l m i 129 highlights the humor characteristic of the text evoked by the exaggeration. L. 
M o r e n z  proposes the possibility of interpreting this text as a monologue. A present state is being 
compared vis-à-vis the whole past -  in favor of the past -  resulting in an irony expression130. Such 
comparisons between past and present conditions arc also frequent in Arabic.

F'ig. 12: Iomb of Wh-lup at Meir

6.3 In the same tomb at Meir131 three men, followed by an official, bring gifts of water fowl (Fig. 
13). The first one holds out a live bird while the second carries a yoke on his shoulders from which two 
cages of water fowl are suspended. The third man carrying two crates is in a hurry and says:

nmi 5//1132 mk myv133 hpr
Go, be quick. Behold, time has come into existence.
B la c k m a n  translates the text “ See, ages have gone by” 134, literally “ 1 imes have come into exis

tence” , in modern Arabic ^ 1  j  s l iâ j^\ (it’s getting late).

W. G uglielmi, Humor in Wort und Hild auf aitii^yptischcn Grdbditrstcllungcn, in: 11. Brunner/R. Kannicht/K. 
St hwager (Hrsg.), Worr und Hild. Symposion des Fucbbereichs Altertums- and KullarwUscmchaftcn rum foojahrigenjubi- 
l.tum der Eberbard-Karls-Universiutt Tubingen 1977, München 1979. p- 186.

150 L. D. MoRt-Nfc, Humor, in: SAK 27, 1999. pp. 262-264.
A. M. Blackman, The Rock Tombs o f Meir 111, ASE 24. London 1915. P1- XXIII. 2. p. y1 . Chapel B, No. 4. Last 

wall: south of entrance, fourth register.
R. Hankig, Wb I. p. 629, 115692) nmi "gehen"; R. Hannig, Wb 1, p. io75* U6282I , ^  sin cilcn . I he text is 

translated by A. M. Bl a c k m a n , The Rock Tombs o f Meir III, ASE 24, London 191$, p. "You whoVc lost your way (nm). Pass 
along!".

,)J R. Hannig, Wb I, p. 604.115091) - V, - * , det. nw "Zeit".
04 A. M. BiACKMAN, The Rock Tombs o f  Meir III, ASE 24, London 1915* P- >*♦  n- ‘ 3*
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Tig. 13: Tomb of Wh-htp at Mcir

C o n c lu sio n

It is well established that all scenes displayed on tomb walls were primarily selected and then 
acknowledged by the tomb owner. The contexts of the scenes are consequently by no means to be 
reflecting negative impressions, real complaints or to be expressing that workers might be suffering 
anyhow. Yet the idea of tiredness encountered by workers was expressed, but only in rare instances 
in the inscriptions accompanying daily life scenes depicted in Old Kingdom tombs. Direct allusions 
referring to workers’ tiredness in daily life scenes should not be neglected but may possibly be better 
interpreted as being combined with human behavior, irony and sometimes humor.

Should the contexts of the scenes then be interpreted as being purely descriptive? Were they in
tended to be humoristic? O r were such scenes meant to entail reflections of human dimensions135?

The latter seems to be most plausible as the inscriptions combined together with such composi
tions might be considered means of adding significance to the scenes and rendering them vivid, evo
cative and expressive. In the mean time they provide valuable descriptions of daily life, mixed with 
an appeal towards expressing a relative sense of humor. E. H o r n u n g  pointed out the humor often 
expressed in speeches of workers characterized by great pleasant13*. The Berlin papyrus 10463, da
ted to the 1 8th Dynasty, includes a letter addressed from Scnnefer, governor ot Thebes, to the farm 
laborer in the Upper Egyptian sistrum nome Baki, including the following comment: “ Mind you, 
you shall not be remiss since I know that you are lethargic and enjoy eating while lying down" 157.

An approach to convey feelings was somehow' meant to be expressed in daily life scenes. We are 
constantly tended to feel the contiguous conditions; the hard wrork, the hot weather, the workmen’s 
voices calling each other to exert more effort etc.

,,s Cf. W. G itclielmi, Humor in Wort und Bilduufdltagyptischen Grabdarstellu ngen, in: H. Brunner/R. Kannicht/K. 
Schvager (Hrsg.), Wort und Bild. Symposion des Fachbercichs Altertums- und Kulturtvissenschaften zum joojahrigcn Jubi
la urn der F.berhard-Karls-Umvcrsitat Tubingen 1977, München 1979, pp. 1S3, 184.

134 E. Hornung, Wege zum altagyptischen Menschen, in: N. G rimal/A. Kamel (cds.), Hommages à Fayza Haikal, BdE 
138, Le Caire 2003, p. 133.

1,7 H. F. Wente, Late Ramesstde Letters, Chicago 1967, p. 93; R. A. C aminos, Papyrus Berlin 1046J, in: J E  A 49, 1963, 
PP- *9- 37-
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The examination of Old Kingdom tombs revealed that the scenes including accompanying 
inscriptions denoting the above discussed aspects o f the workers' daily life were all encountered in 
tombs dated to the 5 th and the 6th Dynasties.

Interestingly enough, some of the expressions used in workers’ dialogues have parallels in modem 
Egypt. Others might as well be spontaneously recalled by any person encountering similar conditions.

Despite the repetitive character of the compositions in daily life scenes, unexpected details and 
inscriptions prove that artists were talented in expressing, sometimes discreetly and other times 
explicitly, an abundance of human dimensions. The working aspects discussed were means of 
conveying such weaknesses and human dimensions. However, in comparison with the inscriptions 
accompanying Middle and New Kingdoms compositions138 it was noticed that during the Old King
dom they are relatively shortly and briefly expressed. However, they are not as abundantly found 
on tomb walls as in the Middle and the New Kingdom.

Above all it should never be forgotten that these scenes depicted on stone narrate aspects of 
human life. E . H o r n u n g  wrote: “ Ailes, womit die Àgyptologie sich bcschaftigt, ist von Mcnschen 
gcmacht, vom schlichten Faustkeil und vom Skarabaus bis zu Pyramide und Kolossalstatucn” 139. He 
also wrote: “ Man spiirt, wie auch Ward davon angcriihrt war, wenn er am Schlutë schreibt: “ Egypt 
was not all pyramids and temples, but also people who share with us the pleasures and hurts of this 
life and the anticipation of the next” " 140.

A b stract

The work ambiance revealed in the inscriptions accompanying daily life scenes reflects the 
workers’ tendencies to regularly enhance their punctuality and devotion to work as early as the Old 
Kingdom.

The research aims at discussing some relevant texts and aspects reflecting the idea of tiredness 
encountered by the workers due to work conditions in addition to interpreting their contexts.

04
ijt
140

G uglielmi, Reden, Rufc, Licdcr, pp. 1 1 . 24, 36, 38, 4). 44. S4» 77. 89» 9°-
E. H ornung, op. cii., p. 13}.
E. Hornung. op. at., p. 139.



The Temple of Amenhotep III at Thebes 
Excavation and Conservation at Kom el-Hettân 

Fourth Report on the Sixth, Seventh and Eighth Seasons in 2004, 2004-2005 and 2006

By H o u r ig  So u r o u zia n . R a in er  Sta d elm a n n , M yriam  Sec o  A lva rez , J osef D o r n er , 
N a ir y  H am pikiam  and Ibrahim  N o u red d in e

(Plates 33-46)

I. Outline of Works during the Sixth, Seventh .ind Eighth Seasons from 2004 to 2006
II. Investigations at the Second Pylon and the Preceding Royal Colossi

III. The Peristyle Court, Excavations and Dewatering Project
IV. Conservation in the Peristyle and the Hypostyle
V. New Lists of Foreign Folks on Statue Bases at Kom el-Hettan

VI. Preliminary Observations on the Statues of Sekhmct
VII. Recollection of Dispersed Statues and Blocks from the Site

The Colossi of Memnon and Amenhotep III Temple Conservation Project at Kom el-Hettân, 
working under the auspices of the SCA  and the DAI, carried out three consecutive seasons from 
2004 to 2006. The sixth season lasted from 1 I th January to 28th March 2004, the seventh season from 
18 th N ovem ber to 16 th Decem ber 2004 and from  10 th January to 3 1 "  March 2005, the eighth season 
from 17th January to 1 5,h April 2006, with conservation and maintenance issues for dewatering until 
30th May, and in summer 2006'.

1 Wc wish to thank HE Farouk Hosny, Minister of Culture. Dr. Z ahi H awass, Secretary General of the SCA. 
for kind permission to work and strong support; we also thank for their kind assistance Sabri A bdel A ziz, Mansour 
Boraik, Ho leil G haly and A u  el-Asear as well as the directors of Conservation A hmed Shoeib, Dr. G amal Mahgub 
and A del Az iz . The project members all kindly thank for financial support 1‘Association des Amis des Colosses de Mem
non, Madame Monique H ennessy, for her generous donation, and A lain F ouquet A brial, for his constant support; 
Dr. U rsula L evento n . President of Fordervcrcin Memnon; World Monuments Fund1'- Robert W. Wilson Challenge 
to Conserve Our Heritage, and Mr. J ack A. JOSEPHSON, supporter of the World Monuments f und; Dr. U i.rike Kohle; 
the American Research Centre in Egypt (ARCE/AEF) and Dr. G erry Scott for a grant of the AEF to support conserva
tion; the German Archaeological Institute of Berlin; the Baycrischcs Landcsamt fur Dcnkmalpflcge for technical assistance 
with Helmut Becker . Wc specially thank F ritz Wenzel and J ürgen Meier for technical assistance and directions, and 
Robert K achinsky for advice. Wc also thank friends and supporters of our project from England: the members of Horus 
Egyptology, Martin Davies, Manchester Ancient Egypt Society, and Birbcck University, as well as our friends G iulio 
C osma, Mr. and Mrs. Masamishi N akano and J unko K ishima. for contributing to the purchase of a pump and restoration 
material.

For previous reports on our works, sec last H. Sourouzian ft al., The Temple of Amenhotep I II  at Thebes, Excava
tion and Conservation at Kom el-Hettan, Third Report on the Fifth Seaton in 2002/jooj, in: MDAIK 60. 2004, pp. 171-235. 
pis. 25-32 (hereafter cited as Third Report), with previous bibliography on p. 172. note 1; see also the following short reports 
of the authors in: EA  25, 2004, pp. 20. 27; EA 27, 2005, p. 27; Ant ike Welt 2004/6. pp. 49-52, figs. 1-5; An tike Welt 2005/6, 
pp. 7^-82, figs. 1-7 ; KM T  14, No. 3, Fall 2003, cover, and pp. 20-21; Sokar 6, 2003, pp. 50-51; IC O N , World Monuments,



*4 « H. Sourouzian  et al. MDAIK 63

The team during the sixth season in spring 2004 comprised the following members:
H o u r ig  S o u r o u z ia n , R a i n e r  St a d e l m a n n , M y r ia m  S e c o  A l v a r e z , C h r is t ia n  P e r z l m e i e r , 

A r n u l f  Sc h l ü t e r ,  Egyptologists; N a i r y  H a m p i k i a n , architect; J o s e f  D o r n e r , I b r a h im  N o u r e d - 
d in e , archaeologists; E r ik o  K a m im u r a , documentist; M i g u e l  L ô p e z  M a r c o s , S t a n is l a v  S h t - 
c h i g o r e t z , stone conservators; C y r i l  D e l a p o r t e , stone mason; H e l m u t  B e c k e r , T o m a s z  H e r - 

b l c h , geophysicists. The project enjoyed the advice of F r it z  W e n z e l  and J ü r g e n  M e i e r , for the 
stability of the Mcmnon Colossi; M i c h a e l  and V l a s t a  B a l i k , for engineering problems. Part time 
assistance was brought by G a b y  B a r n i c k e l , A n t o i n e  C h e n é , M i c h a e l  H a a s e , U l r ik f : K o h l e , 

U r s u l a  L e w e n t o n , C h r is t i n e  M e n d e , M a r t i n a  St o r e , for documentation and photography; 
C e l i n e  T a l o n  and St é p h a n e  F e t l e r , for stone conservation and colour analysis; S im o n  P a l o t a y  
and A n ja  St o l l ,  for drawings. The Supreme Council of Antiquities was represented by A b u  e l - 
H a g g a g  T a ’ i H a s s a n e in  and H a n e m  Sa d iq  Q e n a w i , the Restoration Department of the SCA by 
F a t m a  K h a i r y .

During the seventh season from fall 2004 to spring 2005, the team was composed of the following 
members:

H a ssa n  A l y  A h m e d  and A u  M o h a m e d  A h m e d , Inspectors of the SCA; H o u r ig  S o u r o u z i

a n , R a i n e r  St a d e l m a n n , M y r ia m  S e c o  A l v a r e z , C h r is t ia n  P e r z l m e i e r , A r n u l f  S c h l ü t e r , 

Egyptologists; N a i r y  H a m p i k i a n , architect; F a t h i  F a r e s  A b a d ir , A l b in a  D o o s , T h e o d o r e  
G a y e r - A n d e r s o n , M i g u e l  L ô p e z  M a r c o s , B ia n c a  M a d d e n , St a n is l a v  S h t c h ig o r e t z , T a y e b  
H a sa n  I b r a h im , A l i H a sa n  I b r a h im , stone conservators; A h m e d  M o h a m e d  A l i , S a y e d  A l i H a 

s a n , M o h a m e d  e l - A z a b  H a k e m , A l i O m a r  M u t a z z , G h a r ib  A h m e d  A b d e l  R a h i m , assistant 
conservators; J o s e f  D o r n e r , I b r a h im  N o u r e d d i n e , archaeologists; J ü r g e n  M e i e r , engineer, and 
H e in z  L it z , assistant; M o h a m e d  e l - E sa w y , geotechnical engineer, C y r i l  D e l a p o r t e , stone mason; 
H e l m u t  B e c k e r , geophysicist; E r ik o  K a m im u r a , archivist. Part time assistance was provided by 
A h m e d  A m in , A n t o in e  and O d y l e  C h é n é , M e n n a t a l l a  e l - D o r r y , U l r ik f . K o h l e  and U r s u l a  
L e w e n t o n , for documentation and photography; D im i t r y  V l a s o v  and A n a t o l y  Z o l o t a r e v  from 
the University of St. Petersburg helped the project as advisors in geology and biology. I r m i H e in  

and D a v id  A st o n  kindly advised in pottery*.
The team of the eighth season in spring 2006 comprised the following members:
Inspectors representing the SCA on site were successively A m r  A b u  e l -S a f a  K h a l if a , O m a r  

A h m e d  A b u z k id , and M o n a  F a t h y  S a l e h , for the works of the mission, and A bu  e l - H a g g a g  

T a y e a  and H o s n y  A b d e l  W a h a b  M o h a m e d , for the dewatering project. The Department of Resto
ration of the SCA  was represented by F a t h y  F a r e s  A b o a d i r .

Members of the project were H o u r ig  S o u r o u z ia n , R a in e r  St a d e l m a n n , M y r ia m  S e c o  A l v a 

r e z , C h r is t ia n  P e r z l m e ie r  and A r n u l f  S c h l ü t e r , egyptologists; N a i r y  H a m p i k i a n , architect; 
J o s e f  D o r n e r  and Ib r a h im  N o u r e d d in e , archaeologists; M ig u e l  L ô p e z  M a r c o s , T h e o d o r e  G a y e r - 
A n d e r s o n , A l i  H a s a n , T a y e b  H a s a n  I b r a h i m , B ia n c a  M a d d e n , stone conservators; E r i k o  K a 

m im u r a , M e n n a t a l l a  e l - D o r r y , documentists and archivists; M o h a m e d  e l - E savty, M o h a m e d  

K h a i .kd  and A s h r a f  A b d e l  G h a f f a r , geotcchnic engineers; J ü r g e n  M e ie r , structure engineer, was 
advisor in hydraulic and statics. A n t o in e  C h é n é  and M i c h a e l  H a a s e , photographers. Assistance in 
documentation and photography was provided by O d i l e  C h é n é , U l r i k e  K ô h l e , C h r is t i n e  M e n 

d e  and U r s u l a  L e w e n t o n ; and S a n d r o  V a n i n i ; in epigraphy by F a r ie d  A d r o m . D a v id  A s t o n

Summer 2004, pp. 10-16; Or 74, 2005, pp. 283-28$; H. So u r o u z ia n  e t  a l .. Three Seasons o f Work at the Temple o f Amen- 
hotep III  at Korn cUicttan, in: ASAE So, 2006, pp. 323-520.
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kindly advised in pottery. Inspector Saad B a k h y t  A b d e l  H a f e z , sent by the SC A , joined the team 
as trainee from 20th January to 23rd February.

I. O utline o f W orks during the Sixth, Seventh and Eighth Seasons from 2004 to 2006

1. Defoliation

For years, at the beginning of every campaign, the site is invaded over summer by grass, reeds 
and camel thorn, which we defoliate yearly during two to three weeks. Mechanical defoliation was 
necessary, before a solution could be found either by the SC A to eliminate the vegetation chemi
cally, as was suggested by S a m i  a  E m a r a 2, or a modern method to eradicate it genetically. The latter 
option would require ample research bv an appropriate institution and extensive funding, which is 
up to now out o f  the possibilities of our project. However, U l r i k e  K o h l e , from the University of 
Tubingen, carries out inquiries for the possibilities of such a method. Until a genetic eradication is 
invented, mechanical defoliation continued and at the beginning of the seasons in 2004 and 2005, the 
complete area of 600 x 150 m was cleaned from litter and cleared from camel thorn, grass and reed. 
In summer 2005, the site was again invaded over summer by grass, reeds and camel thorn. Hence, 
the Laboratory o f Controlling Pests and Weeds, from the Centre of Preservation and Conservation 
of Antiquities of the SCA, under the direction of S a m ia  E m a r a , kindly answered to our request by 
commissioning two specialists from the department in Luxor, engineers N a b il  I b r a h im  and A s h r a e  

S a m u e l , who organized the operation and, in December 2005, sprayed all over the site of Kom cl- 
Hettân a very effective special (non-toxic) herbicide. Roundup. One month after, at the beginning of 
our eighth season, the growth of camel thorn was not only reduced, but all plants were so dry that 
the defoliation was considerably easier and lasted only a few days. Engineers N a b il  I b r a h im  and 
A s h r a e  S a m u e l  visited the site on 1 8th January’ and found the results very satisfying. The operation 
will be repeated during two consecutive years, greatly reducing the growth of the grass.

2. Research and Conservation at the Colossi of Memnon (Pi. 33)

During our previous seasons the Colossi of Memnon were documented by photogrammetrv, 
their surface was cleaned by microblast with calcium carbonate, and preliminary conservation issues 
were addressed to the stone3. In the sixth campaign 2004, structural engineers F. W e n z e l  and J. 
M e i e r  studied again the stability and the state of conservation of the Memnon Colossi, with obser
vations and measurements concerning their possible tilting. The results of this study were reassuring, 
but the experts reminded of the threat of vibrations caused by the bus parking lot and the modern 
road nearby. Research and documentation for fine restoration and future presentation arc pursued 
presently; a project for long term conservation continues to be studied. However, such a project cannot 
be fully planned before the issues of ground water are controlled, and the problems of vibrations 
caused by the parking and the road are solved.

To continue our study of the stability, it was necessary to determine the exact dimensions of 
the plinth of each Colossus, as well as the state of conservation under the thick layer of Nile alluvia, 
and, if possible, investigate the original ground level, where the plinths are placed. The height of each

2 See our Third Report, pp. 223-224.
' See Third Report, pp. 178-186.
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Colossus was measured by F. S c h u b e r t  and the CO M M A P team in 2002 with a most modern theo
dolite. The height of the South Memnon Colossus without the plinth is 13.97 m, and with the plinth 
15.69 m, measured from the level of the actual ground. The height of the North Memnon Colossus 
without plinth is 14.76 m, and 16.51 m with plinth, from the actual ground. The total height of each 
Colossus from the top to the level of the original pavement could be calculated with the help of the 
measurements of L e p s iu s  and by new soundings.

2.1 The Pedestals
R. St a d e l m a n n  began a survey of the pedestals with an archaeological sondage of 1 m1 near 

the forepart of the left side of each pedestal. On the southern plinth, at 50 cm under the level of the 
modern ground, appeared a graffito in Greek, from which a few letters have survived: [...] Kai Gipi 
[ft?...], and Syrian, as suggested by Is a b e l  St a d e l m a n n . At the bottom of each trench, a protruding 
plinth appeared, serving as base to each pedestal (PI. 33a, b). It was not possible to measure the depth 
because of the ground water. The upper surface of this base should correspond to the antique level 
of the pavement, as such protruding parts at the foot of column bases in the Peristyle Court and the 
Hvpostylc Hall have shown. Here, the height of the pedestal from the top to the upper level of the 
protruding socle is 3.30 m for the South Colossus, and 3.60 m for the North Memnon. Thus, the 
total height of the South Colossus from the top to the foot of the pedestal is 17.27 m, and the total 
height of the North Colossus is 1 8.06 m. The difference of heights between the two monoliths is 
misleading, as the upper part of the northern one is a restoration of the Roman Period. We assume 
that both Colossi had an approximately equal height. The difference in the height of the pedestals 
was probably compensated by a difference in the double crown, which was most likely surmounting 
the names headdress. The pottery shards recovered from these trenches were kindly examined by D. 
A s t o n  and date from the Late Roman to Modern Periods.

Another small archaeological sounding was made by R. St a d e l m a n n  in March 2006 at the foot 
of the North Memnon Colossus, at the northern side of the pedestal, to determine the depth of the 
sandstone block supporting the middle part of the throne. The opening was on 1.80 m x 1.80 m and 
after 0.50 m, only 1 m x 1 m, until a total depth o f 1 m, where the sandstone block ended. The total 
height of the sandstone block is 1.23 m (PI. 33c). The sounding was stopped then and not continued 
deeper than the bottom of the block, because we did not want to destabilize the pedestal. The son
dage thus revealed that this block did not continue until the bottom of the pedestal, and attests to a 
restoration, probably of the Roman Period, when the bust of the Colossus was rebuilt in layers of 
blocks. After observation made and measurements taken, the hole was refilled again with the same 
earth after being sifted. This earth revealed, only in the upper zone, pottery shards ranging from late 
Coptic to modern times4.

2.2 Conservation Issues
As for the conservation of the Colossi, the nature of the stone and the complexity of the 

damage make the conservation issue problematic. To understand the decay processes at work 
on the Colossi of Memnon, it was imperative to undertake an exhaustive documentation survey. 
This can then be used to establish rates of decay and identify critical areas for possible future 
conservation intervention. To this end, it was important to create detailed and rectified images of 
every elevation of the Colossi, upon which the documentation of their present condition could 
be annotated. *

* See also the report in ASAF. 80, 2006, pp. 527-528, pis. 1—III.
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In spring 2005, T. G a y e r - A n d e r s o n  started research on the stone, examined the bust of the 
North Colossus and its different layers5. He also started a detailed photographic survey based on 
a 0.5 m grid. At the end of the survey in the forthcoming seasons, the photographs will be recti
fied, stitched together and used as a template for future research, monitoring and interventions. In 
2006, T. G a y e r - A n d e r s o n  continued the study, monitoring and mapping of the North Colossus, 
which was photographed using a digital system with four overlaid images for each elevation. 1  his 
technique provides a dense pixilation, which even at high magnification retains a high level of detail. 
These photos were taken by S a n d r o  V a n i n i , photographer commissioned by the SC A for special 
documentation, who kindly contributed to our documentation of the Memnon Colossi by taking 
high resolution photos from all sides of each statue.

Using a documentation program developed specifically for conservators, each elevation will be 
rectified, and the documentation information collected will be gradually applied.

To monitor the movement of each Colossus as a whole as well as eccentric movements of 
major independent fragments on each Colossus, a system of monitoring points has been created. It 
is hoped that through the life of the mission these points will be regularly checked providing both 
information about their present state and also acting as a useful early warning system for future 
movements. It is thought especially important to establish this data bearing in mind the seemingly 
imminent dewatering of the whole flood plain of the West Bank.

2.3 Cleaning and Survey of Polychromy
In 2005, cleaning trials were made through the calcite/gypsum surface accretion on areas pre

viously left for finer cleaning methods. The calcitc crust on both colossi had been removed in 2002 
by dry blast of carbonate calcium. The crust was not removed from areas that were considered to be 
too vulnerable for this cleaning method. Cleaning tests using a very gentle micro air abrasive carried 
out in 2005 season showed that it was possible to gently remove the surface crust without damaging 
the layer beneath.

A micro-abrasive machine was used, with a combination of calcium carbonate powder and 
aluminum oxide (80 to 100 microns), under a maximum pressure of 6 bar. This method will help to 
finish the previous cleaning program.

In spring 2006, we finished cleaning the calcite crust from the surface of the right side of the 
throne of the South Colossus. The crust was removed, but a very tiny amount of calcite was left on 
damaged surfaces in order to avoid any risk of further damage. Very scanty remains of yellow and 
red paint were detected on this side. The cleaning was done by T a y e b  H a s a n  under direction of 
B. M a d d e n  and T. G a y e r - A n d e r s o n .

Simultaneously, wc resumed the documentation survey on surviving polychromy on the colossi. 
The survey was carried out in March 2005 and February 2006 by B. M a d d e n , conservator of polychro
my and wall paintings. The purpose of this survey was to identify the surviving paint on the stone.

In 2005, the northern colossus was surveyed on all faces up to the Roman restoration, and the 
southern colossus on the north, south and east faces as far as the king’s thighs. In 2006, the survey was 
completed and covered the upper parts of both colossi and the west face of the southern colossus.

A light colored calcite crust used to cover both colossi. It was removed during our restoration 
program in 2002, but a few patches have remained on areas that were thought to be fragile, or to 
contain paint, and also on the pedestals of both colossi. The paint is either in very sheltered areas or 
just a faint colored veil on the stone and not an actual paint layer. *

* See the report on this work in ASAE 80, 2006, pp. 343-334, fig. 10, pis. V I-X .
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Very scanty remains of paint were detected on the surface of the stone, and they were best 
preserved on the diadems of the queens, the headdress of the South Colossus, and some on the 
south side of the throne of the South Colossus. The colors found were dark red (oxide), yellow 
ochre (oxide), Egyptian blue and synthetic copper green (malachite), identified after microscopic 
and visual analysis. The colors appear to have been applied directly onto the quartzite without 
any ground layer. A number of other colored mineral deposits and colored graffiti was also found, 
some of which may have been mistaken for paint: grey/black, red and yellow iron oxide stains, cal- 
cite crust and red graffiti. Moreover, the surfaces have a number of other traces, as bird droppings, 
illegible graffiti in red and black color, red and yellow iron oxide deposits, and microbiological 
growth.

The little remains of the surviving paint are stable. They are preserved on sheltered areas and 
do not need active conservation treatment. It is recommended to monitor the surviving paint at least 
at five yearly intervals to carry out a visual survey, backed up by photographic records, to be aware 
of any signs of deterioration.

The other main concern for the paint and for the stone is the number of birds living in the C o
lossi. As part of the stone conservation work the number of birds should be reduced, but it may be
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necessary to take some additional measures to prevent the birds' perching on the painted heads and 
on the few remaining areas with colored decoration6.

Scaffoldings were mounted both for the polvchromy survey and the cleaning, and they were 
dismounted after termination of works.

3. Investigations at the Second Pylon and Work on the Royal Colossi 
(Section II, Figs. 1-6, Pis. 34-39)

3.1 The Colossi of the Second Pylon
The two colossal statues of quartzite, fallen at the gate of the Second Pylon and representing 

Amenhotep III enthroned, are the subject of our investigations since 2002. During the last three 
seasons, our works concentrated mainly on the northern colossus. In spring 2004, we pulled the de
tached parts (the head, the chest, the right shoulder and the right arm on the knee) out of the mud, 
which were then stored in a temporary shelter for conservation and study. In the season 2004-2005, 
we lifted the torso of the northern colossus, weighing 450 t, with the help of air cushions 3.12 m abo
ve the original ground, where it had been lying since antiquity. The statue of the queen Tiye, buried 
behind the royal leg since the collapse of the colossus, was then uncovered entirely for the first time, 
out of the reach of ground water (Pis. 34a, 36a). The torso was now safely resting on wooden beams 
over an island of gravel and sand. The block from the right front corner of the plinth supporting the 
right foot of the king was likewise lifted with air bags and moved out of the reach of water (Pi. 34b). 
Over summer, the torso and the base were wrapped with white fabrics.

In January 2006, alter defoliation and cleaning of the whole zone of the Second Pylon, the torso of 
the northern colossus and the block with the right foot of the king were unwrapped to allow immediate 
conservation issues. The position of the torso was checked and proved not to have moved over summer.

The block supporting the right foot of the king was moved 9 m further north and placed on a higher 
level, where it was consolidated and cleaned (PI. 35a). The calcite crust at its surface was removed by 
the stone conservation team, first manually with gentle scalpels, and afterwards by micro-blasting with 
carbonate calcium. After the end of the treatment, the block was wrapped again in white fabrics.

The torso of the colossus had to be moved likewise in order to free the zone and prepare the 
ground for future removal of the gravel and for further search of the foundations of the colossus. 
With the advise of the engineer J. M e ie r , who supervised the beginning of the operations, the action 
was thought, calculated and carried out safely under the direction of M. L o pez  M a rco s, C h . Pe r z l - 
m eier , and the foremen M o h am ed  A u , H asan A bd el  G hani and M o h am ed  A u  G hassab, assis
ted by a team of skillful workmen specialized in stone transportation. The large wooden beams and 
the two winches were lent bv courtesy of the Department of Engineering of the SC A (Pi. 35 b).

First, the stone was consolidated by injections of epoxy into the cracks. Simultaneously, a ramp 
descending gently at an angle of 6°, then gradually of ioü, was prepared in north-cast direction. The 
torso of the colossus weighing 4501 was lifted again by air bags and placed on a wooden sledge 
with stainless steel sheets adhered at the bottom of the wood. The sledge carrying the colossus was 
to move on stainless steel sheets placed on two large wooden beams. At the back of the colossus, 
we installed large wooden beams held in place by steel supports to hold the pressure of the air bags 
placed between them and the colossus, and which by blowing would push the colossus slowly for-

6 The full report of this study, accompanied by photographic record and updated graphics, was submitted to the SCA 
with our final report in June 2006 and published in the ASAE 80, 2006, pp. 328-344, figs. 1-9, thanks to K haled Dawud, 
whom we thank very kindly.
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ward. On the other side, at the front of the sledge, two winches were installed to help pull the two 
arms of the sledge by two small groups of workmen7.

The torso was raised again vertically 1.20 m higher and rested on thicker wooden beams. The 
winches, the sledge and the ramp were removed. Finally, the colossus was protected with wood and 
wrapped in white fabrics to prevent the actions o f sun, erosion, dust, birds and plants. The task of 
the next season will be to clean and document it completely, while the gravel will be moved in search 
of the foundation of the colossus in order to consolidate the foundation and bring the colossus back 
at its original place, to raise it and reassemble its broken parts.

Simultaneously, excavations were carried out in 2004-2005 by I b r a h i m  N o u r e d d i n f  under and 
around the northern colossus (Figs. 1-6), revealing numerous blocks: parts of the nemes headdress and 
inscribed pieces from the back pillar. Parallel, the team of stone specialists removed for conservation the 
blocks detached from the colossal base, bearing representations of foreign lands (Pis. 36b-c, 38).

Further excavations to the south partially revealed the more fragmented southern colossus: the 
right leg of the king, broken into several pieces, the lower part of the statue of the queen and her titles 
inscribed on the throne jamb (PI. 38a, b). On the front side of the base, the decoration appeared with 
the personification of the land of Irem (PI. 38c). From the destruction pit where this colossus lies, we 
recovered tens of thousands of pieces of quartzite, some of them decorated and revealing fragments 
of foreign lands and names. The last layer of the excavation was resumed in February 2006. The end 
of the destruction pit of the southern colossus was attained, revealing last remains of decorated frag
ments and very' little pottery' shards, but the foundations of the colossi could not yet be traced.

The team continued documentation, photography, sorting, cleaning and restoration of the numer
ous fragments discovered during the clearance in the destruction pit where the companion colossus had 
fallen. All pieces and fragments discovered during these actions have been immediately washed and sor
ted. The pieces with decorated, sculptured, or inscribed surfaces were first treated by the conservators, 
then sent for study, trial assemblies, and documentation. Numerous pieces belonging to the throne and 
the base oi both colossi were grouped. All fragments which are inscribed, decorated, or sculptured 
were temporarily sheltered in mud brick enclosures covered with a layer of sand in the temporary 
laboratory to the east of the colossus. The shapeless and undecorated pieces and splinters were washed 
and are temporarily conserved in low mud brick enclosures to the west of the Second Pylon.

During all works, water had to be pumped constantly by a system of drains and pumps.

3.2 The Second Pylon (Fig. 1, PI. 39)
Parallel investigations with the aim to find the remains of the Second Pylon were conducted by 

J. D o r n er  to the west of the fallen colossi, from 2004 to 20068. The difficulties o f the task to find 
remains of a mud brick pylon covered by Nile alluvia and submersed in ground water were rewar
ded by the discovery' of the lowermost structures of the Second Pylon. Progressively, bricks of the 
south wing of the pylon appeared 1.80 m under the surface and part of the north wing, conserved 
30 cm higher, and its eastern façade comprising, up to now, two niches, each equipped with a red 
granite block to hold the wooden flag masts (PI. 39a). Copper nails found in the vicinity had probably 
served to fix a metallic revetment at the base of the wooden masts, which have disintegrated. The 
distance from the temple axis to that of the niches is 10.56 m and 17.27 m respectively. The base in

7 For a derailed record of this action, see our report below, pp. 163-271, and in ASAE 80, 2006, pp. 369-375, figs. 1-4; 
pis. I-V li.

* Sec the report of J. D o r n e r  below, pp. 275-281, figs, t, 6. We warmly thank J. D o r n e r  for his kindness and dedica
tion to this difficult investigation.
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the southern niche is 2.01 m deep, 1.63 m large, and 1.16  m high, the northern one is 2.04 m deep, 
1.6S m large, and 1.20 m high. At the foot of the façade, a mud brick plinth, 0.29 m thick and 0.20 m 
high, was built in independent masonry, but whitewashed with the façade. Likewise whitewashed 
were the niches and the granite bases on their outer face. This white wash is 2 cm thick, except on 
the upper zone of the granite blocks, where it is 4 cm thick.

In from of the façade, in square 710 Nz, appeared the lower part of a brick wall, measuring one 
cubit thick, which probably surrounded the limestone statue group representing the king seated with 
Sckhmct, Amon and Amaunct, now temporarily placed to the south. An offering place was managed 
to the south of this enclosure, and, further south, a 1.75 m thick wall ran perpendicular to the façade. 
To its south, possible remains of a paved causeway could be detected (Fig. 1, PI. 39a).

The western (inner) face of the north wing in square 730 N2 gave the depth of the pylon: 
17.70 m, exactly 30 cubits. The base of this façade lies 30 cm higher than that of the eastern one and 
seems to have been supplied by a shallow niche. Here, we found numerous calcitc fragments deriving 
perhaps from a calcite stela, once standing in the niche and later quarried. A brick platform of 3.05 m 
in length runs along the western façade. The west façade was whitewashed above the level of this 
platform, which could have reached a height of 0.70 m.

Further excavation was carried out in spring 2006, in the northern zone of the Second Pylon, 
to find the continuation of its northern wing. Three squares of 10 x 10m  (710 N 3, 720 N3 and 
73° N3) were opened under the direction of J. D o r n e r . The lowermost brick layers of the pylon 
continued along the eastern facade of the north wing, where they are conserved up to 1.10  m from 
the level of the pylon's base. As we had already observed during the previous season’s work, a 
protruding plinth of mud brick (30 cm thick and 20 cm high) appeared at the base of the east façade 
of the pylon as well. The façade of the pylon and the plinth were reveted with mud bricks (52 x 
26 cm) and whitewashed with a white mortar, which is conserved in several parts. Here, there was 
no niche for flag poles. In front of the pylon, a brick structure, maybe a ramp or a terrace, was 
also uncovered.

In the back side of the pylon, a niche structure was discovered, together with a lime pit in which 
limestone seems to have been burned or melted to chalk. In this pit, we discovered a limestone block 
inscribed with the name of Amenhotep III, probably belonging to a door jamb. The dimensions of 
the block are: L. 4.90 m; W. 2.10 m; FI. u o m . The inscribed part on the northern side of the block 
is 0.70 m wide. The inscription is 0.26 m high. The block was in a very bad state of conservation, the 
limestone had melted in water level, and it was impossible to remove it before a very long conserva
tion process, which is now planned for the next season. Until then, the block was mapped, measured 
and photographed. A facsimile of the inscription was made. At the end, the block was protected with 
a layer of gypsum (Pi. 39b, c).

In the muddy filling between the block and the walls of the lime pit, there were several splinters 
of different stones, especially alabaster, as well as pottery shards and pieces of charcoal. A great quan
tity of alabaster fragments was found here, all roughly broken and none with inscribed or decorated 
surface. Over this pit was a later opening of 30 cm in height, filled with charcoal fragments.

In this zone, we cleaned the well of the old sakiya and restored its walls in order to use this well 
in the future second phase of our dewatering system in the zone of the Second Pylon9.

9 This is one of the three former wells, which were in use the 1950s to irrigate the fields covering the site. The first is 
found in the First Court of the temple, to the cast of the Second Pylon. Wc have also partially cleaned the third sakiya, in the 
northern Portico of the Peristyle Court, to pump the ground water during the previous seasons, revealing blocks and statue 
parts from the temple. Sec below, p. a58f.
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3.) The Gate of the Second Pylon
The area of the gate of the Second Pylon in squares 710  S i, 710  N i and 720 S i, 720 N i was 

investigated by J. D o r n er  in spring 2005. The doorway of the pylon’s gate was determined to 
3.30 m. The width of the monumental gate of the pylon on the eastern façade is estimated to be 4 
to 5 cubits. The gate was probably destroyed and quarried in antiquity, and only a few sandstone 
blocks with a great quantity of undecorated fragments were found scattered in the entrance zone, 
where a 0.96 m large sandstone block situated 0.45 m under the level of the pylon’s base is probably 
part of the foundation. Blocks found in the entrance zone bear a decoration in high relief with traces 
of polychromy and attest to large scale inscriptions and scenes. One block (inv. no. 4490) shows a 
part of a royal figure facing left, probably holding an axe and leading bound captives (Pi. 39d), as 
represented in the north jamb of the gate of the Second Pylon at Mcdinet Habu10. Another block 
displays a monumental inscription with the royal titulary in two symmetric parts back to back (inv. 
no. 4480). Smaller sandstone blocks were found in the destruction level under the southern colossus. 
One block, maybe belonging to the gate jamb or another decorated structure, shows an eternity god 
with raised arms (inv. no. 980). These fragments were treated by B. M a d d e n , who also studied the 
remains of polychromy on their surface. The remains of red or yellow ochre were detected along 
the outline of the figures, in the indented, protected areas. The surface of the stone was first cleared 
by removal of mud, while it was dry. Then it was poulticed twice with deionised water to help rid 
the surface of salts, and then the remains of mud were removed with scalpel and dry brush. Some 
calcitc burial deposits and spots of black microbiological growth were cleaned with scalpel. There 
are remains of red paint (iron oxide) over slight traces of white ground layer, probably gypsum. A 
few smaller pieces, carved bas relief, revealed likewise a slight ground layer, over which remains of 
yellow ochre (yellow oxide) paint were identified.

4. Excavations in the Peristyle Court (Section 11, Figs. 7-36, Pis. 40-46)

Each season, after cleaning the temple area, we proceed to continue the work in the Peristyle 
Court with the clearance and mapping of the porticoes. Since the beginning of our project, our 
aim is to complete the precise topographic map of this zone started in 2002 by CO M M A P11, after 
stratigraphic excavations in search of indications of architectural remains, and in order to study, 
reassemble, and put back in their original places the numerous statues and statue pans which were 
lying or buried in the heaps of older refills all over the Peristyle Court.

The South Portico of the Peristyle is in bad condition and half buried under the modern 
road. Our investigations showed that this zone was first ravaged by stone robbers, probably in the 
Ramesside Period, then it was destroyed during the construction of the modern road, and eventually 
it was partly excavated by the Antiquities Service in the early 1960s. Here, all architectural remains 
are turned down or have disappeared, except scanty remains of a column base. Nonetheless, we have 
evidence of parallel rows of limestone blocks, placed as foundations to the columns of the portico 
(Figs. 14, 15, PI. 43b). The same can be seen in the North Portico (Fig. 20, PI. 43c).

The excavations in the South Portico have revealed thousands of quarried fragments of colossal 
red granite standing statues of Amenhotep 111, and especially, the lower part of a colossal head of 
the king as well as the right half of a colossal royal torso, which could gradually be completed and 
reassembled by the conservation team for granite (PI. 42).

10 PM 11, p.484 (15).
n Published in two sheets with our Third Report.
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In the North Portico, the discovery in spring 2004 of a royal torso of quartzite and blocks from 
a colossal statue base bearing representations of new foreign lands, in square 990 N 3, now leave no 
doubt that the North Portico was also equipped with royal standing statues (PI. 4ib-d). On the 
torso, the belt is inscribed with the names of the king, beloved of Amun and of Sokar.

In spring 2005, while cleaning the sakiya for the future dewatering project, we found at the 
bottom of the well a layer of several meters filled with sandstone blocks, some of them decorated, 
deriving from walls, columns and architraves, as well as two inscribed fragments of sandstone royal 
mummiform statues, belonging to the type usually found standing against the chest of a sphinx or 
a jackal. Further, quartzite pieces from a colossal royal head came to light, which were reassembled 
by M. L ô p e z  M a rco s and the team for the conservation of quartzite (PI. 41a).

The most striking of the finds was that of the white hippopotamus together with statues of 
Sekhmet. In spring 2004, at the instigation of R. Stad elm an n  and myself, the square 970 N5 was 
excavated by Ibra h im  N o u red d in e  to find the hippopotamus. Since the beginning of our in
vestigations, wc were in search of the large statue of a hippopotamus of alabaster, once seen by our 
predecessors. Partly by guessing and somewhat according to visual memory of colleagues, we had 
carried out magnetometric soundings and archaeological sondages, without success. A mention in 
the journal of H. R ic k e , made available by kind courtesy of C. von P il g r im , indicated a position 
“ to the east of the sakiya”, where we again started investigations in spring 2004. At that moment, 
a peasant from a neighboring field having worked here earlier remembered the place of the “ large 
white statue” . The place he indicated, some three meters to the east of the sakiya, was now sheltered 
by a palm tree, which we succeeded to save despite the excavation. On 7th March 2004, shortly after 
begin, the traces of the trench made by our predecessors were clearly discernible, and soon after, 
the back of the hippopotamus appeared at the level of 73.84. Albeit its long stay under mud and 
water, it was in relatively good state of conservation (PI. 40a). With the help of pumps, we could 
uncover the statue and enlarge its former trench eastward and northward, in search of evidence of 
an alabaster room or chapel, and hoping for eventual pieces of the head. A few alabaster pieces were 
found, among them one joining to the statue, and others deriving from a small size royal nemes and 
beard. Coinciding with the lowermost level ot the statue, the trench was refilled with destroyed 
sandstone fragments. To the north of the hippopotamus soon appeared a deposit of a headless statue 
of Sekhmet of black granite, lying east-west on its left side, and to its north-east, the bust of another 
Sekhmet, crowned with the sun-disk and facing north. The flow o f the water prevented further 
investigation, and all work had to be postponed to enable stratigraphic excavation in the future. 
The statue of the hippopotamus (inv. no. 4000) has a total height of 1.34 m, including the base of 
0.40 m in height. It is 1.80 m long and 0.79 m wide. Its level at the base is 72.03. After being mapped 
and drawn, the hippopotamus was pulled out of the water by winch and transported on a special 
sledge into the laboratory, where it was cleaned and given first treatment by all conservators. It was 
eventually put on display with other statues for the visit ot the committee presided by the Minister 
of Culture and the Chairman of the SCA, as well as the committee o f the Association des Amis des 
Colosses de Memnon, on 21*' March 2004.

In February and March 2004, N . H a m pik ia n  and Ibrahim  N o u r ed d in e  carried out investi
gations in the northern part of the West Portico of the Peristyle (PWN), in squares 1010 N i and 
1010 N2 and between columns 2-3 and 10 - 1 1 ,  to determine the nature of the foundations in pre
paration of the future conservation of the portico (Fig. 3 1, PI. 45a). The soundings showed a large 
pit dug up earlier and covered again. The top level contained fragments of statuary, among them 
two quartzite pieces, bearing a decoration of northern foes, which were carefully placed under the 
pavement blocks. They probably belong to the base of the colossus PWN I. This level also revealed
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pottery shards from the New Kingdom and Late Roman Period as well as modern plastic and glass. 
The lower levels contained New Kingdom pottery shards. In the area between columns 1 1 - 1 2  and 
19-20, the topsoil contained a few random sandstones and New Kingdom pottery shards. The base 
of column 4 had been quarried for sandstone blocks, maybe by the Ramessides.

N oureddine also carried out excavations in the northern half of the East Portico (PEN), in 
squares 940 N2, 940 N3 and 940 N4, in search of architectural remains. Spreading all over the three 
squares, under a massive top layer containing fragments of sandstone, quartzite, and mixed pottery 
shards, is a large layer of destruction, cut by later trenches and composed by a great amount of bro
ken sandstone blocks. In square 940 N3, the second layer contained an inscribed piece of architrave 
as well as remains of a column base. In the middle o f the square, two statues of the goddess Sekhmet 
were recovered, one of them headless (Fig. 33). The third layer showed clear limits of an earlier 
east-west trench, with abundant small alabaster pieces, mostly damaged and reduced to powder. A 
black granite statue of Sekhmet was found broken in two pieces, one in layer two and the other in 
the trench, which implies that the statue was partly uncovered when the trench was dug and covered 
again afterwards. The upper part of the statue was removed in March 2004, its lower part in March 
2005, and the two parts were reassembled. In spring 2006, when we continued work in this square, 
14 more statues of Sekhmet appeared in the destruction pit within the foundations of the east wall 
of the Peristyle (sec PI. 46a).

In spring 2006, we started the first phase of our extensive dewatering project to lower the water 
level in the area of the Peristyle Court and the Hypostyle Hall. Simultaneously, we continued our 
regular excavations in the Peristyle Court, carried out under the direction of M. Seco  A lva rez  in 
the North Portico, squares 960 N5, 970 N5, 980 N5 and 100 N5, and by Ibrah im  N o u red d in e  in 
the north half of the East Portico, squares 940 N 3, 940 N4 and 950 N 3 12.

The digging of trenches was done by the Cubic company under the direction of M o h am ed  
e l-E sawy and M o h am ed  K h a led . The works of the two teams working parallel were coordinated 
by N. H am pi ki an , who prepared the report on the works of the dewatering. Simultaneously, rescue 
archaeology had to be applied all along the dewatering works, and archaeological soundings made 
around the finds. A team composed of M. S eco  A lva rez , M. L o pez  M a rco s, C h . P k r zlm eier  
and A. Sc h l ü t e r  immediately mapped the situation and documented the finds. Meanwhile, the 
gradual sinking of water and the constant pumping made for the first time deeper excavations in the 
regular squares possible. With new evidence, the archaeological situation known until now had to 
be revised. Firstly, the trenches dug in and around the dewatered area revealed extraordinary finds 
and new evidence on the story of construction and destruction of the temple. Secondly, the possi
bility of deeper excavation below the former water level showed that under the thick layer of Nile 
inundations and destruction debris, some significant remains of fallen architectural elements, parts 
of architraves and columns as well as foundation blocks, could still be expected. Thus, in the north
ern squares 960 N5, 970 N5, 980 N5 and 1000 N 5, where our predecessors had made soundings at 
certain intervals and where our own investigations had regularly been prevented by water, several 
statues were found deep under the temple ground, beyond the level of destroyed architectural parts 
in the lowermost level of debris, mixed with gravel, Nile alluvia and remains ot foundations. Now 
it can be assumed that the outer wall, longtime searched for by our predecessors and by ourselves, 
had almost completely been quarried except for its deep foundations, including the pavement and 
large foundation blocks, leaving a large destruction pit all around the porticoes, where the numerous

12 See the archaeological reports of M. Se c o  A l v a r e z  and I b r a h im  N o u r e d d in e  below, pp. 2 8 5 -3 17 ; and the report 

in: ASAE  80, 2006, pp. 401-434, pis. I - X X I .
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statues of the goddess Sekhmet, which the stone robbers did not care to take or destroy, had fallen 
or gradually sunk13. This explains the spectacular find of 17 Sekhmct statues lying in the destruction 
pit of the façade of the Peristyle north half, in square 940 N3, which brings the number of statues 
of Sekhmet found during the seasons 2005 and 2006, to 41. After mapping, numbering and photo
graphing, we pulled all these statues out of the pit bv a winch installed on a wooden platform and 
brought them to the conservation area in front of the temporary workshop, where they were treated 
by the conservation team. First, they were cleaned with distilled water, then poulticed for desalination 
and eventually, the heavy crusts of mud or calcite were removed by dry brush and/or scalpel.

In the neighboring square 940 N3, at level 73.50-73.45, three lower parts of seated Sekhmet 
statues were discovered during excavation and left in situ after being mapped. They were then co
vered by mud brick and white linen fabrics. This number is due to augment, as the eastern part ot 
the square could not as yet be cleared due to the passage of the dewatering drain, in which three 
parts of statues were also found: a lower part of the seated goddess at levels 73.S4 (inv. no. 4012), a 
torso of a standing statue of Sekhmet at level 74.05 (inv. no. 4014) and a bust of the goddess crowned 
with the sun disk at level 73.60 (inv. no. 4046). Here an undecorated large sandstone block, maybe 
belonging to the uppermost level of the foundation, was also found. We left this block in situ for 
future investigation (see maps on Figs. 7 and 37, square 940 N3 and drain between manhole 2 and 
Main Station).

From the squares of the Northern Portico, square 1000 N5 was dug exhaustively (Figs. 22-26, 
PI. 44). Under the surface level appeared a second layer rich with architectural remains, i. e. parts of 
architraves inscribed on two sides with the titulary of Amenhotep III with incised inscription, similar 
to those in the great Peristyle Court in the Temple of Luxor. We have evidence that the inscription 
was distributed in two lines. One architrave piece of 2.11 m in length and 0.49 m in height is preserved 
with inscriptions on both sides and gives us the depth of such an element: 1.74 m (inv. no. 4808). C o
lumn fragments were discovered, inscribed in bold relief and decorated with offering scenes, as well as 
fragments from the slabs of the ceiling. Six statues of Sekhmet were found lying under these remains. 
These statues were removed after being mapped and sent to conservation. A sixth one, still engaged in 
the west profile o f the square, was left in situ and protected by wood and white fabrics. The lowermost 
level revealed the only blocks found up to now from the foundation of the outer wall, namely four 
sandstone blocks in situ, remaining from the lowermost layer of the foundation (Pi. 44b). These blocks 
lie in situ, at the bottom of the pit, under a layer ol gravel, in the south-east pan of the square to the 
foundation of the nonh wall of the Peristyle between 41 and 43.10 m north from the axis of the temple 
(Fig. 25, PI. 44b). The blocks measure ca. 1.50 m by 0.90 m with a height of 0.68 m.

In the three adjacent squares 980 N5, 970 N5 and 960 N5, more architectural elements were 
uncovered and then protected with fabrics after first cleaning intervention, as well as four additional 
parts of statues o f Sekhmet, which were also removed and brought out for conservation14.

5. Dewatering Project and Trial Trenches in the Western Part of the Temple

The ground level problem on the site is a major obstacle to conserve the last remains of the 
temple consisting of columns, statues and stelae. As our main objective is to preserve these remains

13 This was already assumed by G. H a e n y  during the excavations ol the Swiss Institute at Kom el-Hcttân. Sec L. 
H a r a c h i/G . H a e n y /W. R ic k e , Untcrunhungen im Totentemptl Amtnupbh' III., BcUragc B f  1 1 ,  Wiesbaden 1981 (hereafter 
cited as Beitràgc B f  1 1) , p. 104 and note 329.

14 See the archaeological report on these finds by M. Sf.co A i.varez below, pp. 304-310.



i 6 o H . Sourouzian  et al. MDAIK 63

and to present them in their original setting, the most urgent intervention expected was to lower the 
level of the ground water which rises with the irrigation of the surrounding fields and partly sub
merges the remaining monuments. Thus the level ot the water ranges usually from the surface of the 
site down to 80 cm under ground level. To cope with the problems of the ground water, which was 
endangering and destabilizing the submerged parts of the temple, we had planned a pilot dewatering 
project which we submitted to the SCA in 2004.

The project was based on the drainage system which was proposed by hydraulic engineer F. 
P e r n e l  in 2003, advised by R. K a c h i n s k y , J. M e i e r  and F. W e n z e l , and after discussions with the 
representatives of the Irrigation Department in Esna. M o h a m e d  e l - E s a w y , geotechnical engineer, 
developed the project for dewatering the site, which required the digging of manholes, a sloped pi
ping system to connect the manholes together, and a compulsory pump station. The latter is the only 
difference in the principles proposed before and avoids the digging oi very long and deep trenches 
along the temple area. This project was submitted to the SCA, then revised and approved by the 
special committee of the SCA  in 2005.

As preparatory step, a pilot project had to be developed in an initial phase for trial. The de
watering should be carried out in an area of the site that was nearly excavated, to reduce the risks 
of destroying any existing structure. With the advice of N. H a m p ik ia n  and M. S e c o  A l v a r e z , we 
selected a limited area to serve as pilot and in order to meet the financial limitations of the budgets 
available15. The area selected is a square measuring ca. 100 m long, surrounding the Peristyle and the 
Hypostyle.

To meet the conditions of the system, it was necessary to first determine the place of the future 
drains and to start with trial trenches around the selected area. For that purpose, an initial phase with 
two trial trenches was planned and carried out in spring 2005 by M. S e c o  A l v a r e z , one to the west 
of the Hypostyle Hall and the other to the north (Fig. 7)16. The ground was generally topped with 
refills from earlier excavations, until a certain level. In the West Trench, we recovered two groups 
of statues of Sekhmet. Here, we also uncovered scanty remains of a sandstone pavement. The latter 
could be conserved in sitn> and the pipes were installed beyond or underneath the pavement. In the 
rubble of the West Trench, the finds include several fragments of statues ol hard stones, a torso ol 
a royal mummiform statue of sandstone and a small head of a foreign foe in terracotta, which was 
maybe once part of a foundation deposit17. In the North Trench, under the layer of rubble, the 
lowermost remains of a brick wall came to light, running east-west along the northern limits of 
the Peristyle and the Hypostyle. Measuring 1.70 m, this wall is too narrow and too near the temple 
structures to be an enclosure wall. It may indicate the beginning of a complex of magazines, as in 
the later temples of Scti I and Ramesses II. This part of the temple will be the subject of a thorough 
study, and a new trench will be traced further north next season. In the rubble of the North Trench, 
we discovered pieces of a large base of a seated statue in basalt with a pair of feet.

The actual diggings for the dewatering system were carried out in spring 2006. The project as 
planned by M o h a m e d  e l - E s a w y , based on an initial project proposal by I . P e r n e l , was again advised 
by J. M e ie r  and F. W e n z e l , reviewed by R. K a c h i n s k y , and approved by the SCA. The contracted 
works were carried out by the Cubic company, under the supervision of M o h a m e d  K h a l e d  and 
A s h r a e  A b d e l  G h a f f a r . All digging works were supervised by archaeologists from The Colossi of

15 Thanks to a grant by World Monuments Fund® Robert W. W'ilson Challenge to Conserve Our Heritage, matched 
with funds by Association des Amis des Colosses de Mcmnon and Fbrderverein Mcmnon.

16 Sec the account on these trenches by M. S ec o  A l v a r e z  below, pp. 319-315.
17 Earlier, we had discovered a similar object in terracotta representing the head of a Nubian.
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Memnon and Amenhotcp III Temple Conservation Project, and all works were coordinated by N. 
H am pik ia n , the architect of our project18.

The dewatering project started o n i i "  January 2006 and successfully finished on 1 3rh April, with 
supplementary maintenance issues until May 2006. It is a system of drains in which arc installed 
perforated pipes covered by gravel, which lower the water table and bring the water through 4 m to
4.5 m deep manholes to a main pump station 9 m deep, where the water is pumped and sent through 
a rectilinear drain 700 m eastward to eventually be poured into the Ramsis canal. This system of drains 
encloses the zone of the Peristyle Court and the Hypostylc Hall, u o o m  perforated pipes, later 
covered with gravel, connected by eleven manholes each measuring 3.5 m to 4.5 m deep, and five end 
line square pits of 3 m in depth were installed, as well as a well of 9 m in depth and 2 m in diameter 
were dug. Through this dewatering system, the level of the water is lowered to approximately 3 m 
below the site level, and a maximum of 450 m3 can be drained daily from the dewatered zone to the 
Ramsis canal.

For this dewatering project, in the south of the dewatered zone, the line of the drain had to be 
changed to avoid fragile foundations of limestone blocks which were impossible to move. At other 
points, the foundation blocks of sandstone were more solid. They were mapped, measured and pho
tographed, and then moved near their original place and protected by white fabrics. Now that the 
pipes have been installed and covered by gravel, the sandstone blocks will be brought back to the 
foundations and put back in their original place next season.

During all the digging, the earth was sifted and the material recovered. In practically all trenches 
we discovered monuments of stone, consisting of granodiorite statues and statue parts of the goddess 
Sekhmet represented both seated and standing, parts of royal statues in red granite as well as basalt 
blocks belonging to their pedestals and sandstone blocks, some of them inscribed, that derive from 
the walls of the Peristyle Court. Apart from statues and architectural elements, the finds also inclu
ded funerary cones found in the refills, amulet moulds, and pottery shards, which were classified to 
be studied next season.

The finds were distributed as follows19: In the north drainage trench, between manholes 10 
and 7, we recovered five funerary cones, two of them better preserved. In an archaeological soun
ding of 10 by 3 meters, sounding 1 (Fig. 37), under a layer of redim  appeared a great quantity 
of very badly damaged red granite blocks, one of them with remains of inscription, which had 
been deposited on the top of a row of sandstone blocks. Here, we discovered a royal head in red 
granite wearing the ncmes and bearing accentuated facial features which remind of Nubian laces 
and probably represent the monarch as Lord of Nubia (inv. no. 7000). We also recovered here 
an inscribed block of the same material and a colossal bust of Sekhmet in black granite (inv. no. 
6500). Further east in sounding 2 appeared black granite statue parts of Sekhmet seated (inv. nos. 
54 11, 5413, 5414, 541 ç and 4015-4017+4029), among them a well sculptured face of the goddess 
(inv. no. 6600).

In the West Trench, the south pan between manholes 8 and 9, we discovered a statue of Sekhmet 
standing (inv. no. 5500) and a few very badly damaged sandstone blocks. In the northern part bet
ween manholes 9 and 10 , other fragments of sandstone, a fragment of a Sekhmet statue (inv. no. 
4019) and another funerary cone (inv. no. 4191) came to light. Between manholes 4 and 5, after

'* A full report on the dewatering project was prepared by N. H a m p ik ia n  and submitted to the SC A in summer 2006. 
Sec a résumé of that report in ASAE  So, 2006, pp. 414-432, figs. 6 -j, pis. XVIII-XXI.

19 Scc *hc rcpoa of M. Stco A i.vaktz below, pp. 319-321, fig. 37: see also ASAE 8c, 2006, pp. 431-432, figs. 13-1 j.
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the discovery of limestone foundation blocks in s o u n d in g  5, we cancelled this part of the trench 
to avoid any damage to these very fragile limestone blocks.

In the South Trench, to avoid again limestone foundation blocks, we first moved the trench 
northward. Further west, between the manholes 8 and 6, in the south limit of the West Portico, 
foundation blocks of sandstone appeared, with a few blocks in a second layer of foundation. 
Further west, in sounding 1 1 ,  we recovered four statues of Sekhmet in standing attitude (Fig. 
37). In the manhole 6, sounding 12 revealed two blocks belonging to the second row of foun
dation.

The section between the manholes 6 and 3 falls in an area, which was already excavated in 
the previous seasons. However, from the separation bulks of square 970 S3, we recovered red 
granite fragments deriving from a colossal royal statue. Between manholes 1 and 3, after dismant
ling a cement mastaba built in the 1980s by the Gurna inspectorate and collecting fragments of 
a red granite statue, sounding 4 revealed an extraordinary colossal head of Amenophis III at the 
level between 74.40 and 74.26 (inv. no. 8000), together with several pieces of the torso, which 
could be partly reassembled. The conservation of this colossus will continue next season (Fig. 37, 
PI. 42a-b).

Finally, in the east, between manhole 2 and the Main Station, several fragments of Sekhmet 
statues in black granite appeared, which probably belong to the same destruction pit as the one 
found in the excavation of the neighboring squares 940 N3 and 940 N4.

All these objects were mapped, leveled, drawn and photographed before being taken out and 
treated by the stone specialists. At the end of the season, the complete statues, the busts and the 
heads were all stored in the temporary workshop and future site museum, whereas the blocks and 
the lower parts of the statues were put in front of the storeroom to be protected by a mud brick 
enclosure. All inscribed sandstone blocks have been numbered, measured and photographed before 
being put on mud brick mastabas and covered with white fabrics, ready to be studied and restored 
next season.

6. New Lists of Foreign Lands on Statue Bases at Kom el-Hettan 
(Section V, Pis. 36-38, 41c, d)

The plinths of the royal colossi at the Second Pylon and the bases of the standing royal statues 
in the Peristyle Court are decorated with representations of foreign lands. On the plinths of the 
colossi at the Second Pylon, the southern half shows southern folks, as Kush, Ircm/Iam, Punt etc. 
(Pis. 36 and 37a, b); the northern (left) half of the plinths bears personifications of northern lands, 
i. e. Hatti, Isywa, Arzawa, and Syria (PI. 37c, d).

In the Peristyle Court, the division between northern and southern lands is marked by the 
temple axis; thus the northern lands are depicted all around the statue bases in the northern half of 
the court, and the southern ones are represented all around the statue bases in the southern half of 
the court. Blocks found recently in the North Portico show parts of new lists with ethnic Greek 
folks as the Ionian, the Luwite and the Danaen (PI. 41c, d)20.

These representations arc under study by R. Stadelmann, and a catalogue presenting their 
name and corresponding iconography is in preparation by the members of the team21.

20 See our preliminary observations in: Egypt and Sudan IX, 2005, pp. 76-81; Antike Welt 2005/6, pp. 81—83.
21 Sec the preliminary report of R. STADELMANN below, pp. 326-331.
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7. Conservation of Statuary and Stone Structures in the Peristyle and the Hypostylc

All conservation measures are a foremost task of our project; therefore since the beginning of our 
works, conservators have submitted comprehensive reports on their interventions. These repons are 
too considerable to be insened in the publication of our progress repons, due to plausible limitations of 
space and the necessity of abundant color plates. They are, however, extremely important for the history 
of conservation of the site. Therefore, our actual repons can only give an overview on the works22.

A complete documentation precedes all conservation works at Kom cl-Hettân. In the Peristyle, 
this task started right at the beginning of our works in the abandoned and very damaged West Porti
co, as well as with the hundreds of statue and wall fragments which we found scattered in the court 
or deposited in various places during previous activities on the Kom. The sorting of these stones, 
their documentation, their reassembly and conservation continue until now, and our main task will 
be to conserve the remains of architecture and to present the statues in their original setting.

The numerous fragments of severely damaged red granite colossi were sorted and partly recon
structed by the conservation team. In the West Portico, the fragmentary pedestals belonging to two 
colossal statues of quartzite were reassembled. These colossi, now conserved by M . L ô p e z  M a r c o s  

and the team for conservation of quartzite, are almost ready to be placed in the West Portico, when the 
ground water problems will be solved. One is the torso of the first royal colossus immediately north of 
the axis. Since 2000, it lies in a temporary grouping on a bench near the South Stela2'. It will be gradually 
re-erected between the two first columns as soon as the foundations arc stabilized. The second colossus, 
PWN II, had been found and left lying in the West Portico during the excavations of the Swiss Institute 
in 197024. In spring 2004, we carefully moved the torso out of the portico and grouped its different pans. 
In spring 2005, its major parts were reassembled and new pieces were joined, awaiting final reconstruc
tion. In spring 2006, the base of the statue, supporting the royal feet and completed with large and smal
ler fragments of the legs, was placed on the dark granite pedestal25. These two colossi will eventually be 
completed with copies of the heads in the British Museum, respectively EA  7 and EA 626.

Fragments from the other quartzite colossi of the West Portico have been gradually grouped 
during previous seasons. Simultaneously, the conservators had dismantled the bases of the last two 
colossi of the row, PWN IV and PWN V (DN and EN  in older records). Previous to the works of 
our project, these bases had been hastily and partially restored after successive tires. Several parts once 
seen and photographed in the past were now missing. The numerous available fragments and chips 
are now cleaned and studied, and new fragments could be added to the groupings. In spring 2005, 
the base of PWN V  was reassembled by M . L ô p e z  M a r c o s  and his team, and the base of PWN IV 
is still under treatment and study.

The granite statuary representing Sekhmet were further documented, reassembled and con
served. With the advice of A. Z o l o t a r e v  and D. V l a s o v  from the University of Saint Petersburg, the 
conservation team sorted thousands of red and black granite statue fragments and divided them into

22 Specific reports on conservation are submitted to the SCA and will gradually appear in ASAE. Sec our reports 
in ASAE 80. 2006. pp. 430-444, pis. VII, IX, X X II-X X V 1I, and other conservation issues in the forthcoming volumes of 
.ASAE.

23 See our Third Report, pp. 198-199, figs.ic, 1 1, pi. 31c, d.
24 H. R ickf. in: Retirage Bf 11, pis. 18a. 19a.
25 Sec the report of M. L ô p e z  M a r c o s , in: ASAE So, 2006, pp. 434. 452, pi. VII.
26 Our request lor copies was kindly accepted by the SCA and the BM, and casts were made of both heads. We warmly 

thank Z a h i H aw ass and V ivia n  D a v ie s  for kind permission, K en  U p r ic h a r d  and T r a c y  Sv e e k  for approval, and M ic h a e l  

N eilso n  for the preparation of the replica. We are most grateful to b'brderverein Memnon for the financial support.
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models according to their texture and color. Up to spring 2005, twelve different sorts of red granite 
and no less than 57 sorts of granodioritc had been distinguished. This study will continue in the 
future on the newly discovered granodiorite statues. Thus, at the end of our works, a comprehensive 
catalogue of all granites employed in the statuary of the temple will be realized27.

The pieces of the North Stela, which were scattered all around the entrance of the Peristyle 
Court, have been gathered and grouped lying on the ground in the court in front of our temporary 
workshop. These pieces have been numbered, partly photographed and documented. One of the 
larger pieces, still lying in situ, has been raised with air bags on wooden beams for protection from 
water. When the documentation of all pieces will be completed, and the place where it had collapsed 
thoroughly excavated and studied, we plan a project to clean all pieces from their heavy calcite crust,
reassemble and raise the stela again at its original place28 * *.

The sandstone column bases and the pavement have been mapped, and a project for a long 
term conservation and presentation of the last remains is now under study. As for the scanty wall 
fragments, they are too fragmentary to allow any form of reconstruction. We therefore plan to put 
them on display in the future site museum, after a thorough study for a future publication.

As another means of conservation for brick structures and also to suggest places of lost struc
tures, we have recourse to the fabrication of mud bricks made with recycled earth from the excava
tion and stamped ‘Memnon’ to distinguish them from the original bricks of the temple. This is how 
we have temporarily covered with modern mud bricks the newly discovered parts of the Second Py
lon, as well as the mud brick wall in the trial North Trench, which we had dug before dewatering.

8. Geologic and Biologic Investigations

D . V l a s o v  and A. Z o l o t a r e v , respectively biologist and geologist at the University of St. 
Petersburg, had carried out the analyses on the pair of sphinxes of Amenhotep III from Korn el- 
Hettân, bought by the Russian Government in 1830, and today on the embankment of the Neva in 
St Petersburg2*'. The two experts advised our project with preliminary observations made in autumn 
2004 in Thebes and in Aswan to determine the problems of stone conservation, in preparation of a 
future extensive geological investigation project52. In March 2005, our team also made a preliminary 
survey in the quarries of Gebel Silsileh, Gebel Tingar and Aswan.

9. Magnetometric Soundings

Since the beginning of our works, magnetometric surveys were carried out in different areas of the 
site in search of buried remains of architectural structures, by H. B e c k e r  and T. H f.r b ic h  alternatively, as

27 This research and the conservation of granite statues were mainly financed by a gram of the ARCE/AF.F and will 
appear accordingly in the publication of the ARCE.

2* Preliminary work has started thanks to a grant of the VC'MF, and the work will continue with a grant by the ARCE.
w When R. St a d eLMANN and myself visited the sphinxes in 2000, we met with the corresponding experts of the Uni

versity of St Petersburg, D. V laso v  and A. Z o l o t a r l v , who kindly accepted to give their expertise on the nature of stones 
and the causes of deterioration as visiting advisors.

M See the report of D. V laso v  and A. Z o lo t a r ev  in ASAE  8c, 2006, pp. 496-520. Houm. G h a l y  and the Department 
of Restoration of the SCA under the direction of A del A z iz  welcomed such cooperation. Moreover, again on the initiative of 
H. G h a l y . a committee of geologists and biologists, presided by M a r ie -P ie r r e  A u bry  from Rutgers University and M am do uh  
F a r a g  S o lim a n  from the University of Asyut, visited the site in 2005 and met with the stone conservators of our team. This 
meeting opened a new perspective of cooperation between our two teams, for common analyses and conservation projects.
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additional measures to reveal lost structures, especially in the zones of the three pylons, the so-called ‘Third 
Court’, and the zone of the sanctuaries in the west pan of the temple. The complementary results tend to 
indicate architectural remains in the zone of sanctuaries, with a probable indication of a nonh-south stone 
wall as well as a large structure with loundations ot two columns, belonging most likely to a monumental 
gate. We intend to verify this information with archaeological sondages in the fonheoming seasons 31.

10. Recollection of Dispersed Statues and Blocks from the Site

During earlier excavations and conservation measures, numerous artifacts found on Kom el- 
Hettân and in the surroundings were stored over hundred years in different places in the Theban 
region: in the Temple of Medinet Habu and the Ramesseum, in storerooms of the Metropolitan 
House and in TT  33. Other blocks had been moved in antiquity to Karnak and Luxor as well as 
temples like Luxor, Karnak, Medam ud, Qus, Qift etc. For years we have been gathering information 
on these objects and gradually extending our documentation records.

One of our objectives is to bring back all this dispersed material, in view of a future presentation of 
the temple material on site, with statues and blocks restored and put in their original setting to be presented 
with information to the future visitors of the site. This vast project may not only lead to a spectacular open 
air museum-like site and be a new highlight for visitors in the Theban necropolis, but will also raise the 
issue of conservation on site, an input for preventive conservation and a center of information.

The sites have been plundered over millennia from their artifacts which are spread in museums. 
It would be an exceptional example in Egypt to present the finds in their original setting.

For these reasons, and with the backing of Z a h i H a w  as s , M a n s o u r  B o r a i k , A i. i e l - A s f a r  and 
I b r a h im  S o i .im a n , we made an application and started a campaign to bring back to the site the ma
terial dispersed in Thebes. With the precious help of all colleagues of the Antiquities in Luxor, Kar
nak and the West Bank, we succeeded in bringing back twelve blocks from the temple found at the 
beginning of the io ‘h century in south Karnak and moved in the 1980s to the approach of the Mout 
Temple Precinct, where the blocks were just thrown without any conservation measure.

In March 2006, these blocks were safely loaded on a truck with a large platform and brought over the 
bridge to Kom el-Hettân. They were immediately cleaned and treated, and will be reassembled in the very 
near future. Six of these blocks probably belong to the plinths of the alabaster colossi which lie fragmented 
at the Third Pylon. Six others, ol smaller size, belonged to pedestals of royal statues in the Peristyle Court, 
which were re-inscribed under the reign of Merenptah, exactly like the ones found in the Peristyle Court. 
We will pursue our program to bring back to the site all material scattered in different storerooms3*.

H. S.

II. In v e stig a tio n s at the Second P ylo n  and the P reced in g  R o y a l C o lo ss i 
(Figs. 1-6 , Pis. 34- 39)

1. The Royal Colossi at the Gate of the Second Pylon

Preceding the gate of the Second Pylon and placed on both sides of the axial passage, two colos
sal statues of quartzite representing Amenhotep III enthroned had fallen in antiquity onto their right

31 See the accounts of H. Becker and T. I Ierbich, in: A S A E  80, 2006, pp. 489-495, figs. i- j .
33 See the documentation of thc»c blocks in A S A E  Ro, 20c6, pp. 444-445, 472-486, pis. X X V II-X L1.
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flank in south-south-east direction. These colossi, today found fragmented and heavily damaged, do 
not seem to have shared the same history of destruction after their collapse.

It is obvious that the left half of each colossus, being exposed for a long period of time to wea
ther and erosion, has almost completely disappeared, unless some pieces detached and fallen apart 
during the fall could be expected to lie in the eastern zone preceding the fallen colossi. This zone 
has been only partially cleared, and a thorough excavation in the future may reveal some parts still 
lying in the Nile alluvia since their fall. In contrast, the right half was gradually covered by alluvial 
deposits, and in spite of the numerous cracks and fissures, it was better conserved.

With the results of our recent archaeological investigations, we have a better understanding 
of the statue type and the iconography of the king. Like the ones of the First Pylon, these colossal 
statues at the gate of the Second Pylon are sculptured in quartzite, with an estimated height of 13 m, 
but in this case, the base of each colossus is part o f the same monolith. These colossi also represented 
the king seated, hands resting flat on the knees. The king wears a ncmes headdress and a pleated kilt 
with a triangular apron which ended with a uraeus crowned with a solar disk. On each side of the 
royal legs stood the statue of a queen. The right queen is entirely preserved, whereas her left com
panion is only attested by scanty fragments found scattered around the colossus. The throne was 
decorated with the scene of the unification of the Two Lands symbolically united by two Nile gods. 
The bases of the colossi were decorated by personifications of bound foreign folks, surmounting the 
crenellated rings inscribed with their place names.

1 .1 . Work on the North Colossus
Before our intervention, the north colossus of the Second Pylon was only a shapeless mass of 

quartzite emerging from the muddy ground, and it was attacked by water, salt and camel thorn,J . In 
the season 2002-2003, we uncovered the submerged part for documentation and conservation, and 
discovered the statue of the royal consort Tiyc behind the right leg of the king. Since then, conser
vation measures were planned, and all recovered blocks are in the process of documentation.

The colossus was broken into several large parts since antiquity when it had collapsed. In spring 
2004, during our sixth campaign, the large parts, which were detached from the mass of the colossus 
since its fall, were pulled out of the mud and water by man power, using more than 180 workmen 
and a winch. Thus, the head of the king, weighing ca. 2 5 1, the chest, the shoulder parts, the right arm 
and the right knee with the forearm and the hand resting on the lap, all these parts were transferred 
one by one in a laboratory tent and immediately treated by the team of stone conservators.

The statue of the queen Tiyc on the right side of the throne of the royal colossus, buried under 
earth since more than 3000 years, was uncovered entirely for the first time, photographed and docu
mented in all details (Pis. 34a, 36a). The statue is intact, except for a break in the feather crown and 
the broken papyrus in her right hand. The complete figure of the queen with the crown of two high 
feathers now uncovered measures 3.245 m; the feathers on the crown measure 0.595 m-

The queen is represented standing, the right arm hanging along the torso, holding in her right hand 
a papyrus whose umbel is broken. Her left fist is placed over her chest, holding the floral whisk of the 
queens. The queen wears a long dress covering her arms and reaching to her ankles; its borders are shown 
by a shallow relief on her wrists and feet. Her coiffure consists of an ample wig with long undulated locks 
of hair, encircled by a fillet with floral decoration and adorned by a uraeus at the front. A mortar suppor-

Previously it was partly excavated and published by L. H abac h i in: Beitra^e Bf 11. pp. 54-55. pi- to*- For the beginning 
of our works, see Third Report, pp. 186-189, pis. a6, 27.
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ting two high feathers surmounts the wig. Around her neck, the queen wears a broad collar rendered in 
shallow relief. Under her right wrist, the face of the throne jamb is inscribed with her titles and name.

During the excavation work and the documentation of the colossus and the sculptured fragments, 
the water had to be pumped constantly. Three blocks were found immediately to the east of the lying 
torso of the colossus. One of them was a large piece of the nemes headdress, which was removed for 
conservation and joined to the head. The second one bears a vertical inscription starting with the Horns 
name of the king and may derive from the back pillar of the statue. The third piece, polished on three 
sides and bearing a cut in the forth, possibly derives from the upper appendix of a red crown, which may 
indicate that the north colossus, like the companions of the First Pylon, was wearing the double crown 
upon the nemes. Together with these finds, we recovered the upper part o f a sandstone offering stand.

All fragments of the colossus found during excavation in the mud and water were treated, pho
tographed and registered. They were stored in the site magazine. The large blocks belonging to the 
statue base were protected by sand in a brick enclosure. The torso of the colossus still lying in situ 
was enveloped in sail cloth to be protected against vandalism, sun and pollution.

When the question of long term conservation and presentation of this colossus was discussed, it 
was decided to raise the colossus and reassemble its parts, once its pedestal or at least the foundations 
would be discovered. Consequently, during our seventh season from autumn 2004 to spring 2005, 
we carried out a simultaneous action to raise the lying torso of the colossus out of the reach of water 
and salt, and to search for the foundations.

Preliminary work started by cutting the grass and cleaning the water pool around the colossus. 
Then a trench measuring 50 cm wide and t m deep was dug around the area where the colossus lies to 
drain the water into a man hole, which was dug to the north, with a water pump installed upon it.

Lifting the North Colossus off the Ground on Air Cushions
The first part of our seventh season in autumn 2004 was almost completely concentrated on the 

lifting of the colossus, estimated to weigh 45c t. Structure engineer J. M e ie r  was the originator of the 
plan to lift the colossal torso by means of air cushions. He directed the first part of the operation, 
assisted by H. Lrrz, and in December 2004, the colossus was i .92 m above the original level where 
it had fallen in antiquity. In spring 2005, the operation continued under the direction of M. L o p e z  

M a r c o s  and C h . P e r z l m e i e r , with the assistance of A. S c h l ü t e r , and the colossus was lifted up 
to 3.20 m above original level and definitely out of the reach of water (Pis. 34, 35a).

In autumn, the water level was extremely high. The north colossus was surrounded again by 
ground water and grass. During discussions between the expert engineers and the team members on 
water problems at Korn el-Hettan, three proposals were made to eventually meet with the ground 
and irrigation water problems. The first would be to install a water pump station in the temple area, 
the second to dig canals leading the water to the east into the larger Ramsis canal, and the third 
proposal was to drill under the modern road and connect a drainage canal with the larger canal to 
the south of the road. Because of the urgency of action to facilitate the raising of the colossus at the 
Second Pylon, the first of these proposals was carried out by digging a manhole in the vicinity of 
the working area, in the square immediately to the north of the lying colossus. The second and third 
proposal could only be realized with the backing of the SCA and approval of the Irrigation Ministry. 
At that time, a proposal for a dewatering system was in preparation by Mohamed el-Esawy.

The operation of lifting with the cushions started on 24th November 2004. The Vetter cushions 
are made of a very strong plastic material. Each cushion is about 1 n r and 2.5 cm thick. The cushions 
arc reinforced from inside with stainless steel and aramidc strings. Each cushion can be filled with 
air by a minimum of 1 bar to a maximum of 8 bars and can reach a theoretical height of 52 cm. Two
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cushions, one put above the other, could reach a maximum height of 104 cm. However, practically, 
the experience showed that for security reasons, best results would be obtained by inflating each 
cushion with no more than 5 bars to a height of 20 cm and, for a double cushion, a maximum height 
of 40 cm.

Before installing a cushion, a pocket is carefully excavated under the edge of the statue and a 
solid foundation is prepared, consisting of a layer of gravel, then sand and then wooden planks, on 
which the flat cushion is placed, surmounted by cylindrical bags filled with sand to protect the stone 
and to fill in some gaps on the stone surface.

On 24th November 2004, the colossus was surveyed and mapped again, after which a careful 
observation of every fissure and smaller crack was made by the stone conservator M. Lôpez Mar- 
COS and his team. Gypsum markers were placed upon all major cracks. On 25^ November, a first 
pocket measuring 1 m2 large and 20 cm deep was carefully excavated under the southern part of the 
back of the colossus and the first air cushion was installed in pocket A (Figs. 1, 6).

During the preliminary steps, the cushion was first inflated by 1 bar, then 3 bars, to avoid any 
fierce movement that might endanger the stone or enhance the old cracks. It was only with careful 
and gradual blows that the cushion eventually reached a maximum height of 20 cm.

After successfully blowing the first cushion and after controlling all gypsum markers, which did 
not move, a second cushion was installed under the back side of the colossus, towards the northern 
end, after a careful excavation of a pocket (pocket B). Simultaneously, a third cushion was placed 
beside cushion 1, towards the south, under the royal torso which was, at that place, lying higher 
than the rest of the throne, and thus only a superficial clearance was necessary for the installation of 
cushion 3, without excavation of a pocket.

Simultaneously, a trench was carefully dug by the archaeologists under the bottom side of the 
colossus, and a fourth cushion was installed in pocket D, at the rear corner of the statue. By carefully 
blowing the cushions, a total height of 8 cm was reached on the south and west sides of the colossus. 
Within the next days, up to 14 cushions were placed from all sides under the colossus. After every 
maximal inflation, the cushions were alternatively replaced by a filling of a first layer of gravel cover
ed by a layer of sand on which wooden planks were arranged. Between the wood and the colossus, 
bags filled with sand always protected the surface of the colossus (PI. 34a).

On 7th December, before planning further action, we had succeeded to bring the colossus to a 
complete horizontal position. At this point all cushions were blown simultaneously. A total height 
of 1.92 m was reached without any crack or damage. Afterwards, all cushions were gradually replaced 
by the temporary foundation of gravel, sand and wood, as described above. At this stage the colossus was 
perfectly stabilized (PI. 34a). It was temporarily wrapped in white sail clothes until the continuation 
of the operations in spring 2005, when the colossus was raised up to 3.12 m above the original 
ground level and out of the reach of water and salt, and resting on a high island of gravel, sand and 
wooden planks. During the last phase of the lifting, two monumental wooden beams lent by the 
SCA were additionally installed under the colossus. These beams with a section of 42 x 42 cm will 
serve not only to completely isolate the stone from the humid ground, but also to facilitate future 
manoeuvres during which it will be necessary to move the monument in order to put it back at its 
original place. At the end of the seventh season, the torso and the foot part were wrapped again in 
white fabrics.

Removal of Detached Blocks
Before beginning the lifting, for security reasons, we had removed from the base of the colossus 

three large blocks detached from the statue in antiquity during its fall, but still hanging from the mass
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of stone, together with numerous smaller fragments. These were transferred to the provisional work
shop, immediately treated and cleaned, then temporarily assembled in groupings and sheltered.

The removal of the block with the right foot of the king resting on the right half of the statue’s 
base was the most difficult operation, as the block was partly sunk in a heavy accumulation of Nile 
alluvia and lay now lower than the level of the gigantic colossus mass. This part of the foot must 
have cracked some time during the fall of the statue. It was separated from the core of the colossus 
by an ancient crack, and when the colossus was lifted by air cushions, it separated from this block, 
which remained under the ground level, still exposed to the aggression of the underground and 
surface fits of water (PI. 34a). The principle of lifting a mass with air cushions was now adapted to 
lift this block by a reversed method of action, originated and drawn by N. H a m p i k i a n : air cushions 
placed on beams resting above the block lifted this block estimated to weigh 18 tons, when they were 
inflated54. The state of conservation of this block is astonishingly good on the top of the base and on 
the royal foot (Pis. 34b, 35a, 36b-c)-

Decoration
The decorated faces of the base were perfectly polished and are still well preserved, except for a 

few cracks. It is the broken surface of the base which is the weakest, as the break has suffered under 
the contact with water, the vegetation grown within the crack and the action of bacteria. The sides of 
the base bear a decoration consisting of the personifications of bound foreign lands, depicted under 
a line of monumental hieroglyphic inscription with the titulary of the king (PI. 36b-c). The latter 
was divided into two halves on both sides of an axial sign of life which is preserved on the face of 
the block. The representations of the foes are likewise displayed on both sides of a median smi-tlwj, 
preserved on the front side of the block with the royal right foot and on the median block from 
the back side of the base. The northern foes, bound with the papyrus plant, are represented on the 
northern (left) half of the base, the southern foes, bound with the water lily of the South, appear on 
the southern (right) half.

During the lifting of the torso, simultaneous excavation in search of the pedestal or at least the 
foundation of the colossal sculpture revealed, among several inscribed fragments, a large block deri
ving from the submerged right (southern) side of the base of the colossus, which is decorated with 
representations o f Southerners, among them the Land of Punt (PI. 37a-b). Another block found in 
the proximity of the base part supporting the right foot of the king once formed the front left corner 
of the colossal base. At the north end of the east face, the head of an Asiatic with a pointed beard, 
whose name is not preserved (PI. 37c), and on the left (north) side of the same block, representations 
of three folks with a completely new apparition of a Hittite, an lsywy and an 7rtjw ...] throw new light 
on the evolution o f the representations of these folks34 35 (PI. 37d).

The foreign lands are represented by their head and one shoulder, with their arms bound in the 
back. Each head surmounts a fortified enclosure inscribed with the name of the corresponding land, 
region or province. The bastions of these fortifications are rectangular in shape.

The texts and the personifications of lands are carved in deep relief, but the heads of the foes arc 
more carefully modelled and extremely detailed, especially on the front side of the base, where three 
southern foes arc well preserved (PI. 36c).

According to a convention of Egyptian art, the buttresses of the fortifications are rendered in 
deep relief all around the cartouche, except when they arc superposed on the chest of the personage,

34 Sec the detailed report on this operation in: ASAE So, 2.006, pp. 569-375, figs. 1-4.
35 Sec the report of R. Stade 1 m a n s  below, pp. 326-3}!.
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where they arc rendered in shallow relief. Likewise, the plants binding the foes arc rendered in relief 
on each foreigner’s neck, but in sunk relief between the heads.

The representations of the foes on the front face of the base are more detailed. The heads, with 
individual features, reveal extraordinary care in the carving and each may be considered a master
piece of sculpture. The names of the foes and their iconography are under study and will be the 
object of a thorough publication36.

The raising of the torso off the ground on solid wooden beams offered a good opportunity to 
have a furtive glance on parts of the hidden right side of the colossus, and to observe the state of 
conservation of the buried face. Although traversed by several cracks, the decoration is very well 
preserved. These were glimpses on an extraordinarily well carved decoration of the smi-tiwj scene on 
the right side of the throne. The splendor of the two Nile gods binding the heraldic plants of Lower 
and Upper Egypt reveals the high artistic quality of the relief. The same is true for the decoration 
on the preserved part of the base of the colossus, with the continuation of the file of southern folks 
and the corresponding part of the king’s titulary, in which the name of Amon, once hammered away 
by the fanatics of Akhenatcn, has been meticulously restored in the Post-Amarna Period. Before 
the decoration can be duly drawn and studied - when the colossus will be re-erected -  these first 
observations imply that the monument must have fallen after the Post-Amarna Period. Considering 
that the potter)' found up to now in the pockets dug under the torso of the south colossus are not 
later than the end of the reign of Ramcsscs II37, we may have two very tight termini between the 
restoration and the fall of the colossus during the Nineteenth Dynasty.

Moving the Colossus
In spring 2006, after defoliation and cleaning of the whole zone of the Second Pylon, the torso 

of the northern colossus of Amenhotep 111 as well as the block of the base supporting the right foot 
of the king were unwrapped to allow conservation issues, which started immediately. The white 
wrapping showed that the colossus had not been in contact with the water since the end of the pre
vious season; the control of the gypsum marks on the cracks showed that they had remained intact; 
measurements to verify the position of the colossus revealed that it had not moved during the time 
after being raised.

As a first step, the block with the right foot was moved 9 m further north and was placed on 
a higher level, where it was consolidated and cleaned. The calcite crust at its surface was removed 
manually with gentle scalpels by the stone conservation team, and after the end of the treatment, the 
block was wrapped again in white cloths.

In the eighth season, the torso of the colossus was lifted out of the reach of the ground water 
on a heap of gravel and sand. The torso had likewise to be moved in order to free the zone and 
prepare the ground for future removal of the gravel and for further search of the foundations of the 
colossus. With the advise of the engineer J. M e ie r , who supervised the beginning of the operations, 
the action was carried out under the direction of M. L ô p e z  M a r c o s , C h . P e r z i .m e ie r  and the fore
men H asan  A b d e l  G h a n i and M o h a m e d  A li G h a ssa b , assisted by skillful workmen specialized 
in stone transportation. The large wooden beams and the two winches were lent by courtesy of the 
Department of Engineering of the SCA.

,6 For preliminary observ ations, sec; Recent Discoveries and S e w  Place Names at the Mortuary Temple o f Amenhotep 
III, Kom el-Hcttàn, in: Sudan & Nubia Bulletin 9. 200$, pp. 76-81.

,7 We thank D a v id  A sto n  and Ir m g a r d  H kin  for their kind cooperation.
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First of all, the stone was consolidated by injections of epoxy into the cracks. During that 
time, a ramp descending gently at an angle of 6°, then gradually of 10 , was prepared in north-cast 
direction, and two wooden rails were placed upon it. The torso of the colossus weighing 4501 was 
lifted again by air bags and mounted on a wooden sledge, which was to move on stainless steel 
sheets placed on the large wooden beams along the descending ramp. In front of the colossus, twfo 
winches were installed to help pull the two arms of the sledge by two small groups of workmen. 
The colossus rested on the bags while two longitudinal wooden beams were placed parallel under 
the colossal torso, with their edges protruding in front of the colossus. These beams were positioned 
after calculation of weight, so as to keep the same weight on each beam and assure the stability of 
the stone. On the surface of the protruding part of the beams, iron plates were placed in order to 
distribute the pressure of 4501 on a larger surface when the colossus would move on, and to avoid 
the sinking. The sledge was installed on top of the plates, with the help of smearing the surface of 
the plates with fat. The last step was now to remove the air cushions and to mount the statue on the 
top of the wooden beams of the sledge. The wood was to protect the statue and to avoid any contact 
with the steel of the sledge.

Simultaneously, in the back of the colossus, air bags were placed between the colossus and large 
wooden beams held in place by steel supports, to hold the pressure of the bags, which by blowing 
would push the colossus slowly forward.

Thus pushed by blowing the airbags in the back and simultaneously pulled by the winches in the 
front, the colossus was moved forward 11.50 m on the gently sloping ramp, freeing the island of gravel 
on which it was lifted in the previous season to keep it out of the reach of ground water (PI. 35b).

It is worth noting that the team of stone transporters ameliorate their methods of moving with 
each new experience. Three years back, to move the block of the royal chest (weighing ca. 2 5 1) out 
of the mud, two rows of 90 workmen each, conducted by two foremen, were pulling the sledge. In 
2006, to pull the block with the right foot of the king, estimated to 4 .5 1, 120 workmen pulled the 
ropes of the stone mounted on rolls. However, thanks to the acquired experience and the action 
carefully planned and coordinated by the foremen, only a handful of men was needed to move the 
450 t torso of the colossus by smoothly blowing the air bags and pulling with two winches simul
taneously (PI. 35b).

After that, the colossus was raised again 1.20 m high, protected with wood and wrapped 
in white fabrics. The task of our next season will be to clean and document it completely, wrhile 
the gravel will be moved in search of the foundation of the colossus in order to consolidate the 
foundation and to bring the colossal sculpture back at its original place, to raise it and reassemble 
its broken parts.

As usual, the team continued documentation, photography, sorting, cleaning and restoration 
of all fragments discovered during the clearance in the destruction pit where the colossus had been 
found. Numerous fragments belonging to the throne and the bases o f this colossus and its south 
companion were grouped. All fragments which are inscribed, decorated or sculptured were tem
porarily sheltered in mud brick enclosures covered with a layer of sand in the temporary laboratory 
to the east of the colossus. The shapeless fragments and splinters were washed and are temporarily 
conserved in low mud brick enclosures to the west of the Second Pylon.

Search for the pedestal or the foundations
We know that the colossus was not moved since its fall. Therefore, the underground situation 

at this point is of high importance as an undisturbed medium that can relate much of the secrets of 
the history' of the collapse and perhaps of the original assembly setting of the colossus.
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To collect more information about the fall o f the colossus and especially to find its original place 
by traces of a pedestal or foundation, a stratigraphic excavation was carried out around the block 
supporting the right foot of the king and in the zone between the bottom of the fallen colossus and 
the pylon. However, our assumption that the base of the colossus should have rested on a pedestal 
was disproved by the excavation. Not only did we not find any fragment or trace of such pedestal, 
but also, up to now, we have no evidence of a foundation. We assume that the stones of an eventual 
pedestal or the foundations were completely quarried38. We hope that the foundation of the south 
colossus, although more fragmented, will reveal better information as to an eventual plinth or pe
destal.

1.2. The South Colossus (PI. 38)
Like its northern companion, the south colossus of the Second Pylon had fallen onto its right 

flank towards the south-south-east direction. In 2002-2003, we had discovered a part of the right 
arm and the lap of the king*9, and covered it again with sand, before new funds would be raised and 
a conservation method be planned. In spring 2005, during the excavations in front of the south wing 
of the Second Pylon, the lower part of the south colossus was revealed in squares 700 Si and 710 Si 
(Fig. 4). The right leg of the king and the right foot, both broken into several pieces, were discover
ed, as well as a part from the front side of the base under the right foot, which shows a decoration 
similar to that of the north colossus (Pi. 38a)- The line of the royal titulary, here also starting with the 
Horus name of Amenhotcp III, surmounts the representations of the foreign lands (PI. 38c). Here, 
the base is broken to the south of the axis, shortly after the first southern land, most probably Kush, 
whose bound arms are preserved only. The second personification is the land of Trm. The face shows 
excellent modeling and an elaborate coiffure as well as a more detailed attire, as the large earring 
and a detailed rectangular pendant hanging on his chest. Here, the name ring is again equipped with 
rectangular buttresses.

A sondage made near the right leg of the king revealed the left foot and the leg of a standing 
queen, whose upper part is concealed by the broken pieces of the king’s leg. The left hand of the 
queen is placed flat on the surface ot the throne jamb, her right arm is still buried. Her titles are 
inscribed in a vertical text on the throne jamb near her leg: rprtt wrt hswt nbt Unit hurt mrt hnwt tlwj; 
“ Hereditary princess, greatly praised, lady of grace, sweetness and love, lady of the Two Lands” 
(PI. 38b). The name of the queen is not given in this inscription or, maybe, it will appear inscribed 
at another place.

This part of the torso lies in a large concave pit which is filled with thousands of fragments of 
quartzite, mostly undecoratcd. The decorated ones derive from the broken parts of a monumental 
throne and statue base. Several pieces could be joined, and many groupings were obtained. The 
foreign lands represented on these fragments mostly comprise northerners with pointed beards and 
baggy buns as coiffures. The heads arc not modeled as subtly as those of the north colossus, and 
their facial features are less detailed. The crenellated cartouches inscribed with their place names arc 
provided with round buttresses in contrast to those of the base of the north colossus and to the Land 
o f Irm here on the southern base still lying in  situ , whose cartouche bears buttresses of rectangular 
shape (PI. 38c). This particular feature has either a chronological value and could be considered as

51 See the report of Ibrahim N ourummni below, pp. 273-276, figs. 1-5.
»  Sec H. Sourouzian/R. Stadflmann. The Temple of Amenhotcp III at Thebes, Excavation ami Conservation at 

Kom el-Hettàn, Second Report on the Third and Fourth Seasons m 2000/200/ and 2002. in: MDAIK $9. 2003 (hereafter cited 

as Second Report), Pi. 75c.
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a dating criterion, or it belongs to an unfinished stage of the relief sculpture. It is also possible that 
the fragments with the round buttressed cartouches belong to the base of another monument fallen 
(or stored) here at the gate of the Second Pylon. The full study of these place names is carried out 
by R. St a d e i .m a n n  and the study o f  the iconography by myself. An atlas with drawings and proper 
photography is in preparation by the team.

H .S.

2. Excavations around the Colossi of the Second Pylon

In autumn 2004, during the process of raising the northern colossal statue of the Second Pylon, 
several air pressure cushions should be installed under the colossus. Therefore, trenches were opened 
for technical and archaeological reasons as well as small pockets under the sides of the statue.

Trenches (see Fig. 1)
T r e n c h  1 was dug behind the western side of the statue, about 1 m wide and stretching 

north-south along the bottom of the statue. This trench was dug to enable us to open a pocket under 
the colossal statue in order to install the cushions. On the side, three pockets were opened, and they 
were named C, D and F.

T r e n c h  2 was opened between the squares 700 N2 and 710 N2 to serve as water collector. 
The water streams down to it from the area around the colossus through several small channels in 
order to be pumped out of the temple. Sandstone fragments, quartzite fragments as well as pottery 
shards were collected from this trench.

T r e n c h  3 was opened next to the eastern side of the colossal foot to facilitate the installation of 
wooden pillars that would lift the foot part up. Small fragments of quartzite along with fragmented 
sandstone were found.

Pockets
Six pockets were excavated around the colossal statue to install cushions; the pockets were 

named with alphabetical letters, which are superposed on the map with the cushion numbers: A, B, 
C , D, E and F.

P o c k e t  A corresponds with cushion 1; it is opened on the south-eastern side of the colossus.
P o c k e t  B corresponds with cushion 2; it is opened on the south-western side of the colossus.
P o c k e t  C  corresponds with cushion 13; it is opened on the western corner of the colossus 

next to cushion 2.
P o c k e t  D corresponds with cushion 4; it is opened on the western side of the colossus next 

to trench 1.
P o c k e t  E corresponds with cushion 5; the pocket is opened close to the statue of the queen, 

on the eastern side of the colossal statue.
P o c k e t  F corresponds with cushion 7, next to pocket D, on the western side of the colossus, 

through trench 1.
N o t e :  all cushions marked on the map that have no letters arc cushions placed directly on the 

surface of the ground under the statue, with no need to excavate a pocket.

2.1. Excavation in Squares 700 N i - 700 North 2 and 710 N i - 7 1 0  North 2 (Fig. 2)
The context numbers for the layers were given during the excavation according to the spread of 

the layer or formation; for instance, layer 2 is found in both squares 710  N i and 710 N2.
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L a y e r  i :  The topsoil between squares 7 10  N i and 710 N 2 corresponds to a brown loose 
layer at the levels 75.24-75.42. Fragments of quartzite, small pieces of sandstone as well as pottery 
shards were found in this layer.

L a y e r  2: Under the topsoil is a brown compact layer found at the levels 74.75-74.65. This 
layer spreads to the south and holds few materials such as pottery and small sandstone pieces.

L a y e r  3:  Mud brick formation found under layer 2 in square 710 N 2 and spreading south 
towards the square 710 N i. This formation seems to be part of the pylon’s destruction, and it was 
found at three different levels, the upper, the middle and the lower level.

The upper level: A mud brick flat surface, the lines between bricks were rarely visible, the levels
arc 74.21-74.18.

The middle level: This level also has a flat surface, but at some point it has a great destruction 
where a large stone from the colossus had fallen and caused great damage. The destruction could 
possibly have happened in antiquity. Also, on the western side of this level of the mud brick forma
tion, there is a punctured hole in the brick, which gives the impression of a wooden post or a stone 
pillar that was put in there, or a borehole made by an earlier excavator or treasure hunters. The levels 
of the hole are 73.33 and 73.66. Levels: 73.82, 73.67, 73.53.

The lower level: This level is very damaged, and its surface is distorted and not as flat as 
the middle and upper levels. The levels of this part of the formation are 73.22-73.19. The mud 
brick formation is a large destruction of the eastern side of the Second Pylon; after excavating the 
middle and the third levels of this formation, bricks were found in pieces and in random places
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in the whole destruction context. The upper level is flat whereas the second and the third level 
arc formed by a mixture of what was left from fallen bricks and clay. Pottery shards were also 
found.

L a y e r  4:  This layer is found under Layer 2 covering the middle and lower levels of the 
mud brick formation; traces of white plaster cement that could have been once covering the pylon s 
walls were found in this layer. Levels: 73.90 and 73.30. This layer cannot be seen in the northern 
profile.

L a y e r  5 : A  pit found on the eastern side of the brick formation, cutting through layer 3 and
4. Pottery shards were collected for dating. Level: 74.08.

L a y e r  6: A  compact deposit of sandstone fragments mixed with light brown soil located at
the extreme eastern end of the brick formation 3 in a heap shape sloping down under pit 5. Levels 
vary from 73.61-72.95 (see north profile, Fig. 2). This sandstone level is also going under layers 7, 8 
and 9.

L a y e r  7: Under layer 4, the lower part of the mud brick destruction is mixed with hard 
compact soil; quartzite pieces and pottery shards were found in this layer. A part of a small animal 
in terracotta was also found. Level: 73.02.

L a y e r  8: Under layer 7 a brown muddy layer was located at the level 72.92. Pottery shards 
were found. This layer also includes some traces of burning.

Layer 9: Under layer 7 and 8, this layer is a homogeneous brown compact layer. Pottery
shards and small sandstone fragments were found in this layer. Levels: 72.73-72.83 (sec north profile, 
Fig. 2).

2.2. Excavation in Square 710 South 1
The topsoil is very muddy, and it was opened several times during our works and previous 

excavations going back to the mid-century works in this area (Fig. 5).
L a y e r  1: is located under the topsoil, and it is a large deposit of thousands of quartzite

fragments mixed with compact brown and muddy soil, the average level is 74.26. This layer seems 
to be a large pit with a deposit of quartzite fragments shown clearly in the profile which hints that 
the south colossus of the Second Pylon was used at some point as a small quarry, especially when 
several small, round-edged black granite stones were found right on it, which had most likely served 
as pounding stones. A large number of inscribed and decorated quartzite pieces was also recovered 
from this layer.

L a y e r  2: Under the topsoil and layer 1 with “ the deposit pit” , a level of clavish layer com
posed of dark brown soft soil spreading north-south and sloping down under Layer 1 at the levels 
74.00 to 72.69 under layer 1. The quartzite fragment deposits of layer 1 are bordered by this layer on 
the west and can be seen in the south profile (Fig. 5). Potter}' shards were found in this layer along 
with small pieces of sandstone (see Fig. 3).

L a y e r  3:  A thin layer of silts with burning inclusions was found under layer 2 at the level
73.40. This layer shows the same composition as layer 2, in addition to burnings. Few small quartzite 
fragments were found in this layer as well as pottery shards (Fig. 5).

L a y e r  4: Under layer 2 and next to the north-eastern side o f layer 3, a hard, light brown
layer with white inclusions was found. The levels vary between 73.64—73.20 (Fig. 5).

L a y e r  5 : Next to the southern side of layer 4 and under layer 2, a brown layer mixed with
scattered pieces of very small crushed sandstone. Level: 73.80. This layer slopes down under layer 
1, which is cutting it, and corresponds in elevation with the other sandstone levels found in squares 
710 N 1-700 Si.
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2.3. Square 700 South 1 (Figs. 3-5)
The topsoil of this square was an artificial clump that was prepared during our work to level the 

ground to be able to manoeuvre the head of the north colossus at the Second Pylon. This topsoil is 
muddy and has heavy clay covered by modem pebbles and sand in some areas. Further, water canals 
were opened at a certain level to direct the water down to the “ water collector” in square 700 N2.

L a y e r  1 : Under the topsoil of the south-eastern side of this square is a brown compact layer
found at the levels 74.03 and 74.14. This brown soil is mixed with crushed sandstone fragments. An 
inscribed piece of sandstone and smaller fragments were also found at the bottom of this layer.

L a y e r  2: This layer is the continuation of layer 1 on the north-eastern side of the square,
and the area between both layers was previously opened to manoeuvre the head of the north colossus 
of the Second Pylon. This layer is brown soil as well, mixed with crushed fragments of sandstone; 
one inscribed piece of sandstone was also found along with a piece of black granite with an car and 
part of an eye, deriving from a royal statue.

N o t e  that the sandstone fragments found in layer 1 and 2 correspond in level with the sand
stones found in layer 6 of the square 710 N 1.

L a y  er 3 : A muddy layer found under the modern dump and under the level of both layers 1
and 2 where pottery shards and sculptured quartzite fragments were found. The large quartzite frag
ments found in this layer are: a part of the royal names headdress, a piece of an inscribed back pillar 
and a part of the left shoulder of the king. All these pieces belong to the north colossus. An upper part 
of an offering stand in sandstone as well as a rectangular sandstone slab, well cut and polished on the 
upper surface, with the dimension 90 x 75 cm, were also found in this layer. Level: 73.25.

L a y e r  4: Under the sandstones of layer 2 is a thin layer of brown reddish soil with a few 
shards of pottery, found at the level 74.22.

N o t e :  Although layer 1 and 2 belong to the same strata, this layer was found only under layer 
2 in a limited zone.

L a y e r  5 : Under layer 1, which ends with groups of sandstones, corresponding in level with
those sandstones found in the equivalent layer 2; this layer was found at the level 73.61. It is muddy 
dark brown in color. Few shards of pottery were found.

L a y e r  6: This layer is the continuation of layer 1 in square 710 Si, the quartzite destruction 
pit; it is full of quartzite pieces and spreads along the western side ol square 700 S i. Few decorated 
pieces were found among them.

L a y e r  7: Under layer 3 and corresponding with layer 5, a hard, muddy layer was found at the 
level of 72.44. It is very similar to the layer above, but it is harder and mixed with some white particles. 
After close examination, it seemed likely to be an indication of calcareous fragment residuals. Pottery 
shards were found in this layer as well as a polished fragment of quartzite stone; this fragment is 
almost one meter deeper than the large quartzite fragments that were found on a higher level in layer 
3. Probing by using a hollow metal drill at the level between 72.50-72.20 and 72.00 showed no sign 
of stones.

I . N.

3. Investigations on the Second Pylon (Fig. 6)

3.1 Vorbemerkungen
Die Arbeitcn wurden in den Jahren 2004/5 jeweils von Knde Januar bis Lnde Marz durchgcführt. 

Sie erwiesen sich als miihsam und zeitraubend, weil die obersten Reste des Pylons 1,5-3,0111 untcr der 
Gelandeoberflache und fast allé im Grundwasser licgcn. Die wahrend der ersten Kampagne nur tagsiiber
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eingesetzten Benzinpumpen rcichtcn nicht aus, um den Wasserspiegel entsprechend abzusenkcn. Viel 
besscr bewàhrte sich 2005 cinc elcktrischc Tauchpumpç in cinem Brunnen, die im Umkreis von 20 m 
das Erdreich bis zum Basisniveau des Pylons in 2,4 m Tiefe trockenlegte. Wo es unvcrmeidlich war, im 
Nassen zu graben, blieb kein anderes Mittel, als das Wasser über schmale Kanâle abzuleitcn und dann 
abzusaugen. Da es aber rasch aus dem Boden nachquillt, bildet sich auf ihm in kurzer Zeit eine Schlamm- 
schicht, welche die Beobachtung und Dokumentation der Bcfunde erschwert und beeintràchtigt.

3.2 Der Arbeitsablauf
Die Suchc nach dem Pylon begann westlich des auf seine rechte Seite umgestürzten und dabei 

in mehrere Teile zerbrochenen Nordkolosscs in den Planquadraten (PQ) 710 N i und Si sowie 720 
Si (Fig. 6)40. Nach Abheben des Oberflàchenschuttcs und einer 1,3 m starken Packung aus dunk- 
len Schlammablagcrungen kamen 7-8 m nordlich bzw. südlich der Tempelachse in 1,8 m Tiefe die 
obersten Lagen der aus Lehmziegeln crrichtcten Pylontürme zutage. Dazwischen zcichnete sich eine 
Storung mit einer Anhàufung von Sandsteinbrockcn entlang der Achsc ab, ein deutlicher Hinweis 
darauf, daft das Tor abgerisscn worden war und bestcnfalls Fundamentc crhalten sein konnten41. So 
tief zu graben war aber in der ersten Kampagne unmôglich.

Die Arbeiten wurden dcshalb in 710 N2 fortgesctzt. Dort stand der Pylon noch 30 cm hoher 
an als im Süden, und bereits im Zicgelverbruch zeichncten sich anhand des Kalkvcrputzes seine 
Ostkante und zwei Nischcn fur die Flaggenmasten ab. Durch standiges Absaugen und Ausschôpfen 
des Wassers mit Kübeln wurde es moglich, in eincm Schnitt den Sockel und in 2,4 m Tiefe auch den 
Basishorizont freizulegen. Der 29 cm breite und 20 cm hohe Sockel ist nicht in den Pylon eingebun- 
den, beide wurden aber gemeinsam verputzt.

Um zu verhindern, daft sich die Lehmziegelstrukturen unter stehendem Wasser zu Schlamm 
auflôscn, waren am Endc der ersten Kampagne die Grabungsflachen zugcschüttet worden. Diese 
Maftnahmc erforderte bei der neuerlichen Frcilegung des Nordturmes im Jahr 2005 einen erhcbli- 
chen Mehraufwand, hat aber ihren Zwcck bestens crfüllt. In 710 N2 konnte nun im Trockcncn auch 
die dem Pylon vorgelagerte Kultstelle untcrsucht werden. Sic bestand ursprünglich nur aus eincm 
7 E (3,67 m) breiten, gepflasterten und mit einem Kalkcstrich verschenen Hof, der beiderseits 
durch 1 E starke Mauern cingefaftt war. Spâter wurde sic mehrmals crweitert und zuletzt mit einer 
überlebensgroften Statucngruppe aus weiftem Kalkstein ausgestattet. Auf ihr sind Amun und der 
Kônig zwischen zwei Gôttinncn dargestellt. Um den Zugang zum Brunnen für die Saugpumpe nicht 
zu behindern, haben wir vorlaufig darauf vcrzichtet, im Ostteil des PQ zu graben.

Auch in 710 N i wurde die Freilegung des Pyionturmes fortgcsetzt. Am Wcstprofil steht er in 
10 m Abstand von der Tempelachse (10 m A) noch 0,9 m an, fàllt zwischen 7 und 6 m A  um einen 
Meter bis knapp unter das Basisniveau ab und vcrlàuft bis 2,7 m A eben, wo er von einer Grube 
abgeschnitten ist.

Die Osthâlftc des Planquadratcs ist durch eine andere Grube gcstôrt, die sich rings um den Un- 
terteil des Nordkolosscs zieht. Wahrscheinlich wolltc man in der Ramessidenzeit Blôckc von dessen 
Unterbau gewinnen. Damit erklart sich, warum der westliche Grubcnrand genau entlang des Pylons 
verlauft und nur stellenweise den Sockel anschneidet. Die Ostflanke ist nach Siidcn hin zunchmcnd

40 Die to m-Planquadratc werden ausgehend von der Tempelachse nach Nordcn bzw. Süden gezàhlt. Die erste Zahl in 
der Bezcichnung fines Planquadratcs cntspricht dent Abstand seiner Wcstgrenzc vom 588,90 m ostlich der Memmnonskolossc 
gclcgcncn Ursprung des Rasters.

41 ln den Fundamentcn des nahen Mercnptahtempels sind zahlrcichc Blockc von verschicdcnen Torcn verbaut. Vgl. 
H . J a r it z /S. B ic k e l , Une porte monumentale dAmenhotep / / / ,  in: HIVAO 94, 1994, S. 2 7 7 -2 8 5 ; S. B ic k k l , Tore und andere 
wiederverwendete Bauteile Amenopbis III., Bcttràge B f  16, Wiesbaden 1997-
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gestort, dennoch waren an ihr intéressante Befundc zu beobachten: Im Norden fugt 20 cm siidlich 
der Nische fiir den Flaggenmast an den Pylon der kurze Stumpf einer nordscitig verputzten, 1,75 m 
breiten Mauer an. Da sie den Sockel überlagcrt, handelt es sich vermutlich um cine Erweiterung der 
oben erwàhnten Kultstelle in 710 N 2. Zwischen 7,65 und 6,80 m A sind 7 cm iiber dem Basisnivcau 
deutlich die Spuren cines ausgerissenen Sandsteinblockes zu erkennen und siidlich davon, ca. 15 cm 
tiefer, das Unterlager aus Zicgeln fiir einen weiteren Block. Môglicherweise sind es Reste des ge- 
pflasterten Aufwegcs.

In 5,05 m A, wo nur mchr die unterste Ziegellage ansteht, kônntc der Pylonturm nach Ostcn 
vorgesprungen sein. Auf den letzten Laufer des Sockels folgcn namlich Binder, welche iiber den 
Rand des Sockels geragt hàttcn, waren sic ungekiirzt verlegt worden. Infolgc der Stoning làftt sich 
nicht entscheiden, ob dies zutrifft odcr nicht.

In dem schmalen Graben /.um Ableiten des Grundwassers kam zwischen 6,0 und 4,3 m A cine 
etwa 6-8 cm hohe Schicht aus hanem Kalkmortel zutage. Auf ihr sitzen 80 cm unter dem Basisni
vcau sowohl der Pylonturm als auch der Sockel auf.

Etwa bei 4 m A  reicht cin Auslaufcr der Grube im Siidwestcn bis knapp an jene im Ostcn her- 
an. Dazwischen ist .Mauerwerk* erhalten, welches sich durch schlammige Konsistcnz, die dunkle 
Farbe und das kleine Format (40 x 17 cm) der Ziegel von denen des Pylonturmes, die siltig, ocker- 
braun und wesentlieh grofter (52 x 26 cm) sind. deutlich unterscheidct. Es ist in 1,65 m A an einen 
gelblichen Sandsteinblock angesetzt, dcr in den Siidprofilsteg hincinreicht und 96 cm breit ist. Seine 
Unterkante konnten wir nicht mehr cinmessen, aber cr reicht von 0,45 m bis mindestens 1,0 m unter 
das Basisnivcau. Eine dichtc Anhaufung von Sandsteinbrocken und -splittern zeigt, daft westlich des 
noch in situ liegenden Blockes wciterc versetzt waren.

Aus Symmetriegriinden solltc dieser Blockreihe im Norden der Tempelachse auch eine im Siiden 
entsprochen haben. Zusammen bildeten sie einen etwa 3,3 m breiten Streifen, welchcr recht gut der 
Innenweite eines groftcrcn Tores entspricht. Fiir den Tiirrahmcn ist auf ihm nicht geniigend Platz.

Die nordliche Torwange kann somit nur auf dem Unterbau gesessen haben, den wir zunachst 
als .Mauerwerk4 bezeichneten. Am Westprofil diirfte er nicht vicl breiter als 1 m gewesen sein, weil 
dort Ziegel des Pylonturmcs knapp unter dem Basisnivcau bis 2,7 m an die Achse heranreichen (sic- 
he oben). Entlang der Ostkante ist der Unterbau hingegen auf 2 m Lange erhalten. In der Fassade 
scheint der Torbau demnach 14 oder 15 E (7,34 oder 7,86 m) breit gewesen zu sein.

Die Wcstkante des Pylons, nach der wir zunachst in 720 N2 gesucht batten, kam erst in 730 N2 
zutage. Ohne den Sockel im Osten ist er genau 30 E (17,70 m) tief. Im Weston ist an ihn eine Platt- 
form aus Ziegeln angesetzt, deren Rand von der Grube eines Schôpfrades abgeschnitten ist. Nur am 
Südprofil kônnte diese môglicherweise noch in voiler Breitc (3,05 m) erhalten sein.

Der Pylon steht hier noch bis zu 30 cm iiber dem ostlichen Basisnivcau an, die Plattform eine La- 
ge weniger. Die Fuge zwischen ihnen verlauft geradlinig nahezu durch das ganze Planquadrat, springt 
dann 1,25 m vor dem Nordprofil eine Ziegelbrcite nach Ostcn zuriick. Vor diesem Riicksprung lagen im 
Schutt vielc Kalzitbrocken, die von einer Stele stammen diirften, welche in den Pylon eingesetzt war.

Nur in der Vcrbruchsschicht, 20-30 cm iiber den obersten Ziegeln, waren entlang der Fassade 
des Pylons noch weifte Verputzrcste zu erkennen. Daraus ergibt sich, daft dieser nur oberhalb der 
Plattform verputzt und letztere urspriinglich etwa 70 cm hoch war.

Wie oben angedeutet, sind in die Ostflanke des Pylonturmes zwei Nischcn fiir die Flaggenma- 
sten eingelassen. Sic sind 2,05 m tief und 1,54 bzw. 1,68 m breit42.

42 Wcnn zwei Mafic angegeben sind, bczicht sich das erste auf die siidlichc, das andcrc auf die nordliche Nische.
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Die Mittellinie der torseitigen Nische verlàuft 10,56 m (ca. 20 E), jene der àufteren Nischc 
17,27 m (ca. 33 H) nôrdlich der Tempelachse. Das Auflager fur die Masten besteht jeweils aus einem 
Block aus Rosengranit (2,01 x 1,63 x 1, 16 m bzw. 2,04 x 1,68 x 1,20 m), der 25 cm über den Rand des 
Pylons vorsteht. Die Oberseiten der Blôcke liegen 65 cm über dem Basisniveau. Sie sind zur Gànze 
geglâttet, die Scitenflàchen aber nur soweit, als sie aus dem Ziegclverband vorstehen. Die grob zu- 
gehauenen Unterseitcn sitzen auf einem 30 cm tiefen Sandbett auf.

Merkwürdigerweisc ist auch die geglàttete Frontseite beider Blôcke verputzt, aber nicht strah- 
lend weift wic der Pylon, sondern mit grobem grauen Kalkmôrtel, der jeweils an der Oberkante 
um 3 cm starker ist als an der Basis. Es scheint eine Korrektur vorgenommen worden zu sein, um 
die starkerc Neigung der Blôcke von 3 auf 2 Fingerbreiten pro Elle zu verringern43. Die verputzten 
Vorderkanten der beiden Blôcke und des 28-30 cm breiten Sockels des Pylons liegen in derselben 
Flucht.

Mit der Tiefe von 30 E übertrifft der Pylon aile bekannten Bauten dieser Art44. Dennoch schei- 
nen solch màchtige Ziegelstrukturen gerade in dieser Zeit nicht ungewôhnlich gewesen zu sein. So 
war etwa der Tempel des Sutech am Tell el-Dabca von einer 20 E starken Mauer umgeben, die noch 
vor dem Ende der 18. Dynastie, am ehesten unter Amenophis III., errichtet worden war45. Leider 
land stch vom Tor keinc Spur.

Unklar bleibt die Neigung des Pylons. Die Fassade des verbleibenden Stumpfcs ist uneben, 
stark nach aufêen verdrückt und mindestens ebenso steil wie die verputzten Frontseiten der Aufla
ger fur die Fahnenmasten. Aus deren Bôschung (3F/E bzw. 83,9°) ergibt sich die Hôhe der 2,05 m 
tiefen Nischcn mit 19,1 m. Da in entsprechendem Abstand über ihnen noch ein Fenster anzunehmen 
ist, ware der Pylonturm fast doppelt so hoch gewesen. Dies ist auszuschlictëen; die Neigung mufi 
weniger steil gewesen sein.

Im Vergleich zur Tielc des Pylons erscheinen die Breite des Torbaues und die Weite des Durch- 
ganges cher bescheiden, wobei klar sein mull, daft diese beiden Maftc ungenau sind. Sie sind nur dann 
annahernd richtig, wenn das Tor symmetrisch zur Tempelachse liegt, welche anhand der Memnons- 
kolossc im Ostcn und der Saulcnbascn des Pcristyls im Westcn bestimmt wurde. Ob dies zutrifft, 
wird sich südlich der Achse zeigen.

Im Lauf der Kampagne 2006 wurden die Untersuchungen am Nordturm des Pylons fortgesetzt 
und dessen Ost- und Westkantc im Bereich von 20-30 m nôrdlich der Tempelachse (= Planquadrate 
710 -730 N3) freigelegt. Im Osten stelu er bis zu einer Hôhe von 1, 10 m über dem Basisniveau an; 
wie schon weiter im Süden beobachtet, ist an den Pylon ein 30 cm breiter und 20 cm hoher Sockel 
angesetzt. Die Ziegel waren mit wcitëem Kalkmôrtel verputzt. Dieser Abschnitt wies keine weitere 
Nische für Fahnenmasten auf. Den Sockel des Pylons überlagert ein 5,25-4,95 m breites und 0,85 m 
hohes Ziegelmassiv, von dem eine 1,05 m (= 2 Ellen) starke Mauer nach Ostcn abzicht. Wie ein 
Schnitt zeigt, wurde dieser Anbau nicht in einem Zug, sondern in drei Phasen errichtet. Er scheint 
Teil einer Kulteinrichtung gewesen zu sein, deren Reste auch in der Grube 710 N2 beobachtet 
wurden, aus der die Vierer-Statuengruppe geborgen wurde. Im Planquadrat 730 N3 wurde eine 
Flàche von 3,50 x 3,50 m untersucht. Dort ist die Westkantc des Pylons auf eine Lange von 2 m 
erhalten. Von der westlich angesetzten Ziegelplattform, die nach dem Bcfund am Südprofil von 730

4J Dem Ncigungsvcrhaltnis von iF /E  entsprcchcn 85,91 °- Eine Bôschung von 86 ergab sich auch für den Erstcn Pylon 
des Tempels von Qurna. Vgl. K. St a d e i.ma.n n , Der Toten tempel Sethos ' / in Quma, Kairo 2001, S. j.

44 Vgl. D. A r n o l d , Lexikon der àgyptischen Bauknmt, Düsseldorf 2000, S. 199.
45 M. B ie t a k , Ein jlügyptischer Weingarten in einem Tempelbezirk, in: ùsterreichische Akademie der Wisscnschaften, An- 

zeiger der Philosphisch-Historischen Klaise 122, 1985, S. 269, 276!. - Diese Mauer war aus Zicgcln mit dem Format 52 x 26 cm 
gebaut.
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N2 hochstcns 1 m hoch gewesen sein kann, fanden sich nur geringe Reste. Die oben erwahnte Grube 
ist 6,50 m lang, 3,20 m breit und etwa 1,30 m tief. Sie schneidet 2 m tief in den Pylon, der mit cinem 
30 cm breiten, horizontalen Absatz sauber abgehackt ist. Demnach kann diese Grube erst angelegt 
worden sein, als dcr Pylon schon weitgehend abgctragen war. Auf dem Absatz und den vertieften 
Flâchen fanden sich Reste von Kalkmortel. In die Grube ist ein ricsigcr Kalksteinblock von 4,90 x 
2,10 x 1,10  m verlegt, dessen Auftcnseiten vcillig aufgewcicht und rissig sind, so daft eine Bergung 
unmoglich war. Die Langsseite im Westen und 0,70 m im Norden waren gcglattet, jedoch stark aus- 
gebrochen. Dort fand sich cine Inschrift mit dem Namen Amcnophis’ III., von der ein Gipsabguft 
gemacht wurde. Die lehmige liillung zwischen dem Block und dem Grubenrand enthiclt vicie Frag
mente von Kalzit-Alabastcr, Holzkohle und Scherben, die vielleicht eine Datierung ergeben kônnen. 
Daraus lieftc sich dann das Hochwachsen der Flutablagerungen feststcllcn.

j .  D.

I I I .  Th e P e r is ty le  C o u rt , E xcavatio n  and D ew aterin g  P ro ject

1. Excavation Report on Works in the South and North Porticoes of the Peristyle Court in 
2004, 2005 and 2006 (Fig. 7)

1 .1 . Working Areas and Schedule
In spring 2004, work started by cleaning the temple area from 9th January till 1 5th January. The 

excavations in the Peristyle Court started on 17th January and continued until 20th March. During 
this season, we worked in two areas of the Peristyle, South and North, with five new squares, and 
simultaneously we resumed work in two unfinished squares from the previous season (sec Fig. 7). 
In Peristyle South, we started work in square 970 S3 to investigate the architectural structure of the 
South Portico. Until now, we did not have any clear architectural features in this area, because in 
squares 1000 S3, 990 S3 and 980 S3, the remains are very damaged. These three squares correspond 
to the first row o f columns in the South Portico. This area is very rich in fragments of statues of 
red granite. In the north profile of square 970 S i, we uncovered a large fragment of red granite. To 
better understand the nature of these remains, we started the clearance of square 970 S2. Finally, we 
resumed work in squares 980 S2 and 980 S3, where we had begun work in the previous season. We 
continued work in squares 990 S3 and 980 S2 and opened new squares 990 S4, 980 S3 and 980 S4. In 
Peristyle North, we worked in squares 990 N3 and 990 N4.

In 2005, cleaning work and preparation started on io'h January, and excavation in the Peristyle 
Court lasted from 5th February to 30th March. In Peristyle South and North, excavation continued 
in the four unfinished squares from the previous season and in three new squares. First of all, we 
pursued work in square 990 N4, which we had started in the previous season, and in square 1000 
N4, which we had started in 2002. We then worked at the clearance of a new square, 1000 N5, which 
was to be finished in the next season.

In 2006, the work started on 20th January and continued until the 30th March. We pursued our 
excavation and mapping works in the Peristyle North with the continuation of square 1000 N5, 
which we had started the previous season, and with three new squares 960 N5, 970 N5 and 980 N5. 
In Peristyle East, we continued the study of the north half of the East Portico and resumed excava
tion in squares 940 N3, 940 N4 and 950 N3.

For practical reasons and also for more clarity, we abandoned the older system of 10 to 20 cm 
deep stratigraphic units, and we now distinguish the layers by their nature and structure.
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Fig. 7: Map of excavations in the area of the Peristyle Court and the Hypostyle Hall, with the trenches of the dewatering system
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Fig. 8: PHS 980 South a, Laver ), 4 and 5; M t:too

1.2. Peristyle South
Square 980 South 2 (Fig. 8)
First of all, we continued the work started during the 2003-2004 season by cleaning the sur

face, which was now covered with a thin layer of salt, and then a new layer was opened bearing the 
sequence number 3.

L a y e r  3 : A light brown soil mixed with a lot of fragments of sandstone. This could be a de
struction level where sandstone fragments of masonry are scattered all over the square. In this layer, 
a huge quantity of pottery shards and pieces of red granite in two different colors were found. In the 
middle of the north side of the square, we found a deposit of gypsum at the levels 74.79 and 74.83, 
which could be the remains of plaster that was placed over the original floor. The levels of this layer 
vary between 74.90 and 74.57.

L a y e r s  4 and 5: After excavating the previous layer and under the sandstone fragments, 
the original sandstone floor of the temple appeared. The condition o f this floor level is very prob
lematic because of the high water level, which is producing a large amount of salts. Some paved 
stones were recognized on the north-west and north-cast sides of the square at the levels that vary 
between 74.55 and 74.66. On the southern side of the square, a pit was found, filled with dark 
brown soil where there are no remains of the original pavement of the temple. Some red granite, 
black granite and pottery shards were found in this layer. The levels of this layer vary between 
74.66 and 74.38.
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L a v e r  6 A : Along the south side of the square, a trench was opened, with the dimensions i  x to m; 
lots of pottery shards were found in this layer, that were mixed with the dark brown, smooth soil; the 
high water level forced the work to stop unintentionally. On the western side, the soil is compact, and 
it is mixed with pebbles (zalat), and on the eastern side, there arc remains of sandstone that could be a 
pan of the bedding. The levels of this layer vary between 74.37 and 74.23. We could continue the work 
in February 2005 when the water level was lower, and removed the pebbles within a layer of 12 cm.

L a y e r  7:  A compact dark brown soil found under the layer of pebbles, with lots of pottery 
shards, all dating from the Eighteenth Dynasty. The levels of this layer vary between 74.10 and 73.94.

L a y  er 8 : A soft light brown soil mixed with sand, where few pottery fragments were found
along with some sandstone fragments of light, almost white color. The pottery dates from the New 
Kingdom and Coptic Period. This layer varies between levels 73.93 and 73.63.

Square 980 South 3 (Figs. 9-12)
L a y e r  1 : A thin light soil with some mixed material. It is a superficial layer of dump (redim).
L a y e r  2: A dark and hard soil containing a considerable amount of vegetation roots and

Nile alluvia (Fig. 9).
L a  y e r 3 : A destruction level of a light brown sand deposit that holds a considerable amount 

of scattered sandstone fragments, spreading all over the square. The south-eastern corner o f this de
posit layer is not visible since a pit is located in this zone with a dark brown soil where plenty of red
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granite fragments were found; most of these fragments are shapeless and with no decoration. Two 
different kinds o f red granite were found, one of which has an orange tone and the other a pink co
lor. In addition, numerous big blocks of cement appeared (probably remains from the construction 
of the road). The levels of this layer vary between 74-93 and 74-<>2 (Fig. 9).

L a y e r  4 A  : Following the pit, we opened a trench 4 x 1 0 m  along the eastern side of the square, 
where there was a huge accumulation of red granite fragments. The soil in this area is dark brown 
and loose, with mixed materials. The pit is considerably big and contained a large part of a colossal 
royal statue of red granite. It is the left half of a torso; the other hall was quarried and is missing, 
and the original place of the statue is not known. The levels of this layer vary between 74.56 and 
74.19 (Fig. 10).

L a y e r  5 A :  We opened a trench of 7.5 * 4 m in the southern part of the previous layer to 
avoid removing the base of the statue. Digging in the same pit, where the soil is still dark brown 
with a great quantity of pieces in red granite. However, on the southern side of the trench, blocks 
of limestone appeared, similar to the ones found in squares 990 S3 and 4, 980 S4 and 990 N3 and 4. 
Again, the high water level prevented us from drawing this layer. The limestone blocks in this area 
arc between 10 -15  cm lower than the similar ones in squares 990 S3 and 4.

In February 2005, when the water level was lower, we continued the work in this zone. We 
opened layer 5 A  and reached the level of zalat (pebbles) where blocks of limestone appeared (sec 
Fig. 1 1). These blocks arc in line with those found in square 1080 S4 (see Fig. 7). We can trace them
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from the first row of columns in the South Portico running to the south and from the first row 
of the North Portico running to the north. They are placed in parallel lines. Up to now, we have 
no evidence of such blocks in the middle of the Peristyle Court. From this layer we continued to 
recover numerous red granite fragments. The strata can be clearly seen in the eastern profile of the 
square (Fig. 12).



2007 The Temple of Amcnhoicp 111 At Thebes -  Excavation and Conservation at Korn el-Hcttin 291

0 1 2mI— I I
Mynam S *co  Aivam; 
m moo
(02 0104)

big. 13: PHS 990 South 3. Layer 9A; M 1:100

Square 990 South 3 (Fig. 13)
This square was excavated in 2003-2004, but during the season 2004, we opened a trench of 

2 x 10  m, crossing the square from cast to west, 3 m from its southern limit. Our aim was to better 
understand the stratum in this area. We also excavated the southern side area, between the trench 
and the line east-west 1030, to try and find remains of the foundations of columns or statues. As we 
had realized during the last season, the architectural remains in this area were very rare, and we only 
found a destruction level without any clear remains in situ. Following the layers’ sequence of last 
season, we labeled the new one 9A.

L a y e r  9 A : We reached the foundation level, where we found three limestone blocks at the le
vels 74.59 and 74.49. These blocks are approximately located in the middle of the square, and the soil 
around them is composed of a compact light earth mixed only with Ziilat and no other material. In 
the eastern half, we recovered several fragments of sandstone, scattered on the surface and belonging 
to the destruction level. Moreover, the accumulation of the sandstone fragments in the west corner 
is found in the place where a South Portico of columns should be found according to the theoretical 
plan. High water level stopped the work in this area. At this point, after dismantling the remains of 
the destruction level, it has become necessary to try and find clues that would help us to clear the 
architectural features of the temple; therefore, we moved to the next southern square.

Remains of the first column row were found at the southern side of the square 990 S3, where 
the vestiges are very badly preserved. The size of the square S3 is only 5 x 10 m, since it is limited by
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the modern road leading to cl-Qurna, In search of architectural remains, a new area was opened to 
cast light on the architectural plan of the temple and see if any of the features have remained.

We started digging squares 990 S4 and 980 S4 that arc located next to the modern road, trying 
to find archaeological remains, as this zone would correspond to the first and the second row of 
columns in the Southern Portico.

Square 990 South 4 (Fig. 14, PI. 43b)
L a y e r  1 A:  A superficial layer with few mixed material, like fragments of red granite, black 

granite and quartzite. We also recovered some big fragments of cement, left probably at the time of 
construction of the road. The layer levels vary between 75.54 and 75-10.

L a y e r  2 A : The earth is mixed with sandstone fragments. A small amount of little red granite 
and black granite fragments were found, most of them unformed, as well as a few pottery shards. 
In the north-west part of the square was a compact black soil, and the rest is mixed with sandstone 
and pebbles (zalat). In the south-east part, we uncovered fragments of a sandstone structure, badly 
damaged and unclear, where only a few sandstone blocks can be seen in the middle of the square. 
It is possible that this area was completely damaged during the construction of the road, when they 
have probably dug a huge pit that was covered with mixed material. The layer levels vary between 
75.10 and 74.69.
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L a y e r  3 A :  A foundation level composed by light earth mixed with pebbles (zalat) and remains 
of limestone. This layer is very compact and hard, and it contains few materials. Large blocks of 
limestone that cover most of the square were uncovered. At first, the blocks seemed to be foundations 
of columns, although up to now, all other known foundations in the Peristyle were of sandstone. 
They could not be the foundations of the colossal statues placed between the columns, because these 
blocks are found all over the square (Fig. 14, PI. 43b). We dug a trench next to one of these blocks 
to find its depth, which is between 35 and 45 cm. It was very difficult to continue the work in this 
area because of the water level. The layer levels vary between 74.62 and 74.35.

Square 980 South 4 (Fig. 15)
A new square was opened on the 4th March 2004 to see if the limestone blocks continue in 

this area, and to try and better understand the architectural structure of this zone. Four layers were 
cleared.

L a y e r  i A :  It is a superficial layer composed of light earth, soft, with abundant pottery shards 
and mixed material, red granite, black granite, quartzite and greywacke. On the south-eastern side, 
there are the remnants of the cement ramp from the road. The levels of this layer vary between 75.76 
and 75.04.

L a y e r  2 A : It is a thick layer, very compact and with numerous pebbles {zalat). Here are also 
big blocks ot cement, which probably belong to the construction of the road. In addition, we did
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not find any architectural features in the square, but lots of mixed materials like red granite, black 
granite, quartzite and grcywacke. The layer levels vary between 75.04 and 74.69.

L a y e r  3 A :  It is a thin layer, not very compact, consisting of sandstone remains and frag
ments, with no other materials found. Three very damaged sandstone structures were recognized. 
The layer levels vary between 74.69 and 74.35.

L a y e r  4 A,  foundation level: A compact light earth mixed with pebbles (zalat) and with no 
materials. Remains of limestone blocks were found all over the square, similar to those of square 990 
S4, but they lay between 16 and 5 cm lower than the ones found in the latter square (see Fig. 15). 
The layer levels vary between 74.35 and 74.25.

In 2005, we opened two new squares. First we worked in square 970 S3, because it corres
ponds with the first row of columns in the South Portico, and especially in the hope of finding clear 
architectural remains in this portico. We then opened one part of the square 970 S2 for a better 
understanding of the zone.

Square 970 South 3 (Fig. 16)
Work started in this square on the 5th February 2005. An acacia tree is situated in the north- 

cast part of the square: we excavated around it. We first cleaned the area and found some remains of 
cement from the edge of the cement plaque built by the Antiquities Department for the reconstruc
tion of the South Stela of the Peristyle in the 1950s. We first excavated the west half of the square,
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10 x 5 m, and then continued with the south half, east part, 5 x 5 m ,  leaving the north half because 
of the tree.

L a y e r  1 : A dark brown compact soil containing a considerable amount of plant roots, with
a lot of fragments of red granite and some pottery from the New Kingdom to the Modern Period. 
This layer spreads all over the square, except in the north-west part where it slopes down to form 
a pit. On the east profile there is part of a Sndyt kilt from a colossal statue of red granite. This piece 
was left in situ, because it continues in the next square 960 S3 that will be excavated next season, 
after taking apart the cement mastabas. We also discovered six undecorated large blocks of quartzite 
in the south-east corner, probably from the time of the reconstruction of the North Stela. The layer 
levels vary between 74.98 and 74.22.

L a y e r  2: Destruction level. We found a concentration of sandstone remains on the south
west part of the square. We first found a large sandstone fragment, probably a quarter of a column at 
the level of 74.66. Next to it, another piece of sandstone was maybe a quarter of a smaller column at 
the level of 74.36. This fragment is placed over a limestone block located at the level of 74.06. There 
were several sandstone blocks maybe belonging to columns, but not found in situ. There were no 
remains from the original pavement in situ, but a very large sandstone block, preserved in situ at the 
level of 73.68, and probably part of the foundation. The pottery is mostly from the New Kingdom, 
particularly the Eighteenth Dynasty, but also modern. The layer levels vary between 74.66 and 74.16.
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L a y e r  3: Pebbles {zalat), mixed with small limestone fragments. We uncovered three lime
stone blocks respectively at the levels of 73.98, 74.03 and 73.90. They are similar to those in squares 
980 S3 and S4, and 990 S3 and S4, as well as to those found in the North Portico, always northwards 
from squares N3. All pottery shards are datable to the Eighteenth Dynasty, with several fragments 
of beer jars. The layer levels vary between 74.36 and 73.81.

L a y e r  4 : This layer does not spread all over the square, and it is only found in the north-west 
part. It is a layer of silt and very fine sedimentation. It lies under the level of foundation and is left to be 
excavated in the future because of the high ground water. The level of this layer started at 73.87-73.75.

L a y e r  5: Light brown soil mixed with sandstone and found under the layer of zalat, it is
located next to the west profile of the square and only in the central part. We found a lot of pottery 
mostly from the Eighteenth Dynasty. The layer levels vary between and 73.86 and 73.44.

On the northern profile, fragments of sculpture of red granite appeared. They seemed to conti
nue in the next square 970 S i, which was partly excavated, 5 x 5 m in its south-west corner, to clear 
the remains of the granite sculpture (Pi. 42d). The excavation around the fragment of granite revealed 
the lower part of the face of Amenhotep III and the beard. Although quarried, the fragments of this 
face are in good condition, with well preserved and polished surfaces (PI. 42c). The pottery in this 
layer is mixed.

To excavate this square, wc were obliged to constantly pump the water. At the end of the 
season, we covered the square with sand in order to preserve the architectural remains.

Square 970 South 2
The excavation in this square was not completed because of the tree and its roots spreading all 

over the area. We only opened three layers and refilled the square with earth.
L a y e r  1 : Dark brown compact soil containing plant roots, with some red granite fragments, 

most of them in the south-west corner. The layer levels vary between 75.19 and 74.79.
L a y e r  2: Light brown soil with a great quantity of crushed sandstone. This is the destruc

tion level that was found under layer 1. The architectural remains arc completely destroyed, and 
there were no remains of pavement preserved in situ. Only few pottery shards were recovered. The 
levels vary between 74.79 and 74.61.

L a y  er 3 : A pit located on the south-eastern corner of the square, it is dark brown loose soil
mixed with light brown soil. It seems to be redim  from previous excavations. This layer seems to 
have been excavated earlier, and wc could not complete it. Its levels vary between 75.19 and 74.60.

1.3. Peristyle North
Two new squares, 990 N3 and 990 N4 were opened in this area in 2004. In 990 N 3, four layers 

were excavated. In 990 N4, two layers were cleared, and the excavation continued in the next season. 
These squares were cleared because they correspond to the first and second row of columns in the 
North Portico. Considering that the architectural plan is not yet clear in the North and South Por
ticoes, we opened a new square on the north to compare the architectural remains to the symmetric 
squares in the south. We noted that the central part of the court is better preserved than the external 

areas.

Square 990 North 3 (Figs. 17-18 )
L a y e r  1 : Light brown soil, very soft and with abundant broken sandstone fragments, very

badly preserved. Pieces of columns were found as well as huge sandstone blocks deriving perhaps 
from an architrave. 'Phis layer holds a modern dump (redim), probably from the time of previous
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excavations by the Swiss Institute. This layer is thicker in the south-east corner and holds big parts 
of a quartzite colossal statue base, decorated with representations of northern folks. An undecorated 
statue base in black granite was also found here. This layer represents a destruction level where no 
finds were in aim. The levels vary between 75.59 and 74.98.

L a y e r 2 : Lt bears a mixed material with sandstone, quartzite, black granite, a few greywacke,
and red granite fragments. These fragments derive from all over the temple. Knowing that red gran
ite statues were placed only in the south half of the court, we conclude that this area was previously 
excavated and then covered with dump (redim). In the north-east part of the square, we discovered 
a strange sandstone structure which maybe served to grind the grain. The levels of this layer vary 
between 74.98 and 74.69.

In the south-east corner of the square we found some sandstone blocks as part of the original 
pavement. Their levels vary between 74.73 and 74.S4. In the middle of the square, we uncovered an 
architectural element, maybe a piece of an architrave or a slab from the ceiling (Fig. 17).

I . a ye r  3 : A  dark brown soil, this layer is thicker on the northern than on the southern side. 
Blocks in this layer deriving from the destruction period were dismantled. From here we removed 
three blocks deriving from a quartzite statue base, together with a part of a black granite base. A 
colossal quartzite torso of Amenhotep III with theSndyt kilt and the inscribed belt was found in the 
north-east corner, under the sandstone structure (PI. 41b).
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Fig. ao: Peristyle 990 North 4, Layer a and 3; M 1:100

L a y e r  4 A:  The northern half of the square was excavated to remove the torso and to check 
if the foundation level would hold limestone blocks. The area around the royal torso presents a pit 
where the soil is dark brown and loose. However, in the rest of the square, the foundation level 
composed of light earth mixed with pebbles (zalat) revealed three alignments of limestone blocks at 
levels between 74.36 and 74.23 (Fig. 18).
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Square 990 North 4 (Figs. 19-20, PI. 43c)
During the sixth season in spring 2004, we only opened two layers (see Fig. 19).
L a y e r  1 :  Very hard layer composed of compact, dark brown soil with some plant roots. 

This layer varies in thickness. It is ca. 10 cm thick in the southern section of the square and ca. 30 cm 
thick on the north-west side, and it reaches 1 m on the north-east side. This layer contained very 
little material.

L a y e r  2: Destruction level. A light brown soil mixed with lots of sandstone remains. There
are some sandstone blocks on the western side similar in size to the original pavement of the temple, 
but at the levels 75.02 and 75.15. Likewise, numerous column fragments were found that are not in 
situ% along with pottery and some fragments of red granite. But the majority of the materials found 
arc fragments of sandstone from architectural elements. The levels of this layer vary between 75.15 
and 74.47 (Fig. 19).

During the seventh season in spring 2005, we continued the work in this square, but only in the 
eastern half. The other half was left due to the architectural remains that occupied this zone, where 
at least six sandstone slabs belonging to the original pavement of the temple are located.

L a y e r  3 A :  A  thick layer of small and very compact pebbles (zalat) (see Fig. 20, PI. 43c). 
No materials were found in this layer, which spreads all over the zone of 10 x 5 m. A large piece of 
sandstone located in the north-cast part might be a column fragment and does not seem to be in situ. 
This layer of pebbles was probably used as a bedding to prepare the floor before the construction. In



3oo H . So uro uzian  et al. M D A l K é j

Fig. 22: Peristyle looo North 5. Layer 2 top; M 1:100

this layer, we uncovered limestone blocks similar to those found in squares 990 S3 and 990 S4, 980 S3 
and 980 S4, 970 S3 and 990 N3. These are evidently foundation blocks, placed in parallel lines from 
north to south. They should be the foundations of the columns of the portico. Ihesc blocks arc at 
levels between 74.35 and 74.00. The levels of the layer vary between 74.46 and 74.00.

Square 1000 North 4 (Fig. 21)
This square was already excavated during the season 2002, but not completed. In 2005, we first 

took away the sand with which we had covered the architectural remains that are better preserved 
here than in other squares of the Peristyle North. Remains of three columns and some sandstone 
slabs belonging to the original pavement of the temple could be located in situ (see Fig. 21 ).

L a y e r  1 : A dark compact soil spreads all over the square between the architectural elements;
abundant pottery found in this layer goes back to the Coptic and the Late Periods as well as the 
New Kingdom. We also recovered a large quantity of quartzite fragments. The levels of the layer 
vary between 74.95 and 74.74.

Square 1000 North 5 (Figs. 22-26)
This square is smaller than the others, because it is cut by the North Trench that runs cast-west (sec Fig. 

7). We started a square of 6 x 10 m. Up to now, only one layer was cleared, comprising a dark brown com
pact soil with roots and few mixed pottery. We found some remains of sandstone badly preserved and not
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in situ. All the elements recovered give the impression that this is a destruction level where no features are in 
their original place and all the material is mixed. The levels of this layer vary between 75.15 and 74.35.

In 2006, we continued the work in square 1000 N5, and eight layers were excavated. We star
ted with layer 2, which contains mixed material including some pottery shards, fragments of black 
granite and quartzite statues, among them a fragment of a colossal car o f quartzite with remains of 
red paint (inv. no. 4792). Several sandstone fragments were found here (see Fig. 21, top of layer 2). 
Large parts of architraves started to appear as we continued the excavation (see Fig. 23, bottom of 
layer 2). These architrave blocks were numbered before we removed them (inv. nos. 4801 to 4807 
and 4809 to 4815). Some of these architrave blocks are decorated with inscriptions (inv. nos. 4801, 
4802, 4803, 4804 and 4805). This layer also revealed fragments of sandstone columns.

L a y e r  2: is composed of a light brown soil due to the large quantity of sandstone. Its levels 
vary between 75.07 and 73.67. This layer is spread all over the square, and it appears on all four 
profiles of the square. The blocks in this layer were found superposed one on top of the other. We 
therefore assumed at the beginning that they lay in their original destruction level, undisturbed since 
their collapse. However, at the end of the excavation, we think that this is a more recent destruction 
level, and that the destruction happened more than once.

L a y e r  3 : Numerous sandstone fragments and six statues of the seated goddess Sekhmet were 
found in a huge pit situated under layer 2, one of them located inside the west profile of layer 3. The 
levels of this layer vary' between 74.90 and 72.50 (Fig. 24, PI. 44a).
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On the top of the layer, we uncovered a huge architrave piece (inv. no. 4808) and a complete 
Sekhmet statue in the east part of the square (inv. no. 4013). The statue is located between the levels 
73.14 and 74.36 (see Fig. 24, top of layer 3). At the bottom of layer 3, three other complete statues 
of Sekhmet were found at the north-west part of the square (Fig. 25) (inv. nos. 4022, 4023 and 4024). 
Sekhmet number 4022 is located at the level between 72.33 and 73.07, Sekhmet number 4023 at the 
level between 72.72 and 73.19» and Sekhmet number 4024 at the level between 72.92 and 73.14. The 
lower part of a statue of Sekhmet was found next to the south profile of the square (inv. no. 4021) at 
level 73.67. All statues but one were lying in the destruction pit, except the lower part in the south 
of the square, which was in a seated position, facing north. All five statues were removed and sent to 
conservation. A sixth statue of Sekhmet (inv. no. 4040), still engaged in the west profile of the square, 
was left in situ until further excavation and study (see Fig. 26, west profile).

L a y e r  4: At the bottom of the pit, we found zalat in some areas that correspond with layer
4, and in other areas a layer of sandstone chips corresponding with layer 7. In the south-east part 
of the square, in l a y e r  5, we discovered under the zalat four large blocks of sandstone in situ, be
longing to the foundation of the north wall of the Peristyle. Up to now, this is the only place in the 
Peristyle where we have evidence of the outer wall (Fig. 25, PI. 44c). This point is located between 
41 and 43.10 m north from the axis of the temple. The blocks measure approximately 1.50 x 0.90 m 
with a height of 0.68 m. We dug a sounding of 0.80 m depth at the west side of the western block to
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measure its height, and to check if there was another layer of blocks underneath. At this point there 
was no structure under the block. Between these blocks there were fillings of zalat.

The pit is filled with a light brown soil, but slightly darker than layer 2. This layer 3 cuts lay
er 4 composed of zalat (see Fig. 26). This means that layer 3 is later and would reveal the date of 
the destruction of the wall, when our analyses will be completed. The layer 3 is also cutting layer
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5 and layer 6, made of little fragments of sandstone, which we found only in the north part of the 
square.

The width of the wall is around 2.10 m. Probably, this pit was made when the destruction of the 
wall started. It is probable that the people quarrying the stone for reuse first took all blocks visible 
on the surface of the ground, then started to also extract the foundation blocks, and therefore they 
excavated a pit to pull out these blocks. The remaining blocks arc at the levels between 72.85 and 
72.90, and, as we have seen above, they do not surmount another layer of foundation. Therefore, we 
assume that these blocks belong to the first row of foundation, and by comparing their depth with 
the levels of the foundation blocks of the Peristyle Court, we can conclude that there should have 
been two more rows of foundation blocks under the north wall of the Peristyle. Between these rows 
of sandstone blocks, there were probably thin layers of zalat. By opening the adjacent square 990 N5 
next season, we should be able to check if there are any other remains of the wall and gather more 
information about its foundation.

Different kinds of foundation blocks were observed at the Peristyle Court. First, there is a clear 
difference of material between sandstone blocks used under the West and the East porticoes, while 
limestone blocks are placed under the North and the South Porticoes. Mostly, we found only one 
layer of foundation blocks, but in some cases wc observed a double row, like in drainage trench 8-6  
(Fig. 7). The latter corresponds with the southern half of the West Portico and lies between the fifth 
and sixth transversal line of columns. Here, we found one row at the level between 74.34 and 74.65, 
and a second one at the level between 73.36 and 73.53. Wc meet the same case at the drainage trench 
3 -1 in the sounding 4 (see Fig. 7). It corresponds with the southern half of the East Portico, likewise 
between the fifth and the sixth transversal line o f columns. Here also we find two rows of founda
tion blocks, one at the level between 74.19 and 74.31, and the other one at the level of 72.91. It seems 
that there is an average of almost 0.40 m of difference in levels between the cast and the west.

Up to now, with the information gathered on the foundation blocks, wc become aware of the 
following facts. In the Peristyle East, the level varies between 73.95 and 74.25. In the Peristyle West, 
the level varies between 74.34 and 74.65. We understand that the ground level is increasing from 
east to west. In the Peristyle North, the level varies between 73.73 and 74*36, and in Peristyle South 
between 73.97 and 74.52, which shows that the level is a little higher on the south.

In spring 2006, three new squares were also opened in the Peristyle North: 980, 970 and 960 N5.

Square 980 North 5 (Fig. 27)
Two layers were excavated in this square.
L a y e r  1 : A compact, dark brown soil containing some plant roots which make the layer

very hard. This layer is very thick and spread all over the square.
L a y e r  2: Below the upper layer, a destruction level is found comprising large architrave

pieces as well as a great quantity of small sandstone fragments (Fig. 27). So far, we have identified 
three huge inscribed blocks of architraves broken in several pieces. These architrave pieces were 
mapped, drawn and photographed. They were not removed, but left protected in situ to be studied 
next season and for investigation on the way and reason of their collapse.

Among the material recovered here are three fragments of columns with color remains and 
plentiful mixed pottery. We also recovered an undetermined animal figure in terracotta (inv. no. 
4799) and an amulet molding (inv. no. 4797)* The work will continue in this square during the next 
season in an attempt to better understand its relation with the Peristyle and with the whole site.

M. S. A.
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1.4. Excavations in the North Portico, Square 970 North 5 with the Hippopotamus, 
and 970 North 4

Square 970 North 5 (Fig. 28)
This square was partially excavated on its south-eastern corner, where an alignment of sandstone 

was found at the level 73.47 to 73.56. This alignment is spreading east-west to the square 960 N4.
On the indication of a farmer, the hippopotamus should have been buried in a deep pit 3 m off 

the eastern side of the sakiya. In fact, after excavating this area, traces of the previous trench were 
detected and excavated till we reached the back of the hippopotamus in white alabaster.

L a y e r  1 : Under the thick topsoil, a grayish brown layer was found at the level 73.60. This
layer is located on the northern side of the sandstone destruction alignment (Fig. 28).

The hippopotamus was found headless, oriented east-west, facing east. The body was slightly 
inclining to the north, probably due to its weight and to its muddy and wet surroundings. The hip
popotamus is 1.30 m high. The level at its top is 73.S4, the level at its base 72.03. To the north of the 
hippopotamus was the torso of a seated Sekhmet lying on the left side. A meter to the east was the 
bust of another Sekhmet (Fig. 28, PI. 40a).

Throughout the excavation in this square, it is obvious that this area was partially dug up pre
viously and the debris were dumped back again into the same trench- On the south-east corner of 
this square, a column fragment appeared which corresponds with the theoretical plan.
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Fig. aS: Peristyle 970 North 4 -  North $. Hippopotamus; M 1:12$

Square 97°  North 5 (Fig. 28;
L a y e r  i : Under the topsoil» with a thickness of about 1.5 ni, a destruction level of sandstone 

was found at the level 73.26 to 73.46, spreading east to the square 960 N5.

Square 970 North 4 (Fig. 28)
This square is adjacent to the place of the hippopotamus. Here, we could only clear one layer, and 

then the work had to stop until we acquired a submersible pump and was postponed to the next season.
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L a y e r  i :  Under the topsoil reaching a thickness of ca. 1.5 m, a destruction level of sandstone
was found at the level 73.26-73.46, spreading east to the square 960 N 5.

I. N.

Excavation continued in spring 2006, in the zone around the older pit of the hippopotamus.

Square 970 North 5 (Fig. 29)
L a y e r  1 : A  very thick, dark brown soil containing plant roots and corresponding with layer 1

in square 980 N5 and with layer 2 in square 960 Nç. But in this case the thick layer does not spread 
all over the square, because the area is disturbed by the old pit of the alabaster hippopotamus, by 
the construction of the sakiya, and by the palm tree, which occupies a non excavated area. For this 
reason, the layer 1 is found only on the north part of the square at the level between 73.71 and 74.13. 
Many pottery shards were recovered here, as well as some pieces of quartzite and a fragment of 
glass.

L a y e r  2: is under layer 1 and situated in the north part of the square. It is composed by a 
light brown soil due to the large quantity of sandstone (Fig. 29). There are some decorated sandstone 
blocks as well as fragments of columns with color remains, the best preserved being the red ochre. 
This layer is located at the level between 74.13 and 73.59/73.40.
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The work continued in the hippopotamus pit, identified as layer 4, which was already exca
vated in previous seasons. During the spring 2006 season, we succeeded in emptying it completely 
thanks to additional motor pumps that enabled us to lower the water level. In the north half of the 
pit where the level is 72.39, we recovered sandstone chips. There was no other material except two 
large blocks of Nile pebble, probably fallen there during or after the construction of a modern low 
enclosure wall separating the site from the fields in the north. In the south half of the pit, at the level 
of 72.60, we found a layer of zalat.

L a y  er 3 : is a dark brown compact soil, very rich in pottery and corresponding with layer 8
of the square 960 N5. This layer extends in different levels, between 73-59/73-4°  and 72.40. Within 
this layer, and next to the well, we discovered another statue of Sekhmet in black granite, well pre
served and finely polished (inv. no. 4043). This statue is located at the level between 73.28 and 73-°3» 
and lying between layer 3 and the layer disturbed by the installation of the sakiya.

Square 960 North 5 (Fig. 30)
Seven layers were excavated in this square.
L a y e r  1 : A very thin topsoil layer located at the level between 75.50 and 75.43. The little 

amount of material found in this layer is mixed, it docs not spread all over the square, and it is found 
only in its north-cast part.
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Fig. j r  Peristyle West tote North 1 and North 2; M 1:100

L a y e r  2: A second layer composed of a dark brown soil that contains some plant roots,
very thick at the level between 75.43 and 74.27. And as we mentioned, it corresponds with layer 1 
in square 980 N5 and 970 N5. Its material is also mixed and fragmentary. This layer docs not spread 
all over the square because of the old pit of the hippopotamus, which we labeled as l a y e r  7. This 
old hippopotamus pit extends in square 970 N5, where it forms our l a y e r  4. In square 960 N5, this 
old pit ends at the level of 72.45, where a layer of zalat starts. We found a new pit, on the north part, 
composed of a dark, compact soil, very rich in ceramic, labeled layer 4 and located between 74.10 
and 73.09.

A structure o f brick was found inside the layer 4 (the pit) and at the level of 73.09. It is oriented 
east-west (Fig. 30). This brick structure is not aligned with the structure found in the North Trench 
during the season 2005, and it is located at a lower level than the one in trench north. The bricks 
measure 0.41 x 0.21 m and the edge of the north side could be traced. North of the brick structure, 
l a y e r  6 is located. It is composed of a dark brown soil, very compact and rich in pottery. This layer 
is situated at the level between 73.09 and 72.53. The excavation of this area was very complicated 
because of the high level of the water at that depth.
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L a y e r  3: is composed of light brown soil with a lot of sandstone. This level corresponds
with layer 2 of square 980 N5 and 970 N5. At the south-east corner of the square, we uncovered 
two large architrave blocks of sandstone and plenty of smaller sandstone fragments. At the north
east corner of the square, we recovered a torso of a statue of Sekhmet at the level of 73.72 (inv. no. 
4020).

L a y e r  8: Under this destruction level, layer number 8 comprises a dark brown soil with
more fragments of pottery. At the level between 72.55 and 72.67, we discovered a lower part of a 
statue of Sekhmet (inv. no. 4042). To the south-east of this statue, we found another lower part of 
a Sekhmet statue (inv. no. 4041) at the levels between 72.67 and 72.78. Both statues are very badly 
damaged and worn out by salt and water.

M. S. A.

2. Excavations in the East and West Porticoes of the Peristyle, North Parts, and in Square 
970 N5 of the North Portico, from 14th February to 15th March 2004, in March 2005, and 
in January to March 2006

2.1. The Peristyle West, North Part (PWN), Squares toio N i and 1010 N2
Two areas were excavated between the columns of the PWN. The first area is located between 

columns 2-3 and 10—11 and corresponds with square 1010 N 2; the second area is between columns

0 1 2 m

Fig. 32: Peristyle 940 North 2; M 1:100
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1 1 —1 2 and 19-20, corresponding with squares loto N2 and 1020 N 2 (Fig. 31). The purpose of these 
excavations was to determine the state of the columns for conservation and consolidation works, 
to distinguish the intact areas from the disturbed ones, and to complete the topographic map with 
newly uncovered pavement stones.

The sounding between columns 2-3 and 10- 1 1  in square 1010 N 2 shows that a large pit has 
been dug up once and been refilled subsequently.

L a y e r  1 : A brown, compact, muddy layer containing pottery shards as well as black gra
nite and quartzite fragments. Random pieces of sandstones with no specific architectural signifi
cance are spread all over the top of the layer. This top coating seems to be corresponding in ma
terial to a pit found a little deeper in the layer. The pit has clear boundaries and contains a deposit 
of an apparently earlier excavation. The levels vary between 75.16 and 75.40, and the amount of 
random sandstone and quartzite is considerable. Tw o of these stones bear a decoration. Tiny 
pieces of black granite found here attest to the destruction o f statues, probably of Sekhmet. The 
pit holds a mixture of material dating to different periods: pottery from the New Kingdom (Eigh
teenth to Twentieth Dynasty) mixed with pottery from the Roman Period in addition to plastic 
and modern glass.

L a y e r  2: Under layer 1, this is a light-brown colored layer cut by the same pit. The layer is 
compact and has few pottery shards. Its surface level is 74.83. First-sight pottery examination shows 
that this layer has not been contaminated and goes back to the New Kingdom.

Fig- 33= Peristyle 940 North 3; M 1:100
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L a y e r  3: A light brown-grayish layer under layer 2 at the level of 74.62. It is also cut by 
the pit from layer 1 and contains pottery dating apparently back to the New Kingdom as in layer 
2. There is still a possibility that the potter)* belongs to an earlier period; further examinations will 
determine this issue.

In the area between columns 1 1 - 1 2  and 19-20 corresponding with squares 1010 N2 and 1020 
N2, a small sounding was conducted. It is similar to the first sounding in strata and material.

L a y e r  4: The topsoil was excavated in the area between columns 1 1 - 1 2  and 19-20. This layer 
is similar to layer 2 in sounding 1; there are a few random sandstones, which were probably part of 
the actual pavement between the temple’s columns. The pottery found in this layer is similar to that 
found in both layers 1 and 2 of the first sounding; it belongs to the New Kingdom (Eighteenth to 
Twentieth Dynasties) with no contamination.

C o l u m n  4: The excavation inside the base of column 4 helped to cast light upon the nature
of quarrying in the temple. The surface of the base was covered by a compact layer of earth and 
sedimentations that were accumulated by repetitive swellings of the water level. After clearance of 
this refill, wc found that the column base was hollow, having been quarried by stone robbers. There 
arc two kinds of quarrying marks on the stone of the column base, which belong to different periods 
(PI. 45a-c).

The more recent chisel marks that were spotted inside the column differ in technique from the 
chiseling marks made when the column was originally placed. The original marks are smooth and 
wide whereas the more recent ones are more narrow and sharper.

A visit to the nearby temple of Merenptah revealed some blocks with the same chisel marks as 
the more recent ones found on column 4. This fact confirms our belief that a considerable amount 
of stones was quarried out from the temple of Amenhotep III for the building of the temple of Me
renptah and probably other temples in the region. The pottery from the excavated area within this 
column is also from the New Kingdom46.

2.2. Peristyle East, North Half (PEN), Squares 940 N2, 940 N3 and 940 N4
The surfaces of these squares vary between levels 75.35 and 75.79. Pottery shards, sandstone 

and quartzite fragments were found in a massive layer spreading all over the three squares. Under 
this massive surface layer is a large layer of destruction also spreading all over the three squares. This 
destruction layer is cut by a trench and is inclining down from south to the north. Its levels vary 
from 74.S4 in the extreme south to 74.48 in the north. This layer of destruction was excavated mostly 
in square 940 N 3, where a great amount of sandstone blocks from broken masonry was found.

Square 940 North 2 (Fig. 32, PI. 46a)
L a y e r  1 : The surface topsoil in this square is at level 75.57, it goes down to the levels 74.78- 

74.84 where another layer lays.
L a y e r  2: Under 940 N2 A i, a compact, yellowish layer was found. The surface of this layer 

contains many chunks of sandstone. It is at an average level of 74.80.

Square 940 North 3 (Figs. 33-36)
L a y e r  1:  The surface of this square is a very hard brown soil that contains an important 

amount of plant roots, which is probably why it is so hard. Its surface levels are 75-35“ 7S-6°-

Pottery from all layers mentioned above was preliminarily analyzed and dated by L. Bavay.
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Fig. 54: Peristyle 9jo North 3, 940 North 3 and North 4; M i :ico
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L a y e r  2: Under layer 1, at the levels of 74.68-74.75, a yellowish layer was found with plenty'
of scattered sandstone pieces spreading all over the square. Its surface is muddy and shows some se
dimentation, which hints to an earlier water level. After cleaning the surface of this layer, it revealed 
a relatively massive amount of sandstone that could have belonged to architraves of the portico. We 
also found here some remnants of a column base, which correspond with the theoretical position of 
a column on the plan. In the middle of this square and at the same level are two rounded spots of 
mud, one of which contains a black granite statue o f the goddess Sekhmet seated on a throne. Right 
next to it, another statue of Sekhmet was found, this time headless. Both statues were transferred to 
the temporary workshop for conservation (inv. nos. 4038, 4039).

L a y e r  3: A trench was found on the extreme north of this square. It is oriented east-west
and cuts into the destruction layer 2, which continues beyond the trench to the north (see Fig. 33). 
This trench was obviously dug before by previous excavators, and it holds plenty of alabaster pieces, 
some ot which are so badly damaged that they are like powder. A black granite statue of Sekhmet 
was found broken in two pieces, one in layer 2 and the other in this trench. The Sekhmet mostly 
belongs to the destruction layer 2, and it was found standing right on the edge between the trench 
and the destruction layer. Furthermore, some fragments that belong to the shoulders of the same 
statue were found in this trench. Thus, we assume that this statue of Sekhmet was partly uncovered 
during a previous excavation, when the trench was originally dug, and was then covered again. After 
removing the visible upper part of the Sekhmet statue, the lower part was under water level and is 
shown in situ in the section of layer 2 at its western side. It was left buried until spring 2005, when 
a submersible pump enabled us to continue the excavation and transfer the statue for conservation. 
The trench ends to the west by two big blocks at the levels 73.97-73.98, and towards the east at the 
levels 73.82-73.67.

L a y e r  4: After excavating 940 N3, layer 2 was identified as the destruction layer of sand
stone, and several pieces of sandstone columns were removed. This confirms the existence of columns 
in this area and corresponds with their theoretical position on the map of the Peristyle. A new layer 
appeared under layer 2, very similar to it, but of grey color instead of yellow. It is looser and has 
less sandstone fragments. The levels of this layer vary between 74.08 and 74.17.

The excavation of this square continued in spring 2006 with layers 5 and 6.
L a y e r  5: A muddy brown layer was found under layer 4 and located on the eastern half

of the square. This is a large and thick layer containing pottery shards and pieces of black granite 
possibly belonging to Sekhmet statues. The layer starts where the foundation blocks of the Peristyle 
East end and appears in a slope oriented east-west (Fig. 34). This slope attests to a pit that was largely 
dug. In the western half of the square, the foundation blocks along with their bedding preparation 
are preserved. The latter is cut by layer 5, which contains a group of Sekhmet statues found lying in 
the area where the eastern wall of the Peristyle would be expected. The top levels of this layer are 

73*7° - 73-85 (F»gs- 35» 3*)-
L a y e r  6: A dark pocket of soil was found under layer 2 and layer 3, which was a pit. This

pocket is located in the north-west side of the square within layer 5, but it took a different layer 
number because of its substantial difference in color. Level: 73-74- A  statue of Sekhmet was found 
within this layer, partly covered by sandstone pieces. The statue represents the goddess seated on a 
throne with detailed decoration.

Throughout the excavation of layer 5, which represents a major pit, a group of Sekhmet statues 
was found all along the eastern part of the square. The total number at the end of the excavation 
season reached 14 statues of Sekhmet, all very well polished (see Fig. 34). Seven of these statues are 
complete, and the others are mostly lower parts. They all represented the goddess seated. These
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statues were given sequential numbers as they were found during the excavation, and they bear the 
inventory numbers 4025, 4026, 4027, 4028, 4029, 4030, 4033, 4034, 4035, 4036, 4037, 4044 (Fig. 34). 
The statues with these numbers were removed after being mapped and sent to conservation, while 
three lower parts (inv. nos. 4032, 4045) found in the south-east corner of the square were left in situ 
after being mapped, then covered with sand and protected with mud bricks and fabrics.

Square 940 North 4 (Fig. 34J
L a y e r  1 : The surface topsoil in this square is at levels 75.37-75.79; it contains pottery shards, 

quartzite and sandstone fragments. It is the same surface topsoil of both squares mentioned above. 
This layer goes down until it reaches the destruction level also mentioned before.

L a y e r  2: The same compact, yellowish layer as in square 940 N 3 was also found here, thus 
creating a continuation from the previously mentioned squares, which leads us to presume that the 
destruction was massive.

L a y e r  3: A grey yellowish layer found under layer 2 and spreading next to it, similar to the 
destruction layer 2, but layer 3 has plenty of gravels spreading around three large foundation blocks 
in the south-west side of the square at the level 74.40. Only a few shards of pottery were found and 
collected along with shapeless pieces and splinters of alabaster. The blocks seem to be the foun
dations of the easternmost columns of the Peristyle, and under these blocks there is a preparation 
bedding that is leveled at the level 73.4. There is evidence that this bedding was partly excavated 
when the site was subject to quarrying (Fig. 34).

L a y e r  4: is a yellowish grey layer, which was found under layer 2 (the destruction layer) at 
the level 73.80. This layer is similar in composition to layer 4 in square 940 N3 and contains some 
pottery shards, which were collected.

L a y e r  5: is located in the north-west side of the square, under layer 2 and similar to it, but 
darker in color and harder. It starts at the level 73.50 and stops at the level 73.45, where a hard, grey 
layer starts, and slopes down towards the east, giving the impression of a pit, exactly like in the large 
pit found in layer 5 of square 940 N3. Three statues of Sekhmet were found within this layer on the 
eastern side of the square (inv. nos. 4031, 4038, 4039). This find verifies the expansion of the Sekhmet 
deposits found in the adjacent square 940 N 3, possibly spreading also southward towards square 940 
N2 along the supposed eastern wall of the Peristyle (Fig. 34).

Square 950 N o rth  3 (Fig. 34, Pis. 45e-f, 46a)
This square was entirely excavated in spring 2006.
L a y e r  1 : The topsoil of this square is a hard soil similar to the topsoil of the surrounding 

squares and comprising some pottery shards. Levels: 74.60-74.35.
L a y e r  2: Under layer 1, a grey layer with plenty of gravel was found at the levels 74.30-74.25. 

This layer is compact and hardened by the gravels it contains. It contains only a few shards of pottery.
L a y e r  3: Under layer 2, layer 3 is a greyish brown colored layer situated in the middle of the 

square. It is a 1.5 m strip spreading east-west at the levels 74.25-74.44. This layer is loose in compa
rison with the gravels in layer 2.

L a y e r  4: A  light grey layer found on the south and south-east side of the square. This layer 
is loose and contains pottery shards. Levels: 74.30-74.14.

L a y e r  5 : In the northern and north-west side of the square, wc uncovered accumulations of 
alabaster pieces and splinters. They were found placed in several small heaps. Most of the alabaster 
was found as powder, but of all recovered pieces none was sculptured or had a polished or decorated 
surface.
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Fig. 35: Peristyle 94c North 3, eastern profile; M 1:100

Fig. 36: Peristyle 94c North, southern profile; M 1:100

Under layer 2, 3 and 4, there are four rows of sandstone foundation blocks running east-west, 
each two rows forming one foundation set. These blocks are in very good state of conservation. 
They slightly vary in size. The average size can be estimated to ca. 1.40 x 0.90 m, and the average 
height is between 0.6-0.65 m.

The blocks also continue towards the east to appear in square 940 N3, where we would expect 
the last column of the portico on the theoretical plan. Some of these foundation stones have peculiar 
chiseling and pounding marks that indicate quarrying to adjust the level of the stone to fit in certain 
need (Pis. 45a-d, 46a).
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L a y e r  6: This layer represents the first layer in a sounding trench, which was opened in the 
area between the foundation rows to see the height of the blocks and to perceive the preparation 
layer bedding, which was found in both squares 940 N3 and 940 N4. Few shards of pottery were 
collected from this layer that would identify the period of the foundation installation.

L a y e r  7: At the level of 73.26, and in the same sounding trench, a hard layer was found which 
corresponds in level and composition with the preparation layers found in both squares 940 N 3 and 
940 N4. This layer appears exactly where the blocks of the foundation end, which means that the 
blocks were intentionally placed on this layer and explains why this layer is so hard. The very few 
pottery shards recovered here hint to the period of the foundation building, since these foundations 
correspond perfectly with the columns of the Peristyle East, north half.

I. N .

3. The Statue of the White Hippopotamus (PI. 4oa-c)

The existence of a nearly life size statue of a hippopotamus made of alabaster was already 
known since 1970. In search of the outside walls of the Peristyle Court, the architects of the Swiss 
Institute carried out several trenches. In one of these trenches, they happened to come across a “ big 
mass of alabaster”, which proved to be a well-polished statue of a hippopotamus47. As the excavators 
were mainly interested in the architecture of the Peristyle, they did not pay much attention to this 
strange finding. Without excavating the statue, they observed that it was a standing figure of a hip
popotamus made of alabaster and that the head as well as the tail were apparently broken. I lowever, 
they did not take a photograph nor did they survey the finding, nor map its position on the plan. 
Out of pure curiosity, I had taken a photo of the place in this time, but the area was then covered 
with dense trees o f acacias. These trees were cut down in the late seventies, so that a re-location was 
extremely difficult. According to my memory, the locality was in the Northern Portico of the Pe
ristyle Court. This would also be its position in the rituals most probably depicted in the Peristyle. 
We therefore dug out a series of trenches in this area, which ended promptly because of the high 
level of ground water immediately underneath the level of the original pavement of the portico, 
without any result. It was only in spring 2004, when it occurred to me that the hippopotamus might 
have been standing underneath the floor level, as it was already in a water pool when the previous 
excavators had seen it. In that time, the water level in the Peristyle Court was slightly lower. There
fore we started again to dig trenches, when an old farmer called ‘Aazab, who had been working 
with the Swiss Mission, pointed to a square at the north-east corner of the little hut formerly built 
for the guards and assured us that this was the right location. A palm tree had grown over the pool 
and thus had flawed the magnetometric record. The statue of the hippopotamus was less than 1 m 
underneath the surface of the pavement of the North Portico (74.80 m asl), its back at 73.84 m asl 
and its plinth at 72.03 m asl.

The figure is now headless, and a part of the tail is cut off. The Swiss Mission had already ob
served these acts o f vandalism. The same kind of ravages can be seen on the statue of the crocodile 
sphinx near the Third Pylon. Luckily, we found some fragments of alabaster in the muddy section 
behind the animal- The hippopotamus is standing on a thick plinth, 40 cm high. The head was once 
supported by a large plank, which is also partly broken. During the lifting of the statue, the ground 
water was rushing so strongly into the pool that we were not able to search for fragments of the head 
in the muddy ground, although two pumps were constantly taking the water out. The search had

47 H curage Bf 1 1 ,  pp. 102-104.
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to be postponed for the coming season. To the cast and not far from the break of the plinth and the 
head, we found a small fragment of decorated alabaster, most probably part of a royal beard, and a 
second one from a nemes headdress. It may therefore not be excluded that a figurine of the king was 
standing under the head. From neck to tail, the figure now measures 1.70 m; the plinth is 1.80 m long, 
0.40 m high and 0.79 m wide. The body of the hippopotamus is nicely and thickly modeled. The 
neck shows five thick pleats. There is no indication for the sex of the animal, but the white color of 
the alabaster points to a female specimen, the hdu the White Hippopotamus. The plinth is chipped 
off in the front part. It may have been sculptured as a sledge. The pool, in which the figure may have 
been standing, was cut into the North Portico between the northern outer wall of the Peristyle and 
the third row of columns. A column base is preserved at its south-eastern corner. Originally, the 
pool must have had a floor and a casing of stone. In the trenches to the east, which we had made in 
earlier campaigns, we had found a big amount of alabaster chips and powder. It seems very plausible 
that the supposed pool or the floor, on which the hippopotamus was standing, was once cased with 
alabaster blocks, which were taken away by the ancient stone robbers like the foundations and the 
blocks of the outside walls of the Peristyle Court48.

What was the function of the sculpture in die mortuary temple and in particular in the Peristyle 
Court? There were no traces of inscriptions on the statue. We can assume that there was a scene in 
relief on the north wall of the North Portico that would have depicted and explained the ritual of this 
representation, but until now we have not found any fragment of it. Therefore, we have to look for 
similar representations, in particular those depicting the White Hippopotamus in royal mortuary tem
ples49. These arc rare. From Old Kingdom temples, only four fragmented representations arc known: 
two of them, found in the temples of Sahurê in the Fifth Dynasty and Pcpi II in the Sixth Dynasty, 
depict the hunting of the male and dangerous hippopotamus in the papvrus thicket50; two others, from 
Khufu’s temple and from the sun temple of Neuserrê at Abu Ghurob, depict an evidently different 
ritual, the peaceful adoration of a white female hippopotamus during the hb-hdt, the feast of the White 
Hippopotamus51. Several other smaller fragments mentioning the feast of the adoration of the White 
Hippopotamus may also belong to the Old Kingdom52. In New Kingdom temples at Thebes, the 
peaceful feast is represented twice, one in the so-called ‘temple magazines’ of Tuthmosis III to the north 
of the ..Middle Kingdom court" in Karnak55, and the other in the northern portico of the mortuary

4M Already the Swiss Mission reported, that they had not found any block of the foundation of the temple walls. Wc 
did neither in this section, nor did we find any complete and decorated block of the wall, only small fragments. The ransack of 
the blocks was total. We therefore must assume that it was not done by casual stone robbers. Such a perfect work of destruc
tion and ransacking could only be executed by a state organization that was exploiting the collapsed temple of Amenhotcp III 
for another great building enterprise. As the temple of Amenhotcp 111 was still functioning in the early years of Merenptah, 
this can only have happened in the Twentieth Dynasty, for the construction oi the temple of Mcdinet Habu or the unfinished 
mortuary temple of Ramses VI.

For a full documentation on the White Hippopotamus, sec W. Kaiskr, Zum hh h(l.t, in: MDAIK 44, 1988, 
pp. 145-134 with pi. 61 (hereafter cited a> W. Kaiser, MDAIK 44); In., Zwei 1ueitere hh-hd.t-BeUge, in: P. D ur Manuf.uan  
(cd.), Studies Presented to W. Kelly Simpson, Boston 1996, pp. 431-459 (hereafter cited as W. Kaiser, Studies)', In., Noch ein- 
mal /urn hb»hçfU in: MDAIK 53, 1997, pp. 113-115. Sec also A. Beurmann. Das Nilpfvrd in der Vonullungswclt der Alien 
À gyp ter II, Europdische Hochsebulsehrificn, Rcihe Archaalogie 6a, Frankfurt 1996.

50 T. Save-SÔdfrberc, On Egytian Representations of Hippopotamus Hunting as a Religious Motive, Uppsala 1953, 
with reference to L. Borchardt, S'a{liu~rer II, Blatt 16; and jÉQlfiKR, Pepi 11 111, pi. 3a.

51 W. Kaisf.r, M DAIK  44. Abb. 1-5.
M W. Kaiser, MDAIK  44, pi. 60; Id., Studies, p. 453.
55 T. SÂVK-SttDERBERc, op. at., fig. ia; and W. Kaiser, MDAIK  44, fig. 4.
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temple of Hatshepsut at Dcir el-Bahari54, on a relief dating from the time of Tuthmosis III. In both 
representations, the hippopotamus is standing on a kind of sledge like the one of our hippopotamus. 
Important for the understanding of the representation is the direction o f the hippopotamus walking 
to the east. This means that the hippopotamus is part of the community of gods inside the temple; 
it is worshipped and not hunted. If it was indeed standing in a pool, as the findings may suggest, 
there is a close similarity to the finding of the famous double statue of Amenhotep III and Sobek of 
Sumenu, from the crocodile sanctuary at Rizaqat not far south oi Thebes55. This statue group was 
also standing in a deep shaft full of water in the sanctuary.

R. S.

IV . C o n se rv a tio n  in the P e ris ty le  and the H y p o stv le

In spring 2005, we began with preventive archaeology by opening two large trial trenches in 
the north and the west of the area including the Peristyle Court and the Hypostvle Hall. Trench 
North (TN) is 3 m wide and 53.5 m long, located from 990/1047-1050 to 1043.5/1047-1050, where 
we set apart two areas, Hypostvle North and Peristyle North, west part. Trench West (TW) is 3 m 
wide and 80 m long, located from 1040.5-1043.5/1050 to 1040.5-1043.5/960, where we marked three 
areas: Hypostyle South, Hypostvle Middle and Hypostvle North.

Trial Trench North (TN) (Figs. 7, 37)
This trial trench of 53,5 m in length was located from 990/1047-1050 to 1043.5/1047-1050. We 

opted for this position for the dewatering project, because it seemed the most appropriate place to 
border the Peristyle and the Hypostyle in the north and to avoid architectural remains. We distin
guished two areas labeled Hypostyle North and Peristyle West (Fig. 7).

The surface revealed to be a dumping place of rubble (redim) from earlier excavations, which 
explains the mixed material found there, even Iragments of red granite statues, which arc otherwi
se originally placed in the southern half of the Peristyle. Underneath the surface layer, all along 
the trench, there was a thick layer of dark brown, compact soil accumulated from N ile flood. 
Under this layer, a destruction level with remains of sandstone fragments came to light, mostly 
parts of walls and other architectural elements, in very bad state of preservation and none being 
in situ.

Nonetheless, in the lowermost level we uncovered a brick wall running all along the trench. 
It is better preserved in the north of the Hypostyle than its continuation in the north of the 
Peristyle’s West Portico. We could follow this wall over 53.5 m, but we have not yet determined 
its thickness. Its southern face could be clearly traced along the southern line of the trench, where 
it was white washed and the remains of the white plaster could clearly be seen. On the north side, 
however, the limit is not clear and we did not detect any white plaster. But as far as it is uncovered, 
the thickness of the wall measures 1.70 m, which seemed too narrow to be the outer wall of the 
temple. Future soundings will make possible further study of the wall, helping us to determine 
its exact measures and limits and to eventually trace its connection to other structures. For the

54 F. Pawucki, Une représentation inconnu de la Fête de l'Hippopotame Blanc dans le Temple de Hatchepsut à 
Deir el-Bahan, in: Travaux du Centre d'Archéologie Méditerranée de T Academie Polonaise des Science 28. Warszawa 1990, 
PP- 15-28.

w Now in the Luxor Museum. J. «55, The Luxor Museum of Ancient Egyptian Art, Catalogue, Cairo 1979* no. 107; 
for the discovery, sec H. S. Bakry, in: M DA/K  27. >97». PP-
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time being, because of these archaeological remains, we could not take into account the use of this 
trench for the dewatering project, and therefore we had to reposition the trench for the future 
drainage by moving it northward.

T r e n c h  N o r t h ,  s e c t i o n  nor t h  o f  P e r i s t y l e  We s t :  This part of the North Trench is 
located to the north of the Western Portico of the Peristyle, thus it was identified as Trench North, 
Peristyle West. It runs from east to west on 30 m. It was excavated in five layers.

S u r f a c e  l a y e r  o f  d e b r i s :  Rcdim  and Nile alluvia, not regular all along the trench. In some 
areas the layer is very thin and almost incxistent while in other places it can be much thicker. The 
material wc found here is mixed, consisting of abundant pottery shards from the New Kingdom to 
Modern Period, among them a terracotta figure of probably a horse. The levels of this layer vary 
between 75.94 and 75.27.

L a y e r  1 : A dark brown, compact soil with a lot of roots, which has a large quantity of mixed 
pottery from the New Kingdom to the Coptic Period, and some quartzite fragments as well as few 
red granite fragments. The levels of this layer vary between 75.27 and 75.11.

L a y e r  2: A dark brown, loose soil mixed with some fragments of sandstone. This layer does 
not have the same thickness all over the trench and contains a lot of mixed pottery shards, mostly 
from the New Kingdom.

L a y e r  3:  A light brown, loose soil mixed with fine sandstone. This is the destruction level 
with fragments of sandstone not in situ. This layer is located under layer 1, and it is at the levels of 
74,85 and 74.62. The pottery belongs to the New Kingdom, probably from the Eighteenth Dynasty. 
Also a meat jar from the time of Amenhotep III was found.

L a y e r  4: This layer is undisturbed and comprises a great amount of pottery shards, all from 
the Eighteenth Dynasty; it corresponds with layer 4 in the Hvpostylc North and it is the layer that 
was covering the brick structure.

L a y e r  5: A brick structure at the level between 74.30 and 74.38, which we called layer 5 
(sec Figs. 7, 37). In this part, the brick structure is not as well preserved as in Hypostyle North, 
and some accumulations of sandstone belonging to layer 3 are destroying part of the wall. Also 
the edge of the wall is not clear and the white plaster is not visible. We did not have time to fi
nish the excavation of the wall, and at the end of the season, we covered the unfinished area with 
sand.

S e c t i o n  H y p o s t y l e  N o r t h :  This part of the North Trench is located to the north and 
outside of the Hypostyle Hall and runs from cast to west on 20 m. In this section, six layers were 
excavated.

L a y e r  1 : A dark brown, compact soil with a lot of pottery that is mostly from the New King
dom, but also some shards from the Third Intermediate Period.

L a y e r  4: A light brown, loose soil mixed with fine sandstone. In this layer, there is some 
bluish and blackish tone due to the occurrence of several roots that arc subject to the water, thus 
producing this color. This layer spreads alm ost all over the trench, except for a band in the northern 
part. The levels of this layer vary between 74 63 and 74.40.

L a y e r  5 : Similar to layer 4, but containing more fragments of sandstone and more pottery, 
all from the Eighteenth Dynasty. This layer spreads in a band next to the north profile, and its levels 
arc almost identical with the previous ones, between 74.63 and 74.5 4 -

L a y e r  6: It is the brick structure located under layer 4 and 5.1  he level of this structure varies 
between 74.45 and 74.32, and the bricks measure approximately 4t * 21 cm (see Fig. 7).
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Drainage Trench West (TW) (Figs. 7, 38)
This trench was excavated from square 1040.5-1043.5/1050 to square 1040.5-1043.5/960 at A c  

border of the Hypostyle Hall to include the Peristyle and the Hypostyle in the first phase of the 
dewatering project. We set apart three areas called Hypostyle South, Hypostyle Middle and H ypo
style North.

In this trench, we found a thick layer of re dim from older excavations: the area of the Peristyle 
was excavated several times, and the removed soil was deposited in the Hypostyle area. For this reason, 
there are heaps of rubble all over the Hypostyle. In the place where we opened the trench we found 
similar heaps. Therefore, the first layer is very thick at some points. The area called Hypostyle Middle is 
the most disturbed area where we found a deposit of statues of Sekhmet. Under the redim layer, there 
is a compact layer of dark brown soil with some architectural remains lying underneath. Under these 
levels the foundation level is found, composed partly of sand in some parts and pebbles in other parts. 
We found a few sandstone slabs probably in situ, but no other architectural remains. Therefore, we 
agreed that this trial trench could well be used for the installation of perforated pipes within the dewa
tering project. The few fragments of the sandstone pavement that were found here were mapped; they 
could be easily removed and later placed in their original position after the installation of the pipes.

Trench West, Section Hypostyle South
The H y p o s t y l e  S o u t h  corresponds with squares 1050 S2 and S3. Only three layers were 

excavated so far in this area.
L a y e r  1 : A light brown, loose soil mixed with plenty of roots, it is redim from older excava

tions. The material in this layer is very mixed; we found a lot of sandstone fragments, some of them 
decorated in relief, as well as numerous pottery shards from the New Kingdom and Modern Period, 
but none from the Coptic Period. Fragments of black granite were also found here. The levels of this 
layer vary between 76.48 and 75.37.

L a y e r  2: A layer of dark brown soil, very compact and mixed with plentiful roots and some 
pottery belonging exclusively to the Eighteenth Dynasty. Some fragments of black granite were also 
found. The levels of this layer vary between 75.35 and 74.73.

L a y e r  3:  A destruction level with many destroyed sandstone fragments. The soil is light 
and loose, corresponding with layer 2 of the Hypostyle Middle. In this layer we recovered some 
pottery from the Eighteenth Dynasty mixed with a few shards of modern times. In this layer, 
sandstone slabs belonging to the original pavement of the temple and found in situ appeared, at levels 
between 75.16 and 75.08. The levels of this layer vary between 75.16 and 74.34.

Trench West, Section Hypostyle Middle
This section corresponds with squares 1050 Si and N i. In this section, eight layers were exca

vated.
L a y e r  1 : A thick layer of redim , which is not homogenous in all of the area; in some places 

the rubble has formed little hills. The layer is a brown soil mixed with sandstone and some roots. 
Numerous sandstone fragments that are part of the temple architecture were found, some of them 
decorated in relief, but none was found in situ. We also recovered some black granite fragments 
and pottery from the New Kingdom, as well as some shards from the Coptic Period and modern 
times. Three large parts of statues of the goddess Sekhmet in black granite were discovered here. 
One represents the lower part of Sekhmet seated on a throne, and the two others are busts of the 
goddess with the heads well preserved, at levels between 75.53 an^ 75-1 2 - The levels of this layer vary 
between 76.17 and 75.00.
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L a y e r  2 : A light brown soil with a great quantity of sandstone pieces, one fragment of a small 
sandstone royal statue, and some pottery, all of which dates to the Eighteenth Dynasty. The levels 
of this layer vary between 75.00 and 74.71.

L a y e r  3: is like a pocket inside the layer 2. It is composed of light brown soil mixed with 
sandstone and some very fine limestone. A head of a foreigner in terracotta and some fragments of 
alabaster were also found here.

L a y e r  4:  A dark soil, mixed with sandstone. A great variety of materials was found in this 
layer, a lot of pottery from the Eighteenth Dynasty, mostly oasis ware. Also a new group of statues 
of Sekhmet appeared here. A bust of Sekhmet and the lower part of another statue of the goddess 
seated on a throne were found at the levels between 74.67 and 74.33. Finally, a new fragment of the 
throne of a Sekhmet statue appeared at the level between 74.83 and 74.37. All these statue fragments 
are very well preserved.

L a y e r  5 : A dark brown, compact soil, very thin and located all over the area and with very 
few materials.

L a y e r  6: A new layer of light brown soil with a lot of sandstone fragments, located under 
layer 5.

L a y e r  7: A sand layer which was set to level the floor by filling the area with sand or pebbles 
in order to place the foundations. The level of this layer is 74.25, and here again the high water level 
stopped the excavation.

L a y e r  S : At some points the filling is made of pebbles and gravel instead of sand. This layer 
starts from 74.53, and we did not reach its lowermost point. Like the previous layer, this one does 
not bear any material.

Trench West, Section Hvpostyle North
This section corresponds to squares 1050 N 2, N3, N4 and N5. Only two layers were excavated 

in this area before reaching the destruction level.
L a y e r  i : Dark brown, compact soil with many roots. This layer spreads all over the area 

called Hypostyle North. It corresponds to layer 2 of the Hvpostyle South. The majority of the 
material found in this layer is pottery dating to the New Kingdom and modern times. We also found 
a lot of fragments in black granite, which are parts of several Sekhmet statues along with some frag
ments of red granite. This observation shows that the layer is disturbed and the material is mixed. 
The levels of this layer vary between 75.88 and 75.21.

L a y e r  2: A light brown layer of soil mixed with sandstone, few stone slabs in situ and be
longing to the original pavement of the temple (see Fig. 7). The level of these blocks varies between 
74.96 and 75.08. The rest of the sandstone blocks is totally destroyed. Some fragments of black 
granite and few fragments of quartzite were found along with a lot of pottery dating back to the 
Eighteenth Dynasty. The levels of this layer vary between 75.29 and 74.90.

After these preliminary trials, the actual dewatering project started in January 2006 in and 
around the Peristyle Court and the Hypostyle Hall. During the whole period ol digging the trenches 
for the dewatering system, it was necessary to keep the control over the archaeological situation and 
to intervene at any moment for preventive archaeology. Therefore, immediate mapping and drawing 
closely followed every digging action.

In the north of the dewatered area, we did not use the trial North Trench opened in the pre
vious season (spring 2005), because of the mud brick wall which we had discovered all along this 
trench. To keep this wall for further study and conservation, we selected a new line to the north of 
the former trial trench and parallel to it, in east-west direction. This new trench is labeled D r ai nage
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P'S- 37: Drainage system in Peristyle Hall. General plan of the numbered manholes and trenches for the dewatering system
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T r e n c h  1 0 - 7  (i.e. the trench linking manhole 10 to manhole 7) and D r a i n a g e  T r e n c h  7 - 5  
(trench between manholes 7 and 5) (see Fig. 37).

The manhole number 10 revealed a lot of pottery shards along with one funerary cone (inv. no. 
4193). In manhole number 7, abundant pottery was also found at the level between 73.79 and 73-3*» 
and many fragments of sandstone. From the Drainage Trench 10-7, we recovered funerary cones, 
one well preserved (inv. no. 4189) and three other fragments very badly preserved. Another funerary 
cone was found next to manhole 7 (inv. no. 4192).

In the middle of the trench 10-7 we began to find a great lot of red granite fragments. Here 
we opened a first sounding of 10 by 3 meters, which we labeled S o u n d i n g  1 (sec Fig. 37). In this 
sounding, we first cleared a thick layer with remains of sandstone and mixed material showing clearly 
a layer of redim. At the level between 75.19 and 74.85, we uncovered a huge quantity of blocks of 
red granite which are very badly damaged. They were deposited on the top of a row of sandstone 
blocks. Among the red granite blocks at the level of 75.19, wc discovered a royal head in red granite 
with Nubian features (inv. No. 7000, Pi. 4od, e). At level 75.32, we brought to light a colossal bust of 
Sekhmet in black granite, well preserved in the face and badly damaged in the back (inv. no. 6500).

Further east in the same trench, we opened a second sounding of 3.50 x 2.50 m, labeled 
Sou nd i n g 2 (see Fig. 37). In this sounding, we observed the same stratigraphy as in Sound  i n g 1. 
First comes a thick layer of mixed material and redim and underneath, at the level between 75.28 and 
74.97, several statue parts in black granite appeared, all deriving from statues of Sekhmet represented 
seated (inv. nos. 541 1 , 5413 ,5414,5415 and 4015-4017+4029). All these pieces are very badly preserved 
and were sent for immediate conservation. Nevertheless, among these finds we recovered one very 
finely sculptured and well preserved face of Sekhmet (inv. no. 6600).

For the Dr a i  nage T r e n c h  Wes t  we used our previous trial West Trench already excavated 
during the season 2005, where we further excavated only in the eastern half. This trench is divided 
in two sections labeled from south to north as D r a i n a g e  T r e n c h  8 - 9  and D r a i n a g e  T r e n c h  
9--10.  In the southern part of the D r a i n a g e  T r e n c h  8 - 9 ,  we discovered a statue of Sekhmet 
(inv. no. 5500) at the level between 74.16 and 74.30 (see Fig. 42). A few sandstone blocks very badly 
damaged by the humidity and the high quantity of salt were also found at this level.

In the northern section of the West Trench, in the D r a i n a g e  T r e n c h  9 - 1 0 ,  wc also found 
fragments of sandstone and another fragment of a Sekhmet statue (inv. no. 4019) at the level of 73.30 
(see Fig. 37). From this area we also recovered a lot of pottery and another funerary cone (inv. no. 
4191).

In D r a i n a g e  T r e n c h  4 - 5 ,  we discovered foundation blocks in limestone and therefore 
opened the S o u n d i n g  5, measuring 6.5 x 2.5 m, to determine the quantity of these blocks, stu
dy their solidity, and check if we could possibly remove them. The blocks are found at the level 
between 73.91 and 73.73. On top of these blocks, there is a layer of gravel (zalat)< and the same zalat 
was also found between the blocks. These blocks and the encompassing gravel belong to the foun
dations of the North Portico of the Peristyle (see Fig. 7). As the limestone blocks revealed to be too 
fragile to be removed and put back again after the placement of the pipes, wc canceled this trench, 
to avoid any damage to these foundation blocks.

Drainage Trench South
The digging of this trench was extremely complicated because of the great quantity of archaeo

logical remains found in this area. To avoid again limestone foundation blocks which appear to have 
been placed under the bases of transversal lines of columns in the South Portico of the Peristyle, we 
first changed the position of the trench northward, on a line passing in front of the presumed first
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longitudinal line of columns of the South Portico, and also because this area was already excavated 
during the previous season and had not revealed archaeological remains. However, further west, 
between the manholes 8 and 6, in I ) rat  nage T r e n c h  8 —6, in the area corresponding to the south 
border of the West Portico, a range of foundation blocks -  this time in sandstone -  appeared, belon
ging to the West Portico, at the level between 74.34 and 74.65. Moreover, a few blocks belonging to 
a second layer of foundation were revealed at the level between 73.3^ an^ 73*53* These blocks were 
mapped, drawn and photographed before being removed to be put back after the installation of the 
water pipes. They were measured, wrapped in white fabrics and temporarily stored in the south of 
their original position where they will be put back in the forthcoming season.

Further west, at the bottom of this trench, lay statues of Sekhmet, which necessitated the open
ing of a new archaeological sounding. S o u n d i n g  1 1 revealed four statues of Sekhmet in standing 
attitude. The first is the lower part of a Sekhmet statue, at the level between 73.46 and 73.52 (inv. 
no. 4047). A very well preserved and beautiful bust of the goddess followed at the level of 73.41 
(inv. no. 4048). A torso of a standing Sekhmet appeared at the level between 73.46 and 73*59 (*nv* 
no. 4051), and another upper part of the goddess, with well preserved head, at the level of 73.65 (inv. 
no. 4050) (Fig. 37).

In the manhole 6 itself, we opened the S o u n d i n g  1 2, which revealed two blocks belonging to 
the second row of foundation. Between these blocks we again observed a thin layer of zalat.

The section between the manholes 6 and 3 falls in an area, which was already excavated in the 
previous seasons. However, by cutting through the separation bulk of square 970 S3, we recovered a 
great quantity of red granite fragments. This is the area where we had previously discovered all parts 
of royal colossal statues in red granite. To the cast of the square 970 S3, we opened S o u n d i n g  3, 
where we discovered a great quantity of red granite fragments, among them one piece of a royal 
Sndyt kilt, which we had partly uncovered in the previous season and left in situ, because it was half 
engaged in the east profile of the square. In season 2006, we continued the excavation in this square 
and removed the piece of the Sndyt together with other red granite fragments deriving from colossal 
royal statuary.

Between the manholes 1 and 3, the trench had to be dug under a cement mastaba, which we 
had to dismantle first. Hence, just a few centimeters below the mastaba, we began to find numerous 
fragments of a red granite statue (see Fig. 37). Here, we excavated the S o u n d i n g  4 which revealed 
an extraordinary find, a colossal head of Amenhotep III (inv. no. 8000), at the level between 74.40 
and 74.26. Here we also recovered several pieces of the torso with numerous fragments of red granite 
at the level between 74.70 and 74.33 (PI* 42a> h).

Drainage Trench East
The section between M a n h o l e  2 to Ma i n  S t a t i o n  revealed several fragments of Sekhmet 

statues in black granite (see Fig. 37): from south to north, at the level 73.84 a lower part of the seated 
goddess (inv. no. 4012), at the level 74.05 a torso of a standing statue o f Sekhmet (inv. no. 4014), and 
at level 73.60 a bust of the goddess crowned with the sun disk (inv. no. 4046). These finds probably 
belong to the same destruction pit as the one found in the excavation of the neighboring squares 940 
N3 and N4*6.

M. S. A.

H See the report o f I. N o u r e d p in f  above.
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V. N ew  Li s t s  o f  For e i gn  Fo l k s  on Statue Bases  at Korn e l - Het t ân

The plinths of the two colossi of the Second Pylon are decorated with personifications of bound 
foreign lands, depicted under a line ot monumental hieroglyphic inscription with the titulary of the 
king divided in two halves on both sides of an axial sign of life. These representations are displayed 
on both sides of a median smf-tiwj, which is carved on the front and back sides of each plinth. The 
northern foes occupy the left (north) half of the plinth, and the southern foes appear on the right 
(south) half. The northern foes are bound with the papyrus plant, the southern foes arc bound with 
the water lily, the plant of the south (see Fig. 5, Pis. 36b-c, 37, 38c).

The foreign lands arc represented by their head and their arms bound in the back. Each head 
surmounts a crenelated oval depicting a fortified enclosure inscribed with the name of the corres
ponding land or province. The bastions of these fortifications are rectangular in shape. All texts and 
decoration are carved in deep relief, but the heads of the foes on the base of the north colossus are 
more carefully modeled and extremely detailed, especially the ones on the front side of the base, 
where three southern foes arc well preserved. As the base is broken near the bound heraldic plants, 
the northern foes are not preserved, except the face of one, the third on the front side (PI. 37c). The 
others follow on the left side of the base (Pi. 37d).

The heads of the southern folks of the front face of the base are carved with extraordinary 
care and skill (PI. 36c). Each may be considered a masterpiece of sculpture on its own. Every one of 
them reveals individual features. The faces are expressive, with elongated eyes, incurved noses, high 
cheeks and bulging lips. Some have relatively large jaws, for example the Kushite, others have cheeks 
marked by deep furrows for their scarifications. Their curly coiffure is individualized by slight 
differences in form and volume. On the right (south) side of the plinth and from the back, we have 
recovered several blocks with the continuation of the southern file of foes. Here, the heads are slightly 
less modeled; nevertheless, they bear evident individual features. The majority of the southern folks 
bear a feather on their hair. On all heads a large ring adorns the ear (Pis. 36b,c, 37b).

The folks represented on the base of the south colossus are more fragmentary, and the reco
vered fragments derive mostly from the northern face bearing northern foes with baggy coiffures 
and pointed beards; the faces are not modeled like those of the north colossus and their facial 
features are less detailed. However, on the part of the face of the base still lying in situ, broken 
shortly behind the first figure of the southern file of foes, the personification of the second foe, 
which is the land of Irm, shows again excellent modelling of the face, a detailed coiffure and an 
earring as well as an additional feature in the attire, with a pendant hanging from the neck. Here, 
the name ring is again equipped with rectangular buttresses (PI. 36c). This particular feature may 
have a chronological value and could be considered as a dating criterion. However, it is possible that 
the fragments with the circular buttressed cartouches belong to the base of another monument 
fallen here at the gate of the Second Pylon.

These impressive heads surmounting oval name rings represent foreign countries and fortified 
towns allegedly subdued. Inside the rings the names of these countries or towns are written. This 
kind of graphic representation of subdued countries and towns follows an old scheme, already 
attested on palettes of the Early Dynastic Period57. In the mortuary temple of Amenhotep III, the

57 For example the ‘Cities Palette’, Late Predynastic Period, Cairo Egyptian Museum J t  27434 -  CG 14238. See 
W. M.F. P e t r ie , Ceremoni.il Slate Palettes, London 1953. At the end of the Old Kingdom, war scenes appear suddenly in 
private tombs of the Memphite area, at Saqqara in the tomb of Kacmhesct within the Teti cemetery (J. li. Q u ir f i.I-/A. E. K. 
Hayter, Ten Pyramid. North Side, Excavations at Saqqara 17, Cairo 1927, frontispiece.), and, perhaps a little earlier, in a
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fortifications on the pedestals of the colossi and those on the monumental statues in the Peristyle 
Court show different forms of bastions: square ones and smaller round ones. The smaller type of 
bastions is represented on the bases of the monumental statues of the West Portico of the Peristyle 
Court. On the plinth of the north colossus of the Second Pylon, all bastions are square; those on the 
fragments in the immediate vicinity of the south colossus are smaller and round shaped. Knowing 
that the smaller round ones were attested on the bases of the statues of the Peristyle, we had thought 
that the different types depend on the statue type or are of older type. However, we also discovered 
the rectangular shaped bastion on the part of the plinth of the south colossus still in situ. Further 
finds will maybe clear this question.

On the plinth of the north colossus of the Second Pylon, we find on the southern half of the 
front face the Nubian folks: the kingdoms of Kush -  hsy\ the vile -  and Irm, perhaps a new writing 
for the old land of Jam. Kush and Irm are both determined with the sign of foreign country. Punt is 
attested among the southern folks on fragments ot both colossi, but we have not yet found the land 
of Shat nor the Mdiw. On the south side of the plinth of the northern colossus, the smaller -  perhaps 
dependant -  countries or towns follow, which are Trrk, Mjw, Tksr and Gwrss, partially known from 
older lists58, but not surely identified or located59.

Other representations of subdued folks from the South, Nubians or Sudanese, are depicted on 
the red granite statue bases in the Southern Portico of the Peristyle Court. As we know, the great 
Peristyle Court is divided by the east-west axis into a north and south half. Royal statues in this 
court represented the king standing, feet joined, hands crossed on the chest and holding the royal 
insignia in the attitude of Osiris, but not mummiform, and wearing the Sndyt kilt. In the northern 
half of the court, the statues were sculptured in quartzite from Gebel el-Ahmar, a northern quarry, 
and they depicted the king with the red crown of Lower Egypt. On the bases of the northern sta-

Fifth Dynasty tomb of a commandant of the royal fortress Jnty at Dcshashch; W. M. F. Petrie, Deshasheh, EEF 15, London 
1898. pi. IV. See also G arai.i.a Au  G aballa, Narrativc in Egyptian Art, Mainz 1976, p. 31, pi. 2a. In both tombs are found 
representations of a siege of a fortified town outside Egypt. In the tomb of Jnty, there are two oval ring names beside the scene 
of siege partly preserved. In one of these rings, a kneeling person with tied arms is preserved. The names of the towns arc 
not inscribed in the rings but underneath. This kind of representation continues into the First Intermediate Period in private 
tombs and in the decoration of royal mortuary temples at Thebes and in those of the Twelfth Dynasty in the north, sec J aroJ- 
D bckert, Jnj-jtj.f Wandmalereien, S. 37-44- It is, however, in the Eighteenth Dynasty that these representations on the walls 
of temples, on the bases of royal statues and sphinxes become part of the triumphant records of the king.

For the names, see: K. Zi be Lius. Afrikanische Orts-und Volkemamen in hieroglyphischen und bieratiichen Texten, 
Bcihcfte zum Tiibingcr Atlai des Vordcrcn Orients, Rcihc B 1, Wiesbaden 197a; D. O 'C onnor, Ancient Nubia, Egypt's 
Rival in Africa, Philadelphia 1993; W. V. Davies (cd.), Egypt and Africa, Nubia from Prehistory to Islam, London 1991; D. 
O ’C onnor, The Location of Yam and Kush and their Historical Implication, in: JARCE  23, 1986, pp. 27-50; Id., The Location 
of Ircm, in: JEA  73, 1987, pp. 99-136; sec also: H. Sourouzian/R. Stadelmann, Egypt and Sudan IX, 2005, pp. 76-81; Id., 
in: Antike Welt 2005/6, pp. 81-83.

** The same sequence of Kush and 7rm/Jam -  written here without the sign of “ foreign country", and followed 
by smaller polities or towns, Gtrss (Gwrss}), Tjdwi, Mjw, Tjrwi, is displayed on some large granite blocks deriving from 
monumental pedestals and found re-used in a construction east of the sphinx alley connecting the temples of Karnak with 
the Mout Precinct. The inscriptions on these blocks mention monuments in alabaster from Hatnub in the mortuary temple of 
Amenhotep III on the West Bank -  the blocks could therefore belong to the alabaster colossi of the Third Pylon which arc 
under study. The fortresses surrounding the place names display small bastions in spite of the colossal size of these pedestals. 
Therefore, our first assumption that, in the mortuary temple, ring names with large square bastions could correspond to 
plinths of the greater seated colossi, and that the round shaped smaller bastions appear on bases of smaller colossi cannot be 
upheld. PM II, p. 277; A. V arille, Listes géographiques d'Amenophis III <1 Karnak, in: ASAE 36, 1936, pp. 203-214, pis. 1, 
II. These blocks have now been transferred to the site of Kom cl-Hcttân, for study and conservation; sec below, pp. 330-331, 
and our report in ASAE 80, 2006. pp. 444-445. pis. XXVII-XLI.



3 2 8 H. S o u ro u /ian  et al. MD Al K 63

tues, northern countries .ire represented, Palestinians, Syrians and Aegeans60. In the southern half, 
all statues were in red granite from Aswan, southern quarries, and showed the king with the white 
crown of Upper Egypt. Their bases were decorated with southern folks.

In 2003, we recovered in the Southern Portico several fragments of a colossal statue in red gra
nite, including a pair of feet resting on a base inscribed and decorated with southern folks61. Similar 
to the known statue base A 18 in the Louvre, this base also bears representations of southern foes on 
all faces -  the back part is destroyed. Accordingly, the plants of the sml-ti\yj bound in the middle of 
the front face comprise the southern plant on both sides. Converging to this central motive, two files 
of Southerners are represented by their busts surmounting the crenellated cartouches inscribed with 
their place names. The personifications of the foes are slightly different in this part of the temple. 
They are represented by whole busts surmounting the name rings and not only by mere shoulders 
as at the Second Pylon. Their arms are bound in the back as usual. The tie around their neck makes 
a curve behind each head and ends with a water lily. In spite of the different material and the smaller 
size, the heads are carefully modeled and their features detailed. Here again, the short round coif
fures arc diversified in their size and form; they wear no feathers. Apart from the characteristic short 
nose and swollen lips, the southern peoples have different facial features and scarifications. All have 
large earrings. The buttresses here, as on all bases of the Peristyle, are of circular shape.

The newly discovered base now in restoration and under study bears a list of six personifica
tions of Southerners on the front; six others are conserved on the left side, and five on the right side, 
with the head of a sixth whose cartouche is lost. O f these names, some are well known from former 
lists, others are completely new and need further study. For the moment, within the frame of this 
report, the state of our preliminary investigation can be resumed by the following points.

On the statue base and the one now in the Louvre62, the great kingdom of Kush (hsy -  the 
vile) leads the list, followed by Iwntjw-stj, the Bedouins of the desert, and the smaller polities Trt. 
'Ikljt (perhaps the land of the gold mines) and Ribirw. On both sides of the base runs a list of 10 ring 
names preceded by the 'vile Kush' from right to left. On the back side, Kush and another town close 
the list. Irm/Jam seems not to be mentioned! We therefore think that the statue base Louvre A 18 
lists only folks of Kush. On this base the bastions are also of the small round type.

The front side of the new base in the Peristyle is divided by the smi-liwj sign. The first country 
on the right side is the vile land of Kush followed by Mjw and 7/nv, and opposed by Trkr and Glrss on 
the left side. Irm/Jam is not depicted. This supports our theory that within the South Portico these 
two bases represented maybe only folks of the kingdom of Kush. As long as the Nubian language 
remains unknown, most of these place names will remain uncertain. Some names, like 7/nv or 7/rw- 
mj\Vy may be even an Egyptian interpretation of Nubian towns lying near the river Nile?

A limestone fragment of the plinth of a sphinx statue, found earlier in the fields near Kom el- 
Hettân, also bears a list of southern folks, which starts with Ti-stj and Kush and continues with Kirj

60 See E. E del, Die Ortsnamenlisten ans dem Totcntempcl Amenophis 111., Bonner Bibhsche Beitràge i f ,  Bonn 1966; 
M. Gorc, Beitràge 7.ur Zeitgeschichte der An jauge Israels, Àgypien und Altes Testament 2, Wiesbaden 1989; Id., Die Ortsna- 
menlisten im nôrdhchen Sàulvnhof des Totcntcmpels Amenophis' 111., ÀAT 50, Wiesbaden 2005.

61 Sec Third Report, p. 204, pi. 30b.
w Socle Louvre A 18 ; A. Va r ii.le , Fragments d ’un colosse d ‘Amenophis 111 donnant une liste de pays Africains, in: 

BIFAO 35, 1938, p. 16 1-171. The statue base together with a monumental head in red granite was acquired in 1826 from the 
collection of the British consul Salt; sec now C h. Ba rb o t in , Les statues égyptiennes du Nouvel Empire. Statues royales et 
divines, Paris 2007, no. 1 y
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and /nu63. Moreover, from the debris of the West Portico, we had recovered a little head in terracotta 
representing a Nubian captive, which was perhaps part of a foundation deposit64.

The new lists of Amenhotep III at Kom cl-Hettân differ from those represented in Soleb, 
Karnak and in the wall paintings of private tombs by a distinct iconography and especially by new 
names. Within the relations between Egypt and Kush, the land of Kush occupies the first place in 
these new lists and the land of Irm is second, as we have seen on the colossi of the Second Pylon (Pis. 
36c, 37b). The attestation of the land of Punt among the southern neighbors, on the south side of 
the plinth of the north colossus at the Second Pylon, will be significant when the other place names 
will be identified and located in their exact position within the file65.

Even more exciting are the lists of northern folks on the newly discovered plinths of the Second 
Pylon and the statue bases of the northern Peristyle. Blocks from the plinth of the north colossus at 
the Second Pylon bear representations of a Syrian, a Mesopotamian, a Hittite and countries of Asia 
Minor, all bound together with a papyrus tied around their necks. One block deriving from the rear 
left corner of the plinth was found during our earlier investigations around the back of the north 
colossus*6. It is decorated on one side with a bearded Syrian with shaven head called Mntyw-st. This 
representation is the last of the file on the left (north) side of the plinth, which ends with a papyrus 
bundle. On the back side of the block, scanty remains of the following folk have remained, but the 
name has been chipped off. The same is true for other blocks broken from the rear side of the plinth, 
where only some traces of such representations have survived.

On a newly discovered block forming the left front corner of the plinth, from three represen
tations, which should be expected in the north half of the front side, only the face of the third folk 
remains (PI. 37c). It is one of the most expressive of the northern type, with sharp facial features, 
aquiline nose, pointed beard and apparently baggy coiffure. In other standard lists of the reign, the 
first two -  still not found on our plinth -  are almost always Sngr and ATira, and the third is usually 
a Hittite67. On our block, the Hittite is in fourth position and follows the unnamed head on the 
turn of the corner, i.e. on the left (north) side of the plinth (PI. 37d). Therefore, the third folk on the 
front side might be another Mesopotamian. Considering the dynastic relations between Amenhotep 
III and the kings of Mitanni, this might well be the personification of the Kingdom of Mitanni. The 
representation of the Hittite is the earliest known on a royal monument and differs from earlier de
pictions, for example in the tomb of Menkheperré Sencb, where the Hittite prince is still depicted in 
the generic iconography of the ‘Asiatic’ folks, i.e. with a pointed beard and a baggy coiffure. Here, 
on the plinth of the north colossus, the Hittite appears beardless like in later representations of the 
Hittite king Mursili in the battle of Kadesh and Hattusili on the Marriage Stela of Ramesscs II. He 
has hair of medium length encircled with a hair band; his smooth facial features are not alike the 
‘ Asiatic’ type. He is followed by two other folks of more likely ‘Asiatic* type; the first has long hair, 
the other is bald headed, both have pointed beards but not the sharp facial features and aquiline nose

6J H.S. K. Rakry, A fragment of a sphinx found in the mortuary temple of Amenhotep III , in: MDAIK 23. 1968, 
p. 68, pi. XVIII.

64 In 2005, another head, thi» time of a Northerner, was found in the rubble of the West Trench.
M V. Davies, Egypt and Sudan VII, 2003, pp. 52-54, has recently published a new historic text of the governor 

Sebekhotcp of the early Seventeenth Dynasty; the new name lists of Kom cl-Hettân will bring more light on the iconography 
and the rank of these countries and places, shown in the mid-Eightccnth Dynasty through the eyes of the artists and scribes 
of Amenhotep III. And maybe, more than a geographic itinerary, they will enhance the importance of each land vis-i-vis their 
powerful neighbour, and thus deliver a list of lands really conquered by the Egyptian kings.

66 Third Report. pp. 187-188, pi. 27b.
h7 Tomb of Ancn, PM II, p. 120,3.
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of the Asiatic or Mesopotamian people. They represent the countries Isywa and Arzawa, countries 
known from the cuneiform correspondence as Hittite satellite or fief states. Arzawa is now situated 
more in the South-West or West o f Asia Minor. According to our list, Isywa lies between the Hit
tite Empire and Arzawa, but other cuneiform texts seem to place it to the East of Hatti68. If it was 
situated on the western or south-western coast o f Asia Minor, it may have passed on the name of 
Asia to later times.

A real sensation was the discovery of new blocks of quartzite bases from the northern Portico 
of the Peristyle Court (PI. 4ic-d). On these blocks, representations of foreign folks arc depicted, 
which resemble those on the base PWN V (En) of the north-western porticoes, the Aegean people. 
The figures, head, body and the name rings arc exactly carved but not modeled in detail. They wear 
a baggy coiffure with traces of a knot of a hair band and have a pointed beard. The eyes are just 
slits; only on one of the heads the car is completed, on another it is left unworked. The heads and 
arms are bound together with papyrus stalks, which end in papyrus umbels between the heads of 
the prisoners. The names of the bound countries arc most intriguing, and up to now they arc not 
recorded in Egyptian lists nor in cuneiform texts. The first of the folks is written r/liwinl or r/lmvini 
and could be regarded as a spelling for the still mysterious Luwites or Luvians69. The next country 
is without any doubt ' ,  Great Ionia, the famous Ionia, attested here for the first time in the 
temple of Amcnhotep III in Egypt, centuries before Ionians are mentioned in Greek texts. Their 
settlements must have already been around Miletus on the south-west coast of Asia Minor. The last 
name may be completed to mjtjnj, Mitanni, the centre and name of the Dynasty of Naharina, with 
which the Egypt of Amcnhotep III had closest relations through its policy of marriages. Some decades 
later, this great empire became victim of the combined attacks of the Hittites and the Assyrians. 
On another block of this base or of another one with unfinished relief we almost certainly can read 
the names of tjni and nhrjn, i.e. Tana and Naharina. Tina or Tana may be the Danaoi70, another 
ethnic Greek population settling in West Asia Minor, who were, according to the Iliad, about 150 
years later the leaders of the Greek assault against Ilion/Troy. About xoo years later, Egyptian and 
cuneiform Hittite texts mention another Greek populace, the akhiawasa, Achaeans. These were the 
Mycenaean Greek who had conquered the island of Crete and had perhaps already invaded parts of 
the Southern Asia Minor. We expect to find their names also on blocks of the northern porticoes. 
Despite the unfinished status of relief of these blocks, this early reference of the Ionians as a Greek 
polity is of an extraordinary importance.

Our discoveries show that the statue bases of the East Portico were not decorated. We found 
two undecorated granite bases in the south half of the East Portico and two quartzite ones in the 
north half. Perhaps there was not enough time to complete the decoration after the enlargement of 
the whole Peristyle Court. We have evidence now, that Amcnhotep constantly enlarged his funerary 
temple towards the East for every new hb-sd with new pylons and colossal statues. In front of the 
Third Pylon, he erected alabaster colossi, in front of the Second Pylon the newly discovered pair of 
quartzite statues, and finally, for his last hb-sd> he commissioned in front of a first pylon the greatest

w S imon H emayakyan , Institute of Archaeology and Ethnography of Armenia, suggested that Isyw could correspond 
to Uuwa of the Hittite sources, identified to Supani of the Urartian period, and later Dobk for the Armenian Highland. Wc 
thank him for the following reference: A. K osyan , The To pony mi of the Armenian Highland (According to Hittite cuneiform 
Sources), Yerevan 1004, pp. 6t-6a (KUR URU Uuwa).

«  J. O sing pointed out to me that the writing of rt for ru may be doubtful as this writing is well attested for (JV. one 
has to wait for further texts of the time of Amcnhotep III.

70 J. Osing. Strukturen in Frcmdvolkcrlisten, in: JEA  68, 1982, S. 77-80. in particularly note 20.
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colossi in quartzite, 21 m or 42 cubits high, now known as Memnon Colossi71. The nearly 5 m high 
pedestals of these gigantic Colossi bear only the royal protocol. They probably w'ould have been 
decorated with personifications of subdued towns and countries, but this decoration was either not 
completed or was only painted.

R .S.

V I. P r e l i m i n a r y  O b s e r v a t i o n s  on the S t a t u e s  of  S e k h m e t

Numerous statues of the goddess Sekhmet are found on different sites in Egypt and particularly 
in the precinct of the temple of Mout at Karnak, where their number amounts to several hundreds72. 
At Kom cl-Hcttân, maybe there were originally as many statues as in the Mout Precinct, but the 
site has not been completely excavated, and therefore we cannot assume any number. What we can 
suggest is that in all Theban temples of Amenhotep III there must have been numerous statues of the 
goddess, like the examples found in the great temple of Amun at Karnak and in the Montu Temple 
Precinct at Karnak North.

Statues of the goddess were seen on the site of Kom el-Hettân since the 19th century, and sev
eral have been shipped abroad by collectors73. In the 20th century, the Antiquities Service and the 
mission of the Swiss Institute have respectively uncovered statues of Sekhmet at Kom el-Hettân, 
and the results have been published by the Swiss Institute74. Other parts of statues, in particular 
inscribed bases of the standing goddess found stored in Medinet Habu, were likewise collected and 
partly published75.

However, in spite of the intriguing reality of the ensemble of the statues of the goddess, the 
extraordinary number of these sculptures has cither frightened the researcher or led to surprising 
conclusions and defamatory verdicts as if the inscriptions were the only feature worth being pub
lished. Lists of the cpithcta of the goddess continue to be extended, and one has the impression that 
the sculpture as such has only a secondary value. It is worth reminding that this large collection of 
Sekhmet statues comprise masterpieces of Egyptian sculpture with very high artistic and technical 
qualities. The material of these statues, generally ranging from granite or granodiorite to dioritc and 
gabbro, has also remained unsearched, and it is when we started sorting the numerous pieces and 
fragments of such statues on site by color and texture that we realized how rich the variety of the 
stone can be76. This observation opens new perspectives in the research on royal workshops and 
official statuary. Nonetheless, the question why Amenhotep III has commissioned so many statues 
of the goddess still remains unanswered, or only partly answered. The different interpretations to 
this multitude of statues of the goddess in a given place range from the “ monumentale lithanie” by

71 See above, p. 249 f.
72 On Sekhmet, see: S.-E. Hoenes, Untersuchungen zu W'escn und Kult der Gottin Sachmet, Bonn 1976; P. G ermond, 

Sekhmet et Lx protection du monde, A égyptien Helvetica 9, Gcnf 1981; and sec last: B. M. B r y a n , in: A. P. Kozloff/B. M. 
Bryan/L. M. Berman (cds.), Egypt's Dazzling Sun, Amenhotep III and his world, Cleveland 1992, no. 34, pp. 22î -22<>; Id., 
The statue program for the mortuary temple of Amenhotep III, in: S. QuiRKE (ed.). The Temple in Ancient Egypt, London 
1997, pp. 59—61, color pi. III.

73 See H. G a u t h ie r , in: ASAE 19. 1919. p- 177-180.
7* G. H aeny, in: Beitrdge B f  1 1 , pp. 9<>*99. pis. 21-23.
75 L. H arachi,  op. at., pp. 12 1-122 , pis. 34, 3$.
76 A. Varille points to the probable impact of the granite type in ASAE 33, 1956, p. 108; G. Haeny reminds of this 

point in Beitrage B f  1 1 ,  p. 98, note 299.
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J e a n  Y o y o t t k 77 to the aspect of the “ mistress of the drunkenness” during the Beautiful Festival of 
the Valley by B e t s y  B r y a n 78, the healing qualities of the goddess invoked to cure the illnesses of 
the aging king7*, not to forget her protecting nature80. Moreover, the omnipresent goddess played 
a significant role at the celebration of the royal jubilee to protect the sun-king against the enemies 
of the sun81. These are satisfactory explanations, and it is only by considering along with epigraphy 
all archaeological, art historical and geological evidences that we may find the most plausible inter
pretation. Until then, we shall collect, conserve and study all statues and statue parts of the goddess 
on site with the aim of reassembling the dispersed fragments and to present them to the visitor. The 
number of the statues at Kom el-Hcttân will be approached approximately, by studying all criteria, 
and especially by attempting to trace earlier operations of safeguard, when to save monuments from 
theft and vandalism, the authorities distributed them in well established or fortune storerooms.

Before the works of The Colossi of Mcmnon and Amcnhotep III Temple Conservation Project, 
several statues of divinities, among them Sekhmct, had been found and stored at Medinet Habu, the 
Ramesseum, the storeroom of the Metropolitan House, and in TT  33 in Asasif. When we started 
our survey and emergency conservation works at Kom cl-Hcttàn in 1999/2000, we had found in 
situ, half buried in the West Portico of the Peristyle, five lower parts of the seated goddess Sekhmet 
in granodiorite, registered with our inventory numbers 103, 104, 117,  118,  146. Beside these statues, 
we had collected from the surface of the site and from former deposits of redim unnumbered smaller 
fragments and pieces in granodiorite, all broken from statues of divinities, particularly of Sekhmet. 
These pieces arc gradually sorted and grouped by category, color and texture of stone. Apart from 
these pieces, we have discovered a considerable number of statues of Sekhmet since then. All these 
statues were found in and around the Peristyle Court and the Hypostyle Hall, except one sun disk 
probably belonging to such a statue, found at the Second Pylon (inv. no. 3153).

At first, the head of the goddess crowned by a disk was found in 2000 within the debris of the 
Peristyle Court, in front of the façade of the West Portico to the south of the axis, under a thick layer 
of Nile alluvia covering the original temple ground, at the level 75.7082. In 2003, six statues of the 
goddess standing were found deposited between four columns of the Hypostyle in squares 1040 Si 
and 1040 S2 (inv. nos. 1601 to i6o6)8h In 2004, five statues were recovered in the Peristyle’s North 
and East Porticoes. In spring 2005, statues of Sekhmet in seated attitude were found in the East 
Portico, and in standing attitude in the West Trench. In 2006, as a result of our dewatering project, 
several statues of the goddess were found dispersed in the zone of the Peristyle Court and the Hypo
style Hall, under original temple ground level. Moreover, with the help of several water pumps and 
with the gradual sinking of the water, deeper excavations in the squares of Peristyle North and East 
revealed entire ensembles of statues of Sekhmet, lying in the negative space of the outer walls which 
had been quarried away in antiquity. Thus 41 statues and parts of statues ol Sekhmet in granodiorite

77 J. Y o y o t t e , in: BSFE 87-88, 1980, pp. 47-75, figs. 1-15*
7* Lecture at Luxor in March 1006; see her forthcoming publication on this subject.
79 E. H o r n u n g , Amenophu III., in: LÀ I, p. 209. This role is also supported by R. St a d e l m a n n .

gc P. G e r m o n d . op. at.
H. So u r o u z ia n , On the solarisation o f the Egyptian King, in: K. D a o u d  (cd.), Studies in honor of Ali Radwan II, 

CASAF. 34, Cairo 2005, p. 349.
*♦  Sec our Second Report, p. 431, pi. 72b, c. This head, discovered before the construction of our temporary site work

shop and magazine, was sent by the inspectorate of Gurna to the great storeroom of the SC A in cl- l'arc!, near Carter I louse, 
where it is kept now (rcg. no. ). The position of the head is in a square, then labeled square 1 South, and corresponds now 

to square 1000 St.
8) Sec our Third Report, pp. 207, 208-209, pi. 60.
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were discovered in spring 2006. Without counting the numerous fragments found dispersed on the 
ground or in earlier deposits and hills of debris, 62 statues and large parts of statues of Sekhmet have 
been discovered by our team, including the five statues which were already on site and the head now 
in the storeroom of the SCA at el-Taref.

All these statues are gradually documented, drawn and under study. They represent the goddess 
in two attitudes. One is standing and holding the papyrus scepter in the left hand, the symbol of 
life in the right hand. The other shows the goddess seated on a throne and holding in the left hand 
the symbol of life. All statues are accomplished, more or less polished, and certainly finished works 
of sculpture. They do not show the same workmanship and their size varies within given ranges. 
From all standing representations, up to now the feet and the base are always missing. Their maximal 
height varies between 1.56 m for the statues with head and 1.08 m for the torsos. The seated effigies 
measure 1.84 m high, and with the sun disk they reach approximately 2 m in height, i.c. 4 cubits. 
The main characteristics of these statues have been treated by G. H a e n y  and L. H a b a c h i , and we 
may only resume these observations as follows. None of the standing representations is inscribed 
in the back. These were provided with inscribed bases, which are missing today. On some of the 
seated representations, the throne jambs are inscribed with the name of the king who is beloved 
by Sekhmet, qualified with a specific aspect or feature of her nature or as mistress of a locality or a 
region. Up to now, we have five new epithets. The statues which are inscribed also bear a smi-tiwj 
engraved on the sides of the throne, where the position of the plants is under study now. These 
specimens also show more modeled anatomy and especially better carved details as whiskers, furrows 
and hair tufts as well as more elaborate ankh signs. The same is true for the standing effigies where 
the whiskers or the papyrus umbels of the scepter are much more detailed.

What we generally call granodiorite, black or grey granite, is a dark stone which specialists in 
geology may range from dioritc to granite en passant by gabbro, etc. Until 2005, the conservators’ 
team, assisted by a geologist and a biologist from the University of St Petersburg, had detected -  af
ter analysis of texture and color of stone - 57 different types of granodiorite, deriving from as much 
quarry sorts or quarry zones. The discovery of the new statues of the goddess is too recent and the 
team had only enough time to map, document and give a first treatment to clean and desalinize the 
dark stone. Geological examination was not yet possible; however, be it alone by naked eye, we can 
observe completely different types and colors of dark and lighter colored stones, which will have to 
be analysed by specialists.

As the workmanship and the material are not always similar, we temporarily assume that the 
statues derive from different workshops, maybe even from as many places as there are types of 
stones. The question, whether each locality of Egypt has granted the king, and in particular the 
temples of Amcnhotcp 111, with a statue of the goddess, will remain open until further study84. What 
we ought to ask, even if we will not be able to imagine an answer, is how could the workshops, 
within a given time, i. e. a reign of 39 years, produce as many good quality sculptures. How many 
sculptors were involved? How was the work organized?

The preparation of a comprehensive catalogue of Sckhmets found on site will be the task of 
C h . P e r z l m e i e r , who has started their study. We will soon be able to submit a table, which gives 
an overview on our data of Sckhmets as well as the material, the state of conservation, the quality 
of the sculpture and the nature and place of the inscriptions. In spite of the seeming banality of the 
royal epitheta, these should also be taken into consideration, because they may reveal other aspects **

** The forthcoming publication of a dissertation by E ric. V a r in  will probably bring new light on the question of the 
statues of Sekhmet.



334 H. Sourouzian  et al. MDA1K 63

of the king than the usual “ perfect god” or “ son of Ra” . Hence, one example in our finds qualifies 
Nebmaatrê as “ the perfect god, lord of the jubilee” (inv. no. 4009)85. Thorough drawings of these 
statues and their inscriptions arc in preparation.

We will further enlarge our documentation with statues from Korn cl-Hcttân, which are now dispersed 
in different storerooms and temples. In 2004, we were authorized to survey in the block yards and maga
zines at Medinet Habu, with kind permission of A l i e i .-A s f a r  and R a y m o n d  J o h n s o n . C h . Pe r z l m e ie r  
drew up the list and prepared the documentation of these statues and statue pans, which we submitted to 
the SCA with the request to bring these monuments back to Kom el-Hettân. Until this transfer is permitted, 
our documentation will continue and be eventually included in a general data base for all dispersed Sckhmct 
statuary, in and from other sites. This data base will naturally include die attitude, material, decoration and 
inscriptions. This work will be carried out also in cooperation with B e t sy  B r ya n  and the team of the temple 
of Mout, and any additional information to enrich this data base will always be welcome.

V l l .  R e c o l l e c t i o n  o f  D i s p e r s e d  S t a t u e s  and B l o c k s  f r o m the Si te

The Blocks from Karnak
Beside the statues of Sekhmct mentioned above, our aim is to gather on the site also other 

monuments deriving from the temple of Amenhotcp III. Several lists of various materials and in dif
ferent locations enrich our documentation. We submitted a similar request for blocks deriving from 
colossal statues of Amenhotcp III stored in Karnak South and received agreement to bring them to 
the temple precinct. Thus, the blocks were transferred to Kom el-Hettân on 19th March 2006 86.

This group of blocks in black granite, which had been reused presumably as the foundation of a gate, 
was published in 1936 by A l e x a n d e r  V a r il l e , who was then interested in the monumental statuary of 
Amenhotcp III and especially in the decoration of the plinths with representations of foreign folks87. In 
the 1990s, these blocks have been removed by the inspectorate and stored in front of the entrance to the 
Mout enclosure, at the east of the avenue of sphinxes. Since then, two of these blocks had fallen in the 
avenue behind the sphinxes. They needed urgent rescue operation and emergency conservation.

It is evident that these blocks were originally placed in the funerary temple of Amenhotcp III 
at Kom el-Hettân, from where they were taken as building material in later times.

Six of these arc large blocks forming parts of pedestals decorated with representations of foreign 
folks and inscribed with the names of Amenhotcp III. Their decoration and text clearly indicate that 
these blocks derive from the funerary temple of Amenhotcp III at Kom el-Hcttan. The text also men
tions monuments in alabaster, which His Majesty has brought from the quarries of Hatnub. This state
ment indicates that the blocks were most probably supporting the alabaster colossi fallen at the gate of 
the Third Pylon of the Amenhotcp III funerary temple, which we intend to reassemble and conserve.

Six other blocks of smaller dimensions belong to pedestals of statues similar to all those found 
in the Great Peristyle Court of the funerary temple at Kom el-Hettân, where they had been rein- 
scribed with the names of Merenptah, probably when the king reused the temple during the Beautiful 
Festival of the Valley at the beginning of his reign, before the collapse of the temple and the reuse of 
its stones and bricks as building material. **

** On the commissioning of statues by the king at the occasion of the hb-sd, sec L. I Iabach i, in: Beitragc B f  1 1. p. 120 
and note 388, pi. 33.

86 Sec our report on this operation in ASAE 80, 2006, pp. 444-445, pis. X XV 11-X L 1.
A. V a r il i .f , Nouvelles listes géographiques d'Aménophis III  it Karnak, in: ASAE 36, 1936, pp. 202-214, pis. l- lll.«7
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These blocks, once reused in Karnak South, seen by L e p s iu s  and M a r ie t t e , last studied in 
their ultimate position by V a r i l l e  in 1936 and photographed by myself in 1974, were now lying 
dispersed and in bad condition out of their archaeological context and needed conservation. After 
thorough documentation by N. H a m p ik ia n  with the assistance of C h . P e r z l m e ik r  and A. S c h l ü t e r , 

we applied to the SC A  for these blocks to be brought back to their original site, in an attempt to 
conserve them in their original setting. Our request having been accepted by the SCA, the twelve 
blocks were transported to the funerary temple at Kom el-Hettan on 19th March 2006, thanks to the 
kind organisation of M a n s o u r  B o r a i k , A l i e l - A s f a r  and I b r a h im  S o i .im a n , and A h m e d  A r a b i  

Y o u n e s  whom we thank very kindly. The blocks were immediately treated in an emergency conser
vation by A l i  H a s a n  and the team of granite conservators, cleaned with deionised water, poulticed 
for désalinisation, and eventually protected in a temporary brick enclosure. One of our future tasks 
will be to plan a clear and safe way of presentation to the visitor.

We will pursue our program to bring back to the site all material scattered in different Theban 
storerooms and hope to establish on Kom cl-Hettàn a beautiful open air installation to present these 
masterpieces on their original site. The archaeological sites have been plundered over millennia of 
their artifacts, which are spread in storerooms and museums. It would be an extraordinary example 
in Egypt to present the finds back in their original setting. For these reasons, and with kind authori
zation of Z a h i  H a w  a s s , and the backing of S a b r i  A b d e l  A z i z , A t e f  A bu  D a h a b , and M o h a m e d  
A b d e l  F a t t a i i , we have started a long term campaign to bring back to the site the material dispersed 
in the neighboring sites.

H .S .

Abstract

In three seasons, spring 2004, fell 2004 to spring 2005 and in spring 2006, the Colossi of Memnon 
and Amenhotep III Temple Conservation Project continued excavation and conservation at the Colossi 
of Memnon, at the Second Pylon and in the area of the Peristyle and Hvpostyle. The base of the Second 
Pylon in brick was discovered, preserved 1 m above ground level. We uncovered a pan of the façade of 
the northern wing, with two niches for the flag masts, as well as the back part of the north wing, with 
a later lime pit. The torso of the northern colossus weighing 4501 was lifted 3.12 m above the antique 
ground, using air cushions, then moved 11.50 m northward to free the island of gravel on which it was 
lifted for future excavation. The south colossus was partly uncovered. Thousands of fragments, decora
ted and undecorated, were recovered and stored; they are under study and documentation.

In the Peristyle Court, the monumental alabaster statue of the White Hippopotamus was found, 
lifted and transported into the magazine for conservation. In the North and South Porticoes, we 
discovered numerous statues of the goddess Sekhmet and pieces of new royal colossi, among them 
the best preserved colossal head of Amenhotep III in red granite and bases decorated with new lists 
of southern and northern folks including the first mention of Great Ionia. Reassembly and conser
vation of statues were pursued and the project for preservation and presentation of the statues in 
the architectural remains is in progress. A program to recover monuments found earlier on site and 
dispersed in Theban storerooms is in progress.

A dewatering project in and around the Peristyle and the Hypostyle has been planned and success
fully achieved in 2006, lowering the water level by ca. 3 m to 3.5 m. The excavations brought to light for 
the first time foundations of the north wall, architectural elements and a great quantity of statues. The 
excavations and the archaeological rescue interventions revealed multiple statues of the lioness goddess.



Die Funktion der Hilfslinien im Grab des Pepi-anch Heni-kem (Meir A2)

Von G a b r i e l e  W e n z e l  

(Tafeln 47-48)

Durch G. R o b i n s ’ Arbeiten liber das Verhàltnis zwischen Proportionskanon und Hilfslinien 
konnten die cher praxisfernen Theorien Iv e r se n s  -  zumindest in Bezug auf das seit dem Mittleren 
Reich bclegte Quadrarnetz -  vollstandig revidiert werden. Das Achsenkreuz des Alien Rcichs war 
nicht Gcgenstand ihrer Untersuchung und wurde daher mehr oder weniger ausgeklammcrt. Eine 
Analyse der aus dieser Zeit iiberlieferten Hilfslinien kann die fiir das Quadratnetz gewonnenen Er- 
kenntnisse aber auch fiir das Achsenkreuz bestatigen.

Ein aufiergcwohnlich komplexer Beleg ist im Grab des Pepi-anch Heni-kem in Meir (Meir 
A2 1 *) erhalten, einem typischen Provinzgrab der 6. Dynastie. Es besteht aus sechs Raumen (Ein- 
gangsraum A, Pfeilerhalle B, Kultkapclle C, Seitcnkammern D und E sowie Serdab F), deren Wànde 
fast vollstandig mit Relief verschen sind. Bekannt ist das Grab sowohl wegen der Darstellung des 
Vorlesepriesters und „Schreibers des Hauses der heiligen Bûcher des Palastes" (s.f pr mdit-ntr pr r?) 
Mcrire/Pcpi-ihiemsa, genannt Iri, der an der Nordwand des Raumes A beim Bemalen einer Statue 
des Grabherrn und cines verzierten hastens zu sehen ist’ , als auch wegen der sehr ausfiihrlich ge- 
schilderten Begrabnisprozcssion in Raum F. Dieser Raum war urspriinglich als Serdab mit deutlich 
abgesenktem Boden und rclicficrtcn Wanden angelegt. In einer zweiten Bauphase wurde er offenbar 
teilweise zugeschiittet, um ein einheitliches Niveau im gesamten Grab herzustellen; zugleich wurde 
er betrachtlich erweitert. Die Dckoration des umgestaltetcn Raumes ist bis auf einen geringen Teil 
nicht in Relief umgewandelt worden, sondern im Stadium der Vorzeichnung erhalten, wodurch die 
fiir die Komposition verwendeten Hilfslinien deutlich sichtbar sind. Sic wurden in der Publikation 
durch B l a c k m a n  und A p t e d  jedoch -  wie bis in die zweite Halfte des 20. Jh.s allgemein iiblich -  
nicht wiedergegeben, weshalb sie in der Diskussion zur Funktion von Hilfslinien bislang kaum eine 
Rolle spielten3.

1 PM IV. S. 247 ft.
:  A. M . B l a c k m a n /M . R. A p t e d , The Rock Tombs o f Men V, ASE 28, London 1953 (*m folgcnden als Meir V abgc- 

kürzt), pis. 18, 19; dazu ausführlich H. J u n k e r , Der Maler 'Irj, Anzeiger der phil. hist. Klassc der Osterreichischen Akademie 
der Wtssenschaften, Jahrgang 1956, Nr. 4, S. S9-79: H. J u n k e r , Die gescllschaftliche Stcllung der agyptischev Kiinstlerim Alien 
Reich, Sitzuugsberichtc Ostcrreichische Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-histonsche Klasse 233, 1. Abhandlung, 
Wien 1959, S. 38 f.

3 Nur auf manchon der publizicrten Fotos sind schemcnhaft einige I inicn zu erkennen: Meir V, pis. 63.2, 64.1; B. 
G r d se i.o ff , Das àgypiische Reimgungszelt, Études Egyptiennes 1, Le Cairo 19 4 1; D e r s ., in: ASAE 41 , «943, S. 125 fig. 24. 
Vgl. aber G . R o b in s , Proportion and Style in Ancient Egyptian Art, Austin 1994 (im folgcndcn als G . R o b in s , Proportion and 
Style abgekürzt), S. 39. Die Linien in Abb. 1 -5  wurden nach Fotos erganzt, die H  W e n z e l  vor ciniger Zeit in .Meir anfertigen 
konnte.
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Abb. 1: Meir, Pcpi-anch Heni-kem, Serdab. Westwind (Relief)

D ie Rel i e f s  in Raum F (erste Planungsphasc)

Die ursprüngliche De ko rat ion des Raumes wurde durch die spatere Umgestaltung zwangs- 
làufig teilweise zerstôrt. Die noch erhaltencn untcrcn Register der Wande zeigen lange Reihen von 
Standfiguren des Grabherrn4. Anders als in verglcichbarcn Grabcrn wird der wiedergegebene Statu- 
entyp nicht variicrt; gez.cigt wird viclmehr stets cine auf cincr schwarzen Basis stehende Standligur 
mit dunkler, rotbrauner Haut, schwarzem, kurzem Haar und kurzem Bart, kurzem gelbem Schurz, 
breitem griinem Perlenkragen, langcm Stab und Sechem-Szepter. Die kurzen Beischriften nennen 
den Namen des Grabherrn -  Pepi-anch bzw. Heni(-kem) -  sowie cine Auswahl seiner Titel.

Da die Statuen in versenktem Relief gearbeitet wurden, sind auf der originalcn, nicht bcmalten Wand- 
obcrflachc rings um die Figurcn die in roter Farbc gezogenen Hilfslinien noch gut erhaltcn: eine Mittcl- 
senkrechte pro Figur sowie neun waagcrcchte Linien jc Register (Abb. 1, Taf. 47a). Sic wurden offenbar 
mit Hilfe eines langen Lineals aufgetragen; im Riicken der 5. Figur von rechts im untersten Register sieht 
man einen deutlichen Absatz, dcr durch das neuerlichc Anlcgen des Lineals entstanden ist (Abb. 2).

Die scnkrechte Linie schncidet den Korper etwa in der Mittc, die waagerechten Linien vcrlaufen in 
Hohe von Unter- und Obcrkantc der Basisplatte, Wade, Itnie, GesaBansatz, Ellbogen, Achscl, Halsansatz 
und Haaransatz liber der Stirn; sie schncidcn die Figurcn also an den im Alten Reich üblichen Stellen5. Doch 
wurden sic ketneswegs in den üblichen Abstàndcn gezogen. Die folgende Tabclle zeigt dies deutlich:

4 l.rhaltcn sind an dcr Wcstwand noch vicr, an dcr Nordwand drei, an dcr Ostwand fiinf und an dcr Siidwand wicdcrum 
vicr Register.

'  Litcratur zum Proportionskanon: 1 .D% Text 1, S. 2^3-138; C. R a n so m  Williams, The Decoration o f the Tomb of 
Per-Neh, New York 1932, S. 5-13; E. Ivkrskn, Canon and Proportions tn Egyptian Art, Warminster 1933, *1975 (im folgcndcn 
als E. Ivkrsf.n, Canon and Proportions abgckiirzt); G. R o b in s , Proportion and Style (mit wcitcrcr Litcratur).
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Linicnschema 
(Abstand zur Standlinie)

Linicnabstande nach Schema 
(1 Full = 1/6 Hohc)

tatsachliche Hohc 
(Abstand zur Standlinie)

Wade: 1 Full 6,80 cm 6,40 cm

Knie: 2 Full 13,60 cm 13,60 cm

Gesàllansatz: 3 Full 20,40 cm 21,00 cm

Ellbogen: 4 Full 27,20 cm 27,60 cm

Achscl: 4 5/6 Full 32,87 cm 33,20 cm
Halsansatz: 5 1/3 Full 36,27 cm 36,27 cm
Haaransatz: 6 Full 40,80 cm 41,20 cm

Abb. a: Mcir, Pcpi-anch Heni-kem, Serdab, Detail Vi’estwand (Relief)

An cincr Stelle wurde aus unbekannten Gründcn keinc Figur ausgefiihrt, so dall nur das Ach- 
senkreuz zu sehen ist. Môglicherweisc aullert sich hier die Absicht des Kiinstlers, seine Vertrautheit 
mit dem System zu demonstrieren*’.

D ie  V o r z e i c h n u n g e n  in R a u m F ( z w e i t e  P l a n u n g s p h a s c )

Die Dekoration des erweiterten Raums ist unvollendct. Nur die südliche Schmalwand mit dem 
sitzenden Grabherrn bei der Begutachtung der iiber vier Register reichcnden Vichvorführung ist in 
Relief umgesetzt worden; an der Ost- und Wcstwand sind -  bis auf die Tiir links im oberen Regi
ster der Wesrwand und die fünf Figuren rechts daneben -  nur die Vorzeichnungen fertiggestellt; die 
Nordwand schlielllich ist undekoriert. 6

6 Vgl. den Text der Stele des Iri-iru-scn aus dem Mittlcrcn Reich: W. B a r t a , Das Selbstzeugnis vines a%ypti$chen 
Kiinstlers (Stele Louvre C  14), MAS zz, München 1970, S. 91-104.
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Das Thema dcr Langswandc ist cine ausführliche Schilderung des Bestattungszuges vom Stcr- 
behaus bis in die Balsamierungsstatte7. Da die Arbeit naeh Fertigstcllung dcr Vorzeichnung abge- 
broehen wurde, sind hier -  wie im Serdab der ersten Planungsphase -  samtliche vom Künstler ver- 
wendeten Milfslinicn erhalten. Bcide Wànde sind in drei annahernd gleich hohe Register unterteilt, 
in denen sich die Teilnehmcr dcr Begrabnisprozcssion bustrophedon, d.h. abwcchselnd von links 
nach rcchts bzw. von rechts nach links bewegen; die Szencnfolge lauft vom oberen bis zum unteren 
Register dcr Wcstwand und wechselt dann an das unterc Register der Ostwand, wo sie bis zum 
oberen Register fortgefiihrt wird. Die Teilnehmcr der Sargprozession gehoren zu verschicdenen 
Personengruppen: Klagefrauen ((Jr.t-Hnv) mit langem Kleid und Stirnbinde, Balsamierer (Vorste- 
her jm j-ri wtw und Untervorsteher shd wtw) mit Kur/.haar, Vorbauschurz, Stoffstreifen iiber der 
Schulter, Stab und Cherep-Szcpter, Vorlcscpricstcr (hrj-hbt) mit schultcrlangcr Periicke, Kinnbart, 
Schulterbinde, Vorbauschurz und Ritualpapyrus sowic einfache Balsamierer (wt) mit Kurzhaar und 
einfachem Schurz als Tràger des Sarges; all dicse Personen sind innerhalb eincr Szcne in jeweils glei- 
chcm MaBstab dargcstcllt.

D ie  S z e n e n  dc r  W c s t w a n d  (Abb. 3)

Obérés Register: Links wird der auf eincr Lowcnbahre liegende Sarg mit dem Leichnam aus 
einer Tür hcraus getragen, die wohl zum Sterbehaus gehort. Ziel des '/uges ist laut Szcnentitel das 
Rcinigungszelt (jbw) auf dem gegcniibcrlicgendcn Nilufcr. Mittlcrcs Register: Klagefrauen, Pricstcr 
und Balsamierer folgen dem Sarg von rechts nach links, Ziel ist immer noch das Rcinigungszelt. 
Aus unbekannten Griinden ist dieses Zelt schon im oberen Register rechts abgebildct, im mittleren 
Register sogar die Balsamierungshalle, obwohl beide eigentlich erst nach der Überfahrt, also auf der 
Ostwand erreicht werden. Bei beiden Gebauden sind mehrere Personen in kleinercm MaBstab dar- 
gcstellt (2/3 der sonst üblichen Hohe): am Rcinigungszelt cine Gruppe von neun Mannern, an der 
Balsamierungshalle Klagefrauen, Priester und Balsamierer. Unteres Register: Die Prozcssion erreicht 
den Bootsanlegeplatz, die erste reale Station nach Verlassen des Sterbchauscs. Links wird der Sarg 
auf ein Schiff verladcn, rechts wird das Schiff zunâchst am Ufer entlang gctreidelt.

D ie  S z e n e n  der  O s t w a n d  ( Abb.  4)

Unteres Register: Hier beginnt die Überfahrt iiber den FluB, bei der das Sargboot (ganz links) 
von zwei geruderten Transportschiffen mit cingeholtem Segel geschleppt und anschlieBend wieder- 
um von am Ufer laufenden Mannern gctreidelt wird. Minières Register: Die Sargprozession erreicht 
im rechten Teil der Wand schlieBlich das Rcinigungszelt, bei dem es sich offenbar um einen wcitlau- 
figen, laubenartigen Bau handelt; auch hier ist wiedcr cine Gruppe Manner zu sehen, dieses Mai nur 
halb so grofi wie die Figuren der Prozession. Nach AbschluB der vorgcschencn Riten gcht es weiter 
nach links zur Balsamierungshalle (w,rbt). Neben ihrem Eingang steht ein beladener Opfertisch, um 
ihn herum die Teilnehmcr der Prozession sowic mehrere Tânzer mit im Klagegestus erhobenen 
Armen. Mit dem ..Hcrbeirufen zum Opfermahl* (njs r  jht) und dem «Vortragen der Opferliste" 
(wdn jht) endet der vorbercitende Teil der Beisctzungszeremonien; sie werden erst nach Ablauf der

7 PM IV, S. 147, Nr. $,6; M ar V, pis. 42. 4) (Zcichnung), 58.2. 59.1 (SW-l;oios). Inhall der Darstcllungen: Settoast, 
Bestattungsdantellungcn, S. j - 1 0 , 14-16.
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fiir die Mumifizierung nôtigen Zeit fortgesetzt. Von diesen Handlungen, die vermutlich im oberen 
Register der Ostwand dargcstcllt waren, sind nur noch zwei nach rechts schrcitcndc Manner zu 
sehen, die einen nicht erhaltenen Gcgenstand an einem Seil hinter sich her ziehen. Da unter ihren 
Füfien kein Platz für Wasser bleibt, dürfte es sich wohl um die Darstellung des Sargtransports von 
der Balsamierungshalle zum Grab handein. Opfertrâger mit Gegcnstandcn der Grabausstattung (ein 
flachcr Steintisch, ein Hes- und ein Nemset-GefaG sowie ein Waschgeschirr) waren schon auf der 
Westwand im oberen Register rechts sowie im unteren Register zwischcn den Schiffen zu sehen 
gewesen.

D ie  H i l f s l i n i c n

Wâhrend des Arbcitsprozcsses in Raum F zogen die Zeichner in den bciden oberen Registern 
der Westwand (Abb. 3, Detail Taf. 47b) sieben horizontale Linien iiber die gesamte Wandbreite, 
die offenbar in erster Linie fiir die Hauptfiguren bestimmt waren (die Prozessionstcilnchmer, al
so Vorlesepriester, Balsamierer, Klagefrau sowie die Sargtrager). Sie werden in Hôhe von Haar- 
ansatz, Halsansatz, Achscl, Ellbogcn, Gesaft, Knie und ctwa in der Mittc des Unterschenkels von 
den horizontalen Linien geschnitten. Fiir die kleineren Nebenfigurcn wurden koine eigenen, ihren 
Proportionen entsprcchenden Waagerechten angelegt. Die vorhandenen Linien schneiden die 2/3- 
Figuren an vier Stellen (direkt am Kinn, etwa in Hdhe des Ellbogens, weit unterhalb des Gcsaftes 
sowie unterhalb des Knics), die '/2-Figuren nur an drei Stellen (am Haaransatz, am Ellbogen und am 
Knie). Die Zeichner richtetcn jedoch zusatzlich -  wie es A. G. S h k d id 8 und G. R o b in s 9 schon fiir 
das Quadratnetz des Neuen Rcichs feststellten -  auch zahlrciche nichtfigiirliche Bildclcmente an den 
vorhandenen Linien aus, offenbar in dcr Absicht, eine ausgcwogenc Komposition zu erzielen. So 
liegen im oberen Register der Westwand

-  die Standhnie der Seitenwandc des Reinigungszeltcs auf der Achsellinic,
-  die untere Begrenzung des Reinigungszelt-Grundrisses auf der Knielinie,
-  die untere und obéré Begrenzungslinic der Schriftzeile iiber dem Opfertisch neben dcr Bal- 

samierungshalle auf der Achscl- bzw. der Haaransatzlinie,
-  die Oberkante des Architravs iiber dem Eingang in die Balsamierungshallc auf der Flalslinie,
-  die Oberkante der Hohlkchlc am Eingang in die Balsamierungshalle auf der Ellbogenlinie
-  und schlicGlich die Papvrusrolle und das Sechem-Szepter von Vorlesepriester und Vorsteher 

der Balsamierer auf der Gesaftlinic.
Das untere Register dcr Westwand enthalt nur vier groftc Figuren am linken Rand des Registers; 

die Hilfslinicn rcichten aber auch hier offenbar iiber die gesamte Registcrbreite. Auf dcr rechten 
Seite des Registers lassen sich noch ganz deutlich vier waagerechte Linien erkennen; sic schneiden 
die Beischriften, den Schcitelpunkt und den Halsansatz des Vorlesepriestcrs im rechten Boot sowie 
die untere Begrenzung der Hohlkehle am Sarg im Boot. Verlangcrt man diese Linien nach links, so 
treffen sie exakt die Horizontalen der groften Figurengruppc.

Die ctwas kleineren Priester und Klagefraucn im mittleren Register dcr Ostwand (Abb. 4, Taf. 48a) 
werden nur von der Gcsâtë-, Knie- und Wadenlinie dcr groften Figuren geschnitten, deren restliche 
Linien auch hier dcr Ausrichtung von Beischriften und nichtfigürlichen Darstellungcn dienten:

s Sh edid , Gr.tbmalereien, S. >4-3#.
9 G. Ro bin s, Proportion and Style, S. 201-227.
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-  die Ellbogenlinie bildet die untcrc Begrenzung der Beischriftenzeile bzw. die Standlinie der 
Opfergaben ganz links oben,

-  die Achsellinie bildet den oberen Abschluft des Architravs vom Eingangstor der Balsamic- 
rungsstâtte,

-  die Halslinie trennt die Gefafic von ihren Standern, welter links geht sic in die Standlinie der 
oberen Opfcrgaben-Reihc über,

-  die Haaransatzlinie diente als unterc Begrenzung der Beischrift zur Balsamierungshalle.
Bei den halbhohen Figuren der Manner am Reinigungszelt weitcr rechts in diesem Register

entsprechen die Haaransatz-, Ellbogen- und Knielinie der Gesafi-, Knie- und Wadenlinic der gro- 
ften Figuren; sie werden also ebcnfalls an .kanonischen* Stellen von den Linien durchschnitten. Die 
Haaransatz- und die Ellbogenlinie dcr groften Figuren bilden darüber hinaus auch die obéré und 
untere Bcgrenzungslinic der Seitcnwande des Reinigungszelts.

Das untere Register zeigt ausschlicftlich Schiffsdarstcllungen mit ciner Vielzahl von kleinen 
Figuren. Nur die achtkopfigc Treidelmannschaft am rechten Rand ist in groftcrcm Format gezeich- 
net. Die Mannern weisen -  als die grofiten Figuren in diesem Register -  horizontale, auf ihre Pro- 
portionen zugeschnittene Hilfslinien auf. Diese Linien sind allerdings nur noch an wenigen Stellen 
zu erkennen und scheinen -  anders als in den iibrigen Registern -  nicht iiber die gesamte Wand zu 
reichen.

D ie  v c r w c n d c t c n  F a r b e n

Die Zeichnungen der West- und Ostwand wurden mit schwarzen Pinselstrichen ausgcfiihrt, 
unter denen zuweilen noch Reste einer Entwurfsskizze in roter Farbc aufschcinen. Rot sind auch 
die Hilfslinien -  mit einer Ausnahme: Im mittlcrcn Register der Ostwand sind die Figuren des Bal- 
samierers (shd-)wt(w) und dcr Klagefrau rechts neben dem Eingang zur Balsamicrungsstâtte zusâtz- 
lich noch mit einem schwarzen Quadratnetz iiberzogen10 (Abb. $, Taf. 48b). Eine Tats ache springt 
dabci sofort ins Auge: Nach den von I v e r s e n  formulierten Regeln11 miiftten sich -  mit Ausnahme 
der Achsellinie -  samtliche horizontalcn Linien des Achscnkreuzcs mit denen des Quadratnctzcs 
decken. Das ist allerdings keineswegs der Fall, sondern gilt nur fiir die I lals- und die Knielinie. Die 
Wadenlinic verlauft vielmchr ca. 1/3 Quadrateinheit unterhalb der 3. Waagcrcchtcn, die Gesiiftlinie 
erwas oberhalb der 9., die Ellbogenlinie leicht oberhalb dcr 12. und die Stirnlinic ctwas oberhalb der 
18. Waagerechten des Quadratnetzes. Da die Vorzeichnungen an diesen Wandcn insgesamt aufterst 
sorgfaltig und prazisc ausgcfiihrt wurden, lasscn sich diese Abweichungcn keinesfalls auf Nach- 
lassigkeit dcr Zeichner zurückführen. Es stellt sich daher die Frage, ob Hilfslinien im Alten Reich 
tatsachlich der Festlegung von Proportionen dienten. Fiir eine Antwort ist ein Vcrglcich mit erhal- 
tenen Hilfslinien in anderen Grabern und bei andcren Motiven nôtig. Sucht man systematisch nach 
Beispielen, so stellt man fest, daft im Alten Reich vcrschicdcnc Système von Hilfslinien bei alien 
Artcn von Wanddekorationen verwendet wurden. Sic finden sich bei gcometrischen Mustern cben- 
so wic als Begrenzung fiir die Hieroglyphenhohe bzw. -breite innerhalb einer Inschriftenzcile, bei 
Reihungen und Anhaufungen von Objcktcn sowie bei Darstcllungcn des Mcnschcn in vcrschiede- 
nen Korperhaltungen. Entsprcchcnd den Erfordernissen, also je nach Beschaffenheit des darzustel-

10 Wohl wihrend des Mittlcrcn Rcichs, als in dcr Nckropolc von Mcir wcitcrc Felsgrabcr angclcgt wurden. deren 
Darstcllungcn noch erkennbar ebcnfalls mit Hilfc des Quadratnct/cs entworfen wurden.

11 E. Iversen, Canon and Proportions. S. 17“ 37» ph-
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Abb. y. Mcir. Pepi-inch Hcni-kcm. Raum F. Detail Ostwand (Rcin/cichnung)

lenden Motivs, wurdc das passende System von Hilfslinien eingesetzt; die Moglichkeiten variicrcn 
von einzelncn waagcrcchten oder senkrechtcn Linicn iiher Quadrat- und Rechtecknetze bis zum 
Achscnkreuz.

Hi l f s l i ni en zur  Wandei nte i lung

Vor Beginn der Ausgestaltung eines Crabes grenzte der leitende Kiinstler an den vorhandenen 
Wandflachcn den fur die einzelncn Szencn benôtigten Platz ab. Er verwendete nach Ausweis dcr 
iibcrlicferten Bcispiele dabci stets rote, niemals schwarze Farbe. Zunachst zog er einen Strich in 
Sockelhohc, legte dann die Brcitc fest, die jede der vorgesehenen Darstellungcn benorigen wtirdc 
und unterteilte anschlieftcnd jede Bildflache in die erfordcrlichc Anzahl von Rcgistern12. Erst nach- 
dem die Wand so ,vcrplant‘ worden war, begann er mit dcr Ausfiihrung der Entwurfsskizzen fiir 
die cigentlichc Dekoration.

Hi l f s l i ni en bci  geometr i schen Dekorat i onse l ementen

Fiir den Entwurf geometrischer Muster verwendete man meist Gitternetze. Am haufigsten sind 
sic bci der Zeichnung der scnkrcchtcn Zickzackmuster innerhalb von Wasserflachen zu bcobachten.

12 C. Ransom W illiams, The Decoration o f the Tomb o f Per-Neb, New York 1952, S. 6-7; B kinlich-Seeber/Shf.did, 
User hat, S. 1 30.
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Abb. 6: Saqqara, Ni-anch-Chnum, Eingangsraum, Siidwand Abb. 7: Saqqara. Udjcbtcn. Dcckc der Grabkammer
(Relief) (Vor/eichnung)

Das Netz ermogliehte cin aufierst rationelles Arbeiten, indcin man die Spitzen der Zickzacklinien 
jewcils in die Kreuzungspunkte der Gitcerlinien legte (Abb. 613).

Auch für die Vorzeichnung eines Stemenhimmels, im Alten Reich nur aus konigliehen Anlagcn 
bekannt, verwendete man Gitternetze als Konstruktionshilfe, wie schon L. B o r c h a r d t  anhand sei
ner Funde bei der Pyramide des Sahurc bemerktc: Hier „kann man schr deutlich schen, mit wclchen 
Hilfslinicn sic tiber die Dcckc, die sic in einen Sternenhimmel vcrvvandcln sollten, verteilt worden 
sind. Kin Quad rat netz, dessen Vertikalcn durch die Sterncnmitte gehen, weist nicht nur jedem Stern 
scincn Platz an, sondern tcilt ihm auch glcichzcitig seinen Raum in der richtigen Grôtèc zu "14. Wic 
das Sterncnmuster im Grab des Scncnmut in Dcir el-Bahari zeigt15, wurde dasselbe System auch 
noch im Ncuen Reich benut/t. Ein Block aus der Pyramide der Udjebten, cincr Gattin Pepis IL, 
bclegt, daté auch cin weitmaschigcres Netz angelegt werden konntc, bei dem die Horizontalen die 
cinzelnen Stcrnreihen begrenzen, wahrend die Vertikalcn immer abwechselnd zwischen zwei Ster- 
nen hindurch bzw. durch ihren Mittclpunkt lauten (Abb. 716).

Für den Entwurf von gemusterten Fassadcn oder Flcchtmatten, wie sic u. a. im Grab des Mercruka 
in Saqqara zu schen sind, wurde cine Viclzahl von Hilfslinicn gezeichnct: Einzelne Horizontalen begrenzen 
die Hohc manchcr Bildelemente; einzelne Venikalen markieren die Mittelachscn der Papvruspflanzen- 
Embleme; cngmaschigc Gitternetze dienen als Grundgcrüst für Zickzack- und Karomuster (Abb. 817). 
Die Linien wurden also auch innerhalb eines cinzigcn Bildes ganz den Erfordernissen angepafit.

Hi l f s l inien bei Obj ekt en ,  Pf l anzen und Ti cren

Einzelne waagcrcchte oder senkrechte Linien verwendete man für einfachcrc Motive wie z. B. 
für Papyrusdolden im Sumpfdickicht. Anders als im Neuen Reich wurden die Dolden im Alten

13 Moussa/AltenmOller, Nianchchnunu S. 12, Abb. 12. Taf. 31.
M Borchardt, SWhu-re*, S. 70 und Bi. 68.
15 W. H. Peck, Drawings from Ancient Egypt, London 1978, S. 130-13 «, Abb. 60.
16 G. JÉQUIER, La pyramide d'Oudjebten, Pontile> Saqt/arah 10, Le Caire 1928, pi. 3.
17 Duell, Mercruka 11, pis. 201 A, 204.
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Abl>. io: Saqqara, Mercruka, Sargraum, Sud wind (Reinzeichnung)

Reich stets in streng horizontal ausgerichtctcn parallelen Reihcn angeordnet. Im Grab des Kai-em- 
anch in Giza sind, da die betreffende Szene im Sargraum in Malerci ausgefiihrt wurde, noch dcut- 
lich waagercchte Konstruktionslinien zu sehen: Der Grabherr steht im Boot vor dem Hintergrund 
einer undurchdringlichcn Wand aus einzelnen Papyrusstcngcln; die in vicr Reihcn iibereinander 
angeordneten Papyrusdolden sind oben durch eine kràftige Linic begrenzt, aut der dann die nâchste 
Doldcnreihe aufsitzt (Abb. 918).

Bei den Illustrationen zur Opfcrliste mit ihren zahlrcichen aufgcrcihten Gefaftcn und Speisen 
waren waagerechte Begrenzungen schon durch die Registertrennlinien gegeben. Zusâtzlich markierte 
man die Mittelachse hoher schlanker Gefafie oft mit einer Mittelsenkrechten, urn das Zcichnen dcr im 
Allgemeinen achsensymmetrischen Gefâfie zu erleichtcrn (Abb. io19). Nicdrige Gegenstande wurden 
dagegen fast immer ohne Mittclsenkrcchte gezeichnet (vgl. den Korb links auf dcr Etagcre).

Bei Reihungen grofierer figiirlichcr Bildclcmcntc konnten schlieBlich Anzahl und Platzierung 
jedes Elements auch durch cinen Rahmen festgclegt werden. Anschaulich bclegt dies cin Bcispiel

18 J unker, Giza IV, T if. 11.
19 DltELL, Mercruka II. pi. aooB, S. 202.
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Abb. 11: Saqqara, Mcrcruka. Sargraum, Siidwand (Remzeichnung)

aus dem Sargraum des Mcrcruka, wo zu den zahlrcichen Opfergaben auch zwei Reihen nebcncinandcr 
liegendcr, gefesselter und geschlachteter Rindcr gehôren. Dcr Raum, der für jedes Tier zur Verfügung 
stand, ist durch ein groRes Rcchtcck markiert; die Korper sind so eng in diesen vorgegebenen Rahmen 
eingeschrieben, daR sic ihn auf allen Seiten bcrühren. Dadurch war die Einhaltung desselbcn MaRstabs 
für aile Rinder gewàhrleistet, selbst wenn mehrerc Zeichner gleichzcitig arbeiten sollten (Abb. 1 1 20).

Hi l f s l inien bci  Darstc l lungen des Menschen

Ahnlich wie beim Entwurf kompli/.ierter geometrischer Muster gab es auch bei der Vorzeichnung 
menschlichcr Figuren verschiedene Moglichkeiten für den Einsatz von Hilfslinien, von einer einfachen 
Vertikalcn iiber cine bzw. mehrerc Horizontalen bis hin zum vollstàndigcn bzw. ,verkiirztcn‘ Achsen- 
kreuz mit einer Vertikalen pro Figur und mehreren Horizontalen bzw. Punktmarkierungen21.

Eine einzelne vertikale Linie als Mittelachse einer Figur findet sich ausschlieRlich bei Darstel- 
lungen stchender odcr sitzender Menschen in aufrcchter Haltung, allein oder in klcinen Gruppen. 
Die Linien wurden in manchen Fallen nur iiber die Hohe eincs Registers gezogen, in anderen er- 
strecktcn sie sich iiber mchrere Register und sorgten so für eine vertikale Gliederung der gesamten 
Szene. Die Vertikalen schneiden die Figuren dabei iiblicherweise hinter dem vorderen Drittcl des 
rückwârtigen FuRes und direkt vor dem Ohr (Abb. 1222). Die Beispiclc sind nicht sehr zahlreich, was 
moglicherweise daran liegt, daR einzelne, meist diinne Linien leicht iibersehen werden konnen.

Einzelne horizontale Linien sind im Gegensatz dazu ausschlieRlich bei Darstcllungen von Menschen 
erhalten, deren Korperhaltung vom Grundschema Stehcn oder Sitzen in markanter Weise abweicht. Im 
Alten Reich trifft dies v. a. bei Feld- und Gartenarbeitern so wie Vogelfàngern im Papyrusdickicht zu. 
Es fàllt auf, daR die Hilislinie stets in einer für die Figuren wichtigen Hohe gezogen wurdc: durch die 
Faust tief hcrab gebeugter Manner bei der Getrcidcernte, durch das GesàR dcr sich nach vom neigenden 
Gartner oder durch den Haaransatz über der Stirn bci Vogelfàngern am Schlagnetz (Abb. 1323).

20 Siidwand des Sargraums: D u e l l . Mereruka II, pi. 200B, S. 202.
21 Eine Auflistung aller mir hekannten Bclege findet sich im Anhang.
"  Saqqara, Grab des N efcr und Ka-hai, Nordwand des Kultraums: M ousW A ltenmlilx.hr,  Nefcr and Ka-hay, S. 41, fig. 10.
2> Saqqara, Grab des Nefer-hcr-cn-Ptah, Westwand des Kultraums: H. Alten MÜLLER, Griibcr unier der Prozessions- 

sirafie. None Enidccknngcn in Saqqara (Agyptcn). in: Antike Welt $.2, 1974, Abb. 4; Un> Dia 10.519, 10.520. Die Hohe der 
Handc war hier durch das skizziertc Zugseil des Schlagnctzcs ebcnfalls vorgegeben.
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Abb. i a: Saqqara, Ncfer & Ka-hai, Kultraum. Nord wand (Vorzcichnung)

Abb. i j : Saqqara. Ncfcr-hcr-cn-Ptah. Kultraum. Wcstwand (Retnreichnunjç)

Bci Figuren, deren Haltung nur wenig vom Grundtypus abwcicht -  z. B. Laufer oder I anzer 
bzw. Tanzcrinnen (Abb. 1424) -  wurden offenbar normalcrwcise mchrcrc horizontale Linicn gc- 
zogen. Sic vcrlaufcn -  wic hier bci den Tanzcrinnen im Grab des N i-kau-H or in Saqqara -  stets 
durch markante Punkte des Kôrperumrisses: Knie, GesaB, Ellbogen bzw. Scharpen, Aehseln, Kinn

Saqqara. Grab des Ni-kau-hor, Südwand des Kultraums: J. F.. QuiBt LL, Excavations at Saqqara ^907-/90^  

Caire I9° 9* pi* 66->-
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Abb. 14: Saqqara, Ni-kau-Hor. Kultraum, Siidwand (Rcinzcichnung)

und Schcitclpunkt. Nur in Einzelfallen finden sich waagerechte Linien ohne cine Vertikale auch bei 
Darstellungen des stehenden Menschen im Grundtypus-\

Am weitaus gebrauchlichsten war im Alten Reich das Achscnkreuz, fur das -  leider nur zum 
Teil publizierte -  Bclcgc in mindestens 20 Gràbcrn des Alten Reichs und der 1. Zwischenzeit crhal- 
ten sind. Audi hier lassen sich bestimmte Regeln erkennen, nach denen die altâgyptischen Zeichner 
entweder horizontale Linien oder Punktmarkierungen einsetzten.

Das ,verkiirztc‘ Achscnkreuz (Mittelachse und Punktmarkierungen) findet sich vor allem bei 
schmalcn Bildtragern wie z. B. Türdurchgàngcn. Im Grab des Metjctji sieht man in zwei iibercin- 
ander liegenden Rcgistcrn vier nach links schrcitende Manner mit StcingciaBen in den Mànden, in 
denen sich „bestes Zedernol“ und „bestes Libyerdl4* befindet. Jeweils zwei Manner sind von einer 
über beide Register reichenden, in roter Farbe gezeichneten Mittelachse durchschnitten. An dieser 
wurden in Hôhe der Knie sowie des Fjnzugs untcr dem GesâB Punktmarkierungen angebracht; ob 
cs urspriinglich auch in Hohe des Ellbogens, der Achscln, des Halsansatzcs und des Haaransatzcs 
Punktmarkierungen gab, lâfit sich nicht mehr feststellen, da sowohl Mittelsenkrechte als auch éven
tuelle Punktmarkierungen durch die rotbraune Hautfarbe der Manner iiberdeekt sind (Abb. 1 525 26). 
Im Grab des Peri-neb sind an beiden Seiten des Durchgangs zum Kultraum ebenfalls zwei Register 
mit mannlichen und weibliehen Opfertragcrn zu schen. Da die Arbeit hier schon wiihrend der Phase 
der Grundierung eingestellt wurde, sind die Hilfslinien noch besser zu erkennen als bei Metjctji. 
Auch bei Peri-neb richteten die Zeichner jeweils zwei Figurcn, die sich jeweils übereinander befin- 
den, an dcrselbcn, iiber beide Register gezogenen vcrtikalcn Linie aus. Punktmarkierungen sind in 
Hohe der Knie, des Gesaftes und des Ellbogens erhalten (Abb. i6a-b27).

Das vollstandige Achscnkreuz (cine vertikale Mittelachse je Figur und mehrere Horizontale) 
setzten die Zeichner w.ïhrend des Alten Reichs vor allem bei langcn Reihen ahnlicher Figurcn in

25 S.u|q.ira, Grab tics Schcpsi-pu-Ptah, und Thcbcn, Grab des Chcnti.
26 Opfertragcr mit je cincr Vcrtikalcn und mindestens zwei Punktmarkierungen auf cinem schmalcn Bildfeld hintcr 

dem Grabherrn: Ch. Zu r.i f r . Catalogue des stèles, peintures et reliefs égyptiens de l'Ancien Empire et de la Première Période 
Intermediaire, Musée du Louvre, département des antiquités égyptiennes, Paris 1990. S. 34, 126, 148 (heute Paris, Musée du 
Louvre, E  23326).

27 Opfertrâgcr mit je einer Vcrtikalcn und mehreren Punktmarkierungen im Durchgang zum Kultraum und der Ost- 
wand des Kultraums: C. Ra n so m  W il l ia m s , a. a. O., pis. 7 -10 ; A. M. Lythgoi/C. L. R an so m . The Tomb o f Perncb. New 
York 1919, S. 67, fig. 36 (heute New York, MM A).
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Abb. if. Saqqara. Metjetji, heutc Louvre (Malerci)

Abb. 16 a-b: Saqqara. Peri-neb. Durchgang /um Kultraum (Vnr/cichnung)

stehendcr aufrcchtcr Hahung ein, also bei Statucndarstcllungen, Opfertragem, Pricstcrn oder dem 
Gcfolge dcr Famillcnangchorigcn bel dcr Bestattung. Bcispielc finden sich -  neben dem Grab des 
Pepi-anch Heni-kem in Meir -  in nichrcren Grabern in Giza, Saqqara, Deir el-Gcbrawi sowic in 
Theben, wo sich der chronologisch spâteste Beleg im Grab des Generals Antef aus dcr i. Zwi-
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Abb. 17: Saqqara, Metjetji, hcuic Louvre (Malcrci) Abb. 18: Saqqara, Metjetji, heute Louvre (Malcrci)

schenzeit crhaltcn hat28. Die waagerechten Linien folgen dabei stets einem einheitlichen Schema und 
durchschneiden die Kôrper der Figuren an folgenden Stellcn: in Hdhe der Oberkante des Knies, 
dirckt unterhalb des Gesàfies, in Hôhe des Ellbogcns und der Achselhohlc, am Beginn des Halses 
iiber den Schultern sowic am Haaransatz liber der Stirn, in manchcn Fallen ergànzt durch Linien in 
der Mitte der Wade sowie am Schcitclpunkt.

Beispiele:
-  Die Szene dcr Viehvorfiihrung im Grab des Metjetji: Die Zeichner zogen neben einer Mit- 

telsenkrechten fiir jeden der Manner mindcstens flint horizontale Hilfslinien, und zwar in 
Hohc von Knie, Gcsâft, Ellbogen, Achscl und Halsansatz (Abb. i72v). Bci den Totcnpric- 
stern auf einem anderen Fragment ist zwar die Knielinic nicht mehr zu erkennen, dafiir ganz 
deutlich noch eine Horizontale in Hohc des Haaransatzes und eine weitcre am Scheitel- 
punkt (Abb. 1830). Da es sich auch hier wieder urn Malcrci Handelt, kann die ursprlinglichc 
Anzahl der Linien nicht mit Sicherheit bestimmt werden; moglicherweise sind sie teilweise 
von den spatcr aufgetragenen Farbschichten iiberdcckt.

-  Die in versenktem Relief gearbeiteten Statuendarstellungen auf einem Architrav aus dem 
Grab des Ptah-Priesters und Hausvorstehers Impi, bei denen an manchen Stellen des Hin- 
tergrunds noch die roten Hilfslinien der Vorzeichnung zu sehen sind. Die insgesamt s ie b e n  
Waagerechten veriaufen -  wie liblich -  durch die Wade, das Knie, das Gesâft, die Taille in 
Hôhe des Ellbogens, die Achselhohlc, den Halsansatz und den Haaransatz. Von der Verti- 
kalcn sind auf dem publizierten Foto leider keine Reste zu erkennen (Abb. 1931).

-  Die Statuendarstellungen aus dem Grab des Nechebu: Hier sind zwar nicht allé Linien bei 
alien Figuren zu erkennen, doch lassen sich bei Auswertung samtlicher Fragmente insgesamt 
acht waagerechte Linien in Hôhe von Wade, Knie, Gesaft, Ellbogen, Achsel, Hals und Haar
ansatz sowie zusatzlich an der Oberkante dcr Statucnbasis (Abb. 2032) rekonstruieren.

Trâger der erbeuteten Fische mit je einer Vcrtikalcn und acht Horizonulcn sowie Manner am Schlagnctz bcim Vo- 
gelfang mit jc einer Vcrtikalcn und ncun Horizontalcn an Scitc b des Pfcilcrs 3: JaroS-Deckert, Jn j-jtj.f Wandmalereien, Taf. 
6, 20, Faltkortc 3; Opfcrtragcr mit jc einer Vcrtikalcn und acht Horizontalen an Pfcilcr 4: ebd., S. 60, Abb. 13.

w Paris, Musée du Louvre E 23 512: Ch. Z iegler, c l a. O., S. 33, 134, 147, 149.
M Paris, Musée du Louvre E 23 317: Ch. Z iegler, a. a. O., S. 36, 132L, 146, 149.
M Auktionskatalog Sotheby's, The Breitbart Collection 0/Antiquities and Ancient Class, New York 20. Juni 1990, Nr. 11.

H. G. Fischer, Yellow-skinned Representations o f Men in the Old Kingdom, in: JA R C E  2, 1963, frontispiece, pis. 2, 
3 .Zahlrciche weitere Fragmente befinden sich heute in Boston (MFA 13.4331, 13-433*. 134335, >3-4339 *-b, >3.4340. 13.4346 
a-b, >3.4347, >3-434st «3-4349» *3-435 0  w d  »>> Kairo (JJ 44.608, 44.621).
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Abb. 19: fundorr unbekanm, Impi, Architrav (Relief)

Abb. ao: Giza, Ncchcbu. Serdab. heute Boston (Malerci)

— Die* Dekoration der beiden Scitenwânde des Eingangskorridors im Grab Ptah-heteps (II): 
Die Szenen -  links Opfertragerinnen und Schiffsdarstellungen, rcchts ihre Beute prasentic- 
rende Vogelfànger sowic Feldarbciter- sind nicht fertiggestelh worden, sondern tcilweise in 
Vorzcichnung, tcilweise in unvollendetcm Flachrelief erhalten. Auch sic wurden mit Hilfs- 
linien konstruiert, die besonders gut noch links, d. h. an der Ostwand beim Aufmarsch der 
Opfertragerinnen mit den Liefcrungen aus den Totenstiftungen, zu sehen sind. Obwohl die 
Steinmctze hier bereits mit der Umsetzung des Reliefs begonnen und den Untergrund um 
die Figuren abgearbeitct hatten, ist auf den Kôrpern der Frauen noch die urspriingliche in 
schwarz ausgefiihrte Reinzcichnung inklusive der roten Hilfslinien zu sehen. Neben der 
Mittelsenkrechten und den iibliehen sechs waagerechten Linicn durch Knie, Gcsaft, Ellbo- 
gen, Achselhohle, Halsansatz und Haaransatz war hier noch mindestens c in e  z u s iitz li-  
che Horizontale vorhanden, und zwar in Hôhe der Oberkante der grotècn Schalen oder 
Korbe, welche die Frauen auf dem Kopf tragen. Besonders dcutlich sichtbar ist diese Linic 
noch auf der Hand der dritten Frau von rcchts (Abb. 2 133).

Davies, Ptahbctep and Akhctbetep, pis. 4, 10, it. Linicn nach eigenen Fotos erganzi.
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Abb. 11 : Saqqirj. Puh-hctep, Fing.tngsr.ium. Ostwand (Rcinzcichnung/Rclief)

All dicse Bcispiclc deuten darauf hin, daft sich die Zcichner nicht nach einem starren System 
richteten, sondern die Art und Anzahl dcr Hilfslinicn den jeweiligen Erfordernissen anpaftten. Stets 
wurden nur solche Linien gezogen, die für die Einhaltung von Grofte und Proportionierung aller 
gleichartigen Bestandteile cines Motivs wichtig waren. Aus diesem Grund wahltc man bei geometri- 
schen Mustern ein Gitternctz und zog bei Figurcn waagercchte Linien in Hôhe besonders markanter 
Punktc der Kôrperkontur. Bei Personen in normaler aufrechtcr I Ialtung waren das Knie, Gcsaft und 
Ellbogen, Achsclhohlcn, Hals- und Haaransatz; bei Figuren in anderen Haltungen Hohcn, die man 
für eben diese spezielle Haltung als wichtig ansah. Bei den Vogelfangcrn im Grab des Nefer-hcr-en- 
Ptah waren dies der Haaransatz des nach vorn geneigten Kopies sowic die Handc, die das Zugseil 
des Schlagnetzes halten; diese Linie diente gleichzeitig als grobe Vorzeichnung des Seils. Da man 
dicse Hohcn nicht vorher berechnen konnte, liegt die Vermutung nahe, daft die Vorgehensweise der 
Zcichner zumindest beim Einsatz des Achsenkreuz.es cine andere war als im Ncuen Reich, wo man 
stets zuerst ein Quadratnetz über die Wandflache zeichnete und dann erst die Figuren entwarf. Im 
Alten Reich wurde anscheinend bei Personengruppen zuerst eine der Figuren in der vorgesehenen 
Grbftc und Haltung gezeichnet (einem ausgebildeten Zcichner, dessen Hauptthcma die Darstcllung 
des Mcnschcn war, dürfte dies kaum schwer gcfallen sein). Von dieser Figur ausgehend wurden an 
den markanten Punkten Hilfslinicn über die entsprechende Wandflache gezogen; die restlichen Fi
guren lieften sich nun zügig erganzen. Eine unvollcndctc Zeichnung im Grab des Ncfcr-her-cn-Ptah 
unterstützt diese Vermutung: Zu sehen ist ein nach links gewendeter Opfcrtragcr sowic mchrerc 
Hilfslinicn; die einzige senkrechtc Linie durchschneidet ihn als Mittelachsc, die scchs waagcrcchten 
Linien sind weit nach links über ihn hinausgezogen, so daft mindcstcns noch eine weitcrc Figur Platz 
hatte. Die Zeichnung des Mannes ist -  ebenso wic die Hilfslinicn -  mit roter Farbe ausgeführt; die 
Pcrücke ist nicht ausgefüllt. Es handelt sich also um eine Vor-, nicht um eine Reinzeichnung. Da 
Rot die Farbe des Meisters war, der die Szenen entwarf, laftt sich hier die Vorgehensweise cindcutig 
ablesen: Der Lcitcr dcr Vorzcichncr entwarf die Figur, zeichnete die Hilfslinicn und iiberlieft die 
Szenc dann scincn Mitarbeitern zur Ausführung (Abb. 22M).

Bei samtlichen Entwurfszeichnungcn in Grabern des Alten Reichs finden sich ausschlieftlich 
die Farben Schwarz und Rot. Sic wurden stets in der gleichcn Art und Weisc eingesetzt: Die Rcin- 
zeichnungcn sind schwarz, die Hilfslinicn rot. Oft hat sich neben der schwarzcn Reinzeichnung 
noch eine rote Linie erhalten, die dasselbc Motiv wiedergibt, allcrdings sehr viel flüchtigcr gezogen 
ist und Details ausspart: Es handelt sich offcnsichtlich um eine Entwurfsskizze. Rot war demnach 
die Farbe des Leiters dcr Zeichner; die Hilfslinicn waren Tcil seines Entwurfs, ein Anhaltspunkt

Fine Fotokopic diescr Darstcllung wurde m ir frcundlichcrwcise von H. A l t k n m ü ll k r  /u r  Vcrfugung gcstcllt.
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Abb. aa: Saqqara. Ne4er-her*<?n-Puh. Kultraum, Wcstwand (Vor/cichnung)

für die Mannschafc der Zeichner, an dieser Stelle Figurenreihcn nach dem Vorbild der ersten Figur 
auszufiihren.

Z usam m en fassu n g

Hilfslinicn dienten im Alien Reich ausnahmslos als Konstruktionshilfe, die ein ziigiges und ex- 
aktes Arbeitcn ermoglichen sollie. Der Ablauf der Arbeiten im Grab lafit sich etwa fol gender malien 
rekonstruieren:

In einem ersicn Schrin legte der Vorsteher der Zeichner die Darsicllungsmoiive und ihre Ver- 
tcilung aut" den vorhandenen Wandflachen fest. Anschliefiend nahm er -  mit roter Farbc -  die Wand- 
einteilung vor und entwarf die einzelnen Szenen mit der jeweiligen Hauptfigur, den iiber mehrere 
Register verteilten Nebenfiguren und dem notigen Freiraum für die gewiinschten Inschriften, die 
cr in vielen Fallen auch schon flüchtig notierte. Anschlielicnd zeichnete er in jedem Register eine 
Person in der für sie vorgesehenen Groiie und Haltung: stehend, schreitend, laufend, sich bückend, 
usw. Von dieser Figur ausgehend zog er waagerechte Hilfslinicn an den markantesten Punktcn der 
Korperkontur sowic für jede vorgesehene Figur cinen senkrechten Markierungsstrich; in vielen Fal
len fertigtc er sogar eine Vorskizzc der einzelnen Figuren an. Erst danach begannen seine Mitarbeiter 
mit der exakten und detailgenaucn Vorzcichnung, die in schwarzer Farbe ausgeführt wurde. Durch 
die absolut festgelegte Verwendung der Farben Rot und Schwarz war bei der anschlietëenden Um- 
setzung in Relief eine Verwcchslung der Linien ausgeschlossen. Im Korridor des Grabes des Ptah- 
hetep in Saqqara ist dies sehr deutlich zu sehen: Die rote Linie liegt haufig innerhalb der schwarz 
cingcfatëtcn Kôrpcrflâche und ist daher an manchen Stellen noch zu sehen.

Die Vorzüge des Achsenkreuz-Svstems gegenüber dem zu Bcginn des Mittleren Reichs einge- 
führtcn Quadratnetz -  vor allcm die grofiere Schnelligkcit, mit der die Linien gezogen werden konnten 
-  wuRten die Künstler auch in spater Zeit noch zu schatzen. Das zeigen Beispiele wie die bekannte 
Darstellung im Grab des Su-em-niut in Theben, in der tür vier Register mit Opfertragern waagerechte 
Hilfslinicn, für den davor stehenden Grabherrn jedoch ein Quadratnetz gezeichnet wurde (Abb. 2335).

35 B. B r y a n , Painting techniques and artisan organization in the Tomb o f Suemniwet, Theben Tomb ys, in: W . V. D a v ies  
(ed.)t Colour and Painting in Ancient Egypt. London aooi, pi. 2 1.1; vgl. auch G. Robins, Proportion and Style, S. 108—1 1 5, pis.
5 Î-Î-7.
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Abb. l y  Theben, Su-cm-niut, Qucrhalle, Oxtwand (Vorzeichnunp)

A n h an g: B e lege  für erh alten e H ilfs lin ie n  im A ltcn  R eich

Hilfslinien bei geometrischcn Dekorationselementen
-  Giza, Kai-em-anch, Wasserlinien bei der Jagd im Papyrusdickicht an der Nordwand des 

Kultraums: J unker, Giza IV, S. 28, Abb. 8.
-  Saqqara, Iri-en-ka-Ptah, Wasserlinien bei der Jagd im Papyrusdickicht an der Südwand des 

Kultraums: M o u ss a/ J u n g e , Tombs o f Craftsmen, pi. 12.
-  Saqqara, Mereruka, Wasserlinien bei der Jagd im Papyrusdickicht an der Nordwand 

des Eingangsraums von Teil A: Wreszinski, Atlas III, Taf. 105; D uell, M ereruka 1, 
p l .  n .

-  Saqqara, Ni-anch-Chnum und Chnum-hetep, Wasserlinien bei der Szcne des Fisch- und 
Vogelfangs an der Südwand des Eingangsraums: M o u ss a/ A l t e n m ü l l e r , Niancbchnum, S.
1 2, Abb. 1 2, Taf. 31.

-  Saqqara, Ti, Wasserlinien bei der Szene der Nilpferdjagd an der Nordwand des Kultraums: 
Epron/Wild, Tombeau de Ti II, pis. 85, 86, 117 -119 ; G. Steindorff, Das Grab des Ti, 
Leipzig 1913, Taf. 113-114.

-  Achmim, Kai-hep Tjeti-iqer, Wasserlinien bei der Fahrt auf dem Nil an der Südwand 
des Pfeilerraums: N. K a n a w a t i , The Rock Tombs o f  el-H aw aw  is h 1, Warminster 1980, 
fig. 9.

-  Abusir, Totentempel des Sahure, Sternenmuster an der Decke: B o r c h a r d t ,  SWbu-r&y S. 70, 
Bl. 68.

-  Saqqara, Pyramide der Udjebten, Sternenmuster an der Decke dcr Grabkammcr: G. J é q u i e r , 
La pyramide d'Oudjebten , Fondles Saqqarab 10, Le Caire 1928, pl. 3.

-  Saqqara, Mereruka, Flechtmattenmuster an der Südwand des Sargraums: D uell, Mereruka 
II, pis. 201 A, 204.
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Hilfslinien bci Objekten, Pflanzcn und Ticrcn
-  Giza, Kai-em-anch, Papyrusdoldcn bci dcr Szene im Papyrusdickicht an der Westwand des 

Sargraums: J unker, Giza IV, Taf. 11 .
-  Saqqara, Peri-neb, hohe Gefàfte an der Nordwand des Kultraums: C. R ansom W illiam s, 

The Decoration o f the Tomb o f Per-Neb, New York 1932, pi. 10 (allerdings mit Ergànzun- 
gen nach anderen Grabern).

-  Saqqara, Ma-nefer, hohe Gefàfie an der Nordwand des Kultraums: LD  II, Bl. 67-68.
-  Saqqara, Meri, hohe GefaBe am Durchgang von der Vorkammer zum Kultraum, siidliches 

Türgewandc: A. M. Moussa/H. A ltenm üller , Bericht iiber die Arbeiten des àgyptischen 
Antikendienstes im Osten dcr Ptahhotepgruppe in Saqqara im Jahre 197s, in: M D A IK  36, 
1980, S. 323, Abb. 2.

-  Saqqara, Mereruka, hohe Gcfalsc und liegende Opferrinder an der Südwand des Sargraums: 
Duell, Mereruka II, pis. 200B, 202.

-  Saqqara, Scschcm-ncfer Ifi, hohe Gcfafie an der Westwand des Kultraums: A. Barsanti, Le 
mastaba de Samnofer, in: ASAE  1, 1900, S. 157, fig. 12 (Handkopie ohne Angabe der Hilfs
linien); Z .Y . Saad, Preliminary Report on the Excavations at Saqqara 1942-1943, SASAE  3, 
Cairo 1947, pis. 20, 21 (Fotos mit deutlich erkennbaren Hilfslinien).

Einzclnc vertikale Linicn
-  Giza, Snofru-hetep, Südwand des Kultraums: C. S. Fisher, The Minor Cemetery at G iza , 

Philadelphia 1924, pi. 54.
-  Saqqara, Nefer und Ka-hai, Nordwand des Kultraums, Familie des Grabherrn: M o u ssa/ 

A ltenm üller , Nefer and Ka-hay> S. 41, fig. 10.
-  Saqqara, Peri-neb, Westwand des Eingangsraums: Hayes, Scepter I, S. 92, fig. 51; C. Ran

som Williams, The Decoration o f  the Tomb o f  Per-Neb, New York 1932, pi. 6 (heute New 
York, MMA).

-  Dahschur, Snofru-ini-ischetcf, Aufzug von Vcrtreterinnen der Domancn: J. J. M. DE Mo r
gan, Fouilles à Dahchour en 1894-189; ,  Vienne 1903, pi. 18; Wreszinski, Atlas I, Taf. 415 
(heute Kairo C G  1769-1780, 1784).

-  Dahschur, Scschcm-ncfer, Salbcnopfcr: J. J. M. de Morgan, a. a. O., S. 4, fig. 5; L. Borchardt, 
Denkmàler des A ltai Reiches II, C G  129 1-1808, Kairo 1964, Bl. 109 (1783).

Einzclnc horizontale Linien
-  Giza, Snofru-hetep, Ostwand des Kultraums, Manner bei Gctreidecrntc: C. S. Fisher, The 

Minor Cemetery at Giza , Philadelphia 1924, pi. 53.
-  Saqqara, Mehu, Nordwand des Pfeilcrportikus, Gartner: A ltenmüller, Mehu, Taf. 102.5.
-  Saqqara, Nefcr-her-en-Ptah. Westwand des Kultraums, Vogclfangcr am Schlagnetz: H. A lten

müller, Graber unter dcr Prozcssionsstrafle. N ote Entdecknngen in Saqqara (Agypten), in: 
Antike Welt 5.2, 1974, Abb. 4; Uni Dia 10.519, 10.520.

Mehrere horizontale Linien
-  Saqqara, Ptah-hetep (II), Westwand des Eingangsraums, Gruppe Lâufer: D avies, Ptahhetep 

and Akhethctep, pis. 4, 7-9.
-  Saqqara, Ni-kau-Hor, Südwand des Kultraums, Tanzerinnen: J. E. Quibell, Excavations at 

Saqqara (1907-1908), Le Caire 1909, pi. 66.1.
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-  Saqqara, Schepsi-pu-Ptah, Nordwand des Kultraums: M. A bd er-RaZIQ, Das Grab des 
Spsj-pw-Pth in Saqqara, in: P. Posener-Kriéger (éd.), Mélanges Gamal Eddin Mokhtar II, 
BdE  97, Le Caire 1985, S. 225, Abb. 5, Taf. 2.

-  Theben, I hi, Pfeiler, Familie des Grabherrn: Saleh, O ld Kingdom Tombs, pi. 17, fig. 59.
-  Theben, Chenti, Nord wand des Kultraums: Saleh, O ld Kingdom Tombs, pi. 14.1.

.Verkiirztes* Achsenkreuz mit Punktmarkicrungen
-  Saqqara, Peri-neb, Durchgang zum Kultraum und Ostwand des Kultraums, Opfertrâger mit 

je ciner Vertikalcn und mehreren Punktmarkierungen: C. Ransom Williams, The Decora
tion o f the Tomb o f Pcr-Neb . New York 1952, pis. 7-10; A. M. Lythgoe/C. L. Ransom, 
The Tomb o f Perneby New York 1919, S. 67, fig. 36 (heute New York, MM A).

-  Saqqara, Ptah-hetep (I), Durchgang vom Kultraum zum siidlich angrenzenden Raum, O p
fertrâger mit einer Vertikalcn und mehreren Punktmarkicrungen: Murray, Saqqara Masta
bas,, pi. 14.3-4; Uni Dia 10.533, 10.534.

-  Saqqara, Manefer, Durchgang vom Eingangs- zum Kultraum, Opfertrâger mit je einer Ver- 
tikalen und scchs Punktmarkierungen: LD  II, Bl. 65; LD, Text 1, S. 235.

-  Saqqara, Meri, Durchgang von der Vorkammer zur Kultkammcr, Manner am Zugseil mit 
je einer Vertikalcn, drei Horizontalcn und drei Punktmarkierungen: A. M. Moussa/H. A l- 
TENMüller, Bericht iiber die Arbeiten des dgyptischen Antikendienstes im Osten der Ptah- 
hotepgruppe in Saqqara im Jahre 197$, in: M D A IK  36, 1980, S. 232, Abb. 2.

-  Saqqara, Metjetji, schmales Bildfeld hinter dem Grabherrn, Opfertrâger mit je einer Vcrtika- 
len und mindestens zwei Punktmarkierungen: Ch. Z iegler, Catalogue des stèles, peintures 
et reliefs égyptiens de T Ancien Empire et de la Première Période Intermédiaire, Musée du 
Louvre, département des antiquités égyptiennes, Paris 1990, S. 34, 126, 148 (heutc Paris, 
Musée du Louvre, E 25526).

Vollstândiges Achsenkreuz mit Vertikalcn und Horizontalcn
-  Giza, Nechcbu, Serdab, Reihcn von Statucndarstellungen mit je einer Vertikalcn und bis 

zu acht Horizontalcn: H. G. F ischer, Yellow-skinned Representations o f Men in the Old 
Kingdom , in: JA R C E  2, 1963, frontispiece, pis. 2, 3.

-  Giza, Snofru-hetcp, Westwand des Kultraums, Opfertrâger mit je ciner Vertikalcn und scchs 
Horizontalen: C. S. F isher, The Minor Cemetery at Giza , Philadelphia 1924, pi. 55.

-  Saqqara, Iun-mcnu Tjetetu, Ostwand des Kultraums, Opfertrâger mit je ciner Vertikalcn 
und mindestens drei Horizontalen: N. Kanawati el al.. Excavations at Saqqosa north-west 
ofTcti's pyramid I, Sydney 1984, pis. 16, 19.

-  Saqqara, Ptah-hetep (II), Ostwand des Eingangsraums: Opfertragcrinncn mit je einer Vertikalcn 
und sieben Horizontalen: D a v i e s , Ptahhetcp and Akhethetep, pis. 4, 10, i t ; Westwand des Ein
gangsraums, Opfertrâger mit je einer Vertikalcn und scchs Horizontalcn: ebd., pis. 4-6,8; Opfcrtra
ger mit je einer Vertikalcn und sieben Horizontalen im Kultraum des Achct-hetcp: ebd.y pi. 17.

-  Saqqara, Ma-nefer, Nordwand des Kultraums, Opfertrâger mit je einer Vertikalcn und scchs 
Horizontalen: LD  II, Bl. 67, 68; LD, Text 1, S. 236.

-  Saqqara, Meri, Westwand des Kultraums, Opfertrâger mit einer Vertikalcn und mindestens 
drei Horizontalen: A. M. Moussa/H. A ltenmüller, Bericht iiber die Arbeiten des dgypti
schen Antikendienstes im Osten der Ptahhotepgruppe in Saqqara im Jahre 1975 j *n: M D A IK  
36, 1980, S. 329, Abb. 8.
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-  Saqqara, Mctjctji, verschiedene Darstcllungen von Opfertrâgem u.a. mit je einer Vcrtikalcn 
und mindestens sechs, wahrscheinlich aber sicbcn Horizontalen: Ch. Z iegler, Catalogue 
des stèles, peintures et reliefs égyptiens de l'Ancien Empire et de la Première Période Inter
médiaire, Musée du Louvre. département des antiquités égyptiennes, Paris 1990, S. 32-36, 
12 3 -15 1 (heute Paris, Musée du Louvre E 25507-25549).

-  Saqqara, Ni-anch-Chnum/Chnum-hetep, Ostwand des Eingangsraums, Aufzug der Familie 
der Grabherrn und der Totenpricstcr mit je einer Vertikalcn und mindestens vier Horizon
talen: Moussa/Altenmülle r ,  Nianchchnum, Abb. 11 , Taf. 29.

-  Saqqara, Ni-kau-Isesi, Ostwand von Raum IV, Opfertrager mit je einer Vcrtikalen und 
sechs Horizontalen: N. Kanawati/M. A bd er-Raziq, The Teti Cemetery at Saqqara VI: 
The Tomb o f  Nikauisesi, A C E R  14, Warminster 2000, S. 55, pi. 63.

-  Saqqara, Nefer-her-en-Ptah, Westwand des Kultraums, einzelner Opfertrager mit einer 
Vcrtikalen und sechs Horizontalen: Foto H. A ltenmüller.

-  Saqqara, Ncdjcm-em-pct, Nordwand von Raum V, Opfertrager mit je einer Vcrtikalen 
und sieben Horizontalen: N. Kanawati/A. Hassan, The Teti Cemetery at Saqqara I: The 
Tombs o f Nedjet-em-pet, Ka-apcr and Others, A C E R  8, Sydney 1996, S. 21, pis. 41, 42.

-  Saqqara, Scschem-ncfer Ifi, Südwand des Kultraums, Opfertrager mit je einer Vcrtikalen 
und sieben (+1) Horizontalen: A. Barsanti, Le mastaba de Samnofer, in: ASAE  1, 1900, 
S. 158, fig. 13; Z .Y. Saao, Preliminary Report on the Royal Excavations at Saqqara 1942- 
794J, SAS'A£ 3, Cairo 1947, pi. 22.

-  Saqqara, Kai-em-ncfrct, Nordwand des Kultraums, Opfertrager mit einer Vcrtikalen und vier 
Horizontalen: J. C a p a r t , Memphis a Pombre des pyramides, Bruxelles 1930, S. 262, fig. 244; 
D. D u n h a m , A „ Palimpsesta on an Egyptian Mastaba Wall, in: A]A  39, 1935, S. 303, fig. 3.

-  Deir el-Gcbrawi, Djau Schemai, Nordwand des Kultraums, Opfertrager mit einer Verti
kalcn und sieben Horizontalen, Fragment jetzt in Privatsammlung: J. F. Romano/G. Ro
bins, A Painted Fragment from the Tomb of Efw at Deir el-Gebrawi, in: JA R C E  31, 1994, 
S. 21-32; Westwand des Kultraums, Gattin des Djau mit einer Vcrtikalen und acht Horizontalen: N. 
d e  G aris Dames, The Rock Tombs o f Deir el-Gebrâïi'i II, ASE 12, London 1902, frontispiece, pi. 6.

-  Meir, Pepi-anch Hcni-kem. Wande des Serdab, Reihcn von Statuen mit je einer Vcrtikalen 
und acht Horizontalen: Meir V, pis. 37-40, 65; A. R. B lackman, The Ka-House and the Ser
dab, in: J E  A  3, 1916, pi. 37.2; Hauptfiguren der Begrabnisprozession mit je einer Vcrtikalen 
und sieben Horizontalen: Meir V, pis. 42, 43, 58.2, 59.1.

-  Theben, I hi, Ostwand des Eingangsraums, Sitzfigur einer Frau mit einer Vcrtikalen und 
mindestens vier Horizontalen: Saleh, O ld Kingdom Tombs, pi. 15, fig. 56.

-  Theben, Antef, Seite b des Pfcilcrs 3, Grabhcrr und Fischer, Tragcr dcr erbeuteten Fische mit je 
einer Vcrtikalen und acht Horizontalen sowie Manner am Schlagnetz beim V'ogclfang mit je einer 
Vcrtikalen und neun Horizontalen: J aros-Deckert,/^;-;/;./ Wandmalercien, Taf. 6, 20, Faltkarte 
3; Pfeiler 4, Opfertrager mit je einer Vertikalen und acht Horizontalen: ebd.y S. 60, Abb. 13.

-  FO unbekannt, Impi, Architrav, Statucndarstellungen in versenktem Relief mit je einer Vcrti
kalen und sieben Horizontalen: Auktionskatalog Sotheby’s, The Breitbart Collection oj Anti
quities and Ancient Glass, New York, 2c. Juni 1990, Nr. 11  (heute wohl Privatsammlung).

A b stract

Guidelines in Egyptian drawings often are considered as having been the means of obtaining 
correct proportions of the human body. A close examination of surviving examples dating to the
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Old Kingdom, however, proves that they were used as mere technical aids to the artist enabling 
him to get on with his work. In tombs of the 5th and 6th dynasties guidelines can be seen mostly in 
decorations where a single motif had to be drawn repeatedly at the same scale, such as stars at the 
ceiling of royal tomb chambers, zigzag lines representing water, or long rows of offering bearers in 
front of the tomb owner. For some of these motifs -  usually geometrical patterns -  the artists alrea
dy used grids. For human figures shown in an upright position they used several horizontal lines 
passing through key points of the body (the knees, the buttocks, the elbows, the armpits, the neck, 
the hairline, sometimes also the crown of the head and the calves), in most cases also a vertical line 
running through each figure, roughly dividing it into two halves. The well-preserved drawings in 
Room F of Pepi-ankh Heni-kem’s tomb in Mcir clearly show that the Old Kingdom guidelines -  
like the grid during the Middle and New Kingdom -  could be used for a well balanced composition 
of large scenes. Obviously, the artist not only adjusted the main figures to the horizontal lines but 
also those on a smaller scale as well as architectural elements, minor objects, and even inscriptions.
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2007 B. G Kick T A F E L 3

a) Dakka ic i und is ; {nach Firth, .-ISA' 1915. pl. 27c)

b) Wicgcbanddekor aus Dakka 99:2 (nach F ir t h , ASN 191 f, pl. 27c)



TA F K I. 4 B. G lu ck MDAIK 63

a) N 70 und N 75 (nach N i i d l k r , Brooklyn Museum, pi. 91-93)

b) Gcfafi mit cingcstcmpclcen Drcicckcn au» Iialbs; U< 46»:
(Courtesy of the Petrie Museum of Egyptian Archaeology, Universit) College London)



2007 B. Gluck TAFF.L 5

Faras 3113 Sayala 137:4

Mediq 79:124 (N 60). Koschtamna 89:683 (N 70)

\  6o au* Mediq 79, Sayala 137. Faras 3 (nach F irth, ASM >9:2, pi. 46.C.4; Firth , ASM 1927, pl. ao.c.i; G k iih th , LAAA 8. pl. V.i; 
Spencer» Catalogue o f  Egyptian Antiquities in the lirtttsh Museum V. Early Dynastie Objects, pl. 45)
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TA F EL. 8 F. Gorrua • S. Abd e l-A / iz MDAIK63

Stele des Ramsésïucht, Vorderseitc



K. A. Hamza
T A F E L

2007

Stole Louvre C43. O Département dos antiquités égyptiennes, musée de Louvre



tafhl 10
K. A. Hamza

M DAIK63

Side Louvre C45, 0  Département des antiquités égyptiennes, musée de Louvre



2007 U. H artung et al. TA H it.  11

a) Grabungstlachcn nôrdlich von Scchnuwy ;r  : s, Blick nach SudwcMcn; im Vordergrund das Fundament des saitischen Gebaude i, 
im Hintergrund Maucrzûge des trühdynastischen Gebaudckomplc.xcs

b) liingangsbcrcich do friihdynastisehen Gcbitudckomplcxc*. 
Blick nach Nordcn

c) Ofen und zugehorige Grubc aus der Mitte der i. Dynastie 
in Scitnitt H14, Blick nach Nordwesten
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4) Grabungsfïàchcn nurdiieh von Scchmawy 2005. Dlick nach Norden

b) Mauerzügc südlich des Eingangsbereiehs in Schnitr El 5, B lick nach Osicn

c )  R au m e in d e r  Südhalftc v o n  Schnitt El J .  Blick nach Siidcn



2007 U. H artung  et al. TAFEL 13

b) Magazinnuucrn in Schnitt F.io. Blick nach Nordwestcn

c) Frühdynastischc Maucr/iigc in Schnitt Eo, 
Blick nach Wcstcn

d) Frühdvnastischc Kcramik auf dcm Fufibodcn cines Raumes 
in Schnitt E$, Blick nach Südcn



T A b E L  14 U.  l l a r t u n g  et al. M DA I K 6 3

a) Kinderbestattung des spaten 8. Jh. v. Chr. in Sehnitt Eta, Blick nach Südwesten

b) Vollstandigcs Skelett eines Kalbes in Sehnitt F.i a, Blick nach Osten c) Faycnccamulcttc der spaten Saitenzeit aus Sehnitt Hj

d) Mit Monel ausgestrichenc Bcckcn ptoiemâischcr Zeit in Schnttt Ha. Blick nach Norden



2007 U. H artung  et al. TA F EL 15

a) Die G rabungsflachen J t und Ja am nordwestlichcn Kôm-Rand von Buto, Blick nach Norden

b H?) Bronzeobjektc .tus der Füllung spatzeitlichcr Gruben in Schnitt J t ; 
b und c ctwa i:a, c und d ctwa i :i

c> PC
5-

K
b

v  "n""v
f) Kalkstcinrciicf aus ptolcmaischen Schwemmschichtcn in Scbnin Ft, ctwa a:j



TAFEL 16 U. H ar tu n g  et al. MDAIK 63

al P i  zoo y. Le lour F? et son environnement. Vue vers le Nord, (Cl. P. B a i  t rr)

b) Pi zoo}. Üuadjet, Alliage cuivreux. US 1 1 }. j (CSA 467)

c) Pi J0 0 4 . Secteur fouillé en ^0 04 . fount F40 et Fj6 au premier plan. Vue vers le Nord-Est. ( Cl. Y. M o n t m e s s i n )



20C7 U. H ar tu n g  et al. T A F E L  17

a) Pi 2CC4. Fond du four F36 t'US 220). Cendres et flacons défectueux. (Cl. P. Ballet)

b) PiK 1004. Murs dégages a l’issue de la fouille du dépotoir US 301. Vue vers le Nord (Cl. A. Schmitt)

c) Pi K 1004. Coupe du dépotoir US 302 reposant sur le mur K3. Vue vers l'Ouest. (Cl. A. Schmitt)



TAFEL 18 U. 1 i a r tung et al. MDAIK63

a) Pj  ace;. Secteur fouille en 2003. Du premier plan à l’arrière plan, fosse F4, Four F6 et four F7 (Cl. G. Lecuyot)

b) Pt K 2004. Vue d'ensemble de fonds de flacons 
provenant du dépotoir US 502. (Cl. P. Ballet)

c) P3 2003. Pichets défectueux provenant du remplissage des fours F6 et 
F?- (Cl. G. L ecuyot)



2007 U. I la r tung  et al. T A F E L  19

a) P4 2CC3. Four» Fa et F3 implantes sur le mur d'enccintc Ouest-Est Fi. (Cl. G. L ucuyot)

c) Pi iooi. Pompci V amphora. 15.39. (Cl. K. Senoi.)



TAFEL 20 U. H a r tu n g  et al. MDAIK 63

10 0  20 0  m
Magnetic map of the survey in the western part of the site (survey 1999-1004, cf. Abb. 1)



2007 U. Hartung ci al. T A F F. L 21

Magnetic map of the survey in the western pan of the site (survey aoc ,̂ cf. Abb.i)



T A F E L  12 U. Hartung et al MD AI K 63

M
ag

ne
tic

 m
ap

 o
f t

he
 s

ur
ve

y 
in

 t
he

 n
or

th
er

n 
pa

rt
 o

f t
he

 *
itc

 (a
ur

ve
y 

10
01

-J
00

4.
 c

f. 
A

bb
. 

1)



2007 S. Ikram • C. Rossi TA  I L L  23

a) Aerial image of the temple and part of the enclosure wall at Ain el-Tarakwa (photograph by R. K njsei y-Maki-olk, ©NKOS)

b) The pigeon tower at Ain el-Dabashiva (photograph by S. Ikram, )N'KOS)
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b) Piaster fragment with the image and inscription of Horus of Uu (photograph by S. Ikram , ONKOS)



2007 M. Jost TAFF.l. 25

lu Würlclhockcr des H r* t f ib f  t, redite Scite



TA F EL 26 M. Jost MDAIK 63

aï Würfelhockcr des Hr-thbj.t. Frontansicht

b) Würfelhockcr des Hr-thbj.l, Aufsicht



2007 R. Y. Mer/cban TAI EL 27

4 ,i Tomb of \(hn 41 S.tqq.tr.t

b) Tomb of Mliw Al Saqqara
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a) Relief block from Saqqara, today in Cleveland (Ohio)

b) Tomb of Sŷ nlhljnmw and fjnmw-hip at Saqqara



R. Y. Mcr/.cban T A F E L  29
2007

a 1 Tomb of A/mf-A !./ ai Saqqara

b) Tomb of A //ru at S.iqqar.i



T A P R L  3 R. Y. Merzcban MI) A l K 63

a ) Tomb chapel of Snbl in Mcîr

b) Tomb of Kt-m-rhw.« Saqqara



2007 R. Y. Mcr/cban T A F E L 31

i> Tomb of Gm-n /-Ai I at Saqqara
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a) Tomb of Pl-hry at Elkab

b) Tomb of li lt-hip at Meir



2007
H. Sourouzian ci al.

T A F E L  33

ai Northern Memnon Colossus. North side

b) Nonhern Memnon Colossus. Sounding at c) Northern Memnon Colossus. Sounding under Roman
the base of north side with prodruding plinth restoration of pedestal, north side
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a) Second Pylon, northern colossus. Torso of northern colossus during lifting

h) Second Pylon, northern colossus. Torso and block from the plinth with the right foot



bV
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2007 H . Sourou/.ian et al. T A  F EI. 35

a) Moving the block of the plinth with the right toot of the nonhem colossus

b) Moving the torso of the nonhern colossus on sledge, with two winches and air bags



TA FMI. 3f» H. Sourouzian et al. MDAIK63

a.) Second Pylon, northern colossus. Statue of queen Tiyc at the right of the king

b) Second Pylon, northern colossus. Part ol the plinth 
with the right foot of the king and Nubian folks

c) Second Pylon, northern colossus. South side of the plinth 
with representations of Nubian lands



2007
H. Sourouzian cc al.

T A F E L  37

a) Second Pylon, nonhem colossus. Fragments of the plinth 
from south side, the land ol Punt

b) Second Pvlon, northern colossus. Block of the plinth 
from south side with Nubian folks

c) Second Pylon, nonhem colossus. Block from the 
plinth from front face with the head of a Northerner

d) Second Pylon, northern colossus. Same block left/north side. 
Hittite, Isywa and Arzawa



T A F E L  38 H. Sourouzian et al. MI)Al K 63

.0 Second Pylon, southern colossus. Southern colossus partly uncovered

b) Second Pylon, southern colossus. Titles of the queen on the c) Second Pylon, southern colossus. Representation of the
right throne jamb land of lrcm/Um on the face of the plinth



2007
H.  S o u r o u / u n  et al.

T A F E L  39

a) Second Pylon. Façade of the north wing with two niches tor the Hag masts

b) Second Pylon. Lime pit cut into the west façade of the north wing

c) Second Pylon. Limestone block in lime pit d) Second Pylon. Sandstone blocks from the gate of the Pylon



T A I ' E L  40 H. Sourouztan et al. MDAIK63

a)'l1tc Hippopotamus in the pool surrounded by statues 
ol .Sekhmet, during excavation

b) The White Hippopotamus transported on a sledge

c) The White Hippopotamus after cleaning

d-c) Royal head in red granite found in the north drainage trench north of the Hypostyle



2007
H. Sourou/.ian ci al T A F E I  41

a) Peristyle Court. Head of a quartzite colossus found in 4- 
fragments during the cleaning of the uikiya

b ' Torso of a royal colossus in quareite found 
tn the North Portico



TA F EL 42 H. Sourouzian et al. MD AI K. 63

a) Royal colossus in red granit discovered in Peristyle South

b) Colossal head ol Amenhotep 111 stored 
for restoration

c) Lower pan of another royal 
colossus

d) Pans ol another red granite royal colossus in restoration



2007 H. Sourouzian et al. T A F E L  43

b) Limestone foundation blocks in Peristyle South 
Portico. Square 99c S4

c) Limestone foundation blocks in Peristyle North Portico. Square 99c N4



T A F E L  44 H. S o u r o u z i a n  et al. MDAIK 63

a) Peristyle North. Square too© Nf. laver a. destruction level with architectural elements

J S *  ̂

b) Peristyle North, Square tooo Ns, layer 5, Sekhmet statues and foundation blocks



2007 H. Sourouzian et al. T A F E L  43

a) Peristyle West Portico north hall, quarried column base 4

d) Similar chisel marks in the temple of 
Merenptah

c) Later chisel marks on the interior of the 
same block

b) Original chisel marks on column base 4

e) Peristyle Last Portico north half, Square 9tc N3, layer $. 
sandstone foundation blocks

f)-g) Masons’ and quarry marks on sandstone foundation blocks in 
Square 9*0 Nj



T A F E L  46 H. Sourouzian et al. MD Al K 63

a) Peristyle East Portico north halt, Scjuarev 95c N j with sandstone foundation blocks and 940 N3 with 17 statues of Sekhmct

b) Statues of Sekhmct and granite blocks during cleaning and désalinisation



G . Wen/.cl
TA I 'LL 4 7

2007

b) Mcir, Pcpi-anth Hcni-kcm, Raum F, Wcstwand, untercs Register links



TA FF. I 4 8 G . W enzel MD AIK 63

b) Meir, Pepi-anch l Icni-kcm. R.ium F, Oscwand, minières Register Mittc
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